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Groß⸗ 


Gee I. Magendorf,f. Magendorf. 

Großmann (GSuſt. Fried. Wilh.), geb- 
zu Berlin 1746, fludirte, wurde kegas 
tionsfecretär bey bem preuß. Geſandten 
in Danzig, privatifirte dann in Bers 
lin und trat in Gotha 1774 als Schaus 
fpieler auf; führte dann die Direcs 
tion des Iheaters zu Bonn, fpäter 
zu Frankfurt, verlor dur einen 
Brand des dortigen Theaters fein Vers 
mögen, übernahm bann bie Direction 
der Bühnen von Hannover, Bremen 
und Pyrmont, ward hier wegen Ans 
bänglichkeit an die Revolution, weil 
er Perföntichkeiten auf die Bühne ges 
bracht hatte, arretirt; farb zu Hans 
nover 1796. Bon feinen vielen Luſt⸗ 
ſpielen (Wilhelmine von Blondheim, 
die Zeuersbrunft u. f. w.), hat fi: 
„nicht mehr als ſechs Schäüffeln ‚” am 
längftca auf der Bühne erhalten. Er 
war einer ber beflen Gchaufpieler das 
mahliger Beit. 

Sroß⸗Maroſch, f. Marofc. 

Großsmeifter, bey mehreren Or⸗ 
ben der erfte in ihnen, ber bdiefelben 
dirigirt. 

Sroß⸗Mergenthal, fürſtlich Wals 
deckiſches Dorf in Böhmen, Bunz⸗ 
lauer Kreiſe (Kaif. Öfterr.), mit 175 
Häuſern, Garnſpinnereyen und Lein⸗ 
webereyen. 

Groß⸗meſeritſch, Stadt im Mark⸗ 
grafenthume Mähren, Kreiſe Iglau 
(Kaiſ. Oſterr.); hat 3450 Einwohner, 
Flachſbau. 

Sroß-montau, Dorf im Kreiſe 
Marienburg, Regierungsbezirke Dan⸗ 
zig der preußiſchen Provinz Weſtpreu⸗ 
ßen; liegt im fruchtdaren Marienbur⸗ 

Converſatioas⸗ Cexicon. 8. Vd. 


ger Werder und iſt wegen ſeines ſtar⸗ 
ken Pflaumenbaues bekannt, davon 
jährlich mehrere 1000 Tonnen ver⸗ 
ſchifft werden. Auf der montauer Spi⸗ 
ge, wo die Nogat ſich von der Weich⸗ 
ſel trennt, fand im Mittelatter bie 
von Swantepolk 1244 erbaute Burg 
Zanthier, welche der deutſche Orden 
zerſtören und daraus das marienbur⸗ 
ger Schloß erbauen ließ. 
Groß⸗Mufti (türk., Scheik⸗Ulis⸗ 
lan, das Haupt der Gläubigen oder 
Auserwählten), bey den Muhamedanern 
der vornehmſte Geiſtliche; die meiſte 
Gewalt hat er in der Türkey, wo er 
zwar im Range dem Groß⸗Veſir nach⸗ 
ſteht, aber noch größeren Einfluß als 
dieſer befigt, auch von dem Kaiſer mit 
größerer Auszeichnung behandelt wird. 
Er iſt zugleih das Haupt der Rechtes 
gelehrten, welche bey den Türken gu 
den Geiſtlichen gezählt werben, unb 
wird deßhalb bey allen wichtigen Vor⸗ 
. fällen in bürgerlichen und GStaatsans - 
gelegenheiten um fein Urtheit befragt, 
welches er nad) ben Vorſchriften bes 
Koran fält. Sein Ausſpruch (Zetfa, 
wovon er ben Rahmen Sahibi⸗Fetfa 
b.i. Herr der Urtheilsſprüche, bekom⸗ 
men hat) wird für untrüglich ges 
halten und jederzeit befolgt. 
Großmuth, die Eigenſchaft des Ges 
müthes, vermöge welcher daffelbe, über 
bie gewöhnlichen Störungen erhaben, 
den moralifhen Regungen treu bieibt, 
insbef. ſich auch durch Undank u. Keinds 
ſeligkeit nicht abhalten läßt, wohl⸗ 
zuthun. Großherzigkeit, Groß⸗ 
ſinn, bie Neigung, bey einer über 
das Gemeine erhabenen Denlungsart, 
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2 Großnenndorf 


Großmuth in allen vorkommenden 
Fällen zu üben. 
Groß-nenndorf, Pfarrdorf im 
Amte Rodenberg der kurheſſiſchen 
Provinz Schauenburg; hat 450 Ein⸗ 
wohner und aſpoaltiſchen Schwefel⸗ 
brunnen, ein beſuchtes Bad. G.:0 ch⸗ 
ta, Marktflechken an ber Newa, im 
Kreife und Geuvernement St. Peters: 
burg (europ. Rußland‘, bat eine gros 
Be kaiſerliche Pulvermühle und Ka⸗ 
nonenbohrerey, wo zwey Kanonen 
auf einmahl gebohrt werden können. 
Sroß⸗Nimtſchittz, ein Marktflecken 
in einer fruchtbaren Gegend am lin⸗ 
ten Ufer der Schwarzawa, im Srüns 
nerkreife Mährens (Kaiferth. Öfterr.). 
Großspenfionär, deroberfte 


Staatsrath und Syndicus der ehes 


mahligen Gencralftaaten. 

Groß: Petersdorf, f. Petersdorf. 

Groß:pönitentiarius, f. unter 
Dönitentiarius,. 

Groß:prior, ber unter dem Hoch⸗ 
meifter des Malthefer: und Zohannis 
ter: Ordens ſtehende geiftliche Diſtriets⸗ 
Vorfland des Ordens. Daher audy der 
ihm in diefer Hinſicht zugemiefene 
Sanbestheil Großprioreygenannt 
wirb. " 

Groß⸗Raufchenbach, f. Raufdens 
bad. 

Groß:röhrsdorf, Dorf im Amte 
Radeberg des meißner Kreifes (Sach⸗ 
fen); hat 2000 Ginmwohner und über 
300 Band s oder Keinmeberftäple. 

 Großsrubeftädt, 1) mit Brems 
ba, Gchmwanfee und Haßleben, 
Amt im weimarifdyen Kreife des Großs 
berzogthumes Weimar; hat 9200 Ew.; 
2) Dorf und Amtsſit darin ; hat 850 
Ginwohner. 

Groß:rußland, Theil des jegigen 
Rußlands; wird zu 44,017 Q. M. mit 


20,000,000 M. geredhnet , iſt das urs, 


fprüngliche Rußland, und umfaßt fols 
gende Theile: Mostwa, Swmolensk, 
Pilow, Romwogrod, Dlonez, Ardyans 


Groß » Schenker » Stuhl 


sel, Wologda, Koſtroma, Niszegos 
tod, Wladimir, Zula, SKaluga, 
Twer, SIaroslam, Kursk, Dre, 
Riäfın, Tambow, Woronesh. 
Groß⸗Säros, f. Earos. 
Groß-Schenk (Grosbſchenk, un 
gariſch Nagy Siuk, wal.Schin- 
ka mare), ein großer und moblges 
bauter freyer königlicher Marttfleden, 
im Groß » Schenker Stuhle, im Lande 
der Sachſen, im Großfürftenthpume 
Siebenbürgen; der Hauptort des 
Groß » Schenker Stuhles, wo bie 
Stuhlbeamten ihren Gig baben, 
mit einer evongelifch » Lutberifchen 
Dforre, Kiche und Landfhule und 
einer römifch = Barholifhen Gapelle. 
"Die Einwohner treiben Handwerke, 
und nähren fich zugleich vom Feldbau. 
Der Ort hat drey Jahrmärkte. In ber 
Nähe deffeiben ift ein fiſchreicher Teich. 
Das Wappen bes Martıfledens iſt ein 
taftanienbrauner Ochſenkopf mit gols 
denen Hörnern, zwifchen weldhen ein 
goldener harber Mond mit einem 
Sterne zu fehen ift. 
Groß:Schenter Stuhl (ungariſch 
Nagy Sink Szek, lat. Sedes 
Mayro-Senkensis), Etuhl in 
Eiebenbürgen, im Lande der Gadıs 
fen, grenzt im Rorden on ben Schäs⸗ 
burger Stuhl, im Often an den Reps 
fer, im Süden an den Fogaraſcher 
Diftrict, im Weften an den Megye⸗ 
[her und Loͤſchkirchner Stuhl, Er wirb 
in den oberen und unteren Stuhl abs 
gefondert. Zu dem erftlen werben 1 
Moarttfleden und 10 Dörfer geredys 
net, zu dem zweyten gleichfalls 1 
Marttfleden und 10 Dörfer. Der 
Hauptfluß des Groß Schenker Stuhles 
iſt die Alt (Olt, Aluta), die ũbrigen 
Flüße ſind klein und unbedeutend. Der 
Groß⸗Schenker Stuhl enthält einen 
Flächenraum von 71/2 Q. M., wor⸗ 
auf im Jahre 1791 nach einer ange⸗ 
ftellten GSonfcription fi 4641 Haus⸗ 
väter, 944 Witwen und 2460 Im- 


Groß » Schenker » Stuhl 


possessionati befanden. Der bergige 
Boden liegt fo hoch, daß er nur faus 
sea Wein erzeugt. Die Luft ift ziem⸗ 
lich rauh. Das NHauptproduct find 
Geldfrüchte, welche gut gedeihen. Vor⸗ 
süglich wird Flachs und Hanf häufig 
aebaut, und letzterer vorzüzlich an 
die Seiler in Kronſtadt verkauft, er⸗ 
ſterer aber im Stuhle ſelbſt geſponnen 
und gewebt. Im Jahre 1772 befan⸗ 
den ſich, nach den Conſcriptionsli⸗ 
ſten, in dieſem Stuhle: 15,935 Joch 
Ackerland, 7307 Joch Wieſenland, 
4553 Joch Weingärten, 9620 Stück 
Zugdieh, 4489 Kühe, 7706 Schweine, 
1257 Biegen, 5387 Schafe, 1118 Bies 
nenflöde. Rad bem ficbenbürgifchen 
Staatstalender if in dieſem Stuhle 
der erſte Beamte ein Königsrichter, 
bann ein Bürgermeifter ( Gonful), 
hierauf ein Stuhlrichter. Die Übrigen 
Beamten diefes Stuhles find: 2 königl. 
Gteuereinnehmer, ein Notar, ein 
Biskoladvocat , ein Präfidialfecretär, 
2 Steuerſchreiber, ein Allodial s Pers 
ceptor, ein Wald: Znfpector, 2 Rec⸗ 
tikcations »s Sommifläre ,„ ein Phyſi⸗ 
eus, ein Shirurg, ein Stuplüberreus 
ter, zwey Gteuereinnehmers s Übers 
zeuter und ein Kerkermeiſter. Das 
Wappen bes Stuhles ifl ein gefrönter, 
ber Länge nach getheilter Schild, in 
defien erſtem rothen Felde fünf goldes 
ne Gtreifen, im zweyten blauen Bel» 
de acht goldene Lilien fich befinden. 
Die Hauptorte des Gtuhles find die 
zwey Marlıfleden: Groß s Schent 
(Großſchenk, Nagy Siuk), und Ag⸗ 
nethlen (Szeut Aguta). Die Dörfer 
in diefem Stuhle heißen: Buholcz 
(Buchholz, Boholtza), KBaranpküt 
(Berotten), Brulya (Braller), Ger⸗ 
daly (Bürtlen), Jakobfalva (Jokes⸗ 
dorf), Kalhor (Kaltbrunnen), Klein⸗ 
Schenk (Ni⸗ Sink), Marienthal (Mer⸗ 
geln, Morgonda), Martonhegye (Mars 
tinsberg, walachiſch Sumortin), Näbde 
ꝓotot᷑ (Xohrbach, Rohar), Reuſtadt, 


Großſchlatten 3 


Preépoſtfalva (Probfdorf), Präss 


mas (Tertien, walahifh Thatkle), 
Rofonda (Roßlen, walachiſch Rufe), 
Saros (Scharoſch), Schönberg, Ges 
ligfladt, Szäszhalom (Hundertbüch⸗ 
len), Sziszveszod (Bid), Werd 
(Werd). 


Groß⸗Schlagendorf, f. Schla⸗ 


gendorf. 


Groß⸗Schlatten (Altenberg, 


ungar. Abrudbanya , lateiniſch Aura- 
ria ınajor , waladj. Abrudu), Berg⸗ 
und Marltfleden (im gemeinen Leben 
Bergftadt genannt) im Großfärftens 
tbume Siebenbürgen, Unter s Aibens 
fer Geſpanſchaft, im oberen Girkel, 
Magyar: Igener Bezirke. Sin anfehns 
licher Flecken, der zu den fogenanns 
ten Taxalorten gehört, ehemahls 
ber Gig des fiebenbürgifhhen Obers 
bergamtes. In der Gegend deſſelben 
befinden ſich reichhaltige Gold » und 
Silbergruben; mande Grze halten 
bis 340 Loth Silber im Gentner, und 
die Markt Silber oft über 2009 Denar 
Gold. Aus dem benachbarten Gebirge 
werden die Erze in Säcken auf Pfers 
den nad) Abrubbanya zu ben hier bes 
findlichen Goldſtampfen gebracht, auch 
gibt es daſelbſt viele Waſchbänke für 
diejenigen, welche nicht im Stande 
ſind, eigene Gruben zu unterhalten. 
Alle Montag iſt Lieferungstag, an 
welchem der k. Goldeiniöfer von ben 
Gewerben das erzeugte Bold abnimmt, 
und nach Zalathna abliefert. Die 
Epoche, in welcher Abrubbanya ents 
Rand, läßt fi mit hiſtoriſcher Ges 
wißpeit nit beflimmen. Erf im 3. 
105 nad Chrifti Geburt, als die Rös 
mer unter dem Kaifer Trajan Dakis 
en erobert hatten (nach Befiegung des 
Königs Deceboluß), wirb diefer Orts 
fhaft erwähnt. Gie wurde durch Tra⸗ 
jan und deffen Nachfolger Hadrian 
immer mehr befannt und berühmt. 
Trajan, mit ben unermeßiicdhen Schäs 
gen edler Metalle, die in dem Scho⸗ 
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dahin ua ‚errichtete bafetbft Municis 


pien. Dadurch und durch andere wohls 
getroffene Anftalten kom es bald da⸗ 
Hin, daß Dacien als eine Scagfams 
mer bes römifchen Neiches angeſehen 
"wurde. Unter Trajan's Regierung ers 
dielt Abrudbanya den Nahmen 
ria und zum Unterfdiede von der ans 
deren Auraria (der heutigen Bersfladt 
Zalathna) den Zunahmen Magna, 
Unter ihm wurde auch zu Abrudbäs 
nva, als der Hauptſtadt unter ben 
Bien Bersfäten Dec, das for 
genannte Gollegium’ Aurarium ges 
—— Kaifer Hadrian ließ, um dem 
Betriebe des Bergbaurs in Darien 
"einen höheren Schwung zu geben, die 
verurtheilten Verbrechet dahin abs 
führen und zum Bergbau verwenden, 
Diefes beweift nachſtehende Lapidaris 
che Juſchrift, weiche ihm zur Et 
Clodius VI,, Präfect in Dacien, der 
zugleich die Einkünfte der Bergwerke 
und überhaupt das gefammte — 
weſen verwaltete, errichtet hat: 
Voto, Magao Et Iavicto Imper. Ci 
. Aelio Hadriano Antonino Pio Aug, 
Pont, Max. Trib, Pot. XVI. Cos, TIL, 
P. P. Pro Salute Et Felici Pont, 
Max, Et Anniae Faustinse Aug. Con- 
jvgi €, Clod. VI. Praefectus M, Da- 
corum Jassiorum Hanc Statuam In 
Aurariom Numinibus Maiestatique 
Eorum, Unter den Römern wurde 
Abrudbänga immer mehr bevölkert, 
und burd die darin befindlichen Ins 
wohl, als durch feinen ins 
jetriebenen Bergbau, v. Wels 
chen nad fo vielem Jahrhunderten 
heute noch vorſiadliche Spuren bie 
Größe verfündigen, immer 
anfehnticher und berüpmter, bis end» 
Uch im 3. 247 unter der Regierung 
Aurelion’s Dacien-von den Römern 
serlaffen wurde. Nach der Auswans 









| 


Großſchtatten 


— Römer wurden · die Fries 
5 Gothen ‚Herren don Dakien 
und der Bergbau hörte auf. Die ©os - 
then wurden im Jahr 374 durch die 
Sunnen verdrängt, welde im Jahre 
564 den Avaren Plag machten. Im 
"3.888 wurden die Magyaren Her— 
ren von Dacien. In diefem Zeitraus 
me entwidelte fih in Siebenbürgen 
kein einziger Joduſtriezweig. Abrud⸗ 
banya wurde daher mit den übrigen 


Bergorten größtentheils Ba er 


menfchenteer. Endlich fingen um 
Jahr 1000 auch die Gitten der wi: 
gHaren durd ben wohlthätigen Eins 
fluß des Ghriftentbumes an, milber 
zu werden. Die ungarifhen Könige, 
für das Wohl des Staates und bie 
Vermehrung ber Staatseinkünfte bes 
bat, beriefen induftriöfe Deutſche 
(fogen, Sach ſen oder Saffın) aus 
Euremburg u.anderen deutſchen Rheins 
gegenden, bie des Feidbaues und des 
Bergbaurs fundig waren, nad dem 
"nörblicgen Ungarn und nad Siebens 
bürgen, und ertheilten ihnen große 
Privilegien und Immunitäten. Durch 
ihre Betriebfamkeit lebte Abrubbända, 
von ihnen Großſchlatten genannt, bald 
wieder auf, und ungradtet es den 
unter ben Nömern gehabten blühen» 
den Zuftand nie mehr erreichte, blieb 
es dennoch, theils weil feine Berge 
werke die reichften waren, thriis weil 
es den andern Beradrtern in Hinſicht 
auf Bergbau die zu beobachtenden 
Regeln ui iefege vorſchrieb, ber 
Hauptort x den fiebenbürgifchen 
Bergſtädten und Bergfleden. Beyber 
Zrennung Siebenbürgens von Ungaı 
unter der verwitweten Königinn Ifas 
bella, auf Verantaffung des Gardis 
nals Georg Martinuzzi, gegem wel ⸗ 
hen, wegen feiner Factionen, vom 
Kaifer Ferdinand ber Feldhert Gas 
ſtaido mit Truppen nad) Siebenbürs 
gen gefdidt wurde, erfuhr Groß» 

















ſchlatten ein neues Unglüd. Gaftalde 


Großſchlatten 


legte nähmlich dem Bergorte einen 
Goldtribut auf, und da es biefen zu 
entrichten weigerte, tödteten die das 
hin erpedirten wallonifhen Soldaten 
viele Einwohner, mit Ausnahme ders 
jenigen ‚,. die ſich in Berghöhlen flüchs 
teten. um dem Bergbaue zu Groß⸗ 
ſchlatten, der badurdy ganz ins Sto⸗ 
den gerathen war, wieder aufzuhel⸗ 
fen , ließen bie nadfolgenden ſieben⸗ 
‚bürgifhen Fürften, Chriſtoph Batos 
si, Gabriel Bethlen und Raäksczy 
der Erfie, Bergleute aus Ungarn 
tommen , und fie theils in Großſchlat⸗ 
ten, tbeils in Zalathna anſiedeln. 
Man befreyte biefe Bergceoloniften dv. 
allen Provinziallaften unb anderen 
Beſchwerden und unterflügte fie aus 
Serdem noch ex acrariv, Dadurch und 
durch ähnliche gute Einrichtungen wä⸗ 
re dem Bergwefen in Siebenbürgen 
wieter geholfen grwefen und Groß⸗ 
ſchlatten hätte wieder angefangen, 
aufzuleben, wenn nicht die immer» 
währenden in und ausländifchen Kries 
ge neue Dinderniffe in den Weg ges 
ſtellt Hätten: aber leider war Sieben» 
bürgen lange Zeit ein befländiger 
Kriegöfchauplag, das Land wurde 
durch Factionen aller Art getheilt, 
und durch die dazu gelommenen In⸗ 
vafionen der Türken wurde die Si⸗ 
dherheit des Privateigenthumesgefährs 
det. Unter dem lepten Nationallürs 
ken Apafi, noch mehr aber unterder 
weifen und milden Regierung des 
õſterreichiſchen Hauſes, fing Sieben⸗ 
bürgen an, ſich wieder zu erhohlen. 
Durch weiſe Veranſtaltungen der bſter⸗ 
reichiſchen Regierung wurde die ein⸗ 
geſchlafene Induſtrie in Siebenbürgen 
wieder geweckt, die vernachläſſigte 
Bergeultur auf beſſeren Fuß geſtellt, 
und dadurch auch Großſchlatten zu 
dem Wohlftande, in welchem es fi 
jegt befindet, wieder erhoben. Es hat 
zwar fein ebemahliges Anfehen nicht 
‚wieder schalten; es ertheilt keine Ge⸗ 
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fege mehr den Übrigen Bergörtern; 
aud bes Rechtes, in Bergproceſſen 
anderer Bergortfchaften zu urtheilen, 
ift es verluftig geworden (indem Pros 
ceffe diefer Art jeat vor das ficbens 
bürgifhe Berggeriht zu Zalathna 
tommen müffen: indeffen fann mau 
ihm dennoch ten erften Rang unter ben 
übrigen fiebenbürgif&en Bergſtädten 
nicht abfprehen, wenn man bedenkt, 
daß es allein jährlich 6 bis 7 Cent⸗ 
ner Gold liefert, was kein anderer 
Bergort vermag. Als freger Bergs 
fleden erfreut es ſich folgender Pris 
vilegien: 1) hat es das Recht, zur 
Bertheidigung der Earbesrechte fos 
wohl, aus feiner eigenthümlichen Pri⸗ 
vilegien, zwey Deputirte auf den 
kandtag zu ſchicken, weiche dort' vor 
den Deputirten aller übrigen Taxal⸗ 
örter den Vorzug haben; 2) bricht 
ein Krieg aus, fo it Großſchlatten 
nicht verpflichtet zu infurgiren,, fons 
bern zahlt blos als Kriegsfteuer 5) 
Piſet Goldes; 3) iſt es vorfpannes 
und quartierfrey; 4) ſeine inneren 
Gründe (das Intravillanum) find kei⸗ 
ner GSontribution unterworfen, fons 
dern blos die dazu gehörigen Wiefen 
und Acker; 5) die Kopffteuer ift den 
Gewerken, fo wie den Berglnappen 
um die Hälfte nachgelaſſen. Groß⸗ 
fhlatten hat ein eigenes Berggeridht 
und einen eigenen Magiftrat. Das 
Berggericht befteht aus einem Berg⸗ 
sichter , eilf Affefforen u. einem Ober⸗ 
und üÜnter = Gerichtfchreiber. Der 
Bergrichter hat die Befugnif, Mus 
thungen für den Bergbau zu ertheis 
len, Bleinere ftreitige Gegenftände beys 
gulegen, wicdtigere Bergproceffe aber 
werden dem dortigen Berggerichte 
ſelbſt, als der erften Inſtanz, vorges 
legt. Das Civilgericht, oder der Mas 


giſtrat, befteht aus einem Stadtrich⸗ 


ter, eilf Beyſihern, einem Ober » und 
Unter s Gerichtfchreiber. - In Großs 
ſchlatten find auch die Goldeintdfungss 


das zweyte mit 
Verwalter und einem Oberhutmann 
befegt. Die Bevölkerung von Groß⸗ 
ſchlatten beläuft ſich, laut der Gons 
feriptionstabelle vom Jahre 1813, mit 
Inbegriff der dazu gehörigen Drts 
ſchoften Verespatak und Korna, auf 
4111 Familien und 4156 Seelen. 
Die Einwohner find größtentheils 
Magyaren und Walachen, wenige 
SiehenbürgersSadjfen und andere 
> Deutfhe, und einige Zigeuner. Ein 
Zheil der Magyaren und die fremden 
Deutſchen bekennen ſich zur römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche, die Übrigen Mar 
gdaren theils zur reformirten , theils 
zur unitarifhen, die Sachſen zur 
edangelifch + lutheriſchen Kirche. Die 
Walachen und Zigeuner find theils der 
grlechiſch· unirten, theils der nicht 
unirten Kirche zugetban. Der Haupts 
erwerbzweig der Einwohner ift der 
Bergbau. Zwey Deittheile ber Famis 
lien verdanken bemfelben ihren Uns 
terhatt. Eine große Anzahl des übris 
pen Deittels der Familien erwirbt 
feinen unterhalt durch Handwerke 
(aahmentlich gibt es viele Schneider, 
Karſchaer, Gärtner, Riemer u. vor⸗ 
zuglich Schuſter). Auch der Handel 
mit Pferden, Rindvieh und Scha⸗ 


fen nad Ungarn befchäftigt einige. ” 


Der Feldbau auf dem fehr unfrucht ⸗ 
baren Boden wird nur von Wenigen 
getrieben. (Eine ausfuhrlichere Ges 
ſchichte von Abrudbanya oder Großs 
ſchlatten hat Ludwig von Arkofi im 
Oeſoerus 1915, Dctober, Nro. 50 
geliefert, bie bey diefem Artikel benugt” 
+ wurde). ©, übrigens aud) Abrudbänya. 
Groß-Schüpen (ung. NagylLe- 
vard, flam. Leware), ein weitläus 
figer und anfehnlicher Marktflecken in 
der Preßburger Geſpanſchaft, in Nies 
‚berungaen, dießfeltel, der Donau, 


Groß / Sieghards 
Sransmontaner Bezirke, zur Herr⸗ 
ſchaft Detretö gehörig. Die großen 
Biehmärkte, die hier jede Woche mit 
‚Horn » und Borſtoieh gehalten wers 
den, madjen den Ort lebhaft und bes 
rübmt. Unter den Einwohnern find, 
wie zu Haban, viele Nachtommen ber 
fogenannten. Anabaptiften oder, Diele 
mehr mährifdhen Brüder, die nad 
Ungarn gelommen waren, und unter 
der Königinn Maria Therefia zur ka⸗ 
tholiſchen Kirche bekehrt wurden. Die 
meiften unter ihnen treiben das Mefs 
ferktingenfchmicd = und Zöpferhands 
werk. Ihr fittfamer Bebenswandel, 
ihre Emfigkeit und Induftrie und ih» 

ze häusliche Reinlichteit wird fehr 
gerühmt. Sie find befonders durch die 
fogenannten Habaner Dächer bekannt, 
die von Stroh mit kehmüberzug vers 
fertiget werden. Diefe Däder find 
fehr dauerhaft (noch dauerhafter als 
Schindel » und Ziegeldächer), auch 
ſchadet ihnen Fein Ungewitter und keis 
ne Feuersbrunſt. In diefer Gegend 
wachen in fumpfigen Ortern viele 
Kalmnswurzeln, die kandirt im den 
Gewölbern und Apotheken häufig vırs 
Bauft werden. Hat eine katholiſche 
Kirche und Pfarre. Groß: Schügen 
hat 2300 katholifche, 310 evangelifch« 
lutheriſche, 10 jüdifche Ginwohner, 
und die: Filialgemeinde zu Kiein» 
Schutzen (Kis Levard) 1120 Batholis 
fe und 10 jüdifche Einwohner, Die 
betehrten fogenannten Anabaptiften 
haben einen eigenen Geiftliden. 

Brofsfiegelbewahrer, in gros 
sen Staaten der Beamte, ber durd 
die Unterfieglung unter dem Staates 
fiegel und feiner. beygefügten Unters 
ſchrift die Urkunden beglaubiget, In 
England iſt der Großfanpter, in 
Frantreich der Juftigminifter mit dies 
fer Würde bekleidet. 

Gro8:Gieghards, ein Markt mit 
einer alten Vefte, 300 Häufren und 
4,600 Einw., im Viertel ob dem 





Groß⸗ Sonntag 


Manpartsberge des Landes unter ber 
Enns (Kaiferth. Öfterr.). Hier ift ber 
SDauptfig der Leinenbandweberey, die 
fi bie gegen Wapdhofen erftredt; 
auch werden viele Zwirnſpitzen vers 
fertigt. 
Groß: Bonntag. Sommenthurey des 
deutſchen Ritterordens zwifchen Pets 
tau und Friedau in der Unterfteyers 
mark, Morburger Kr. (Kaif. Öfterr.). 
Sroß⸗Steffelsdorf(Rima 
Szombath), ein Marktflecken in ei⸗ 
nem weiten Thale am Flüßchen Rima, 
worüber eine ſchoͤne Brüde führt, 
in der Kleinbonter Geſp., im Kreife 
dießfeits der Theiß, Könige. Ungarn 
(Kaiſerth. Hſterr.). Er iſt gut gebaut 
and bat eine kath., eine luth. und 
eine reform. Kirche, ein Gomitatshaus, 
509 Däufer und 3,20) Einw. Man 
findet Hier viele Gerbereyen, Drechs⸗ 
lerarbeiten (befonders Tabakepfeifen⸗ 
röhre und Mundſtücke), Kopenmas 
cherey und andere Gewerbe. Der Hans 
dei mit Häuten und Leinwand ift be: 
deutend und die Wochenmärkte find 
beſucht. Dun bädt bier berühmtes 
Weizenbrod und Kuchen. Das Waſſer 
ift ſchiecht, vermuthlich weil man 
nicht tief genug gräbt. 
Broß:Stepenig, Marktflecken im 
Kreife Kammin , des preußifdhen Res 
gierungsbezirtes Stettin, unweit bed 
Papenwoflers; bat 700 Einwohner, 
welche Fiſcherey, Schiffbau u. Schiff; 
fahrt treiben. G⸗Strehlit, 1) Kreis 
im Regierungsbezirke Oppeln, 16,63 
D.M. groß, mit 27,551 Ew., ift 
eben und ſehr waldig, hat einen fans 


digen , mageren Boden, der von der 


Dder und Klodnig bewällert wird; 
2) Kreisftadt darin, mit einem Schlofs 
fe und 1241 Ew. 

GSroß⸗St. Niklas, f. Niklas, 
Gros: fultan, f. v. w. Padiſchah. 
®.:»Gultanin,f. Sultana: Balibe. 
Gro6>S;zigeth (Szigethvar), ein 
in einer fhönen Ebene erbauter Markt 
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in der Schimegher Geſp., im Kreife 
jenfeite der Donau des Königr. Uns 
garn (Kaiferth. Öfterr.). Diefer bes 
fteht aus der Feſtuag, dem eigentlis 
den Flecken und der Borftadt. Der 
Kleden bat Schanzen, Gräben und 2 
Ihore. Gin Damm und eine hölzers 
ne Brüde führt in die Feſtung, die 
ein von einem Kanale durchzogener 
Wiefenplag umgibt, der ehemahls ein 
Sumpf war. Der Fleden enthält 2 
Vorftädte, 2 katholiſche Kirchen (wos 
von die eine in einen osmanifchen 
Tempel eingerichtet ift), eine griechis 
[he Kirche, ein Caſtell der Grafen 
Teftetits, ein Franciskanerkloſter u. 
3,000 theils magyariſche, theils Deuts 
ſche und raitziſche Ew., die Handel 
treiben. Der Ort iſt vorzüglich be⸗ 
kannt durch den heldenmüthigen Tod 
und die Vertheidigung des Grafen 
Nikolaus Zriny im J. 1566. 


Groß⸗Taureau, Spitze des Ju⸗ 


ra; bat Über 4000 Fuß. 


Groß:thier(megatherium Ouv.), fofs 


file Art v. Faulthier; hat Kcpfu. Zäh⸗ 
ne wie Kaulthier, doch feine Borber: u. 
Eckzähne, die Fußzehen find ungleidy 
lang , ſtark beklaut, Schwanz kurz. 
Man kennt zwey Xrten: m. austra- 
le, wie Nashorn Pflanzen freflend; 
von ibm find drey Gerippe in Süd⸗ 
amerika gefunden, das befte ift zu 
Madrid ; m. boreale (megalouyx 
Jefferson), von Ochſengröße, aud 
pflanzenfreffend, in Virginien. 


Groß wardein(Wroß:Warbdein, ung. 


Nagy Varad, lat. Magnovaradinum), 
große, befeftigte, biſchöfliche Stadt in 
Dberungarn , dießfeits der Theiß, 
Biharer Geſpanſch., am fchnellen Kös 
zös (Köröfh), Sig eines römiſch⸗ka⸗ 
thotifhen und griechiſch nicht unirten 
Bifchofes (jegt Kranz von Lajtfal 
und Qutfan), mit einer kön. Akade⸗ 
mie, einem kön. Archigymnaſium, einer 
Normalſchule, einer fhönen kathol. 
Domlirche, mehreren anderen kathol. 


em 
der, einem Urſulinerkloſter, einem 
präßptigen Palafte des röm. fatbol. 


Bifofes, einem Drepfigftamte, einer, 


Salzniedertage u.einem Poftamte. Die 
Einmw., Ungarn, Waladen u. Deutz 
ſche, treiben beträgttichen Weinbau, 
Feidbau, Viehzucht, Handwerke, 
Handel, Zahl der Einw.: über 17,500, 
nad) Magda nur 15,510, und nad 
Sennowitz 9765), worunter 6360 Ka⸗ 
tholiten, 1840 unirte Griechen, 4940 
nicht unirte Griechen, 3740 Protes 
ſtanten beyder Gonfeffionen, 650 Zus 
den, In der Nähe find in einer an» 
genchmen romantiſchen Gegend ſtark 
beſuchte, heilfame warme Bäder, von 
melden 4 gegen Norden den Nahe 
men bifhöftihe Bäder führen, 
Sie liegen am Zuße des Gebirges, 
das ſich bis nach Siebenbüraen ers 
ffredt. Die Wärme iſt im Winter und 
Sommer 19°. Die gegen Süden an 
demſelben Gebirge liegenden Bäder hei⸗ 
Ben die Felizianiſchen, find mehr 
ſchwefelartig, und ihre Wärme im 
Sommer 20°, im Winter 179. Diefe 
Bäder leiſten vorzüglid) in Haut: und 
Glieder » Krankheiten und bey Nies 
zen» unb Blafenfteinen gute Dienfte, 
Bey Großwardein bridt auch ein 
afhgrauer Marmor, aud findet 
man bin und wieder Kondplien. 
Neumwardein ift von der Feftung ab» 
‚gefondert und wird in das bifchöflie 
che, walachiſche und Soldatenwartein 
‚abgetheilt. In Grofwardein wurden 
folgende ungarifche Könige und Kös 
niginnen begraben; im Jahre 1093 
Babislaus der Heilige, 1131 Ste⸗ 
phan IT,, 1290 dadislaus IV., der 
bem Zreffen bey Körds » Speg getöd⸗ 
tet wurde, 4320 Beateir, bie Ges 
maplinn bes Königs Karl IT, und 





Großwardein 
Zochter bes tomiſchen Könige Heinz 
rich VIT., 1394 die Röniginn Mar 
via, Gemahlinn des Königs Gige 
mund und Tochter des Könige Lud⸗ 
wig I, 1437 der König und Kaifer 
Sigmund. Im July 1755 wurden zu 
Großwardein mehrere ungariſche Als 
terthämer ausgegraben (ſ. darüber 
Hormayr’s Archiv, 1824, Nr. 70), und 
feit 1826 läßt der wi Reihe 
palatin unter Auffiht ‘des Großwar⸗ 
deiner Profeffors der Geſchichte, Anz 
ton Nagy, Ausgrabungen anftellen, 
die bereits erfreuliche Nefultate lies 
ferten. (&, darüber einen Bericht von 
Dr. Rumy im Wanderer, 1827, Nro. 
153). Großwardein war ehemahls eis 
me anfebntiche, wichtige Fefung, 
deren Bollwirke. aus chemahligen 
Kivchenmauern aufgeführt worden 
waren. Der König Ladislaus der Heis 
lige, deffen von Metall gegoffene Sta⸗ 
tue in Mannsgröße auf einem mars 
mornen Poftament beym Eingange 
der größeren Schioßkirde ehemahls 
zu fehen war, fliftete hier im Jahre 
3080 das Großmwardeiner römifd-fas 
thotiſche Bisthum (melde Stiftung 
jedoch Cinige bereits Stephan dem 
Heitigen zueignen), und Liegt feit 1093 
ind ihm erbauten Marienkire 
Durd bie tatariſchen 
Einfälle und die Zürkentriege hat 














dieſe Stadt fehr vieles gelitten, Im 3. 


41242 haben bier die Tataren eine 
Menge Leute umgebracht und ben 
Drt-felbft geplündert, verwüftet und 
serftört. Die bürgerlihen und bie 
Zürtenkriege machten es, daß bie 
Stadt bald in den Händen ber fies 
benbürgifhen Kürten, baid türkiſch, 
bald» taiſerlich⸗ königlich war, (Über 
bie merkwürdige Belagerung ber 
Stadt im Jahre 1660, während wels 
der die Theutung in Groͤßwerdein 
fo flieg, daß ein Metzen Getreide 15 
ungarifche Gulden koſtete, f. einen 
Auffag von Grafen Fedor Karazap 
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im Zubomanyos Gpüjtemeny 1821, 
XII. Heft, &.48 ff.). Mehrere ungas 
riſche Könige, wie BelaIV., Sigmund, 
Mathias J. (Corvin), wendeten durch 
Freygebigkeit uud Privilegien Alles 
an, um der Stadt wieder zu ihrem 
vorigen Wohlſtande zu verhelfen. 
Die Prämonftratenfer fanden Hier zus 
erft in Ungarn ihren Gig und bes 
Lamen bie dem Märtyrer Stephan 
gewibmete Probftey. Später erbiels 
ten bier die Yauliner und Pranciss 
Taner,, dann bie barmherzigen Brüs 
ber, endlich (1771) aud die Urfulis 
nerinnen Klöfter und Kirchen. Die 
prädtige, neue biſchoͤfl. römiſch⸗ ka⸗ 
tholiſche Kathedralkirche, welche mit 
zwey Thürmen verſehen iſt, wurde 
im J. 1778 von Biſchof Patatich 
(ſpr. Patatitfy), der bald darauf 
das Erzbisſsthum Kalotſcha erhielt, 
nach einem römiſchen Modell anges 
legt. Der berühmte Graner Erzbi⸗ 
ſchof und Primas von Ungarn, Peter 
Yazman, iin Großwardein geb., bes 
gleichen Johann Garay, der den ung. 
Leonidas, Niklas Zriny und feinen Hel⸗ 
dentod bey Szigeth befchrieben hat. 
Sm 3. 1777 ftiftete Hier die fromme 
Königinn Maria Therefia ein eiges 
nes griechiſch unirtes Bischum fammt 
einem Domcapitel. Bis zum Jahre 
1779 war der Broßwardeiner römifchs 
katholiſche Biſchof zugleich Oberges 
fpan des Biharer Somitates, feit bies 
fem Jahre ift die Obergefpanswürbe 
in demſelben welttih. (Wehr über 
. Großwardein und deflen Geſchichte f. 
in dem Merle : Fragmenta topo- 
graphise Varediensis, Großwardein 
1803, uud in VBalyi’8 Magyar Ors- 
zaguak leirasa, und über bie Groß⸗ 
warbdeiner warmen Bäder: Wegweis 
fer durch Ungarn , fammt einer außs 
führlichen Beſchreibung aller Mines 
salbäder, Gefundbrunnen und Heil⸗ 
quellen, von Szepeshäzy u. Thiele). 
Sroßwarbsinss sömifch » Eos 
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thotifhes oder lateiniſches 
Bisthum ,„ wurbe gefliftet vom 
Könige Ladislaus dem Heiligen im 
Sabre 1080 (nach @inigen bereits von 
dem erſten ungarifihen Könige Etes 
phan dem Heiligen). Im Jahre 1241 
wurde es von ben Zataren aufgelöft, 
aber im 3. 1244 wieder hergeſtellt. 
Im 3.1566 ging es unter Johann 
Sigmund Zapolya ein, lebte aber 
im Jahre 1695 wieder auf, Es 
hatte , fo wie bie Stadt Großs 
wardein, während ber bürgerlichen 
Unruhen und während der Kürs 
kenkriege viele traurige Gchidfale. 
Das Domcapitel ift mit der Entſte⸗ 
bung des Bisthumes gleichzeitig. 
Geit 1801 tragen die Domherrn, mit 
all erhoͤchſter Bewilligung Br. E k. 
Majeſtät bes Kaifers und Königs 
Franz, auf der Bruft ein mit bem 
Bilde bed Königs Ladislaus des Hei⸗ 
ligen geziertes Kreuz. Der Gig des 
Bifchofes und des Domcapitels ift zu 
Großmwarbdein. Der gegenwärtige Bis 
ſchof (feit 1827) heißt Franz von 
Lajtſak (fpr. Lajtfhal) und war früs 
ber Rurenauer Bifhof. (Sein Bors 
gänger Joſeph von Wurm ift jept 
Bifhof von Reutra). Zu dieſer bis 
ſchöfl. Didcefe find 16 wirkliche Doms 
herrnſtellen (Canonicatus), eine botirte 
Abtey, 13 Zitular s Abteyen, 3 bos 
tirte Probſteyen, 13 Zitular » Probs 
fieyen. Das biſchöfl. Conſiſtorium 
bat, unter dem Präfidium des Wis 
ſchofes, 23 Affefforen, 1 Gecretärund 
Archivar, 1 Protocolliften, 1 Defen- 
sor matrimonii, 1 Defeusor pauperum 
et ecclesiarum, 1 Fiskal (Iustitia- 
rius), einen Diöcefan : Hhnficus. Die 
bifhöfl. Diocefe erfiredt Sch über die 
Biharer, Bekeſcher und Gyatmarer 
Geſpanſchaft in Ungarn, und Über bie 
Kraßnaer und innere Szolnoker Ges 
fpanfhaft in Siebenbürgen , und 
wirb in 4 Ardibiaconate und 10 Bis 


ses Archidiaconate getheilt. Die vier 
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mer, statistico - polit, „ Posoniens 
1826, Rro. 8). 

Großwarbeiner gried.sunirs 
tes oder griechiſch-katholi⸗ 
ſches Bisthum, gefliftet von der 
frommen Königian Maria Therefia 
im 93. 1775, und im SZahre 1816 
dur) den Szatmarer vormahligen 
Ardibiaconat des Munkätfcher gries 
chiſch⸗ unirten Bisthumes mit 5 Bis 
ce s Arhidiaconats s Bezirken, 172 
Pfarren und 47,628 Seelen vermehrt. 
"Der Gig des Biſchofes und des Doms 
capitels ift zu Großwarbein. Derges 
senwärtige Biſchof iſt feit 1807: Sa» 
muel von Bullan. Bein Domcapitel 
säplt 6 wirkliche Banonicate (Doms 
berrnfielen) und eben’fo viele Doms 
herren (Canonici). Zum bifchöflichen 
Gonffflorium, weldhem in Abweſen⸗ 
heit des Bifchofesder Großprobſt präs 
fldirt, gehören, außer den wirklichen 
Domperren, 6 Affefforen, der Defen- 
sor matrimonii, der bifhöfliche Ges 
eretär und Gonfiflorial » Rotar, der 
Archidar, ein Canzelliſt, 2 Fiskale. 
Die Großwardeiner griech. unirte 
biſchoͤfliche Diöcefe erſtreckt ſich Über 


die Geſpanſchaften: Arad, Bihar, 


Eſanad (Tſchanid), Szabolcs (Gas 
boltſch) und Temes (Temeſch). Sie 
iſt in 5 Archidiaconate und 9 Vice⸗ 
Archidiaconate getheilt, in welchen 
fi) 69 Plebanien oder Pfarren und 
8 Sapellanien oder Gooperaturen bes 
finden. Die Würde der 5 Archidiaco⸗ 
nen (Archidechanten) belieiden bie 
fünf wirklichen Domherren, den 9 
Bice » Arhidiaconaten ſtehen 8 Bices 
Ardidiaconen und 1 Adminiftrator 
der Bice » Arhidiaconswürde vor, die 
übrigens zugleich Plebane find. Die 
69 Pfarren beforgen 61 Plebane, 7 
Pfarradminiftratoren und 6 Hülfs⸗ 
priefler (Gooperatoren). Der Metros 
politan s Ardhidiacongt in ber Biha⸗ 
zer Geſpanſchaft theilt fih in den 
Großwarbeiner und Gyireſcher Vice⸗ 
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Arhidiaconat. In dem erſten find 
(nach dem bifhöflidhen Schematismus 
von 1824) in 10 Pfarren 43,009 
Seelen, worunter 4458 unirte Gries 
hen, 9295 Karholiken, 31,580 nicht 
unirte Griehen, 277 Proteſtanten 
Augsb. Gonf. , 16,521 Reformirte, 
848 Juden ; in bem zweyten (Gpires 
fer) in 4 Pfarren 9402 Seelen, wo⸗ 
runter 1876 unirte, 1658 nicht unirte 
Griechen, 830 Kath., 5038 Reformirte. 
Der zweyte Atchidiaconat ift der Bas 
nater, erfiredt fi über die Geſp. 
Arad, Sfanad und Temeſch und hat 
in einem einzigen Vice » Archibiaconate 
mit 4 Pfarren 73,423 Seelen, worun⸗ 
ter 2838 unirte, 35,975 nicht unirte 
Griechen, 21,813 Kath., 2289 Proteſt. 
4.6, 8949 Reform., 1549 Juben. In . 
dem dritten Ardyidiaconate, dem Beret⸗ 
tyoer, find 2 Vice» Arcdhidiaconate ı der 
£unlaer mit ; Pfarren, worin 16,577 
Seelen gezählt werben, worunter 2461 
unirte , 2397 nicht unirte Griechen ,' 
1837 Katholiken, 88 Protef. A. G., 
9620 Reform. , 174 Juden, und deu 
Farnoſcher mit 7 Pfarren, worin nur 
93:1 Seelen, wovon 2455 unirte, 
2729 nicht unirte Griechen, 445 Kath., 
3686 Ref ,56 Juden. In dem Körds 

ſcher Ardidiaconate, in ber Biharer 
Geſpanſchaft, find 2 Vice » Ardyidias 
conate : ber Belenyefcher mit 18 Pfar⸗ 
ren, worin 16,973 @eelen, wovon 5847 
unirte,840 nicht unicte Griechen, 842 

Kathol., 9 Protefl. A. G., 2386 Ref, 

56 Juden, und ber Sebes⸗Köröſcher 
mit 4 Pfarren und 5594 Seelen, mos 
runter 2808 unirte, 2281 nit unirte 
Griechen, 95 Kath., 321 Ref., 89 Zu« 

den. Der5. Ardidiaconat , der Lake 
fhager , iſt gleichfalls in zwey Vice⸗ 

Arhipiaconate getheilt, in den Les 

thaer (in der Biharer Geſp.) mit 8 

Pfarren und 37,254 Seelen, wovon 

4472 unicte, 650 nit unirte Griechen, 

2233 Kath., 60 Proteft. X. 6., 29,441 

Reform., 398 Juden, und bes Wa⸗ 





Stoffe‘ 


gel; ſol rückte freffen ; iſt nen ent⸗ 
dei. 

Sroſſa, größte Inſel im Kas 
nal von Mezzo, im Kreife Zara, 
Königreih Dalmatien (Kaiferthum 
Ökterr.) ; bringt Salz, Dliven, Wein ; 
Dauptort: Gale. 

® ro ffeto, Pobeflarie im tos⸗ 
canifhen Gebiethbe von Siena und 
Hauptſtadt darin; hat Biſchof, 2400 
Ginmwohner und in der Nähe die gros 
Sen toscanifhen Salzlagunen mit 
150,000 Str. Ausbeute. 

Grossettidebanco (ita⸗ 
lieniſch), ein venetianifher Groſchen, 
der 2 Sols und 6 Deniers Hält. 
Groffetto, Rehnungsmüns 
ze in Venedig, 1 Pfennig, 12= 
1 Groffo. 

Groffinger (Joh. Baptift), Welts 
priefler zu Komorn; gab heraus: 
Dissertatio de terrae motibus regni 
hungeriae, ezcerpta ex unirversa bi- 
stories physica regni Hungarise manu- 
scripta (aba. 1040 — 1783), Jaurini 
(Raab) 1783, 4.; Universa historia 
pbysica regni Hungsriae secundum 
tria naturae regna digesta, Tomi 
quinque, aduexo ubique indice no- 
minum gener. et specif. lat. hung, 
germ. et slavon.- bohem, illyr., Po- 
sonii 1793 — 97, 8.; TomusI1., Zoo» 
logia , praemissa dissertalione de 
re litterarie Hungariae,, imprimis de 
historia nalurae , p.28 et 591; IT. 
Ornithologia, p. 24 et 462 5 III. Ich- 
thyologie, p.14 et 400; IV. Entomo- 
logia, p.14 et 4165 V.Dendrologia, 
p. 344 (erfchien ſchon in ben neuns 
siger Jahren des vorigen Jahrhun⸗ 
dertes dem Standpunkte ber heutigen 
Raturbefchreibung nit angemeffen); 
Lessus ac luctus in praecoz fatum 
Alezandri Leopoldi, Archiducis Au- 


striae, rogni Hungariae Palatini, a ve- 


terano poeta exhibitus die 12. July 
1795, Comaromii, 8.3 Tabulae ehro- 
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nologieao, quibes regnum prima- 
tum, Palatinorum, Iudicum Curiae, 
Banorum, caeterorumgue baronum 
regni hungaricas successiones chro- 
nologice tali ordiae exhibentur, 
ut regum successio, regnique ba» 
ronatuum administratio uni juxta 
temporum seriem obtutui inde ab 
anno Christi nati millesimo usque 
ad nostra haec tempora represente- 
tur; accedit series regiorum hunga- 
rico aulicorum Cancellariorum „ Po- 
sonii, typis Georgii Aloysii Belnay, 
1806, Fol, 

Groffo, Keine Silbermünze in Rom, 
Lucca und Wenebig ; die roͤmiſchen 
etwa 20 Pf. Sonv., die von Lucca 1 
Gr. 3—4Hf. 

Grotefend (Georg Friedrich), geb. 
1775, Gonrector am Gymnaſium zu 
Sranffurt a. M.; einer der ausge» 
zeichnetften Sprachforſcher der neues 
ren Zeitz gab Wend’s Latein. Gram⸗ 
matik umgearbeitet heraus, 2 Bde., 
Frankf. a. Main 1814, 1817 u.1819 
(im Auszuge 1821); aud Abhand⸗ 
lungen des Frankfurtiſchen Belchrtens 
vereines, 3 Stüde, 1818 und 1821, 
unter benen ‚die meiften Abhandlun⸗ 
gen von ihm find; ſchrieb aud Ans 
fangsgründe der deutſchen Verskunſt, 
Königsberg 1815, u.a.m. Auch ift er 
einer der vorzüglicdhften Mitarbeiter 
‚an ber Erſch⸗Gruberſchen Encyclopäs 
die. Seine (in latein. Berfen verfaßte) 
Autobiographie befindet fi in Pur⸗ 
mann’s Programm : de jure manuario, 
Tranff. a. M. 1804, 4. 

Grotesk, 1)eine beſondere und felts 
fame Gattung mahlerifher BVerzie⸗ 
zungen , fo benannt von grotta, 
Grotte, weil der Mahler, Johann 
von Udine, fie zuerfi in den Grotten 
unter den Ruinen ber Bäder bes Tits 
tus zu Rom aufgefunden haben fol. 
Figuren von Menſchen und Ahieren 
werden in biefer Manier mit Blu: 


F: 





4 Grotesktoͤn zet 


wen und Saubwerke fo derflochten, 


das das Thier- und Pflanzenreich in 


einander verfloſſen, und dieſe Figuren 
aus ben Knoſpen und Blättern her⸗ 
vorzuwachſen feinen. Die Grotesfen 


> bes Johann von udine und, Per dei 


Baga in den Gallerien bes Baticans 
follen von Raphael gezeichnet feyn; 
fpäter war auch Gallot dur‘ wigige 
und überrafhende Ausführung folder 
"Zeichnung berühmt, 2)@. bezeichnet 
die Gattung des Komiſchen, welche 
durch eine anfcheinend widerfinnige 


‚entfteht. Alles Phantaftifche, kaunen⸗ 
bafte, Lacherliche und Abenteuerliche, 
was ungeachtet des Übertriebenen nicht 


immer als abgeſchmact zu verwerfen. 


iſt, Heißt daber ©. Ri 

Groteststänzer, ein Zänger,wit- 
cher ſich befonders in Grotesktänzen 
ausezeichnet, d.h. durch feine Bewe⸗ 

"gungen mehr Kraft als Grazie zu zei 

‘ beabfictigt. Ihre Bewegungen 
find daher fämmtlic mehr Sprünge 
als feine geregelte Pas, 

Brotius (Hugo), geb. 1583 zu Delft; 
ward in feinem 17. Jahre;Doctor der 
Rechte und im 24. Generaladvocat von 
Holland und Seeland und bekam im 
36., als Sundi on Rotterdam, Sig 
in ber allgemeinen Ständeverfamms 
Yung der vereinigten Niederlande. Als 
Anhänger und Freund Barneveldt’s 
ſchadte er die Arminianer gegen ihre 
Verfolger, ward aber fpäter in den 
Proceß Barneveldt's, indem man bits 
fen 1619 zum Tode verdammte, ver» 
widelt und von den Anhänger: “ 









nfhaft auf ern 
Löwenftein verdammt, aus welcher 
Ähm jedoch die Li feiner Gattinn, 
bie ihn immer Bücher ſchickte, diefe 
wieder abholen ließ, endlich aber 
einmahl G. ſelbſt in einem Bücer» 
taſten aus dem Gefängniffe tragen 


er 


Grotta di Cane 


Heß, im Jahre-1621 rettete. Er irrte 
lange in den Niederlanden umher 
und ging dann nach Frankreich, wo 
er von Eudiwig XIV, eine Penfion ers 
hielt, Als er fid ben Garbinal Ris 
Gelieu zum Feinde gemacht hatte, 
mußte er fid 1654 entfernen und 
verlor ſelbſt feine Penfion. Nach eis 
nem vergeblichen. Verſuche, in fein 
Vaterland zurüdzufehren, das er, 

zur ewigen Gefangenfdaft verdammt, 
wieder verlaffen mußte, ging er nad) 
Hamburg, trat in ſchwediſche Dienfte 
und ward 1635 von dem Großfangs - 
ler DOrenftierna als ſchwediſcher Ges 
fondter nad) Paris geſchickt, wo er 
bis 1645 als Staatsmann, Gelehrs 
ter und Schriftfteller lebte. Gr Icgte 
feine Gefandtfchaft jedod) 1645 nieder 
und kehrte nah Schweden züräd, 
‚Hier forderte er feinen Abſchied, ers 
hielt ihn und wollte eben nach Bols 
land, wo feine Angelegenheiten ins 
beffen eine günftige Wendung genoms 
men hatten, zurüdfehren, als er zu 
Roſtock, wohin er durd Sturm vers 
fhlagen worden war, 1645 flarb. 
Außer mehreren theologifhen Schrif⸗ 

ten, bie als Opera theolog., 4 Bde, 
Amfterdam 1679, erſchienen, ſchtieb 

er: Aunales et historise de rebus 
Amfterdbam 16575 Auuot, 

.. 3Bbe., Paris 1644, Kol., 
u, Ausg. von Döderlein, 3 Bände, 

‚Halle 1775— 76, 4.5 Anuotal. in N, 
T., 2®de., Amfterd. 1641-46. Fol, 

n. Aufl.,2®be., Balle 1769; Episto- 
Iae, Amfterd. 1687; de jure belli et 
paeis, libri III, Paris 1625, fpäter 
mehrm., u, a. Amfterd, 1735, und mit 

Noten von H. Goceeil, 3 Bbe., Brest, 












1655; Philoso; 
Paris 1648, 4.3 de vei ig. 
Christiauae, Amfterd. 1662; Poema- 
ta, Amfterb, 1670, u.a.m, 

Grotta di Gane, f. Hundegrotte. 


Grotta Minarda 
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B. di Napoli, fov. w. Poſilippo. Grouchy (Emmanul Graf von), geb. 


G. ferrata, Drt unweit Frascati 
im Kirchenftaate, mit einem berühme 
ten Klofter, das zum Theil griechi⸗ 
fche, zum Theit römifhe Gebräude 
hat; bier eine Bihliothek griedyifcher 
Manufcripte; fol Gicero 8 Zuscus 
lum ſeyn. 
Brotta Minardba, Marftfleden 
in der Provinz Principato ulteriore 
(Reapel) ; hat 2300 Einw. 
Grotten(v.itat.), 1) Höhlen, bie na⸗ 
türlich oder Eünfllidh, dann meift halb⸗ 
Eugstförmig, mit mehreren Nifchen ans 
gelegt find. Sie waren fo die älteften 
Tempel heidnifcher Völker; daher 2) 
geweihter Aufenthaltsort einzelner 
Gottheiten und Nymphen, 3.8. der 
Egeria bey Rom, ber Gibyllen zc. 3) 
Schon zu Beiten der Griehen unb 
Römer dienten die G. ald Gartenan⸗ 
lägen (f. unt. Rympbäen) und zu dies 
fem 3wede dienen die &. noch jetzt; 
fie ad bier in den englifchen Gärten 
und Parks eine Nachahmung der nas 
tärihen Höhlen , gewoͤhnlich mit 
Moos, Steinen und Muſcheln auss 
geſchmückt. 

Srottkau, 1) Kreis im preuß. Res 
gierungsbezirke Oppeln, macht einen 
Theil des Fürſtenthumes Neiße aus, 
dat 10 1/4 DA. M. mit 29,000 Einw., 
it wellenförmig eben, mit Bergen 
von geringer Höhe und wird von der 
Reise und DOhlau durchfloſſen. 2) 
Kreiskadt darin, Hauptgarnmarkt für 
die ganze Gegend; hat 1850 Einw. 
Grouaiz, JInſel im Bezirke l'Orient, 
Depart. Morbihan (Frankreich); liegt 
der Zafel l’Drientgegenäber, hat 2200 
Ginw., welde große Kifherey (Meers 
aale, Gtodfifche) unterhalten ; ift bes 
feRigt und hat Befagung. 

Groud, ein türkiſcher Piaſter oder 
alter Shaler; ift 21 Gr. 9 Pf. nad 
dem 20 Gulden Fuß werth , in Sons 
fautinopel gilt er 40 Paras oder 120 
Aöper. 


zu Paris 1766; trat, 14 Jahre alt, in 
ein Artillerie s Regiment, ging aber 
dann zur Neiterey über, wurde 1784 
Capitän und 1785 Officier ber Garde 
du Corps. Beym Ausbruche der Res 
bolution, beren Grundfäge er ans 
nahm, verließ er jedoch die Garde bu 
Corps und wohnte ale Commandeur 
eines Dragoncıregimentes dem Feld⸗ 
zuge 1792 bey. 1794 wurde er 
als Divifionsgeneral nach ber Ven⸗ 
dee geſchickt. Zu Anfang bed Jah⸗ 
res 1797 übertrug ihm das Directos 
sium das zweyte Commando von einer 
Armee, welde in Irland landen ſollte. 
1798 wurde er nad Italien gefanbt. 
An den Keldzügen gegen Preußen 
1806 und 1807 befehligte er ein Corps 
Gavallerie. Im ruff. Feldzuge bes 
febligte er ein Gavalleriecorpe und 
nahm an allen wichtigen Vorfällen 
den größten Antheil. Der Feldzug 
4814 gab ihm Gelegenheit, feine Ta⸗ 
pferkeit von Neuem zu zeigen. Zn 
demfelben ward er Marfhall. Bey 
ber erfien Reftauration blieb er ohne 
Anftelung. Er ſchloß ſich daber bey 
Napoleon's Rückkehr aus Elba ſo⸗ 
gleich an ihn an, erhielt Anſtellung, 
commanbirte gegen den Herzog von 
Anaouleme, welcher von feinem Gorps 
gefangen genommen wurbe unb, fpäs 
ter entlaſſen, fi zu Sette einfciffte. 
1815 erhielt &. den Oberbefehl über 
bie ſämmtliche Refervecavallerie ber 
großen Armee (87 Schwadronen) und 
befehligte diefe in der Schlacht von 
Ligny. Dann,becuftragt, mit zwey Jn⸗ 
fanteries und zwey Gavalleriecorps 
die fi zurüdziehehden Preußen zu 
verfolgen, drängte er diefe zu wenig 
und ließ fi bey Wawre von dem 
einzigen 3.Armeecorps aufhaltın. Ras 
poleon's Befehle, links abzumarfcis 
ren und ihm bey Belle» Alliance zu 
Hülfe zu kommen, verfehlten ihn; ee 
ließ fich daher bey Wawre in ein Ges 





Orüdeley 


ten, welche zum Theil nad Italien 
in Kirchen und an dffentliche Pläge 
gekommen find. Bekannter noch machte 
er ſich durch feine Gedichte in nürns 
berger Mundart, 3 Bdchen., Nürnb. 
1802, n. Aufl. und Sortfegung 1811 
u. f. 3., wie durch feine Correſpon⸗ 
benz und Briefe in nürnberger Mund⸗ 
ort, Nürnberg 1808, und zeigte ſich 
in diefer Gattung als Geiſtesverwand⸗ 
ter feines Landemannes, Hans Sachs. 
Er farb nah einem thätigen und 
einfachen eben 1809. 
GSrübeley, bas angeftrengte Radıs 
denken über Gegenflände, die entweder 
gar nicht erforfcht werden können, 
oder des Nachdenkens nicht werth 
find 5 unterliegt immer Tadel. Wer 
die Neigung ‚hat und ihr Räßigibt: 
Grübler. 

Grün, 1)eine der ſechs Hauptfarben, 
obgleich nur. Mittelfarbe zwifchen 
Gelb und Blau. Im Prisma und im 
Regenbogen nimmt fie die mittlere 
Stelle ein. Sie ift die verbreitetfie 
in der Natur, da fie im Pflanzen 
zeige die allgemeinfte und die ges 
wöhnlidhe der Blätter iſt. Hier iſt 
das Licht Bedingung ihrer Bitdung, 
indem alle Pflanzenkeime weiß find 
und in ihrer Entwicklung, aber vom 
Lichte ausgefchloffen , gelb werden. 
Auch grünen Pflanzen nur an ih— 
ver Dberflähe und verlieren bdiefe 
Farbe gewöhnlich, wenn fie erlrans 
fen, und nod mehr, wenn fie vers 
weiten. Im Mineratreihe ift die 
grüne Karbe fparfamer und hat ihren 
urſprung größtentheil dem Kupfer 
zu banken ; doch kommen auch andere 
Metalle u. Mineralien in eigenenBers 
bindungen in gräner Farbe vor. Noch 
fparfamer ift die grüne Karbe im 
Shierreihe, und nur in Außentheilen 
von Thieren, doch bier wohl aud 
außerordentlich ſchön, befonders in 
Berbindung mit anderen Farben, meift 


\ 


Brünberg 19 


bey Vögeln,dody auch bey vielen Infecs 

ten, Schmetterlingen, Käfern, audy bey 
Amphibien, wie bey Eidechſen, Schlan⸗ 

gen u. a., und bey einigen Fiſchen. 

Als Rücncirungen von Grün werben 

unterfhieden nad) Thnlichkeiten : 
Meergrün, Piſtazien⸗, En: 
ten⸗, Apfel, Gras⸗, Sma—⸗ 
ragde, Oliven⸗, Papagey⸗, 
Stahl⸗, Glas⸗,Seladongrün 
u. m. 2) Im G. findet das Auge eine 

mehrere Befriedigung, als bey allen 

übrigen Karben, da es den Ausdrud 
einer eigenen Milde und doch dabey 
eine Lebendige Anregung bat. Der 

wohlthätige Eindruck, den eine fchöne 
Landſchaft macht, berubt hauptfädl.. 
darauf, daß hier G. die Grundfarbe iſt. 
3)G. wird in Wappen jegt durd&triche, 
die von der Rechten zur Linken gehen, 

bezeichnet, früher durch die Buchſta⸗ 
ben Gr. oder die Figur eines Blat⸗ 

tes. Als Bedeutung deſſelben gibt 

man Hoffnung, Freundlichkeit, Schut 

ber Armen, Freude und Schoͤnheit 

an. 4) Eine der vier Karben ber deuts 

fhen Karte, durch grüne Blätter bes 

zeichnet, dem Pique ber franzöfifchen 

Karte entfprechnd. 


Grünau (flaw. Brinava, Srünavia), 


ein flaw. Dorf in der Preßburger 
Gefpanfhaft, in Niederungarn, dießs 
feitö der Donau, Preßburger Bes 
zirke, der aräflich Palfyſchen Herr⸗ 
ſchaft Bazin gehörig, mit einer ka⸗ 
tholifhen Pfarre und Kirche, einer 
wohl eingerichteten Mühle und Wein⸗ 
bau. 


Grünberg, 1) ein aus dem Fürftens 


thume Glogau gebildeter Kreis, im 
preuß. Regierungsbezirke Liegnig, 


151% Q. M. groß, mit 40,300 Ew.; 


ift eben, nur von geringen Anhöhen 
durchzogen, und fruchtbar, beſonders 
längs der Oder. 2) Kreisftadt darin, 
von lauter Weinbergen umgeben ; hat 
eine ſtarke Zuchweberey mit 620 
2° ' 





Gränden 


wie lutheriſchen Bemeinben bilden ei⸗ 
zen eigenen Geniorat in der Zips. 


Gründen, den Grund zu etwas mas 


den. \ 
Sründling (Gründel, gobis), f. Grefs 
fen. 
Grünen Borgebirgs, Inſeln 
des, afrik. Infeln zwifchen dem grüs 
wen VBorgebirge und der Mündung bes 
Senegals; find meift baſaltiſch, Has 
ben einen Bullan, mildes Klima, 
doch mit Falten Rächten, vom Auguft 
bis Sanuar (oft Februar) Regenzeit, 
bringen Getreide, Mais, Eüdfrüds 
te, Wein, Baummolle, ferner zieht 
man hier Rinder, Schafe, Geflügel 
n.f.w. Einwohner werden 42,000 ge⸗ 


regnet, Nachkömmlinge von Afrikas. 


nera und Portugieſen, treiben guten 
Handel, Reben unter portugiefifcher 
Herrſchaft. Die Infeln heißen St. Ja⸗ 
go, St. Johann, Fogo, Bona Bis 
Ra, Mayo, Galis, St. Nikolas, 
Gt. Vincent, ©. Antonio u, m. 
Heinere. 

Grüner Donnerstag (quinta 


hebdomatis magnae, coena domini, . 


auch dies viridiam), ber Donners» 
tag vor Oftern; wird feit dem Ende des 
7. Jahrh. als Gedächtnißtag der Eins 
fegung des Abendmahles begangen. 

GrüänersBee. Diefen Nahmen fühs 
sen zwey Seen auf dem Earpathifchen 
Gebirge, in der Zipſer und in der 
Liptauer Gefp. 1) Der größere 
gräne See oder das Meerauge in 
der Mitte eines einft durch die gewals 
tigen Meeresfluthen ausgehöhlten 
Shales auf dem Kafragebirge ber 
3ipfer Geſpanſchaft in Dberungarn, 
sum Gebiethe der königl. Kreyftadt 
Käsmark gehörig , in einer fehr ſchö⸗ 
nen mad romantifchen Gegend, 11/2 
geograph. M. von Käsmurk in geras 
der Richtung entfernt. Er wird von 
hoben , ſteil auffteigenden Bergen u. 
ungebeuren Felſenmaſſen bis zur Öff» 
zung bes Thales nad) Rordoſten ganz 
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umgeben, weswegen die Sonne ſeine 
Oberfläche nur in den längſten Tagen 
beſcheinen kann und der Schnee in 
ſeiner Nähe länger liegen bleibt, als 
in anderen Ausbiegungen der ſoge⸗ 
nannten Kupferſchächte, obgleich ſei⸗ 
ne Erhadenheit über das Meer um 
223 pariſer Fuß geringer iſt, als die 
des weißen Karpathen⸗Sees (dieſer 
liegt 4918 par. Fuß über dem Mee⸗ 
re). So klein dieſer See iſt, denn er 
hat nach Verſchiedenheit der Höhe 
ſeines Waſſers kaum mehr als 500 — 
700 Schritte im Umfange (der Pre⸗ 
diger Jacob Melczer gibt in dem to⸗ 
pographiſch⸗ ſtatiſtiſchen Archive von 
Eſaplovics, 1. Bdo., S. 50, itrig nur 300 
Schritte an), um ſo ſchöner iſt ſeine 
Lage in dem verſteckten Alpenthale, 
welches ſo geräumig iſt, daß man es 
bewundern muß, wenn man aus dem 
Krummholze (Pinus montans Linn.) 
heraus kommt und ed plötzlich übers 
blickt. ungeheure Felſenmaſſen umge⸗ 
ben den See von einer Seite in der 
Form eines Halbzirkels. Wenn man 
ſich an die weſtliche Grenze des Sees 
hinſtellt, fo ſieht man denſelben ganz 
vor ſich ausgebreitet liegen. Seine 
Ufer bilden mächtige losgeriffene Gras 
nitölöde, und aud aus feinem Waſ⸗ 
ferfpiegel ragen bergleihen Felſen⸗ 
ſtücke hervor. Die Form des Gees ift 
ein längliches, von Abend gegen Mors 
gen unregelmäßig fortlaufendes Opal, 
Seine Tiefe ift nicht an allen Orten 
gleich, in der Mitte ift ereinige Klaf⸗ 
tern tief. Seine Ufer find von den 
ſchönſten grünenden Fluren umgeben. 
Alpenpflanzen, die auf trodenen, er» 
höhten, obgleich fonft nicht mit mas 
gerem Erdreiche bedeckten Stellen Blein 
bleiben, findet man am grünen See 
aufebenem, feuhtem Sandboden in 
Üppigkeit und Pracht. Nirgends fand 
der verdienftoolle Zipfer Botaniker, 
Thomas Maukſch zu Käsmark, der 
das Katragebirge unzählige Mahl beo 





Srünhain 


Schwefelblumen mit 8— 12 heilen 
Sedativſalz, oder eben fo vielem cus 
bifhen Salpeter. 

Srünhain, 1) mit Gchlettau und 
Stolberg Amt jm erzgebirgifchen Ar. 
(Sachſen); ; hat 30,000 Ew., iſt ſehr 
gebirgig und Sig der Bledhiöffelfas 
brication. 2) Stadt darin, Bergftadt 
mit 950 @inw. Inder Nähe der Fürs 
ſtenberg, wo Prinz Albertvon Sach⸗ 
fen 1455 aus Kunz von Kaufungens 
Händen befreyt wurde. 

Grüningen, Gtadt und Amt jm 
ſolmiſchen Hoheitsamte Lich, in ber 
großgerzogl. heſſiſchen Provinz Obers 
beflen ; gehört dem Fürſten v. Solms⸗ 
Braunfels; die Stadt hat 1350 Ew. 
und if feit 1355 an Kurheffen vers» 
pfändet. 2) Amtsbezirk im Diftricte 
ufter des Schmweizercantons Zürich. 
3) Stadt darin, mit 1400 Ew. 

Brünsfetld, Gtadt im Bezirksamte 
Gerlachsheim des badenfhen Mainz 
und Tauberkreiſes; ift Sig eines Ams 
tes des Kürften von Salm⸗Kraut⸗ 
heim (mit 7400 Ew.), bat guten 
BVeinbau und 1300 Em. 

Gränsfpan, 1) (serugo, aud Span⸗ 
grün, weil es zuerft in Spanien bes 
reitet fenn fol), fommt. a) ale nas 
tärlider®. im Kupferlafur , Mas 
lachit, Kupfergrün und als der bes 
Tannte grüne Kupferroft vor, welcher 
entfteht, wenn Kupfer oder auch Mefs 
fing der frifhen Luft ausgeſetzt und 
(als kohlenſaures Kupferoryd) oxydirt 
wird; b) als fünftlicher oder eis 
gentlicher G., mit Efligfäure bes 
banbdeltes Kupfer ; wird meift im füdlis 
hen Frankreich fabritmäßig durch 
das Zuſammenſchichten von Kupfers 
bledyen mit Weintreftern bereitet, kann 
aber auch durch Übergießen derfelben 
mit Effig erhalten werden und kommt 
in gründblauen GStüden in den Hans 
bei. 2) Beyde Sorten werben zu vers 
ſchiedenen Zarben, vorzüglich zur grü⸗ 
nen, gebraucht, aber weder bey Waſ⸗ 


Gruͤtze 23 


ſer⸗, noch bey Öhlmahlerey ohne ges 
wiſſe Vorbereitungen und Zuſätze, 


beſonders von Geigenharz oder Ter⸗ 


pentin in Terpentinoͤhl aufgelöſt od. 
in Weinſtein. Auf erſtere Art wird 
£adgrün, auf die zweyte Couleur 
d’eau erhalten. Außerdem brauchen 
Schwarz su. Schönfärber &. zur Her⸗ 
ſtellung verfchiedenerfarben,nahment!l. 
suScladongrün, Sächſiſchgrün, Schwes 
felgelb, die Hutmacher zum Schwarz⸗ 
färben der Hüte, die Lichtzieher zum 
Grünfärben der Wachs⸗ und Talg⸗ 
lichte. 3) Der ©. dient auch als rei⸗ 
nigendes und ätzendes Mittel, vorzügs 
lich bey unreinen Geſchwüren, audy 
in Augentrankheiten, in Salben, 
Pflaftern und Auflöfungen. 4) Inden 
Magen gebracht wirkt der G. als 
äpendes Gift, und kann felbft von 
tödtlichen Kolgen feyn. Man hüthe ſich 
daher, faure oder. fharfe und leicht 
in einen ſolchen Zuſtand übergehende 
Dinge in einem bupfernen oder mef» 
fingenen Gefäße ſtehen zu laſſen, 
weil legteres leicht von bemfelben ans 
gegriffen und G. erzeugt wird. Gegen 
Vergiftungen dieſer Art dienen zus 
nächſt ſchleimige, einhüllende Geträns 
fe, Mit und befonders Firniß. 5) 
Auch fov. mw. Ginſter, f.unt. Genifta. 


Srünftadt, 1) Canton im Bezirke 


Speyer, des baierifchen Rheinkreiſes; 
hat 1 Stadt und 23 Dörfer; 2) 
Hauptſtadt darin, an der Liß; hat 
2350 Einw. und Fabriken in Stein⸗ 
gut und, Baummollenwaaren, 


Grüffau, vormahlige fürſtliche Ci⸗ 


ſtercienſerabtey, am Bade Zirder, 
im Kreife Landshut, bes preußifchen 
Negierungsbezirkes Liegniz, mit 2 
prächtigen Kirchen, 1 Symnafium u. 
katholiſchen Schullehrerſeminarium; 
beſaß 2 Städte und 40 Dörfer und 
wurde 1810 fäcularifirt. Jetzt iſt in 
dem fhönen Stiftsgebäude eine Bu 
flerfpinnanftalt. 


Grüne, gefchrotene und von ben Hfls 





Grumbach 


dieſes als einen Lehensfehler bemer⸗ 
kend, die Grumbachſchen Güter im 
Bärzburgiſchen 1553 ein, wodurch 
G. ein Schade von 17,000 fl. jährli⸗ 
er Einkünfte erwuchs. G. wollte fi, 
da er keine Hülfe beym Kaifer fand, 
felbft Heifen und überfiel den Biſchof 
den 15. Aprit 1558 bey Würzburg, 
um ihn aufzuheben und fortzuführen. 
Bey dem hierbey entſtandenen Ge⸗ 
fechte ward der Biſchof erſchoſſen. G. 
ging nun nach Frankreich, um Trup⸗ 
pen zu werben und wollte mit ihnen 
Würzburg bekriegen. Auf Vorſtellen 
der rhein. Kurfürſten eatließ er fie 
jedoch wieder und begab ſich ſelbſt 
1559 auf den Reichstag nach Augs⸗ 
burg, wohin ihm freyes Beleit gefis 
dert war. Er unterhandelte bier mit 
Würzburg um Entfhädigunz, konnte 


jedoch mit ihnen nicht einig werden. ' 


Gr begab ih nun zum Herzog Jos 
hann Friedrich von Sadfen > Gotha, 
der noch immer die verlorne Kurwürs 
de, die fein Water nah der Schlacht 
bey Mühlberg eingebüßt hatte, nicht 
vergefien konnte, rüflete bier einen 
Reiterhaufen , Üüberfiel und plünberte 
1563 die Stadt Würzburg und zwang 
dem Bifcyofe einen Vergleich ab, nach 
dem er alle feine Güter zurüderhals 
ten und feine Anhänger eine Sum⸗ 
me Geldes bekommen folte. Kaifer 
Serdinand I. bob indeffen diefen Bers 
gleich als erzwungen auf, belegte ©. 
undy feine Anhänger mit der Acht u. 
ermahnte den Herzog von Gotha, 
ifm feinen Schug zu entziehen, dehn⸗ 
te, als diefer nicht gebordhte, 1566 
die Acht auch über iha aus unb trug 
feinem Better, dem Kurfürften Aus 
sun von Sachſen, auf, diefe Acht zu 
vollziehen. Diefer ließ zu Ende dies 
fes Zahres Gotha berennen und bela⸗ 
gerte es Anfangs 1567 förmiih Am 
4. Aprit empörte fi die Befagung u. 
übergab die Stadt. Der Herzog und 


s 


Grummet 25 


feine Kinder wurben bes Landes zu 
Gunften feines Bruders, bes Ders 
3096 Johann Wilhelm von’ Weimar, 
für verluftig erklärt, G. geviertbeilt, 
der Kanzler Brüd, der den Herzog 
Johann Sriedrih zu fo langem Wis 
derfiand gerathen hatte, enthauptet u. 
noch mehrere Anhänger ©.8 binges 
sichtet. Johann Friedrich's Söhne ers 
hielten ihren Antheil, mit Ausnahme 
der 4 affecurirten Ämter, eıft 1572 
wieder. Die ganzen, von G. berbeyges 
führten, Unruhen nennet man bie 
Grumbachſchen Händel. 


Grumberg, fürftt. Lichtenfteinifche 


Stadt in Mähren, Dllmüser Kreife 
(Kaiferth. Öſterr.), mit 129 Qäufer 
und 920 Ew. 


Grumbkow (Friedrich Withelm von), 


geb. zu Berlin 1678 5 bildete fidh auf 
deutſchen Lehranftalten und auf Rei⸗ 


‚fen, trat dann in preuß. Staatsdien⸗ 


ſte und flieg unter Friedrich Wilhelm 
bis zum Feldmarſchall und zum faft 


Alles vermögenden Minifter empor. 


Sein Hang zu Verfhwendungen und 
unbedachtfame Xußerungen über feis 
nen, Zürften bewirkten feinen Sturz. 
Er ftorb kurz darauf 1739. 


Grummet,dasgedörrte Eras, welches 


bey zwey⸗ und dreyſchürigen Wirfen 
(Srummetwiefen)vom2. Hieb ges 
wonnen wird ; das vom 3. Dieb gewon⸗ 
nene nennen Manche Nachmäht. 
Das G. bewirkt bey Pferden Verſto⸗ 
pfung, vermehrt das Schwiten und 
nährt zu wenig, weil das nad dem 
erften Hieb gewachſene Gras weniger 
Kraft bat, aud zum Theil ganz ans 
dere Grasforten enthält. Kür Kühe 
u. Schafe iſt das. &rummet ein gutes 
Winterfutter. Beym Aufbewahren des 
68 auf dem Grummetboden, 
welcher gewöhnlich Über den Vieh⸗ 
fällen iſt, iſt es gut, eine Hand hobe 
Lage v. Stroh unterzulegen, welches 
die aufſteigenden Dünfle an fich zieht. 





Grund 


bie hernach darauf gemahlten Ges 
genftände zu heben; Leinwand wird 
dabey erft mit Leimwafler oder Des 
fen getränft und mit Bimsflein abs 
gerieben ; 10) das, was hinger den 
einzeinen gemahlten Gegenftänden 
zu ſeyn fcheint ; man unterfcheidet 
daher Vordergrund , Mittelgrund , 
Gintergrund, und es macht eine Fis 
gur oft den Grund für andere; 11) 
ein Überzug von Kreide, Bolus oder 
einem Lackfirniß, auf welchem bie 
Gold» und Sitberbiätter gelegt wer» 
den; die Buchbinder nehmen beym Vers 
golden Eyweiß zum Grunde ; 12) die 
rechte Seite des Tuches; 13) in Gtis 
dereyen bey erhabener Arbeit bie 
Unterlage von Zwirnfaden, auf wel⸗ 
Her bie reichen Fäden befefliget. wers 
den ; 14) fo v. w. Boden 5) ; 15) 
von feften Körpern fo v. w. Grunds 
fläde ; 16) bey Gebäuden die zu 
Auftihtung desfelben gewonnene und 
vorbereitete Erdflähe 17) ©. eines 
bededten Wagens, fo v. w. 
Hintertheil vdesfelben ; 18) übers 
baupt eine Nied:rung ; fo fagt man, 
sin Dorf liegt in ©., d. i. im Thale; 
oder man gibt audy einer ganzen Ges 
gend pieſen Rahmen, mit Zufägen, 
wie : Plauifher ®., Kochergrund u. f. 
w. 19) In der Anatomie der didere 
od. hintere Theil eines Organes oder 
einee Höhle, fo: Gebärmutters 
grund , Schädelgrund , Beden» und 
Blafengrund ; 20) die untere innere 
Fläche eines Pflanzentheiles ; 21) 
bie zureihende Urſache von Gts 
was, alfo f.v. w. Argument ; 22) 
au fo v.w. Princip und 23) Motio z 
24) immobiliares Gigenthbum , bes 
fonders in der Rebensart: Grund 
und Boden, aud in der Mehrzahl: 
liegende Gründe; 25) fo v. w. ins 
niges Gefühl, fo: vom Grund der 
Seele lieben. 
Srund (Rorbert), Mahler, gebor. zu 
Prag 1714 ; fludiste zu Wien bie 


Grundbuch 27 


Meiſterwerke der niederländ. Schule, 
kehrte nach Prag zurück, wo er 1767 
ſtarb. Er zeichnete ſich durch freye 
Hand, blühendes Colorit und Farben⸗ 
ſchmelz aus. 


Grunds:baß, wenn mon unter jeden 


Accord eines harmoniſchen Gapes 
noch den Zon hinzufügt, worauf fi 
der Accord unmittelbar gründet, und 
woraus er entftanden if, fo nennt 
man diefe &rundtöne den ©. (Fun⸗ 
damentalbaß). 


Grundsbau, ber Inbegriff aller zur 


Gründung eines Gebäudes nöthigen 


- Vorrichtungen. Jedem, auch dem 


leichteften Gebäude, muß, bamit es 
fi nicht ungleihmäßig in die Erbe 


eindrücke, eine fefte Unterlage gege⸗ 


ben werden. Diefes gefchieht durch 
Mauerwerk (Grundmauern), 
die in die Erde auf feſten Boden 
oder , in Ermanglung desfelben, auf 
deſſen künſtliche Befeſtigung zu ſetzen 
find. 


Srundsbirnen, 1) (o v..m. Grbs 


birnen ; 2) auch Kartoffeln. 


Grund:bohrer, ein kurzer Berg⸗ 


oder Erdbohrer, mit weichem big 
Maurer den Grund unterfudhen, quf 
welchem ein Gebäude errichtet wer⸗ 
ben foll. 


Grund:bud, ift dasjenige öffentliche 


Bud, weldes von ber Realinftanz 


(d. h. dem Gerichte, welcher das uns 


bewegliche Gut unterfteht) über big 
fämmpglidhen ihr unterliegendennich ts 
fändifhen Realitäten (unbewege 
lien Güter) geiührt wird, und wo⸗ 
rin alle aufdiefelben fi beziehenden 
dinglichen Rechte und Laſten einges 
tragen werden. Um diefen Begriff zu 
verftehen, muß man beachten, daß in 
Öfterreich (außer Italien) die unbe⸗ 
weglichen Güter landesverfaflungss 
mäßig in ſtändiſche (das Heißt: 
nad) der alten Verfaſſung überall, 


. und felbft noch in der neueren Zeit 





Grundhold 


hergeben, als zu Anlegung des Berg⸗ 
gebäudes nöthig iſt; dafür bekommt 
er nach gerichtlicher Taxe eine Ent⸗ 
ſchddigung, oder einen Erbkux frey 
gebaut. 

GrunbshoLldb, 1) jeder Les 
bensträger, deſſen Lehen in liegens 
den Gründen beſteht; 2) in Öfters 
reidy der Unterthan, der an Grund 
und Boden gebunden ift. 

Grunbhbpupothelenbant, 
die bis jegt nur in der Idee bes 
gründete unb in manden Län« 
dern vorgefchlagene Errichtung einer 
Bank, zu Folge welder es ben 
£anbwirthen gegen Verpfändung ih⸗ 
ser Grundflüde leichter gemadıt 
werben kann, Gapitalien aufzuneh⸗ 
men. Um eine in der That fo nüglis 
che und gewiß erfolgreiche Anftalt ins 
Leben treten zu laffen, find folgende 
vier Rüdfihten zu nehmen: a) iſt 
ein umfaflendes Grundcatafter zu 
fertigen, b) ift die genaue Beſtim⸗ 
mung der Grundlaften unerläßlich, 
eo) if die Specialität der Brundftüs 
de, d. 5. die Hypothekertheilung auf 
einzelne Grundftüde nicht auf einen 
ganzen Gutscomplier, und d) ein eins 
faher Bollzugsproceß einzuführen. 
©. des Grafen von Soden 2 natios 
nal» ölonomifhe Ausführungen: das 
idealifche Betreidemagazin, die Ras 
tionathypothefenbant , Leipzig 1813. 

Grundiren, fo v. w. Gründen. 

GrundsLlage, 1) überhaupt Alles, 
was einem Anderen als Grund gege⸗ 
ben iſt; 2) fo v. w. Prineip; 3) 
Hauptküde eines Lehrunterrichtes, 
alfo au) fo v. w. Gompendium; 4) 
f. Safe 2); 5) fo v. w. Srundftoff. 

Grundstinte, 1). die unterfte Linie 
einer Figur, auf welcher fie rubt; 
2) f. Bıfis 4); 3) (Bundamentallis 
nie), in der Perfpective die Linie auf 
der horizontalen Bodenfläche, auf wel⸗ 
der die Tafel aufftebt ; 4) in der 


Grundſatz 29 


Fortification die dußerſte Seite eines 
Polygons. 

@rundsLos, 1) vom Meere, deſſen 
Tiefe fo groß if, daß fie mit keinem 
befannten Snftrumente ermeflen wers 
den kann; 2) von fumpfigen Gegens 
ben, wo Zein fefter Grund zu finden 
it; 3) (figärl.), fo v. w. uncrmeßs 
lid ; 4) eines Beweisgrundes entbehs 
rend, 

Grundsmanuer, f.unt. Grundbau. 

Srundsobrigkeit, wenn die Ges 
richtsbarkeit über die Unterthanen 
mit dem Grundeigenthume verbunden 
ift. ' 

Srundspfandb, ſ. Hypothet und 

. Pfand. 

Grundsrtiß, Entwurf einer gemefs 
fenen Gegend (einer Stadt, ei⸗ 
nes Plages , Grundflüdes u. f. w.), 
ober eines einzutheilenden Raumes, 
befonders für einen darnach zu bes 
wirkenden Bau, oder für fonftige Ans 
lagen, durch Linien nach einem vers 
jängten Maßftabe und Zafammens 
fügung berfelben in entfprecdhenden 
Winkeln und Richtungen, fo baß das 
Verhältniß aller Ginzeltbeile in Bes 
ua auf die Horizontalflädhe daraus 
erſichtlich if. 

Grundsfag , 1) ein allgemeiner 
Saͤtz von unmittelbarer Gewißheit u. 
gebietbender Nothwendigkeit. Man 
unterfcheidet hiernach theoretis 
fhe und praktiſche G.⸗ſätze. 
Lentere (moralife) nennt man in 

. fhärferer Abfheidung Maximen. Die 
theoretifhen drücken nichts anderes 
aus, ale daß zwey Begriffe mit eins 
ander verbunden find, deren nothwen⸗ 
dige Verbindung aber dem Verſtan⸗ 
de unmittelbar einleuchtet, fo daß ſol⸗ 
che keines weiteren Beweifes bedürfe. 
@. » fäge find die Grundlagen aller 
Theorien, die felbft nichts find als 
Erklärungen aus ®. = fägen. 2) Gin 
unmittelbar (intuitiv) einleuchtender 





Grundhold 


hergeben, als zu Anlegung des Berg⸗ 
gebäudes nöthig iſt; dafür bekommt 
er nach gerichtlicher Taxe eine Ent⸗ 
ſchddigung, oder einen Erbkux frey 
gebaut. 

Srundshold, 1) jeder Les 
bensträger, deffen Leben in Tiegens 
den Gründen befteht; 2) in Öfters 
zeich der Unterthan, der an Grund 
und Boden gebunden ift. 
Srundhppotbetenban, 
die bis jegt nur in der Idee bes 
gründete und in manden Läns 
dern vorgefchlagene Errichtung einer 
Bant, zu Folge welder es den 
Landwirthen gegen Verpfändung ih⸗ 
see Grundflüde leichter gemacht 
werben Tann, Capitalien aufzuneh⸗ 
men. Um eine in der That fo nüglis 
che und gewiß erfolgreiche Anftalt ins 
Leben Ireten zu laffen, find folgende 
vier Rüdfihten zu nehmen: a) iſt 
ein umfaflendes Grunbdecatafter zu 
fertigen, b) ift die genaue Beſtim⸗ 
mung der Grundlaften unerläßlich, 
eo) iR die Specialität der Brundftüs 
de, d. 9. die Hypothekertheilung auf 
einzelne Grundftüde nicht auf einen 
ganzen Gutscompler, und d) ein eins 
faher Vollzugsproceß einzuführen. 
©. des Grafen von Boden 2 natios 
nal s ökonomifhe Ausführungen: das 
idealiſche Getreidemagazin, die Ras 
tionalhypothekenbank, Leipzig 1813. 
Grundiren, fo v. w. Gründen. 
GrundsLage, 1) überhaupt Alles, 
was einem Anderen ald Grund geges 
ben iſt; 2) fo v. w. Princip; 3) 
dauptſtũcke eines Lehrunterrichtes, 
alſo auch ſo v. w. Gompendium; 4) 
ſ. Baſe 2); 5) fo v. w. Grundſtoff. 
Sruünd⸗linie, 1) die unterſte Linie 
einer Figur, auf welcher ſie ruht; 
2) ſ. Baſis 4); 3) (Fundamentalli⸗ 
nie), in der Perſpective die Linie auf 
ber horizontalen Bodenfläche, aufwels 
der die Tafel aufftebt ; 4) in ber 


Grundſatz 29 


Fortification die äußerfle Seite eines 
Polygons. 

BrundsLlos, 1) vom Meere, deſſen 
Tiefe fo groß iſt, daß fie mit keinem 
befannten Snftrumente ermeflen wers 
den kann; 2) von fumpfigen Gegens 
den, wo kein fefter Grund zu finden 
it; 3) (figürl.), fo v. w. unermeß⸗ 
lich ; 4) eines Beweisgrundes entbehs 
rend. 

Grundsmauer, f.unt. Grundbau. 

Srundsobrigkeit, wenn die Ges 
sichtsbarkgit Über die Untertbanen 
mit dem Grundeigenthume verbunden 
iſt. 

Grundepfand,, ſ. Hypothek und 

Pfand. 

Grund⸗riß, Entwurf einer gemeſ⸗ 
ſenen Gegend (einer Stadt,, «is 
nes Platzes, Grundſtückes u. ſ. w.), 
oder eines einzutheilenden Raumes, 

beſonders für einen darnach zu bes 
wirkenden Bau, oder für fonflige Aus 
lagen, durch Linien nad) einem vers 
jüngten Maßſtabe und Zafammens 
fügung bderfelben in entfprecdhenden 
Winkeln und Richtungen, fo daß das 
Verbältni aller Ginzeltbeile in Bes 
zua auf die Horizontalflädhe daraus 
erſichtlich ift. 

Grundsfat , 1) ein allgemeiner 

Sat von unmittelbarer Gewißheit u. 
gebiethender Nothwendigkeit. Man 
unterſcheidet hiernach theoret i⸗ 
ſche und praktiſche G.ſätze. 
Letztere (moraliſche) nennt man in 

ſchärferer Abfcheidung Maximen. Die 
theoretifhen drücken nichts anderes 
aus, ale daß zwey Begriffe mit eins 
ander verbunden find, deren nothwen⸗ 
dige Verbindung aber dem Verſtan⸗ 
de unmittelbar einleuchtet, fo daß fols 
che keines weiteren Beweifes bebürfe. 
@. » fäge find die Grundlagen aller 
Theorien, die felbft nichts find ale 
Erklärungen aus @. = fägen. 2) Gin 
unmittelbar (intuitiv) einleuchtenber 





Sruob 


Arab. et Hebraäöt., Halle 1776 5 
Bernardi reliquiae med. crit., Jena 
1798, 96; Hebenstreit palaeologia 
therspiae, Halle 17:9 ; Delectus diss. 
medec. Jenensium, Altenburg 1779 
— 83 u.a. m. 3) (Karl Zuftus), 
geb. 1757 zu Osnabrück, Sohn eines 
dortigen Kanzleydirectors; ſtudirte 
zu Göttingen und Halle und ward 
eis Stadtrichter in Osnabrück an⸗ 
geſtellt, legte dieſe Stelle nieder und 
ward bey dem Coloniſationsgeſchäfte 
für Süd: Preußen, dann ale Kammers 
zarh in Anſpach angeftellt. 1805 fam 
er als Kammerdirector nad Pofen, 
floh Hier vor den Franzoſen nad 
Königsberg und Zilfit und fam durd) 
den Minifter von Stein 1809 als Pos 
ligegpräfident nach Berlin. Als ans 
gebiiches Mitglied des Tugendbundes 
Yen Franzoſen verdädtig mußte er 
feine Stelle 1811 wieder niederlegen, 
ging 1812 nadı Böhmen, wo er feis 
ne Verbindungen zum Sturze der Nas 
poleonifchen Herrfchaft immer forts 
fegte, ward dur den Minifter von 
Stein Gouverneur des für Rechnung 
fämmtliher Aliirten verwalteten 
Souvernements Nieder » Rhein zu 
Düffetdorf, dann auch des Mittels 
Rheines zu Trier. Hier lieferte er 
mandye Auffäge zu dem rheinifchen 
Merkur von @drres, erließ auch eine 
hochſt fulminante Proclamation bey 
der Rückkehr Rapoleon's von Ciba. 
1815 leitete er die Polizey von Pas 
sis und in der Umgegend. Er kam fos 
hin als Geſaadter bey der Schweiz 
aa Bern, und flarb 1820 zu Wies⸗ 
baden. G. ſchrieb mehreres Kammeras 
liſtiſches über Weſtphalen, gab auch 
mit Hartleben Allgemeines Archiv der 
Sicherheits⸗ und Armenpflege, Würz⸗ 
burg 1805 bis 1806, heraus. 

Gruob, Hochgericht im grauen 
Bunde des Schweizercantones Bünds 
ten; bat 4000 Einwohner; Haupt⸗ 
ort: Ilanz, zugleih Hauptort des 


Gruſiſche Provingen Sr 


grauen Bundes, bat 500 Ginwohner, 
liegt an ber Blenner und bem Rheine. 


Gruppe, in ber Mahlerey und 


ben plaftifhen Künften mehrere Fi⸗ 
guren ,„ weldye irgend eine Bezie⸗ 
bung auf einander haben ; fo eine 


‚Mutter mit ihrem Kinde ouf dem 


Sckoße, ihr Batte daneben , den Arm 
vielleicht um fie gefchlungen. 


Gruſch (Groſche Zorolo), türkifche 


Silbermünze von mehr als Gulden⸗ 
größe, ſehr ungleich von Schrot und 
Korn, 40 Para, 120 Asper und 17 
Gr. Conv. werth. Die älteren Eoften 
21 Gr. 


, 


Grufifhe Provinzen, 1)gehb 


sen zuden ruflifhen Kaulafusländern, 
befteben aus den Provinzen Gruſien, 
Imerethi, Guria und Mingrelien, 
halten 1249. M. mit 600,000 Mens 
fhen. Das eigentlidge Gruflen wird 
durch den Kaukaſus von Zfcherkeffien 
getrennt, grenzt an Dagheſtan, Schir⸗ 
wan, aftatifh Dsmanien und Ime⸗ 
retbi; wird zu 832 2/5 (872, auch 
1600) Q. M. geſchätzt, ik durch Vor⸗ 
berge der Ararat und durch Zweige 
des Kaukaſus (mit Schneegipfeln) 
gebirgig (Kalk⸗, Schiefergebirge), hat 
Bewäfferung durch den Kur (ſchiffbar 
bey Tiflis) mit ben Nebenflüflen Dans 
zinari, Thedsma, Khzia, Khſani, 
Alalani u.a. (welche fruchtbare Thä= 
ler bilden), ferner durch mehrere 
Seen ; bas Klima ifl angenehm, wenn 
aud bisweilen Schnee, doch niemahls 
Eis bringend , ber Boden , bie höhes 
ren Berggipfel abgerechnet, frucht⸗ 
bar , die Cultur des Bodens aber fehe 
gering , doch bringt es Getreide (fünfs 
sigfältig) hinlänglich bey fchlechten 
Adergeräthen, Wein (gut und viel), 
Südfrüchte, Hanf, Holz; man treibt 
Viehzucht (Pferde, Büffel, Kameele, 
fettſchwänzige Schafe), Jagd (Bäre, 
Wölfe, Luchfeu.a.), wenig Bergbau 
(bey reihtihem Borrath von edeln 
und unedeln Metallen und edeln Gteis 





Gruſz 


Krieg zwiſchen Perſien und Rußland. 
Die Familien der, Czars find größtens 
theils penſionirt. 

Sruſaz (Anton ꝑon), Doctor der Phi⸗ 
loſophie, der freyen Künſte und der 
Rechte, und ſupplirender Profeſſor 
des ungariſchen Privatrechtes an der 
Univerfität zu Peſth (feit Kelemen's 
Tode), geftorben am 6. Xprit 1820, 
erſt 26 Jahre alt. Gab heraus: Com- 
pendium juris privati huugarici, 
Peſth, bey Zrattner, 1818, 8. (ift im 
Grunde nur ein Auszug zum Kelemens 
Then Werke); Benträge zum Tudo⸗ 
manyos SGpüjtemeny. 

Grybow, ein Markt mit einem fchös 
nen Schloſſe, an dem Bialafluße, im 
Sandecer Kreife des Königreiches 
Galizien (Kaiferth. Öfterr.). 

Gryile, 1)fo v. w. Heimgrille; 2) 
f. unter Gicade. 

Gryliotalpa, f. Maulwurfsgrylle. 

Grylilus, 1) bey kinné Gefchlecht aus 
der Ordnung ber Halbflügier, kennt» 
lih am niederaebogenen Kopfe, Kinns 
laden zum Ragen, borften» und fas 
denförmigen Fühlhörnern, vier here 
abgebogenen Flügeln, deren untere 
gefaltet find, an Springhinterfüßen; 
iR fpäterhin zerfällt worden in die 
Gattungengryllotslpa,trıdac- 
tylus,grylius,locusta,ache- 
ta‘, acrydium, u. v. a. 2) Bey 
Fabricius Gattung aus jener Ord⸗ 
nung, ſo v. w. Schnarrheuſchrecken. 

Gryphit (Geyphaea Lam.), Gattung 
der Weichthiere, nahe der Gattung 
ostrea verwandt; hat 2 ungleiche 
Schalen, die untere größere ift kahnar⸗ 
tig, die obere flächer GGryphiten⸗ 
deckel, felten gefunden), die Scha⸗ 
len'pige iſt erhaben vorfpringend, 
firatförmig gefrüämmt ; kommen nur 
vereint in Kalklagern und Flötzge⸗ 
birgen,, weniger in den fpäteren Ges 
birgsarten vor; jest lebend fol nur 
g. angulsta ſeyn. Der foflilen Arten 
find gegen 24. 

Gonverfationds®rzsicon. 8. 8%. 
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Grypbiten⸗-kalk, Kalkftein mit 


häufigen Gryphiten; iſt graublau, 
rauhbrüchig. Ian Deutſchland nennt 
man ©. einen harten meiſt duns 
fein Kattmergel,der die untere Schicht 
des weißen Jurakalks macht; Andere 
verftehen noch andere Katkarten dar⸗ 
unter. Bgl. Lias. 


Gryphius, 1) (eigentlih Gryph, 


Andreas), geb. 1616 zu Groß⸗Glogau 
in Schleſien; war früher Hauslehrer 
bey dem Rechtegelehrten und kaiſerl. 
Pfalzgrafen, Georg Schönborner zu 
Frauſtadt, durchreifte fpäter Frank⸗ 
seih, England und Italien, wurde 
1647 Landfyndicus des Fürſtenthumes 
Glogau und 1662 Mitglied der frucht⸗ 
bringenden Geſellſchaft, in welcher 
er der Unfterbliche hieß. Schon im 
Zahre 1637 zum Dichter gekrönt 
empfing er auch fpäterhin den Adels⸗ 
brief, von dem indeffen weder er, noch 
feine Samilie je Gebrauch made. Er 
fhrieb: Freuden- und Zrauerfpiele 
(Leo, Arcminius, Katharina von Ges 
orgien, Gardenio und Gelinde, Er⸗ 
mordete Majellät oder Karl Stuart 
von Großbritannien, Majuma , der 
fhwärmende Schäfer, u. a.m.), 
Oden, geiftliche Lieber, Kirchhofsge⸗ 
danken , Sonette und Gpigramme, 
unter denen die leßteren den Vorzug 
verdienen. Die vollftändigfte Ausgabe 
feiner Gedichte erfhien nad feinem 
Tode (1664 ), Breslau und Leipzig 
1698. Sie wurde von feinem älteften 
Sohne beforgt. 2) (Ehriſtian), geb. 
1649 zu Frauſtadt; ſtudirte ſeit 1668 
zu Jena und Straßburg u. wurde 
1674 Profeſſor der griech. u. latein. 


Sprache und Bibliothekar zu Bres⸗ 


lau. Er hinterließ ebenfalls Gedichte, 
jedoch von geringerem Werthe, als 
die ſeines Vaters, welche unter dem 
Titel: Poetiſche Wälder, Frankfurt 
1698, 3. Aufl., Breslau und Leipzig 


1718, erſchienen. Ex war ein befferer 


Literator als Dichter. Dieſes zeigen 
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34 Grytbock 


feine Gedaͤchtnißſchriften (Lebensbe ⸗ 
ſchreibungen), Leipzig 1702, u. dors 
zügli fein Entwurf von geiſtlichen 
u. weltlichen Nitterorden, Leipz. 1697, 
n. Aufl, Leipzig und Bteslau 1709. 
" Grysrbodt(anulopeTragulus Forst.), 
Art aus der Gattung Gems; bat ges 
ringelte, gerade, runde, etwas dors 
wärts gefrümmte Hörner, kurze ans 
liegende Haare, ift entweder rötbliche 
grau, mit auswendig ſchwarzen Oh— 
en , oder heilröthlich, mit weißem 
Flecke über den Augen (Steenbod) 5 
am Gap der guten Hoffnung. 

G fiLäüffel, 1) das Notenzeicen, wels 
ches andeutet, auf der wievieiften Li⸗ 
nie eines Notenſyſtemes das einges 
ſtrichene G ſtehen fol; 2) ſo v. w. 
Biorinfgrüfet. . 

Gfhwend, fürktih Auersbergiſche 
Herrfhaft und Schloß in Oſterreich 
ob der Enns, Traunviertel. 

Gfhat, Nebenflp der Wolga, im 
Gouvernement Smolensk. 

Gfhatst, I)Kreisim Souvernement 
Smolenskz hat viele Waldung und 
Schiffbau. 2) Hauptfladt darin, an 
der Wäfugamündung in die Gfhat 
(bier fehiffbar); bat 2500 Ginw. und 
bedeutenden Gommiffionss u. anderen 
Handel, 

Gua, Dorf mit 750 Einw., jm Bes 
Sitte Grenoble, Departement Ifere 
(Brankreih); bat in der Nähe die 
brennende Quelle (Wirnder ber Dau—⸗ 
phine) ; diefe liegt am einem Kalks 
berge , wirft beftändig Blafen auf und 
Flammen, wenn man den Schlamm 
auf dem Boden umrührt oder ein 
brennendes Licht hinhait. Bisweiten 
ſteigen nach Regenwetter die Flammen 
von felbft auf. Das Waffer Hat die 
Temperatur ber Atmoſphäre. 

Guabiare, Fluß in Columbia, der 
auf ben Paramer von Santa Be ber 
Erde entquillt , die kianos durch⸗ 
frdmt und nad einem Laufe von 100 
Meiten in den Drinoco mündet; weit ⸗ 
din ſchiffdar. Hauptzufläffe: Inirita 


Guadalbullon 


ua. Guacalat, Fluß in der mit⸗ 
telameritonifhen Provinz Guoate⸗ 
mala, ber in Ghimaltenango ent» 
fpringt, bey Guatemala la vie ja vor⸗ 
bengebt und über die Barre von Iftapa 
dem Auftratoceane zufallt. Guacas 
ra, Billa in dem Golumbias Depart. 
Venezuela, mit etwa 4000 Einm. 
Guadalaviar, Küfenfluß in ber 
fpanifhen Provinz Balencıaz fält in 
den Meerbufen von Valencia, Lauf : 
29 Meilen, ni 
Guabdalarara, 1) Provinz in Spas 
nien, nördlid) von Madrid, fonft zu 
Neu:Gaftilien gehörig; hat 91 10 
(96 3/4) A.M. hochgelegenes, von 
Bergen (Somoflerra) durdfchnittenes 
and, fat ohne Baum, fteinig und 
dürr, Flüſſe, die nur bey Regenwet ⸗ 
ter fließbar find, doch auch den Tajo, 
Manzanaı ind Oenares z der Acer» 
bau wir! en BWaffermangels nit 
überall ſtort betrieben, Viehzucht iſt 
gering, dod) etwas Schafzudt, die 
SInduftrie befchäftigt ſich mit Weberey 
von Wolle, Flachs, Hanf, Espartos 
Hat421,000 Einw, zerfällt in 3 par · 
tido’6 u. 3 Zierra's. 2) Partido darin, 
in der Mitte des Landes. 3 Haupte 
fadt der Provinz am Hrmares, bat , 
Francietanet · Kirche mit Begräbniffen 
der Herzoge von Infantado, große 
Sudmanufactur (mit 658 Stüdien 
und 4800 Weber Spinn nd 
graen 12,000 Einw.; 4) 3 ’ 
f. Zalisco 5, Hauptfladt des Mericos 
ſtaates Zalisco, der Sit eines Bis 
ſchofes und einer Audienzz liegt am 
Rio grande, iſt regelmäßig gebaut, 
hat 8 Kirchen, 11 Kıöfter, 2 Dofpis 
täler, 2 Seminae , 4 Gollegium, 
19,500 Einw., die gute Schildplatts 
arbeiten verfertigen und befuchte 
Märkte halten, Sie ift 1551 von Ru» 
nes Guzman erbaut, 
Buadatsbullon, fo v. w. Jaen 
(Bluß). Guadalcanal, Billa in 
der Partido di lerena, der fpanie 
ſchen Provinz Eftremadura, am Buße 
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Buadarrama 


der Sierra gleichen Rahmens; hat 
1500 Einw. und fonft gute Erzgrus 
ben. Guabdalcanar, Jauſel aus 
ber Gruppe der Salomonsinfein (Aus 
ſtralien); entdedt von Drteja 1567; 
hat einige Flüſſe mit Soldkörnern , 
kriegeriſche Bewohner und hohe (auf 
10,000 Zuß), wohl angebaute Berge. 
G.:cazar, Villa in dem Mericos 
ſtaate ©. Luis Potofi; bat etwa 100 
Gomilien und in der Näbe ungemein 
reihe Silbergruben, die vor der Res 
volution mehrere Millionen jahriich 
ausbeuteten, aber jegt das Echidfal 


der Übrigen Minen tbeilen. Gua⸗ 


balete (Guadalate), Küftenfluß im 
ber fpanifchen Provinz Sevilla; müns 
bet in die Bai von Gadır. Gua⸗ 
dalimar, Nebenfluß des Guadal⸗ 
quivir in Spanien ; entfpringt auf 
ber Sierra Morena in la Mancha, 
vergrößert ſich durch den Guadalen 
und Almudiel, mündet bey Venta 
Don Juan. Gu adal quivir, 1) 
Fluß in Spanien; entſpringt an der 
Grenze von Murcia und Granada 
auf ber Sierra de Gazorla, durchs 
fließt Jaen, Gordova und Sevilla, 
wird bey der Stadt Seoilla ſchiffbar, 


fält bey & Lucar de Baramedo ins 


Meer ; fein Lauf beträgt 55 Meilen , 
wovon er auf 11 ſchiffbar iſt. Er 
empfängt auf dem linken Ufer: Gua⸗ 
biana el Menor, Zantudilla, Torres, 
&Zenil u. a., rechte den Guadalimar, 
Escobar, Guadiate, Bembezar, Gua⸗ 
balbacar , Huelba , Guadiamas u. 
d. a. Sein Gebieth wird auf K2Q. 
M. geihägt. 2) S. unter Guadibar⸗ 
bar. Quadalupe, Fuß im Des 
ricoſtaate Santandar, der von den 
Anden herabſtrömt und nah einem 


£aufe von 4) Meilen in die Bai ©. - 


Antonio des Gotfs von Merico müns 
der; für Boote ſchiffbar. 

Guadarrama(Guadarama), 1) Fluß 
in Spanien; entfpringt 2) auf dem 


Gebirge gleichen Rahmens, geht durch 


Buabeloupe  . 55 


bie Provinz Madrid, fällt rechts in 
ben Zajo. 3) Villa in der fpanifcyen 
Provinz Guadalcrara, ander Grenze 
von Segovia und am Fluße gleichen 
Nahmens. G.⸗gebirg, Gebirg in 
Spanien; geht vom iberiſchen Ge» 
bırge beym Urfprunge des XRalon aus, 
dann durch Caſtilien und Xeon nad 
Portugal und verliert ſich an den 
Küften von Beira. Theile deſſelben 
find: Sierra de Paredes. de Bejar, 
de Sata, Penna di Francia u. ſ. w., 
in Portugolaber Sierra de Eſtrella. 
Döhfte Spige: Pennalara (Pennas 
glada), 7288 (8502) Fuß. 


Guadeloupe, 1) die wichtigfte Inſel 


der Franzoſen in Weſt Indien; ſie 
liegt zwiſchen Antigua im Norden 
und Dominica im Süden, iſt 30 1/2 
D.M. groß und hatte 1820 mit Dias 
rie galante, Gaintes und Defirade 
109,904 Ginw. , werunter 12,392 
Weiße, 8605 freye Farbige und 87,998 
Sklaven waren. Der Balzfluß trennt 
fie in zwey Theile: Grandeterre im 
Oſten und Guadeloupe im Weſten. 
Beyde ſind im Centrum mit Vulka⸗ 
nen und hohen Bergen angefüllt, 
haben ein ſehr zerriſſenes Geſtade, 
eine hinreichende Bewäſſerung aus 
60 Flüſſen und Bächen, Tropenklima 
und Zropenproducte. Zucker wird auf 
559, Kaffee auf 1244, Baumwolle 
auf 44, Cacao auf 23, Maniok und 
andere Lebensmittel auf 263 Plans 
tagen gebaut , welche insgefammt 
660,000 Str. Zuder, 1,200,00U Gals 
lonen Syrup, 30,000 Gtr. Kaffee, 
6000 Str. Baumwolle und 1000 Etr. 
Gacao liefern. 1820 führte G. nach 
Frankreich für 16 989,808 u. empfing 
v.daber für 12,030,27U Fr. Waaren; 
die Ausfuhr beſchäftigte 123 Schiffe 
mit 29,477 Tonnen, die Einfuhr 110 
Schiffe. Die Jaſel bildet mit Marie 
galante, Saintes und Defirade ein 
eigenes franzöfifches Gouvernement, 
deſſen Hauptſtadt Baſſe Terre iſt. Es 
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Ouajan 


Splint einen dunkeln, graugränen, 
ſehr ſchweren und feften, von Harz⸗ 
theilen duchhbrungenen Kern habende, 
meift (yon aus England und Holland 
gerafpeit in die Officinen gelangende 
Holz vom gaajacum oflicinale ; oft mit 
dem, Sonft auch für fich officinellen, hel⸗ 
teren , leichteren, weniger wirtfamen 
Holze von guajacum sanctum (lignum 
sanctum „ Heiligenholz) untermengt; 
als blutreinigendes Mittel häufig im 
Abfud und als Hauptbeftandtheil von 
Holztränken angewendet; feine Wirk⸗ 
famteit beruht blo6 auf dem Harze, 
das es enthält, u. das als G.⸗hol ze x⸗ 
tract (extractum ligni gusjaci) durch 
lange anhaltendes Koden erhalten 
wird, wenig aber mehr in Bebraud) 
ik, da das natürlihde Guajakharz 
daſſelbe erfeht. 
Guajan, Hauptinfel aus der Grup⸗ 
pe der füdlichen Marianen (Auflras 
lien) ; tiegt am ſüdlichſten, iſt größs 
tentbeits vulkaniſchen Urfprunges, hat 
guten Hafen (la Caldorona de Apra), 
fruhtbar an Holz, Gewürzkräutern, 
Bögeln, europäifhen Hausthieren ; 
die Einwohner (gegen 5000) bauen 
Getreide, Reis, Baumwolle u. f. w.; 
Yauptftadt: &. Ignacio de Aganna, 
mit Fort u.3150 Ew Buajanecos, 
öde SInfeln, zum Reiche Chili in 
Süd » Amerika gehörig. 
Suajaquil(Guayaquil), 1) ein Des 
partement des Staates Columbia, 
welches einen Theil des vormahligen 
Königreiches Quito ausmacht, Länge 
bemXuftraloceane fich herunter erſtreckt 
und die Departement Lafuay und Es⸗ 
cuabor zu Grenzen hat. Obgleich noch 
am beften eultivirt unter allen Qui⸗ 
toprovinzen, bat es doch nicht mehr 
als 110,000 Einw., worunter $ uns 
terwürfige Indianer. Es ift ungemein 
heiß, aber doch nicht ungefund, hat 
überfluß an Gacao, Baumwolle, Tas 
bat, Salz, Wade, Honig und fdhös 
uen Hölzern, iſt audy wohl bewäflert 


Suam 37 


und eines künftigen boden Wohlſtan⸗ 
des fähig. 2) Die Hauptladt beffels 
ben, am Fluße ©., der etwa 3 1/2 
Meile von der Stadt in den Bufenv. 
G. mündet; ift ſtark befeftiget mit 3 
Forts, hat viele katholiſche Kirchen und 
Klöſter und 20,000 Ew., mandhers 
ley Gewerbe, Handel mit den nörds 
lien Golonien, Flußhafen, Schiffes 
werfte. 3) Fluß des Depart. G., der 
von den Anden hberabftürzt, bey der 
Stadt vorbenftrömt und fein Waſ⸗ 
fer in den gleichnahmigen Bufen mün> 
det; er ift voller Sandbänke und Als 
ligasoren , aber mehr ale 20 Meilen 
aufwärts ſchiffbar. 4) Meerbufen ; 
tritt zwifhen Punta de ©. Helena 
und Gabo blanco in das Departes 
ment, nimmt aus bemfelben mehrere 
ſchiffbare Flüſſe auf und enthält das 
Eiland Puna, auf ber Pizarro 1530 
zuerſt Iandete. Die Fluth fleigt aus 
ibm bis an die Kaien der Stadt. 


Gualbert (St.), geb. im 11. Jahrh. 


zu Florenz, Sohn eines Edelmannes, 
war Soldat. Den Morder ſeines Vru⸗ 
ders verfolgend, traf er dieſen am 
Eharfreytage in einem Hohlwege an. 
Den Zod vor Augen warf fich ber 
Verfolgte zu feinen Küffen und bes 
ſchwor ihn bey der Heiligkeit des Tas 
ges um Gnade. Erfchüttert durch dies 
fen Vorfall trat G. in den geiftlidyen 
Stand, fliftete den Balombrofenors 
den, ben er ganz nad dem Gamals 
dulenferorben regelte und flarb als 
Abt des Klofters Valombroſa bey Flo⸗ 
renz. Seine Heiligſprechung erfolgte 


4193 unter Papſt Säteftin III. 
Bualbapiar, fpanifher Fluß ; ente 


fpringt in Aragon auf der Sierra 
Molina, nimmt den Alhambra auf, 
geht nach Valencia , mündet bey Brao 
ins mittelländifche Meer. 


Guam, fov. w. Guajan, Gu am a⸗ 


chuco, Diſtriet der Peru⸗Provinz 
Truxillo, von Caxamarguilla, Ghos 
gapoyas, Caxamarca und Truxillo 





Buancabamba 


Wedyoacan, in der Folge der Provinz 
Merico, von weldyer er bey Errich⸗ 
tung ber Intendanturen geſchieden 
wurde und 1824 als befonderer Staat 
zur Union getreten if. Gr breitet 
fd, etwa 41BD M.groß, begrenzt 
von Zacatecas, Luis Potofi, Que⸗ 
setaro,, Mechoacan und Zalisco,, auf 
dem Hochplateau von Merico auß, 
bat 9000 Zus hohe Gebirae, ein ges 
mäßigtes Klima und die Producte der 
Zierrastempiobas,, befonders Pfeffer, 
und die reichſten Gilbergruben von 
Merico. 1793 wurden 397,924 Einw. 
in 3 Giudaden, 4 Villas, 37 Dörs 
fern , 33 Kirhfpielen und 448 Has 


ciendas gezählt; indeffen fchägte von - 


Humboldt die Bevölkerung für 1803 
ſchon auf 517,900, und 1825 kann fie 
auf 580,000 Köpfe angewadhfen feyn. 
Die Indianer, die zu den alten Az⸗ 
tefen und Ottemiern gebören, madyen 
mebr als 5 aus. 2) Hauptſtadt des 
vorgedadhten Staates, ineınem Berg: 
thale, doch 6 414 Buß Über dem Mees 
sesfpiegel; hat 5300 Häufer und) 1893 
41,000 Sınw., bie fi foft ganz vom 
Berzs und Hüttenbau nähren. In ih⸗ 
ven Umgebungen die Minen Valen⸗ 
ciana , die reichſte v. allen Marfil, S. 
. Anna, ©. Roſa, Rayas und Mellas 
do, welden fie auch feit 1554 ihr 
Dafern zu danken bat. Anfchnliche 
Märkte, mehr als 120 Bolds u. Gils 
bermagayine, das Heiligthum N. ©. 
de GBuadalupe. 

Suancabamba (Chamaya), Fluß in 
dem Staate Columbia, der die Provinz 
Escuador durchfließt u. fich in der Mas 
sanaon ergießt. Wegen vieler Fälle 
ik er aicht ſchifffar. Buancapes 
lica, 1) eine der 7 Provinzen Bes 
zu’s; ein langer ſchmaler Landſtrich, 
der im Norden an Zarma, im Often 
an Suamanga, im Süden und Wes 
ken an Lima grenzt, 1795 30,719 
Gw. zählte und auf ber Terraſſe, 


Guarapiche dg 


worauf er gelegen tft, ein kühles, 
aber gefundes Klima hat. Hier find 
reihe Bold», Sither » u. Kupfer :, aud) 
die einträglihfien QDuedfilberminen 
in Amerita. 2) Hauptftadt der obigen 
Provinz u. der Provinz Angaracz; liegt 
am Ayacocha, bat 5,156 Ew., woruns 
ter 56) Weiße, und in ihrer Nähe 
Gruben aller Art, befonders aber eine 
QDuedfilbermine,, die bisher jährlich, 
nad) Helm, 4520 Etr. Ausbeute gab. 


GSuanchen (Guandes), frühere 


Bewohner der canarifhen Inſeln; 


‚jegt gang verfhwunden ; doch findet 


man no in den Berghöhlen Mus 
mien von ihnen. Sie waren aders 
bauend,, gaſtfrey, Verehrer eines 
Gottes. 


Guanta, Diftrict in der Peru» Pros 


vinz Guamanga, von den Anden, 
Jauja, Arganaes, Guamango und 
Saftro Vireyna umgeben; liegt auf 
einer Bergterrafle, beftebt blos aus 
Bergen und Shälern, die aber vortreffs 
liches Zuckerrohr, Sacao und Früchte 
bervorbringen, und wirb von den 
Quellenflüffen des Marannon bewäfs 
fert. Er hat 10,000 Einw. und eine 
aleihnahmige Vella zum Hauptorte. 


®@uapore, Strom Brafiliens, der 


in Matto groflo entfpringt und nad 
einem Laufe von 125 Meilen dem 
großen Mamors oder der Madeira 
zufällt. 


Buaranier, der wildefle und zahle 


reihe Indianerftamm in den Plas 
tas Etaaten,, derden Goloniften am 
allerfurchtbarſten ift und in beſtän⸗ 
diger Zehde mit denfeiben lebt. Ihre 
Wohnfige gehen bis tief in Patago⸗ 
nien binunter. Sie erſcheinen im Fels 
de ftets beritten. Ein Theil Hat indeflen 
das Ghriftentbum angenommen und 
lebt in Miffionen. 


GBuarapicde, Strom in dem Colums 


bias Departement Cumana, welder 
aufdem öflihen Abhange der Bri⸗ 





Ouarifamey 
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indeſſen balb wieder ſein Anſehen bey Guarocliri, 1) Diſtriet in der Pe⸗ 


"Hofe, und forderte 1587 ſeine Ents 
loffung. 1597 trat er in die Dienfte 
des Großherzogs Ferdinand I. von 
Zotcana , vertaufchte fie aber bald 
wieder mit denen des Herzogs Frans 
cesco Maria bella Rovere von Urbis 
n0. Wegen ber vielen Proceſſe, in 
die ihn fein ſtreitſüchtiger Charakter 
verwidelte, Hielt er ſich die legten 
Sahre feines Lebens abwechſelnd zu 
Padua, Rom und Venebig auf, und 
ſt. an dem legtgenannten Orte 1612. 

SG. gehört zu den eleganteften Schrifts 
flellern feiner Zeit, wie feine Briefe, 
Benetig 1593, 4, 1615, 8., fein 
Luftfpiel P’idoprico, Venedig 1613, 
fein® größtentheils aus Gonetten und 
Madrigalen beftehbenden Rime, Bes 
nedig 1598, 4., und ganz befonders 
fein Pastor ſido, ebend. 1602, 4., 
und oft, dbeutfh von 3. G. Scheffner, 
Mietau 1773, eine neuere Überfegung 
von H. Müller, beweifen. Das legges 
nannte Schäferdrama, Venedig 1602, 
4., iſt faſt inalle Sprachen überfegt 
worden. Seine fämmtlidgen Werte ers 
fdienen zuerft Venedig 1590, 4.5 
dann vielfady aufgelegt, u. a. Vene» 
dig 1621, Amfterd. 1659, Paris 1768, 
Maitand 1807. Ein früher ungedruds 
ter Trattato della politica liberta 
erfhien Venedig 1818. 2) (Aleflans 
dro), defien Sohn , ebenfalls Dichter, 
f. 1636, und hinterließ : la Brada- 
mante gelosa, &errara 1616, 4.5 
Apologia Caesaris, ebend. 1632, 
Fol.; ıl Faraetico savio ober Ges 
ſpräch Über die vorgevliche Rarrheit 
Zaſſo's, ebend. 1641 u. a.m.; er Übers 
fegte auch des Iſokrates Euagoras 
ins Lateiniſche, herausgeg. von Find⸗ 
eiſen mit dem Driginal, Leipz. 1777. 

Guariſamey, Hüttenort im mexi⸗ 
caniſchen Staate Ehihuahua in Ame⸗ 
tika; bat 3600 Einwohner u. Berg⸗ 
werde in der Nähe. 


Buafta bi Amone, 


ru s Provinz Zarma, von Karma Zaus 
ja und Ganta. umgeben ; hat Silber, 
Antimonium und Kobaltminen in feis 
nen, mit ewigem Schnee bedeckten Ges 
birgen. 2) Hauptort deffeiben, eine 
Villa,nährt ſich faft allein vom Schnees 
handel. 

Stadt in ber, 
Provinz Abruzzo eiteriore (Neapel); 
bat 2800 Einw. 


Guaftalta, 1) Herzogthum in Obers 


Stalien, am Po, zwifchen ben öfters 
reichiſchen Staaten und bem Herzogs 
thume Modena; hat 112 DA. M., 
7200 Ew., blos in einer Stadt und 
4 Ortſchaften beſtehend; baut Ges 


treide, Obft und Hhl. 2) Hauptſtadt 


darin am GSroftolo und Po, in {ums 
pfiger, fanalreiher Gegend ; hat 5500 
(3100) Ew. Schlacht 1734 zwiſchen 
den Franzoſen (glücklich) und Öſter⸗ 
reichern. 3) G. ward 1519 durch Fer⸗ 
dinand J. Gonzaga, jüngeren Sohn 
des Herzogs Franz II. von Mantua, 
der G. als Abfindung erhielt, ge⸗ 
ſtiftet. Dieſe Familie ſtarb 1746 aus, 
wo ber legte Herzog Joſeph Maria 
ftarb. 1748 kam es mit eſterreichiſcher 
Bewilligung, nebft den auf dem lin⸗ 
ten Poufer gelegenen Sabionetta und 
Bozzolo, an den Derzog von Parma, 
mit deſſen ührigen Staaten es 1796 
zum Beften der italienifhen Repu⸗ 
blit eingezogen ward. 1815 erbielt 
es die Kaiferinn Marie Louife, ale 
Herzoginn don Parma, jedoch mit 
Ausnahme von BSabionetta und Boz⸗ 
zolo, das Öſterreich, ald am linken 
Houfer gelegen, behielt. 


Guatemala, 1) f. Mittelamerila. 


2) Eine der Provinzen, worin jegt der 
Staat Mittel: Amerika eingetheitt ift. 
G. grenzt im NR. mit Chiapa, Yus 
cotan und der Bai von Honduras, 
im DO. mit Honduras und S. Sal. 
vedor, im ©. mit dem Auſtralo⸗ 





Guayana 


milien wohnen in der Laguna della 
Eiraʒ. 

Guayana, Käſtenland in Südame⸗ 
rifa, das ganz in den Tropen bele⸗ 
gen iſt, im W. an Golumbia, im &. 
an Brafitien, und auf den beyden 
anderen Beiten mit dem Dteane grenzt. 
Seine Größe beträgt 74262 M Ge 
iR völliges Tropenland mit Tropen⸗ 
klima und Zropenproducten, hat an 
der Küfte tiefen, fruchtbaren Marfche 
boden, im Inneren Hochland, das 
om Gebirge mit undurchdringlichen 
Waldungen umgeben ; die flade Küfte 
zeigt vor fidh große Schlammpänfe, die 
indeffen den Schiffen nicht ge'äbriidh 
find. Fiuſſe: der Pumarun, Eſſekebo, 
Demerary, Berbice, Corentyn, Su⸗ 
rinam, Maroni und Oyopoec. Die 
ureinwohner beftchen hauptſächlich 
aus Arrowaken, Worrauen, Carai⸗ 
ben, Ackawauen, Aculju, die zum 
Theil noch unabhängig und ſeibſtſtän⸗ 
dig leben ; unter ihnen finden fid 
Haufen von Marıonnegern, die den 
eingewanderten Goloniften um vieles 
gefährticyer find. Das Land fteht jest 
unter 4 Herren und bat davon feine 
Rahmen erhaiten: a)daß britiſche 
@., oder die Colonien Eſſekebo, Bers 
bice und Demerary, der weſtliche Theil 
zwiſchen Surinam und Golumbia, 
mit 139,400 Sinw.;, b)dasholläns 
diſche 3,, oder der mittlere Theil, 
mit 57,000 Sınw ‚f. Surinam; c) der 
franzöfifcdhe oder öſtliche Theit, 
mit 15,200 Einw., f. Cahenne ; d) das 
portugiefifde od. brafilian, 
G., gegenwärtig unter die benachbarte 
Provinz Gran Para vertheilt. Die 
Sröße der verfchiedenen Bebirgstheile 
Tann nicht beflimmt angegeben were 
ben ; eben fo find unter den Bewoh⸗ 
nern die freyen Ureinwohner, die viels 
leiht nur 20 — 25,000 Köpfe ſtark 
ſeyn mögen, nicht begriffen. 
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raguay, theild auf dem öftlichen Ufer 
des Uraguoy , theils in den Wäldern 
am öftiihen Parana; er befteht aus 
vielen Heinen Horden u. ift friedfertig. 
Guayapul (Guayaquil), fo v. w. 
Buajaquii. Guaycanans, Böls 
kerſchaft Brafiliens , die vormahie die 
Provinz Rio grande de Sul bewohnte, 
aber gegenwärtig ganz in bas Innere _ 


gezogen ift. 


Buayeurus, einer ber größeren 


Bäıterfiämme Brafiliens, der in Mat⸗ 
togroffo wohnt, und unter dem bie 
Buoris, Guanas und andere Feine 
Stämme aıs Sklaven leben. 


Buazacualco, Küftenfluß des Mes 


ricoflaates Wera Ceuz. 


GBubaffi, einim Gattaro- Kr. u. Dis 


ftriete in Dalmatien , gelegenes ber 
Pretura Cattaro einverleibtes Dorf, 
auf einem Berge, deffen Zuß von Bels 
dern umgeben ift, von deren Beats 
beitung und der Viehzucht die Eins 
wohner leben, 9 Meiten v. Gattaro. 


Gubbio, Stadt in der Delegation 


Urbino und Pefaro ( Kirchenflaat); 
hat Bifhof, 4000 Einw.; liegt am 
Fuße der Avenninen. 


Buben, 1) Kreis im preußifhen Res 


gierungsbezirte Krankfurt, 17 1/4 
D.M. groß, mit 32,800 Sinw.; hat 
einen ebenen, fruchtbaren Boden, mit 
mebreren kleinen Seen, unb wird von 
der Neiße und Dder durchfloſſen; 2) 
Kreisftadt darin, an der Reihe, in 
welche bier die Lubſt fällt, wodurch 
exftere bis zu ibrem Ginfluße in die 
Oder ſchiffbar wird, in einer anges 
nebmen fruchtbaren Gegend; hat ein 
Gomnafium , ſtarken DObft: u. Weins 
bau, Tuchfabriken, Strumpfs und 
Leinwebereyen, Gerbereyen,, eine 
große Wellfpinnfaprit, deren Mas 
ſchinen vom Waffer getrieben werten, 
einen Kupferbammer, eine Tabaks⸗ 
fabrit und 7300 Einw. 


Gnuapanier, Indianerſtamm in Pas Bubernath (Anton von), Profeſſor 





Guͤhl 


Stück jahrl.), Kirſchwaſſerbereitung, 
Mineralwafier. Dabey das ſchoͤne Thal 
Blumenthal oder Florival. 

Sühl, der hohe, Berg der noriſchen 
Alpen, im Kreife Salzburg (Kaiferth. 
Öfterr.) ; hat 7812 Fuß Höhe. 

Sülden, ehbemahlige Benennung der 
Goldgülden , jegt Rechnungsmünze, 
welche in Sadıfen 21 Gr. (meißnis 
[he Gülden), in Kranken 25 leichte 
= 20 gute Srofden gilt. 

Süldene3apt, f. goldene Zahl. 


GäLldenftädt (Ant. 3oh.), geb. zu 


Riga 1745; war 1767 zu Frankfurt 
Dortor der Medicin geworden und 
wurde, als bie zuff. Kaiferinn, Ka⸗ 
tharina IT., beſchloß, die füdlichen Pros 
vinzen ihres Reiches 1768 durch Ge⸗ 
lehrte bereifen zu laflen, von ber 
petersburger Akademie der Willens 
[haften zur Theilnahme daran vors 
geſchlagen. Er kehrte von diefer Reife 
1775 zurüd und ſtarb zu Petersburg 


1781. Außer mehreren intereffanten 


Benträgen in die neue Sammlung ber 
petersburger Akademie u. f. w. ift er 
befonders durch feine Reifen durch 
Rußland und im kaukaſiſchen Gebirge, 
2Thle., Petersb. 1787 — 89, 4, m. 


8 (weiche Pallas, den 1. Theil aber. 


verbeflert Kiaproth in einer 2. Aufl. 
1815 Herausgab) befannt. 
Gäüldifc, ſo v. w. goidhaltig; daher 
6. Bley (plambum auretum), golds 
haltiges Werkbley der Hütten ; wird 
durch Abtreiben zerlegt. G. Silber 
(g.sgediegenes Gilber), f. unt. Siber. 
Gueifensorden, königl. hanndv. 
Orden, geſtiftet 1815 von dem jetzi⸗ 
genKönige, damahligen Prinzregent, 
Georg 1Y. zur Erinnerung bes eben 
beendeten erfolgreichen Krieges gegen 
Frankreich und dem Andenken der Ur⸗ 
ahnen des Königshaufes, der Welfen, 
Grafen zu Altorf, geweiht. Ex bes 
ſeht aus 3 Klaffen ohne befkimmte 
Mitgliederzahl, Großkituz, Sommans 


Guͤns 45 


deurs und Rittern. Das Großmeiſter⸗ 
thum verbleibt für immer der Krone 
Hannover. Das Ordenszeichen iſt ein 
achtſtrahliger, goldener Stern, dar⸗ 
über die königl. Krone, durch Löwen 
verbunden, in der Mitte ein roth 
emaillirtes Feld mit dem weißen 
Pferd, blau emaillirte Umgebung mit 
ber Goldbevife: Neo aspera terrent, 
umlegt von einem Eichenkranze. Auf 
der Kebrfeite: ber verſchlungene Nah⸗ 
menszug und römische Jahreszahl der 
Stiftung. Die Decoration ber Mills 
tärperfonen hat , flatt des Eichen⸗ 
einen Lorbeerkranz, zwifchen Kranz 


und Stern zwey kreuzweiſe liegende 


Schwerter und wird am Hellblauen 
Band mit goldener Schnalle getragen. 
Die goldene Ordenskette beſteht aus 
Krone, Löwe und Rahmenszug in abs 
wechfelnden Gliedern. 

Bült (Gülte), 1) der jährliche Ertrag 
eines Gutes; 2) die Abtragung einer 
Schuld; 3) die Schuld ſelbſt; 4) der 
Zins an einen Gültherrn. 

Gültig, 1)einen gewiſſen bekannten 
Werth habend; 2) ſo v. w. reichhaltig. 

Gülzomw, Marktflecken im Kreiſe Kam⸗ 
min, des preuß. Regierungsbezirkes 
Stettin, zwiſchen 2 Seen ; 400 Einw. 

Buemenee, Stadt im Bezirke Sa⸗ 
venay, Depart. Unter:Loire (Frank⸗ 
rei) ; Hat 3400 Ew. War fonft Bes 
figung des Haufes Rohan und gab eis 
ner Rebenlinie beffeiben den Rahmen. 


Güngörmeß, Höhe bes Kirktagh; 
ift einige Tagereifen lang ; hat mehs 
rere Altertbümer, Gräber unb Ras 

turmerkwürdigkeiten, liegt im Sands 
That Boli des Ejalets Anadoli (08= 
maniſch Afien). 

® üns, 1) (ungar. Köſzeg, flaw. Kyſek, 
lat. Ginſium), die einzige königliche 

Freyſtadt der Eifenburger Gefpanfd., 
in Niederungarn, jenfeite der Donau, 
Sünfer Bezirke, am Zluße Guͤns 


- 


46 Süns 
"ober Godaghos, am Buße des Güns 
‚ fer Sebirges, in einer angenehmen, 
an Getreide, Mein und Obft reichen 
Gegend. Hat ein Schloß, ein Decys 
Figftamt, Poſtamt, Larbol. Gomnas 
ſtum, eine Zeiche nſchute, eine Mäd- 
chenlehtanſtait, eine latein. rvangel, 
. Säule, ein großes Waiſen- 
haus, zwen Hofpitäter, iſt ber Cie 
einer k. Diftrictualtafel, und hat 5400 
Einm. (meiſtens Deutſche und wenige 
Magyaren), bie vieles Tuch (weiches 
wegen feiner Güte u. Dauerbaftigteit 
vorzüglich nad Stavonien und Kıoas 


tien vielen Abfag findet) verfertigen, _ 


und ftarteh Obft-, Getreide u. Beine 
-bau treiben. Gontribution: 7828 fl. 
33 6/8 Er. und bie jährlichen Werbs 
fubfivien 320 fl 6 fr. In Guns wer» 
den 6 Jahrmärkte gehalten, Das 
Schloß gebört dem Nürften Ebtet · 
bäyy und damit ift eine anfehnlide 
Herrſchaft verbunden. Die Stadt ift 
an fid fein (fie enthält nur 90 Häu⸗ 
fer), hat aber defto größere Vor ⸗ 
ſtädie. Die Bürger bekennen, ſich zur 
tathot. und evang. luther. Kirde. Die 
Katholiken hal wey Kirchen (die 
Pfarrkirche und die ehemahlige Je⸗ 
fuitens jegt Benedictiaer kirche), die 
Goangelifben eine. Die Pfirfhen, 
Kaftanien und andere DObftgattungen 
gerathen hier fehr wohl, Das hiefige 
Weingewähs ift fehr gut und liefert 
in mittelmäßigen Iabren im Durch⸗ 
ſchnitte 8000 Eimer, Der Günfer 
Bein wird wegen friner Haltbarkeit 
ins Ausiand, befonders nad Schle⸗ 
fien , Kart verführt. Eine hertliche 
Ausficht newährt der nabe gelegene, 
mit Weinftöden bepflanzte Gatvarien» 
berg, deſſen Kirche mit 3 Thürmen 
prangt, die mehrere Meilen weit ges 
ſehen werden. Die Jagd in den bes 
nachdarten Waldungen, die zum Theil 
zu angenehmen Sommerunterhaltuns 
gen eingerichtet find ‚-ift ſeht ergies 





Guns 
big. Ihre Entſtehung und Erbauung 


hat die Stadt Güns, wir aus einem 
„ Documente Königs Karl, vom 3. 


13:8 erhellt, ders Ban Heiarich und 
deffen Sobne, dem Palatın Johann, 
ehemahligen Befiger eines nun ganz 
serflörten Schloßes zu Büns, welches 
das alte Haus genannt wird, 
ten. König Karl I. befahl im Jahre 
1336 den Günfern,den Ort mit Scyans 
sen und Graben zu verfehen, wofür 
er die Einwohner auf 1U Jahre von 
allen Abgaben losſprach, melde 
Befreyung der König Ludwig I. 
beftätigte. König Ferdinand I, er—⸗ 
theilte ihnen ein Privilegium im I. 
41555, durd daser die. Bürger we— 
gen ihrer Tapferteit im Fürtenfriege 
von den Mauthabgaben zu Bande und 
su Waffer auf immer befteyte, und 
durd ein zweytes Privilegium vom 
demfelben Jahre erhielten fie die Ers 
laubnıf aus unterðſterreich 20° Jahre 
bindurd alle Producte und Waaren 
zu eigenem Gebrauche zollfrey einzu⸗ 
führen Im Jahre 1648 wurde Guns 
von Ferdinand IN. zur tönigi Frey⸗ 
ſtadt erhoi nd auf dem ungarıfchen 
Reichstage 1649 immatriculirt. Güns 
erfuhr in Kriegögeiten mertwärbige 
Schidfale, Im 3. 1465 wurde bie 
Stadt vom Kaifer Friedrich III. bes 
lagert und eingenommen, 1465 an 
denfeiben vebſt anderen 5 Atäbten an 
der öfter, Grenze vom Könige Mas 
tbias 1, (Gorvin) verpfändet, 1483 
aber von demfelben mit fürmender 
Hand wieder erobert. Nach feinem 
Zode kam fie wieder in die Gewalt 
Morimitian’s 1. Als im Jabre 1552 
der türkıfhe Sultan Soly 
einer Armee von 500,00) M: a 
Gonftanttnopel aufbrab, und über 
Mobäcs, Stuhlweißenburg (Speless 
fejeroär), Päpa und Gärvär gegen 
Wien vorrüdte, tam er am 5. Aug. 
vor Guns, belagerte fie mit mehr als 















Guͤntersberge 


60,000 Mann und ließ dieſelbe zur 
Übergabe auffordern. Da ihr Com⸗ 
mandant, dertapfere Niklas Jurifics, 
biefe ablehnte, fingen die Türken an, 
Minen zu graben und zu flürmen, 
aber die Belagerten (10,0 Männer, 
außer 180) Weibern und 230) Kins 
dern) bielten 19 Stürme giädiid 
eus und ſchlugen die Türken zurüd, 
fo daß der türkifche Kaifer, nach flars 
tem Bertufte an Menſchen und Vieh, 
om 25. Zage ſich gendthigt fah, die 
Belagerung aufzuheben und abzuzies 
den. Im Sabre 1621 ward die Stadt 
von Bethlenfben Truppen belagert, 
4705 aber durch die Rakoͤczyſchen Res 
beilen geplündert und in Aſche gelegt. 
In den Jahren 1729 und 17:7 wurde 
fie durch Zeuersbrünfte fLark verheert. 
Im Jahre 1809 wurde fie durch Ein» 
quartirung franz. Truppen fehr bes 
loftet. Das Wappen der Stadt ſtellt 
eine Dauer in blauem Feide vor, 


weiche zwey offene mit Rallgittern vers 


fehene Thore hat, Über welchen fi 
eine mit einer goldenen Krone ver⸗ 
gierte Thüre befindet. 2) (Gyönapös, 
fpr. Djändjöfh),, Fluß der Eifenburs 
ger Geſpanſchaft, in Niederungarn, 
jenfeitö der Donau, der bey der kön. 
Ireyſtadt Büns vorbeyflußr und un. 
terbalb Sarvir ( Scharwäar) in bie 
aba fällt. 

Güntersberge, Stadt mit 700 
Einwohner im Herzogtbume Anhalts 
Bernburg. Die Selke entfpringt bier. 
Günther , der Gechrte, Tapfere, 
männlicher Rahme. A. Aus dem Haufe 
Schwarzburg. Bon alter Zeit hier ift 
ber Nahme &. indem Haufe Schwarz» 
burg gewöhnlich gewefen. Sie unters 
fdyieven ſich früher durch.zu dem Nah⸗ 
men gefegte Zahlen, in neuerer Zeit 
Such einen anderen zu dem erſten ges 
fegten Vornahmen von einander. Doch 
führten fon auch einige Mitglieder 
des Daufes andere Rahmen, z. 8. 
den Heinrich. Befonders meikwürdig 
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find: 1) G., Graf von Schwarzburg 
arnſtädtiſcher Einie; Rand in den J. 
1342 und 1345 den Grafen v. Weis 
mar und Orlamünde gegen den Lands 
grafen Friedrid den Ernſthaften bey. 
Da er fih im Kampfe für Ludwig von 
Baiern u. den Erzbifhof von Mainz 
und in anderen Fehden Kriegsrubm 
erworben , trugen ihm die Baiern 
1349 das Reich an, um durch ihn 
Karl IV. zum Prieden zu zwingen. 
Anfangs weigerte er ſich, ließ ſich aber 
endlich doch bewegen und den 6. Kebr. 
1349 zu Frankfurt aufden Thron fes 
gen G. erneuerte die Sapung von ber 
Unabhängigkeitdes Kaiſerthumes, wur⸗ 
de aber von den Pfälzern u. Baiern 
verlaſſen, da Karl die Pfalzgräfinn 
Anna heirathete. Im Day bekam G. 
in Frankfurt von dem Arzte Frey⸗ 
dank einen Bifttrant. Ungeachtet feis 
ner daraus entfiehend:n Krankheit 
309 doch &. Karin an den Rhein mus 
thig entgegen und behielt in mebres 
ren Kleinen Gefechten die Oberhand. 
Den 26. May ging ®. mit Karl ben 
Vergleih von Eltoil ein, in dem er 
für 20.000 Mark Silber der beuts 
fen Königsfrone enıfaute. Doch bes 
diente er ſich des Königstiteld fort 
bis zu feinem Tode in Frankfurt dem 
12. Zuny. 2) G. XXIX., Herr zu 
Arnftadt ; vermählte feine Tochter 
Anna an Kriedr. IV.(f d. 120), Lands 
grafen von Thüringen, ftiftete meh⸗ 
sere Mißverſtändniſſe zwifben diefem 
und feinem Better an, erreate ben 
Sladentrieg und fl. 1415. 3) (Briebds 
rih Karl), jeet regierender ſouver. 
Fürſt von Schmarzburg » Gonderss 
haufen, Senior der Familie, gebor. 
17603 folgte feinem Vater, Ehriſtian 
®., 1:94 , vermäbhlte fi 1799 mit 
Karoline, Prinzeflinn von Schmwarzb. 
Rudoiſt. Erbprinz G., geb. 1801. 4) 
(Friede), jegt regierender Fürſt von 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt, geb. 1793 3 
folgte feinem Water 1807 unter Vor⸗ 
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bat die Departementalbehörben und 
3450 Ew. 

Gueride (Dtto von), geb. 1602 zu 
Magdeburg, fkudirte die Rechte, zus 
gleih aber Mathematik und Phyſik 
und erwarb ſich vorzüglich um diefe 
legtere Wiffenfhaft durch mehrere 
Srfindungen , nahmentlich die der 
&uftpumpe 1650, große Verdienſte, 
wurde in feiner Vaterſtadt 1627 
Rathsherr und 1646 Bürgermeifter, 
batte zugleich den Zitel eines kurf. 
brandenb. Rathes, wurbe geadelt und 
Rand in hohem Anfehen bis zu feinem 
1686 zu Hamburg erfolgten Tode. 
Dinterlaffene Schriften von ihm: 
Esperimenta nova Megdeburgica de 
vacuo spatio, m. Kupf., Amflerdam 
4672, Fol. | 
Gueridifhe Halblugeln, eine 
Vorrichtung, die man zum Grperis 
ment benugt, die Stärke des Luft⸗ 
druckes auf eine evidente Art zu bes 
weifen. Zwey hohle Halblugeln von 
Kupfer, die genau auf einander pafs 
fen, wovon aber die eine mit einer 
Röhre und einem Ventile verfehen 
ik, um beym Zufammenfügen beyder 
dur eine Euftpumpe die Luft aus 
ihnen ziehen zu können, find zugleich 
mit Ringen verfehen ‚ in die, wenn 
dieſes gefchehen ift, Seile gelegt wers 
‚ben können, durch welche man dann 
eine erhebliche Kraft anmenden 
muß, um fie auseinander zu zies 
ben. O. v. Guericke, der ſolche zuerft 
angab, machte zugleich Verſuche mit 
ſolchen Kugeln von 3% — 1 Elle 
im Durchmeſſer, welche eine Kraft 
von 16, ja bis 24 Pferden erforder⸗ 
ten, um von einander zu weichen. 
SG.⸗ſche Leere, der durch auf das 
Äuserfte gebrachte Euftverdünnung in 
einem Raume bewirkte, alfo nur res 
lativ luftleere Raum, im Gegenfage 
der Zorricellifchen Leere. 
Bueridon (fr.), Leuchterträger,, ein 
Geſtell in Gäulenform, mit Füſſen 
Gonverfationd s Erricon. 8. Wh. 
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und einer tellerförmigen Platte, um 
Leuchter mit breanenden Lichtern dar⸗ 
auf zu ſeten. 


Guerillas (ſpan., Diminutiv von 


guerra, der Krieg, fo v. w. kleinen 
Krieg führend), bewaffnete Banden, 
bie fi) nach dem Einfalle der Srans . 
z0fen in Spanien unter Rapoleon,, 
befonders nad) der erflen Belagerung 
von Saragoffa im Jahre 1808 aus 
bem fpanifchen Volke bildeten und 
den Srangofen durch Überfallen eins 
zelner Soldaten oder kleiner Trupps 
und durch andere Parteygängerfireis 
che vielen Schaden thaten. Gig entflan= 
den größtentheils aus Landleuten, die 
bey dem erſtenZurückdrängen der Fran⸗ 
zoſen im patriotiſchen Eifer einzelne 
Feinde ermordet hatten und nun nad 
ber Rüdkehr derfelben, um ber Ahn⸗ 
dung zu entgehen, in die Gchirge 
flüchteten, fi) zufammenrotteten, eis 
gene Anführer wählten und, ohne bes 
foldet und uniformirt zu feyn, den 
Krieg auf eigene Hand führten. Zue 
erft brachte Juan Martin Diaz, ges 
wöhnlid Empecinado genannt , einis 
ge Ordnung indie ©., er organifirte 
auf Romana’s Rath und unter dies 
fer Autorität einige bdiefer Haufen 
förmlich und macht befonders in der - 
Nähe von Madrid mehrere glückliche 
Goups. Sobald bie Sranzofen gegen 
ihn rüdten, zerfireuten fi die G. in 
die Gebirge, und da jeder Alcalde, 
der einen Spanier, der unter einem 
G. gefochten hatte, verrietb, von dies 
fen unausbteibli mit dem Tode bes 
fraft wurde, fo hüthete fi Jeder, 
biefe anzugeben, fpäter, wenn bie firas 
fenden Sranzofen vorüber waren, flies 
Ben die ©. glei) wieder in Banden 
zufammen. Empecinado hatte fo oft 
Hunderte, oft ſelbſt 1000 Mann uns 
ter feinen Befehlen und erfchien im⸗ 
mer an Punkten, wo man ihn am 
wenigften etwartete. Der ausgezeich⸗ 
nete Erfolg, den diefe und andere ©, 
4 
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‚gen, dat 4 1/5 Q. M., ſelſige Küfen, 
guten Gratwachs, Viehzucht, anſehn⸗ 
lichen Handel und Schifffahrt und 
21,300 Einwohner, mit eigenem aus 
Sranzöffch und Englifch zufammenges 
fegien Dialekte. Hauptort: St. Pierre, 
Gig des Gouverneurs, hat befeftigs 
ten Hafen, 4000 Ew. 2) Bey den 
Alten bie G. Sarmiaz im Mittels 
Iter gehörte ©. zur Rormandie und 
mit bdiefer (f. Normandie) in die 
Hände ber Briten. Als die Normandie 
den Engl. entrifien ward , behauptes 


ten Me doc die Inſela G., Jerſay 


- and Aurigay und bdiefe blieben ihnen 
auch in allen Kriegen; vgl. Rormans 
nifche Safeln. 3) Grafſchaft des nords 
emeritanifchen Staates Ohio, von Zus 
Müffen, des Muskingum bewäſſert; 
9292 Er, Hauptort: Gambridge. 
Suerra (Joſeph), Mahler zu Neas 
pel, und einer ber vorzüglichften 
Schüler des Solimene, lebte im 18. 
Sahrhunderte und verfertigte meiften® 
große Hifkorifche Gemählde für Kirs 
den und Kiöfter. 

Gaerre,ä lacfr.) , eine Art bes 
Billarbfpieles, woran Mehrete Theil 
nehmen können 5 es wird mit fo 
vielen numerirten Bällen gefpielt, 
als Iheilachmer find ; die Bälle 
werden gezogen und jeder fpielt 
nad) der Reihefolge, welche die Aus 
gen feines Balles ihm beflimmen, 
für feine eigene Rechnuag (auf feine 
Hand) und fucht fo viele Bälle ber 
Gegner als möglich zu maden. 
Guerri (Dionpfius) , geboren 1620 
gu Berona, Schüler bes Dominic. Fe⸗ 
ti, welchem er in keder Zeichnung 
und Solorit volllommen nachahmte, fo 
daß man beyber Arbeiten oft kaum 
von einander unterfcheiden konnte. 
Särtet, 1) ein Band, Geflechte und 
dgi., welches um Sen Leib oder einen 
Sheil desfelben getragen wird, um 
Kleider damit zulammen zu halten 
und das häufig mit einer Schnalle 


"unter der Erde, 
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oder einem Schloßchen befeſtigt wird, 
daher Arm⸗, Knie⸗, Leibgürtel. Bey 
en Hebräern Und Wergenländern 
Überhaupt war legterer eines der vors 
züglichſten Kleidungsſtücke, wodurch 


das weite, das Gehen hindernde 


Oberkleid zuſammengehalten wird; 
ledern, linnen, baumwollen; oft 
reich verziert, beſond. bey Frauen⸗ 
zimmern. Vgl. Strophium, Mitra 
und Cingulum, 2) Die Gegend bes 
Leibes, um welche man den G. zu 
legen pflegt. 3) ©. Bone. 4) So v. w. 
Antoniusfeuer. 5) Die mittlere Reibe 
bes in 3 Theilen abgetheilten Schil⸗ 
des. 6) Ein Sau, womit die Segel 
eingezogen und ausgeſpannt werden. 


Gürtel der Venus, reich geziers 


ter G. (Zone, nicht Strophion) die⸗ 
fer Göttinn, worin die Liebe, das 
ſchmachtende Verlangen, das holde 
Geſpräch und die fanfte Schmeicheley 
eingefhloffen find, und mit dem fie 
Götter und Menfchen zu Liebe und 
Sehaſucht zwingt. Homerifche Dich⸗ 
tung, von fpäteren Dichtern mit Über» 
treibung benugt, wie Slaudian ihm 
die Kraft zuſchreibt, dat Toben der 
Wellen und Winde und den Zorn der 
Blige zu befänftigen. 


Gürtelsthiere (ciogulata), 


Ordnung der Säugethiere (Abtheis 
lung der zahnlofen Thiere); ausges 
zeichnet durch einen Inodyenartigen 
Panzer, der Über Kopf, Leib und 
Schwanz binweggeht und am Leibe 
und Schwanze bewegliche Gürtel bils 
det. Zwiſchen den auf der Haut ans 
gewachſenen Knochenſtücken des Pan⸗ 
zers ſtehen einzeine Haare. Vorder⸗ 
und Eckzähne fehlen. Krallen dienen 
zum Graben, find fehr groß. Ohren 
find groß, Schnauze fpigig. Leben 
alle im warmen 
Amerika, freffen Pflanzen und ns 
fecten; werden von den Menſchen ges 
geffen , vermehren fih ſtark. Gine 
Gattung: Gürtelthier (Armadill, da- 
4 ® 
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und nahm feinen Sohn Lambert zum 
Mitregenten an. Während bes Kries 
ges mit Kaifer Arnulf, der Berengarn 
893 wieder einfegte, fl. &. 894 zu 
Bpoleto, und fein Sohn Lambert 
ward vom Papfle zum Kaifer gekrönt. 
2) Markgraf von Toscana, Sohn 
und Rachfolger Adalbert's 1J.; regier⸗ 
te von 917 — 928, verheirathete fi 
mit der berüchtigten Marozia, die 
ihn antrieb, Johann X. aus Rom zu 
vertreiben, und hatte feinen Bruder 
Lambert zum Nachfolger. 3) G., cin 
unbedeutenber Ritter aus Poitou ; ers 
hielt die Hand Sybillen's, Tochter 
des Königs von Jeruſalem Amatridy, 
Witwe bed Markgrafen von Monts 
ferrat. Balduin IV., König von Je⸗ 
sufalem, fein Schwager, übergab ihm 
das Commando der driftlichen Armee 
gegen Satodin, G. warb aber, da 
er ſich deſſelben ganz unfähig zeigte, 
nbgefegt, und Balduin IV, wollte 
feine Hreirath für ungültig erklären 
laſſen; G. empörte fi aber 1186 
gegen Balduin, u. während des deßhalb 
geführten Krieges fl. Balduin, ſetzte 
aber zuvor den Sohn Spbillens, Bals 
duin V., sum König und Raimund 
Grafen von Zripolis zum Vormund 
ein, Balduin V. fl. aber ſchneil, und 
man argwöhnte, daß ©. ihn habe 
vergiften laffen. &. ward nun durch 
eine Lift feiner Gemahlinn zum Kös 
nig ernanat. Gine Fehde mit dem 
Grafen von Tripolis veranlaßte G., 
bie Sarazenen zu Hülfe zu rufen; als 
diefe aber Über die Zempier eine 
Hauptſchlacht gewonnen, ſchloß Rais 
mund mit G. Zriede und ſtellte ſich 
gemeinſchaftlich mit ihm gegen die 
Saragenen unter Saladin. In der 
Schlacht bey Baltuf 1187 warb ©. 
jebody gefdlagen und gefangen, von 


Saladin aber gütig behandelt und fos 


gar gegen das eidliche Verſprechen, 
die Krone niederlegen zu wollen, frey⸗ 
gelaſſen. Beſteyt hielt er feinen Kid 
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jedoch aicht, ſondern nahm den Fitel 
als König wieder an und belagerte 
Ptolemais. Später trat er das Köe 
nigreih Serufalem an Richard Lö⸗ 
wenherz, Königvon England, gegen 
das Königreich Cypern ab, das er 
aber, weil der König von England 
lesteres fon früher ben Templern 
abgetreten hatte, von dieſen kaufen 
mußte. Er fl. 1194 Yale König von 
Eypern; Rachfolger war fein Bruder 
Almarich. 4) ©. von Eufignan, ein 
Sohn des Grafen Almarih von Ty⸗ 
rus und Gidon, wurde in Klein⸗ 
Armenien erzogen und nahm die Ges 
bräuche des Landes an. Nah bem 
Tode des Königs Oſchin empärte er 
fih mit feinen Brüdern und feiner 
Mutter gegen dieneue Regierung, als 
lein ihr Anſchlag mißglüdte. Erging 
nady Eypern und von da nad‘ Sons 
ftantinopel, wurde Statthalter in 
Achaja, widerfegte fi 1341 der Thron⸗ 
befteigung von Johann Kantakuzeno, 
wurde 1343 von den Armeniern zum 
König erwählt u. zwey Jahre darauf 
ermordet. 1. Geifllihe, Gelehr⸗ 
tey. Künfller. 5) ©. v. Ravenna, 
Geiftliher um 750; fchrieb eine Bes 
fchichte der Päpfte und eine der Go⸗ 
then, fo wie, eine Beſchreibung ber 
ftalienifchen Städte. Man behauptet, 
daß er Berfaffer der Kosmogrophie 
fey, die gewöhnlich ale Werl eines 
unbelannten Geographus Ravennas 
bezeichnet wird. Diefes Werk ift für die 
alte Geographie von großer Wichtig⸗ 
Leit und enthält eine Beſchreibung 
ber damahls befannten Erde, zuerft 
herausgegeben als Anonymi Raven- 
natis de geographialibri V, v. Plas 
cidus Porcheron, Paris 1688, au 
in Gronov's Yomp. Mela. 6) G. Ares 
tinus (G. v. Arezzo), ein Benedictiners 
Mönd u, Abt zu Avellana unweit Arez⸗ 
30, Verbefferer des SKirdgengefanges 
u. der Muſik überhaupt; lebte ungefähr 
von 1010— 1050. Gein erfolgreicher 
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Watamba, Benguela, Jago, Kas 
Londa. Da die Grenzen nad dem 
Inneren nicht abgefchloffen und be> 
kannt find, läßt ſich weder Größe noch 
Bevdtterung angeben. Das Übrige f. 
unter den einzelnen Reichen. 
Guinea-infeln, weſtafr iBqnifche 
Snfeln ; liegen in der Bucht von 
Biafra, heißen Ilda Formoſa, Ilha 
do Principe, St. Thomas, Annabon 
und St. MRalthäus, baben zufammen 
162. M., 21,600 Ew., Portugiefen, 
Mutatten, Neger, die unter einem 
Gouverneur zu St. Zhomas ſtehen. 
Quinee, englifche Boldmünze feit 
1662, etwas größer ale ein Fried⸗ 
richsd'or. Das Gold iſt 22 Karat fein 
mit 2 Karat Silber Zufag und geben 
28 ıf2 Stüd auf die rauhe, 31 auf 
die feine Mark; jedes Stück wiegt 
genau 1:0 1/5 46. Bis 1718 galt fie 
20 Shilling, feitdem 21. Wenn der 
Sran fein Gold 3,4445 France gilt 
und die ©. 8,5802 Gran wiegt, fo 
if fie 6 Zhir. 19 Sr. 6/10 Pf. werth, 
natürlid aber if ihr Werth dem 
Sourfe unterworfen. Der Nahme ift 
von Guinea genommen, woher ans 
fängtidy das Gold dazu kam. 
Buines, Stadt im Bezirke Boulogne, 
Depart. Nas de Galais (Frankreich); 
bat 2700 Einw. Hier 15:0 das Camp 
de drap d'or. 
Buingamp, 1) Bezirkim franzöſiſch. 
Depart. Nordküſten; kat 34 15 D. 
M.., 101,000 Einw., 10 Cantone. 2) 
Hauptſtadt darin, am Zrieur; bat 
einige Befefligung , 5200 Einwohner, 
Mefle, Handel mit Leinwand, Obſt, 
Bich. War fonft Hauptfladt des Her⸗ 
zogthumes Penthievre, 
Büiole(Guiolle), Stadt an der Balve 
im Bezirke Espalion des Departem. 
Aveiron (Zrantreih); hat 2000 Em. 
Suipuscoa, Provinz in Spanien, 
"zu den baskiſchen Provinzen gehörig 5 
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liegt an bem atlantifchen Meere und 


Frankreich, hat 29 1% (37) Q. M.., 
ift durchzogen vom Anfange des can⸗ 
tabrifchen Gebirges, Kortfegung ber 
Pyrenäen; ıheils mit Wald befegt, 
theils kahl (Spitzen: Jaitzquibel, 
Alzanja, meiſt mit Heerſtraße der 
Römer, Arno u.a.); die Küſten has 
ben 9 aute Häfen, die Gewäſſer find 
nur Küftenflüffe, nicht fhiffbar (Wis 
daffao, Oyarzon, Deva u. a.), der 
Boden meift unfruchtbar, das Klima 
mild und gefund. Der Aderbau gibt 
nicht hinreichend Getreide (Weizen, 
Reis), mehr der Dbftbau (zur Auge 
fupr) , die Viehzucht iſt gering, mehr 
gibt die Waldung (Aufenthalt vom 
Wildpret, auhvon Bären, Wölfen, 
wilden Kogen), die Fifcherey gewährt 
Thunfiſche, Sardellen , Auftern y. 
dgl. zur Ausfuhr, die Berge enthals 
ten reichliche mineralifhe Schätze, 
doch benugt man blos Eifen, Kupfer 
(beyde mit fleißiger Verarbeitung zu 
allerhand Geräthen) und Baufteine, 
Salz gibt die See und einige Quela 
len; die Einw. 105,000 ( 140,000 } 
find Basken, und thätige, fröhliche, 
gutmüthige Leute, mit einfadyer Le⸗ 
bensart. ©. theilt fi in das eigente 
lie &. (mit 20 Partido’s, Haupt⸗ 
ſtadt: ©: Sebaflian) und die Graf⸗ 
[daft Onnate (Hauptort gleichen 
Rahmens). Guipuscoa war früher ein 
Theil von Biscaya, fonderte ſich aber 
fehr früh von demfelben a5. Es wurde 
1200 von Alpbons' mit Gafitien vers 
eint, behielt jedoch bis auf hie neues 
fle Zeit große Vorrechte. G. hatte eine 
eigene Berfaflung,Telbftgewählte Richs 
ter, Steuern, eigene Verſammlun⸗ 
gen, einen auf 6 Jahre gewählten 
Eprregidor, wurde aber unter ber 
Gortesregierung gleichmäßig, wie das 
übrige Spanien, behandelt, was ſich 
jedody mit der Wiederherftelung des 
abfoluten Königs änderte. 
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fein Heer und Gefolge nahm. Der Kös 
nig unterhielt ſich oft mit ihm über 
Gegenftände aus bem römifchen und 
griedhifchen Kriegswefen , welches ©. 
gründlich fludirt hatte. Bey einem 
ſolchen Geſpräche kam bie Nebe auf 
eine Stelle im Polybios, wo von einem 
Genturio der 10. Eegion, Ilicius, bie 
Rede ift. Der König nannte biefen 
Duintus Jeilius; G. bemerkte den 
Irrthum und verbeflerte ibn, worauf 


dee König bemerkte, ©. ſelbſt folle 


künftig Quintus Zeilius heißen. Er 
führte nun dieſen Rahmen aud in 
Berichten u. Liften wirklich, worüber 
ber König im Frühjahre 1758, ale ©. 
ein Kreybataillon zu führen erhielt, 
einen eigenen Befehl erließ. Er führte 
diefed Freybataillon 1758, 59 u.60, 
befam bann ein Freyregiment und 
errichtete noch 7 and. Freybataillons. 
1761 und 62 war er bey der Armee 
des Prinzen Heinridy von Preußen. 
Rad bem Frieden wurde er Oberſt⸗ 
lieutenant der Armee, DOfficier a la 
suite und war fletö in Friedrich's Um⸗ 
gebung. Er flarb 1777 als Oberſt; 
ſchrieb: Me&moires militaires sur les 
Grees et les Romains, 2 Bde., &yon 
1760; 4 Bde., Berl. 1774; Memoires 
critignes et historiques sur plusieurs 
points d’antiquites militaires, 2 Bde., 
ebend. 1773, 4. 

Buife, befefligte Etadt mit einer 
ſtarken Gitadelle, im Bezirke Vervins, 
Depart. Aisne (Frankreich) ; hat 3100 
Einw. ; gab einer Linie bes Haufes 
Lothringen den Rahmen. &. ergab 
ſich 1815 an die Preußen, ohne einen 
Schuß zu thun. 

®uife, herzoglicher Nebenzweig bes 
Hauſes Lothringen. Er flammt von 
1) Claudius von Lothringen, fünften 
Sohne des Herzogs Renatus II. von 
Lothringen, geb. 1496 ; diefer Lie 
fih in Frankreich nieder und vers 
mählte ſich mit der, Prinzefiinn Antois 
nette von Bourbon. Zapferkeit und 


Guiſe 62 
ſonſtige große Eigenſchaften machten 
ihn bald berühmt. Sein Beſitthum, 
die Grafſchaft Buife, wurde 1527 im. 
ein Herzogthum verwandelt. Er flarb 
1550 und hinterließ 6 Söhne und 4 
Söchter. 2)( Iohann), geb. 1498, 
Bruder des Vor., Gardinal von Los 
thringen ; wurde 1518 Garbdinal und 
Bifhof von Meg, war Staatsminis 
fer unter Franz I. und Heinrich II, 
unb flarb 1550. 3) (Franz von Los 
thringen, Herzog von G.), geb. im 
Schloße Bar1519, Sohn von G. 1)3 
führte bey Lebzeiten feines Waters 
ben Zitel eines Herzogs von Aumale, 
seichnete fich bey der Ginnahme von 
Montmedi 1542, beym Gntfage von 
Landrecy 1543 und bey ber Wertheis 
digung von Dizier aus, wurde 1545 
bey ber Belagerung von Boulogne 
verwundet und nöthigte 1553 durch 
höchſt entfchloffene Vertheidigung den 
Kaiſer Karl V., die Belagerung von 
Men aufzuheben. 1554 ſchlug er bie 
Kaifertiihen bey Renty, ging 1557 
nad Reapel, wurde nad) ber Schlacht 
von St. Quentin nad Frankreich zus 
südgerufen, entriß 1558 den Engläns 
dern Galais und. mehrere Pläpe, ben 
Spaniern Thionville und wurde zum 
Generallieutenant von Frankreich era» 
nannt Unter Heinr. II., deffen Schwe⸗ 
ſter er geheirathet, und unter Franz 
IT. herrſchte er faſt unumſchränkt. 
In dieſer Zeit wurde die Verſchwoö⸗ 
rung von Amboife unternommen, 
Durch diefelbe beabfichtigten die Pros 
teftanten , den König Sranz II, zu 
entführen und fo ihn G.'s Einfluß zu 
entziehen. G. entdeckte fie jedoch, 
wurde aber, als er eben Orleans 
belagern wollte, von einem reformir⸗ 
ten Edelmann, Poltrot de Merey, 
1531 erſchoſſen. 4) (Karl, Herzog von 
G.), bekannter unter dem Nahmen: 
der Cardinal von Lothringen, geb. 
zu Joinville 1525, Bruder des Boris 
gen ; trat in din geiftlihen Stand, 





Guiſe 


He den König Über die Art deſſelben 
anklagte, und flach 1633. 9) (Kart 
don Lothringen, Herzog von ©.), 
Glteher Sohn der Worigen und von 
G. 5), geb. 1571; faß 1588, nad 
dem Morde feines Vaters verhaftet, 
bis 1591 ald Sefangener im Schloße 
zu Zours, entflob aber, wurde 159% 
von Seinrih IV. zum Statthalter der 
Provence ernannt, mußte unter Lud⸗ 
wig XI. Frankreich veriaffen, bes 
gab fi nah Florenz und flarb zu 
Guna im Bebiethe von Siena 1640. 
10) (Ludwig III. don Lothringen, Gars 
Sinal von G.), (eb. 1575, Bruder 
eb Borigen ; trat zwar in den geifts 
ligen Stand und wurde Erzbifchof 
von Rheims und Garbinal, zeichnete 
fih aber in den Feldzügen Ludwig's 
XIII. ats Krieger ans und farb an 
empfangenen Wunden zu Gaintes 
1621. 11) (Heinrich II. von Rothrins 
gen, Derzog vun ©.), geb. zu Blois 
1614, vierter Sohn von ©. 8); war 
erſt Geiſtlicher, verließ aber nad 
dem Tode feines älteren Bruders dies 
fen Stand und wollte fi mit ber 
Prinzeffinn Anna von Mantua vers 
mählen, was jedody der Cardinal Ri⸗ 
chelien, der feinem Haufe Keind war, 
Binderte, heirathete dann die Gräfinn 
Boffut zu Köln, die er aber bald wies 
der verlieh. Um die alte Macht ſei⸗ 


nes Hauſes wieder zu erlangen, ließ, 


er ih mit dem Srafen von Goiffons 
in ein Bündnis mit Epanien gegen 
Richelieu ein, das ben Rahmen: Lis 
gie für den allgemeinen Frieden der 
Chriſtenheit, annahm. Richelieu ers 
hielt Hiervon Kunde, forderte ihn vor 
Gericht und ließ ihn, als er nicht er⸗ 
{dien , 1641 des Hochverrathes wegen 
zum ode verurtheilen. 1642 föhnte 
ſich ©. jedody wieder mit Richelieu 
aus, begleitete 1644 den Herzog von 
Drleans zur Belagerung von Grave⸗ 
lines, nad befand fi) eben in Rom, 
als 1647 Reapel der [panifchen Herr» 
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ſchaft ſich zu entziehen verſuchte. Er 
erhielt von der Volkspartey den Ober⸗ 
befehl über ihre Unternehmung, wur⸗ 
de aber von den Spaniern bey Gas 
ferta gefangen und nad) Spanien ges 
führt, wo er big 1652 blieb. Er ſtarb 
zu Paris 1664. Man hat unter feis 
nem Nahmen Memoiren, 2 Bbe., wos 
von jedoch der erfte von Raymund, 
Graf von Modena, ber zweyte von 
Sainctyon, Gecretär des Dergoges, iſt. 
12)(@lifabeth von Orleans , Here 
sogian von G.), geb. 1656, Tochter 
von Gaſton, Herzog von Orleans; 
vermäptte ſich 1667 mit Ludwig Jos 
ſeph, Iegtem Berzoge von Bhlfe aus 
dem Haufe Lothringen, lebte mehrere 
Jahre ale Witwe und flarb 1696. Mit 
ihr flarb das Haus Bulfe, da fie 
keine Kinder hatte, aus. 


®uitarre, ein Baiteninftrument mit | 


flacher Refonanzdede und flachem Bo⸗ 


‚den, wird mit ſechs Saiten bezogen, 


wovon 4 Darmfaiten, die beyden tief⸗ 
ften aber von Seide, mit Metalldraht 
überzogen, find. Sie eignet fi vors 
züglich zur Begleitung des Gefanges, 
in neuerer Zeit hat man fie auch, ih⸗ 
rem Wefen entgegen, als Eoloinfirus 
ment geltend zu maden gefudht. Die 
G. entftand aus der Kitbara der Als 
ten, die zur befferen Handhabung bins 
ter den Saiten einen Refonangboden 
und ein Griffpret erbielt. In diefer 
Norm warb fie Hald das Lieblingsins 
firument der ſüdlichen Völker ; allein 
auch nach Norden drang fie untereis 
ner etwas veränderten Korm, als 
Zither, Laute vor. Jetzt ift aber diefe 
wieder verfhmwunden , und die Form 
der ©. hergeſtellt. 


Guittowe, von feinem Beburtsorte 


gewöhnlich Fra Guittone d'Arezzo ges 
nannt, Fra, weil er zu dem Orden 
Cavalieri oder Frati Gaudenti ges 
hörte. Er ſtarb 1294 und war der 
erſte, der dem italicniſchen Sonett 
feine jegige vegelmäßige Form gab, 





Guldenfurt 


hören bie preußiſchen (danziger) ©. 
— s8 Gr. Gonv., die pohln. G. 4 
GSr., die genfer &. = 2 Er. 
GBulbenfurt, Dorf in Mähren, 
Snaymer Kreife,, zur Herrſch. Dürns 
dolz gehörig, am rechten Ufer der 
Thaya, welche hier fo feicht ift, daß man 
ohne Brüde Überfegen kann; bat eis 
ne Localkaplaney, eine kathol. Kirche, 
72 Häufer und 410 Ew. 
®uling, ein Gifenhbammermert in 
Dber = Gteyermark, Judenburger 
Kreife , an einem gleichnahmigen 
Bade. 
Gullivers Reifen, fiche unter 
Shift. 
Gulmi, 1) Rajahfchaft in der vorbers 
indifchen Provinz Repaul, aus dem 
Diſtricte der 24 Rajahs; 2) Haupt⸗ 
fadt darin mit 3000 Ew. 
®umbinnen, 1) Regierungsbez. der 
preuß. Provinz Oft» Preußen , aus 
dem größeren Theile des vormahligen 
Kammerbdepartements Litbauen ges 
bildet, grenzt an den Regierungsbes 
zirk Königsberg , an Rußland, an 
das Königreich Pohlen und an das 
turifhe Haff, ift eben, wechſelt mit 
Seen (darunter ber Mauer s und 
Gpirdingsfee die größten find), Mo⸗ 
säften, großen Walbungen, ziemlich 
frudytbarer Höhe und ſehr fetter 
Niederung längs der Memel und ih⸗ 
ser Arme, wird von ben Flüſſen Mes 
mel (mebft ihren Armen Ruß und 
Silge), der Infter und Angerap (die 
vereint den Pregel bilden), der Pifs 
fa, Schefuppe und anderen Bleinen 
Slüffen bewäflert,, und enthält gegen 
298 D. M. (davon etwas Über 7 auf 
die Gewäfſer fommen) mit 451,800 
Ginwohner, weldye bie hefte Pferdes 
zucht im Preußifchen unterhalten. Fa⸗ 
briten fehlen faſt gänzlich. Zerfäut 
in die Kreife : Angerburg , Darkeh⸗ 
men, Goldap, Bumbinnen, Beides 
trug, Infterburg, Iohannisburg, eß⸗ 
gen, Ent, Niederung, Oletzko, Pills 
Genperfationsskericon. 8. 3b. 
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fallen, Ragnit, Sensburg, Gtallus 
pöhnen und Zilfit. 2) Kreis daſeldſt, 
gegen 11 Q. M. groß und mit 29,500 
Ew.; wird von der Piſſa und An⸗ 
gerap durchfloſſen, if eben, waldig und 
bat im Ganzen einen ziemlich frudts 
baren Boden. 3) Hauptftadt des Res 
glerungsbezirkes und Kreifes, in eis 
ner niedrigen Gegend, an der Piſſa, 
iſt regelmäßig angelegt, hat Gym⸗ 
nofium, Öffentliche Bibliothek, He⸗ 
bammenfhule, Wollen s und Leins 
webereyen, ftarfe Branntweinbrens 
nerey, anſehnlichen Flachsbau und 
5700 Einwohner, welche Korn = und 
Leinfamenhandel treiben. 

Bummersbad, Marttfleden in der 
Standesperrfhaft und dem Kreife 
@imborn bes preußifchen Regierungs⸗ 
bezirkes Köln, mit Eifenhandel, eis 
nem Bleybergwerke in der Nähe und 
500 Einwohnern. 

Gummi (gummi), 1) eigenthüms 
lie , aus der Oberfläche mans 
her Pflanzen ausfhmwigende und 
dafelbft zu Klumpen erflarrende Sub⸗ 
ſtanz; feft, fpröde, von unbeftimmter 
Geſtalt, glänzendem, glattem Bruche, 
im reinen Zuftande farblos durchſich⸗ 
tig, fonft aud gelblich, bräunlich, 
durchſcheinend, geruchlos, fad fehmes: 
end, in Waſſer auflösticy und dass 
ſelbe zähe und klebrig madend, der 
geiftigen Gährung nit fähig , in 
Weingeift unlöslich, durch falpetees 
faures Queckſilber und Kiesaltali, 
nicht aber durch falpeterfaures Zinn 
und effigfaures Bley aus feiner wäfs 
ferigen Auflöfung zu fällen, weder 
ſchmelzbar noch brennbar, burg Sal⸗ 
peterſäure in Sauerkleeſäure u. Apfel⸗ 
ſäure zu verwandeln; beſteht (nady . 
Berzelius) aus 41,906 - Kohlenftoff, 
51,306 Sauerfloff, 6:88 Wafferftoff ; 
ftent fi am reinften im aradifchen 
G. dar, außerdem in dem auf der 
Rinde von Kirſch⸗, Pfläumen:, Abris 
koſen⸗, Mandelbäumen und anderen 

5 


Gummi 





Bundinczi 


undinczi, ein in Slavonien, Pe⸗ 
terwardeiner Generalate gelegenes, 
sum Broder Greaz⸗Regiments Ganz 
tone Nr. VII. geböriges Dorf von 88 
Häufern, mit einer eigenen Pfarre, 
liegt au dem Berava Zluße, 1 1/2 
Stunde von Benpolye (Kaiferthum 
Htterreich). 


Sundling, 1) (Ric. Hieron.), geb. 


1671 zu Kirden » Gittenbad bey 
Nürnberg ; Rudirte Anfangs Theolo⸗ 
sie, trat aber, als er als Führer eis 
ne6 jungen Abdeligen 1690 nady Halle 
und in näheren Umgang mit Thomas 
us Tam, zum Studium ber Rechte 
über, wurbe 1503 Doctor, habilitirte 
ſich daſelbſt, wurde 1706 als Pros 
feſſor der Phitofophie, 1708 als Pros 
feſſor der Beredſamkeit, fpäter auch 


als Profeſſor des Naturrechts ange⸗ 


ſtellt und in der Folge zum Conſiſto⸗ 
sialrath, E. preuß. Rath und endlich 
Geheimenrath ernannt, und erlangte 
durch feine Vorträge und Schriften 
eine ungemeine Gelebrität, die we⸗ 
ſentlich zu dem fchnellen Auftlühen 
der Univerfität Halle beytrug; er fl. 
daſelbſt 1729. Gr hinterließ eine Men⸗ 
ge ineiſt bifkorifcher und juriſtiſcher 
Schriften, auch ſatyriſche Schriften, 
auch eine Sammlung kleiner Schrif⸗ 
ten als Gundlingians, 45 Thle., Halle 
1751. 2) (Jakob Paul, Freyh. von), 
des Borigen Bruder, gebor. 1673 zu 
Kirchen⸗-Sittenbach; ward 1705 Pros 
feffoe der Nitteralademie zu Berlin 
und fpielte als Zeitungsreferent und 
Hiforiograpp am Bofe Friedrich 
Wiüpelm’s I. eine traurige Holle. ©. 
k. zu Potsdam 1731. 


Bundobald, Gundeuch's Sohn, Ks 


Rig von Burgund ; räumte nad) Gre⸗ 
gor von Zours feinen Bruder Ghils 
perih aus dem Wege, was jedoch 
von And. in Zweifel gezogen wird, 


Rad feinem und Godomar's Tode bes’ 


faß er das Reich noch mit feinem 
Bruders Bodegifel, ©. wurde 472 vom 


6 


Kaifer Olybrius zum Patricius und 
Magister militum ernannt und teug 
diele® dazu bey, daß Glycerius 473 
Kaifer ward. Bon Chlodowig d. Er. 
500 beswungen warb er beffen Les 
hensmann, und leiftete ihm Hulfe 
im weftgothifchen Kriege. Bis zur 
Unterwerfung durch Chlodowig war 
G. der Lehre der Arioner sugethan, 
Doch ließ er den katholiſchen Biſchd⸗ 
fen völlige Freyheit und wohnte ihren 
Sitzungen fleifig bey, wenn fie über 
Blaubensfäge fritten. Wit dem Bis 
ſchofe Avitus von Bienne verbandelte 
er mit Scarffinn vielfach über Glau⸗ 
bensfachen fchriftli und mündlidy 
und trat endlich ſelbſt zur katholiſchen 
Kirche Über, aber nur beimtih. Er 
gab den Burgumdern mildere Gefene. 
Sein Geſetzbuch, das 501 erfchien und 
aufuns gekommen ift, galt Sahrhans 
derte lang unter bem Nahmen les 
Gombettes oder la loi Gombette, G. 
ft. 518. 


Gundwana 


Gunduk, 1) Diſtriet in der vorder⸗ 


indiſchen Provinz Bejapoor, gehört 
den Briten, iſt gebirgig, doch fruchts 
bar und gut bevölkert. Hauptſtadt: 
Darwar und Hoobly. 2) Strom in 
ber vorderindifhen Provinz Nepal, 
entfpringt in Tibet, ninımt den Bas 
rigar, Zirfool Gunga, Rapty u.a. 
auf, fällt bey Hajypoor in den Ganges. 


Gundwana, 1) Provinz des vorders 


indifhen Reiches Dekan; hat 5558 
Q. M., liegt ſehr hoch, if gebirgig 
dur) die Goandgebirge (6000 Fuß 
Über dem Meere), mit wenig Päffen, 
aber manden fruchtbaren Thälern, 
wird bewällert vom Mahannuddy, 
Nerbudda, Baumgunga, Sodavery, 
Gonn u. a. Flüſſe, ift noch ſchlecht 
angebaut; hat noch viel Wald, ets 
was Bergbau auf Eiſen (doch Tange 
nicht gehörig benugt), Diamantens _ 


gruben, wenige Induftrie. Die Eins 


wobhner (vieleigt 3 1/2 Mil.) find 
Maratten, Goands, Eoands und 
5 % 





Guntkramsdorf 


Dem großen Kampfe von Dietrich von 
Bern gefangen. Ehriemhiid ließ ihn 
enthaupten. Dan bat G. geſchichtlich 
zu deuten geſucht und in ihm den 
Gundicar gefunden. Aber dieſe ges 
ſchichtiichen Erklärungen flimmen mit 
Der age nicht gebörig überein. In 
der nordiſchen Sage heißt er Bunnar. 
Guntramsd.orf, adeliges Gut und 
Morttfleden in Öfterreich unter ber 
Enns, B.U.3.8 , mit einem Lands 
gerichte, einer Iandesfürftlichen Pfar⸗ 
ce, 110 Häufern nnd einer Zeinwands 
druckerey, die viele nedrudte Lein⸗ 
wand, Bettbeden, Schnupftücher, 
Halstücher und Tapeten verfertiget. 

Guntſch (Andreas), ein Giebenbärs 
ger⸗Sachſe zu Ende des XVII. und 


Aafang des XVII. Jahrhundertes; 


gab verſchiedene hiſtoriſche Schriften 
im Drucke heraus, 
Der Sachſen in Siebenbürgen Treue 
und Beſtändigkeit; Kleine wigige 
Medjefher Chronika, 1700; Decas 
apborismorum in libellum historica 
ecclesiarum Transilvanicarum ; Res 
sutiquae Gothicae , Hunnicse et 
Longobardicae, 1701 5 Yortferung 
des fiebenbärgifhen Würgengels vom 
Jahre 1600 bis aufs Jahr 1630; 
Trıga aphorismorum de Saxonum in 
. Transilvania origiue, Ruina Hun- 
gariae couscripta A. 1702, 1703. 
Bunzeahaufen , Landgericht im 
baierifchen Retzatkreiſe; dat 4Q.M., 
14,700 Ew.; wird von der Altmuͤhl 
durchfloſſen; hat gute Landwirthſchaft; 
2) Hauptfladt darin, an der Altmühl; 
bat 1600 Cinwohner; if der Ges 
burtsort Marius, der die QJupiters. 
monde entdedte. In ber Nähe ber 
Anfang der Teufelsmauer. 

Suory (Gigmund von), Grundherr 
zu Damonya in der Ödenburger Ges 
ſpanſchaft; gab heraus: Bemerkun⸗ 
gen eines Edeln von Ungarn bey 
Gelegenheit feines kurzen Aufenthals 
35 in Dien entworfen, 1802, Öbens 


nahmentlid s 


Gurgelwaſſer 69 


Burg, gedr. bey Sziſz, 34 S., 8. Im 
Manufcripte yat er eine Geſchichte der 
legten ungarifdyen Infurrection von 
1899 in magyar. Sprade. 


Bununie, La, Stadt mit 2100 Eins 


wohner im Departement Tarp (Frapk⸗ 
ri). . 


Burahumora, ein Marktflecken i 


Szernowiger Kreife Galiziens (Kaif. 
Öfterr.), der Big einer Rammeralvers 
waltung,, mit ordentlichem Feldbaue. 


Guraro (walad. Gurarorlui), freyes 


walachiſches Dorf in Giebenbürgen, 
Hermannftädter Stuhl, mit einer 
griehifh unirten und nicht unirten 
Kirche. Die Einwohner treiben ſtarken 
Dandel mit Brenn «und Bauholz. 
Liegt 3 Stunden von Hermanuſtadt 
entfernt. 


BG urein, . Marltfleden in Mähren, 


Brünner Kreife; hat ein Schloß, eine 
Pfarre, einen Meyerhof, 129 Häus 
fer und 820 Einw. 


Gurgel, 1) unbeflimmt ber vorbere 


Theil des Halſes, in fo fern bie 
Luftsund Speifewege durch ihn hin⸗ 
durch geben ; 2) einzelne Hierher gehö⸗ 
rige Organe, alfo fov. w. Schlund, 
Luftröhrenkopf, Luftröhre, GSpeiſe⸗ 
roͤhre. | 


Burgeln, 1) (gargarizatio), bie bey 


etwas rüdmärts gebeugtem Kopfe, 
an fi gehaltenem Athem und mäßis 
ger Verſchließung der Radenöffnung, 
durch die nun aus der Euftröhre lang» 
fam ausgeftoßene Luft bewirkte, mit 
einem eigenen aurrenden Zone bes 
gleitete Bewegung irgend einer {u 


den Mund und an bie hinteren Theis 


le beffeiben gebrachten Flüſſigkeit, 
welche diefe zu reinigen, oder befons 
dere Heilzwecke zu befördern bient. 2) 

In xauhen Zönen fingen. 


Gurgelswaffer (gargarisma), durch 


Abkochung ober. Auflöfung arzneylicher 
Stoffe zubereitete Flüſſigkeit, bie in 
verfchiedenen Krankheiten des Half 
nnb ber tieferen Theile des Mundeg, 





Gurkfeld 


unreif zur Speiſe dienen. Sie wer⸗ 
Den auf verſchiedene Art hierzu ber 
nugt. Geſchalt und mit einem Meſ⸗ 
fer, oder gewöhnlicher auf dem. Gas 
lats und Krautbobel in dünne Schei⸗ 
ben gefchnitten und ausgebrüdt, wers 
den fie frifh mit etwas Balz, Öhl, 
Eſſig und Pfeffer als Salat (Gur⸗ 
Tenfalat) genoffen, der aber verdaus 
licher ik, wenn dirfe Scheiben friſch 
gehobelt, u. nicht vorher ausgedrüdt, 
fogleiy mit jener Zuthat genoffen 
werden. Berbreiteter if der Genuß 
der eingelegten G.n. 

Surkfeld, eine Stadt im Reuftädts 
ler Kreife des illyriſchen Gouverne⸗ 
ments Raybady (Kaiferth. Öfterr.), am 
Abhange eines mit Reben bepflanzten 
Berges, an der Save, mit501 Häus 
fern, 2,200 Einw., einem Schloße, 4 
Kirchen, warmen Bade und vielen 
Alterthümern. Nach der Meinung eis 
Riger Alterthbumsforfcher fol Hier einft 
das alte Roviodunum geftanden haben; 
erbebtiche Gründe laſſen indeffen auch 
vermutben , daß biefe Römerftadt am 
Einfluße der Gurk in die Save, uns 
fern Rann, ihre Lage gehabt babe. 
Gurtlitt (30h. Bottfr.), geb. zu Leipg. 
1754 5 Anfangs Oberlehrer im Klo⸗ 
er Bergen, dann feit 1802 Doctor 
der Theologie und Director des Jo⸗ 
banneums in Hamburg; fi. 1827; 
ſchrieb; Über die Moſaik, Leipzig 
1798 5 Allgem. Einleitung in das 
Studium der [hönen Künfte des Als 
terthbumes, ebend. 1799; Verſuch über 
bie Büſtenkunde, ebend. 1800; Schul⸗ 
ſchriften, Magdeburg 1801. Überdieß 
bat er (1785 u. 1787) einige Oden des 
Catull und Horazund Pindar’s Oden 
ins Deutſche übertragen. 
Gurnigelineralwaffer, wars 
mer Quell (v.60° Temperatur) auf dem 
ſchweizer Berge Gurnigel, 3 Meilen 


von Bera ; enthält Löhlenfaures und 


GShwefelwaflerfloffgas, etwas Slau⸗ 
ber sunb Bitterſalz u, m. ; wird lzum 


Burwal 71 


Baden und Trinken gebraucht und 
häufig nach Bern verführt. 


Gurnu, Dorf in DOberäayptens big 


Einwohner wohnen in den Grabhöhlen 
des Gebirges bey Mumien von Mens 
fhen und Thieren. Dabey die Rui⸗ 
nen von Theben ‚und das Thal Beban 
al Malouk. 


Gurrakota, Rajahſchaft in der 


Provinz Allahabad (Vorder⸗Indien); 
iſt unter britiſcher Hoheit. Hauptſt. 
gu R. 


Gurrumconda, Bezirk in der vor⸗ 


derindifchen Provinz Balaghaut, fehr 
bergig, feit 1800 britiſche Beſitzung. 
Hauptfladt gl. Rahmens am Poner, 
mit Sort. 


Gurſchno, Stadt im Kreife Straß⸗ 


burg des preußifchen Regierungsbes 
zirkes Marienwerder, zwifchen zwey 
Seen, mit 1063 Einw. Bon hier wird 
vieles Holz verflöft. 


@Gurt,1) fo v. w. Gürtel, vgl. 


Bauchgurt. 2) Gin breites, ſtar⸗ 
tes Band, welches zum Gattelzeug 
und zum Befclagen der Stühle, zu 
Betten u. dgl. gebraucht wird. 


Burud, Stadt am Engyſu im Sands 


(hat Nitde des Ejalets Karaman 
(osmanifh Aflen); ift an zwey Ber⸗ 
ge gebaut, deren einen die Ew. im Wins 
ter, den anderen im Sommer bewoßs 
nen ; bat über 3000 Familien zu Bes 
wohnern. 


Gurwal, 1) nörblidhfte Provinz ber 


Briten in Border » Indien, grenzt an 
Klein s Tibet, Hat 1007. M. ; liegt 
ſehr Hoch (Paß Stiti 16,814 Fuß, 
Tempel Milum 11,682 Fuß, mehrere 
Dörfer 11,400 — 10,650 Fuß), iſt ein» 
geſchloſſen vom Himalaya (deſſen höch⸗ 
ſte Spigen hier, und vor dem ein et» 
was niedrigeres Gehirge, mit Spigen 
von 20 — 22,000 Fuß, ſich hinziehen) 
und von den Gebirgen Gurwal und 
Kumaon (höcftens 10,000 Zub bad), 
über diefe ziehen fi nur wenige und 
befhwertihe Päſſez wird bewäflest 





Quftav 


frönen unb trat offen zu dem im⸗ 
mer allgemeineg fi verbreitenden 
Eutherthum Über, und zwang bie Stän⸗ 
de, die augsburgifche Konfeflion ale 
Londesreligion feyerlich angunehmen. 
1540 wurde bas bisherige Wahlrecht 
abgefchafft und Schweben in eine erbs 
lie Monardhie verwandelt. In den 
Iegten Jahren feiner Regierung warb 
&. mit dem Czaar Iwan Waſilie⸗ 
witſch wegen Finnland und Liefland 
fa einen Krieg verwickelt, den 1559 
ein vierzigjähriger Waffenftillftand ens 
bete. ©. farb 1560. Seine Regierung 
war höhft fegensreih, ben Bewerten 
und dem Handel günftig, die Wiffens 
(haften beförbernd, den Feinden 
Schwedens furchtbar. ©. hatte von 
feiner erfien Semahlinn, Katharine 
von Sadyfen » Lauenburg, einen Sohn, 
der ihm ale Erih XIV. folge, aus 
Serdem von Margarethe von Leions 
hadud 10 Kinder, aber von feiner 
britten, Katharine v.Stenbod, Feines. 
2)@. II. AdoLpb, geb. 1594, Sohn 
KarPs IX. und Katharinens von Hols 
fein, Enkel des Borigen. 1614 warb 
er feyerlich wehrhaft gemacht und den 
Ständen vorgeftellt, und in demfelben 
Jahre flarb fein Vater. Die Stände 
vertrauten ihm , ungeachtet eines früs 
ber gegebenen Geſetes, wegen feiner 
großen Herrſchertalente und frühen 
Beife , die Regierung; ſogleich zog 
er mehrere vorzügliche Zalente hers 
vor und flellte DOrenftierna an bie 
Gpige ber Regierung. G.s erfte Bors 
se war, Sriede mitden Dänen, mit 
beuen , fo wie mit Pohlen und Ruß: 
land, Schweden Krieg hatte, zu Knä⸗ 
tod 1615 zu ſchließen; bagegen mißs 
lang der Plan, feinen Bruder Karl: 
Philipp, den die Ruffen fdıpa zum 
Czaar erwählt hatten, die ruffifcye 
Krone zu verfchaffen, und G. mußte 
nit dem neuen Gzaar Michael 1617 
su Stolbowa Friede ſchließen, wo 
Außland den Anfprüden auf Eſth⸗ 
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und Liefland entfagte. &o war benn 
Pohlen nur allein nody feindlich, und 
ber Krieg mit biefer Wacht begann, 
nachdem fi G. durch bie Heirath mit 
Marie. Eleonore, Tochter bes Kurs 
fürften von Brandenburg, eine Als 
lianz gefihert hatte, 1621. In dies 
fem Kriege entfaltete G. großes Feld⸗ 
berrntalent, und gab neue Sriegsars 
titel und ein neues Reglement., theils 
te die Reitercy in Schwadronen, vers 
befferte die Manoeuprirfähigleit der 
Sufanterie, die Waffen, befonbers 
die Artillerie, und führte bie ſtreng⸗ 
fie ‚Subordination ein. Er landete 
mit 24,000 Dann an ber liefländi⸗ 
fen Küfte, belagerte und nahm Rise 
ga und die anderen feften Pläge Liefs 
lande und nöthigte den König Sigis⸗ 
mund zu einem Waffenftillftande. 1625 
lief diefer ab, G. fielin Kurland und 
Bithauenein, ſchlug 1626 die. Pohlen 
bey Wallhof, erfdien 1627, vondem 
Kurfürften von Brandenburg u. Beth 
len Gabor unterflügt, auf ber Khe⸗ 
de yon Danzig und belagerte Dirs 
ſchau, wo er verwundet ward. Schon 
wollte König Gigismund Prieden 
fließen, als fein Schwager, ber Kai⸗ 
fer, ibm 7000 Dann zur Unterftüs 
gung fendete und der glüdlidhe Er⸗ 
folg der kaiſerlichen Waffen in Nord⸗ 
Deutfchland, wo Wallenflein bis vor 
Stralſund drang , ben Pohlen wieber 
Muth gab. Dennod wurden die Poh⸗ 
len bey Stum geſchlagen und ſchloſ⸗ 
fen einen Waffenftinftand von ſechs 
Sahren. Die Schweden behielten alle 
Groberungen. ©. A. eilte nun, den 
bedrängten,, faft unterliegenden Pros 
teftanten beyzuftehen,, alllirte fi mit 
einigen proteft. Fürften und landete 
am 24. Zuny 1630 in Pommern. Wels 
che Thaten er in Deutſchland im 30jaͤh⸗ 
rigen Kriege bis zu feinem am 6. Nov. 


-1632 in der Schlacht von Lügen ers 


folgten Zote verrichtete, if unter 
Dreppigjähriger Krieg bexeits erzaͤhlt 











Quftavia 


Gottorp, Bohn 8.’ IV. und ſchwe⸗ 
bifcher Kronprätendent, geb. 17995 
jegt Oberfllieutenant bey der öfters 
reihifhen Savallerie; Lebt in Wien. 

Buftavia, Hauptflabt der ſchwedi⸗ 
ſchen Infel St. Barthelemy, auf ber 
Beſtküſte; hat 800 Häufer, 10,000 
Einwohner und den guten Frephafen 
Garenage. 

Gufgvia (g.L.), Pflangengattung, 
Guftav IIE., König von Schweden, zu 
Ehren benannt ; aus der natürlichen 
Kamilie der Myrteen, zur Wonas 
delphie, Polyandrie des Linn. Sys 
ſemes gehörig. Arten : g. augusta 
und fastuosa, füdamerikanifche durch 
ſchöne Belaubung und große Blumen 
ausgezeichnete Bäume. 

Gufo, Geſchmack in jeder Hinſicht; 
daher: Gustoso, gefhmadvol, 
mit Geſchmack. 

Bufztinyi (Johann), Bifhof von 


Keutra , Dbergefpan des Neutraer 


Gomitates und k. k. geheimer Kath, 
in der zweyten Hälfte des 18. Jahrh., 
geb. in der Arver Geſpanſchaft. Er 
zeichnete ſich fchon in ber Jugend 
durdy Zalente und Kleif aus und trat 
frühzeitig in den geiftlihen Stand. 
Durch feine Talente, Gelehrſamkeit 
u. rechtſchaffenen Lebenswandel machte 
er fi bey dem Erlauer Bifchofe Gas 
briel Anton Grofen Erdödi von Mos 
nporokeret u.deffen Nachfolger Franz 
Grafen Barkoczy von Szala fehr bes 
fiebt. Aufgenommen unter bie Pries 
fer der Erlauer Didcefe wurde er 
Abt zu Eär (Schar) und Archidiacon 
des Borfchoder Gomitates , wie auch 
Yrälat bey der konigl. Zafel. Mit 
feiner Hülfe "errichtete der Grlauer 
Bithof, Franz Graf Barköczy, auf 
Kofen des Grlauer Glerus ein Rys 
ceum zu Erlau, in welchem die juns 
gen Gieriker und weltliche Jünglinge 
Philoſophie, Mathematik, Phyſik, 
Geſchichte und Theologie (von Geiſt⸗ 
Uchen vorgetragen) ſtudiren konnten, 
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welches aoch jeht beſteht. Sheila, um 
andere Beiftliche zum gelehrten Gtus 
dium der Theologie durch fein VBey⸗ 
fpiel anzueifern, theils, um wo mögs 
lich einige Proteflanten zur Rückkehr 
in den Schooß der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche zu bewegen, ſchrieb er ein 
großes Werk über das Sacrament des 
Altars in magyariſcher Sprade, in 
einem correcten und eleganten Styi, 
mit vieler Klarheit, und gab es uns 
ter dem Titel: „Üdvösseg mannaja 
az-az: az Ur Jesus tulajdon szent 
testenck ds verenek sacramentoma 
etc.” (Manna des Heiles, das ift bad 
Sacrament des eigenem Leibes und 
Blutes unfers Herrn Jeſus) zu 
Griau 1759 in Folio im Drude hers 
aus. Seine Verdienfte und fein frome 
mer Gifer konnten dem Scharfblide 
ber frommen Königinn Maria Thes 
reſia nicht entgehen. Sie ernannte ihn 
daher im Jahre 1765 zum Neutraer 
Biſchofe und Obergefpan und zum ges 
heimen Rathe. Kaum hatte er fein 
Bisthum angetreten, fo erließ er an 
den Glerus feiner Diöcefe ein ſehr 
gründiih abgefaßtes Paſtoralſchrei⸗ 
ben Über die befle Art und Weiſe, 
bie priefterlichen Pflichten zu erfüllen. 
Es erfhien zu Tyrnau im Jahre 1766 
in Octav im Drude. Mit vielem es 
gen wirkte der fronime Bifchof in der 
Neutraer Diödcefe zum Bellen dee 
Kirche. 


But, A.als Hauptwort: 1) überh. 


ein Beſigthum; 2) bewegliches und 
unbewegliches Vermoͤgen; 3) Grund⸗ 
beſitz; 4) alle Sachen, welche in den 
Handel kommen, beſonders wenn ſie 
verſendet werden, ſo: Meßgut, 


was zum Verkaufe auf die Meffe ges 


fendet wird; 5) auch verfchiebene Kauf⸗ 
mannsmwaaren; B. als Beywort: 
6) unverfäifcht, echt; fo: gute Pers 
len; 7)gutes Geld, weldes non 
gehörigem Schrot und Korn ik, im 
Gegenfage bes fal hen Geldes, 





Guten Hoffnung 


Kroaten find und vom Ader» und 
- Weinbau und Viehzucht leben. 

Guten Hoffnung (Borgebirge 
her), gewöhnt. Gapland genannt ; füd> 
lichſte Epige von Afrika, bearenzt 
durch den großen Kifhfluß, den Chu⸗ 
mie und Keisfamma , den Gebirgen 
Chumie und Katriviersberge , ben 
etlantifhen und indifhen Dcean, 
wird zu 120,000 englifhen A. M., 
mit 99,100 Einw. (Weiße, Hottens 
totten, Neger) gerechnet, ift durch 
mancherieg Gebirge durchſchnitten, 
Seren hödfte Spigen der Zofeiberg 
(3353 Fuß), Löwenberg (mit den Spi⸗ 
gen Löwenkopf, 2585 Buß, , Löwen 
ſchwanz, 2100$u$), Zeufelsberg (3100 
oder 3315 Zus) find ; die Karroas 
und Nienveveldsberge, Chamies und 
andere Gebirge fd;ließen fi an; bes 
wäflrrt wird das Land dur den 
Dranges, Schwarzen», Fiſchfluß u. a., 
auch durch einige Seen; die Küſten 
haben viele Buchten und Baien (Ta⸗ 
fel⸗, falſche, Helena⸗, Saldanhas, 
Teufels⸗,Sebaſtians·, Muſchel⸗ Zwar⸗ 
tekopbai u. a.). Das Klima iſt ans 
genehm, der Boben im Ganzen fruchts 
bar, zur Viehzucht befonders geeigs 
net. Man baut ollerband Getreide 
und Gemüfe, Wein (aus deutſchen 
Reben, beſte Sorte: Gonftantia), 
Güdfrüchte , zieht Schafe, Schweine, 
Rindvieh (von wilden Thieren gibt es 
Nashorne, Flußpferde, GBicaffen , 
Büffel, Elephanten u.a. afritanifche 
Thiere); findet Gifen u. a. Metalle 
(doch wenig benugt wegen Feuerungs⸗ 
mangel). Religion: die reformirte, 
mit Duldung aller Übrigen. Das Land 
ſteht unter einem Gouverneur und 
jeder der 7 Diftricte unter einem Bürs 
gerrathe. Die Einwohner find Hottens 
toten, Bosjemanns (Bufchmänner) 
und Goloniflen (größtentheils Holläns 
der), die fih in Weins, Vieh⸗ und 
Kornbauern theilen. Gie find am 
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wohlhabendften in ber Nähe des Gap, 
leben in entfernteren Gegenden nady 
Art der Nomaden, haben daher nur 
ärmiiche Häufer ; fie find fehr einfach 

in der Kleidung ; die Viehbauern 
nehmen ihre Piäge von der Regierung 
zum Lehen (ein folcher Eebenplag Ik 1 
Stunde lang und breit, doch oft wes 
gen Waſſermangels ſchwer zu benugen) 
und führen ein patriarchaliſches Beben. 
Aufder ganzen Colonie find alle halbe 
Sage Ausfpannpläge (der Regierung 
gehörig) für die Reiſenden, beſonders 
für die reifenden Goloniften, welde 
gewöhnlich alle Jahre ein Mahl nad 
der Hauptflabt des Handels, wegen 
ziehen. Ale find ſehr gefellig. Die 
Bewirthſchaftung der Güter iſt zeite 


her durch Sklaven betrieben worden. 


Die Hauptſtadt hat keinen eigenen 
Nahmen, fie heißt Capſtadt, liegt 
an der falſchen und Zafelbai; Hat 
18,500 Einw. Das Borgeb.der 9.9. 


. ward 1486 dur Bartholomäus Diaz 


entdedt (do follen früher die Gars 
thaginienfer [vgl. Hanno] u.fpäter Bes 
netianer es gefannt Haben)u. von ibm 
Cabo tormentuso genannt; fpäter 
erhielt es den jegigen Nahmen, weit 
man, da man dieſes Gap duplirt 
hatte, bie wohl begründete Hoffnung, 
nad Oft » Indien zu kommen, hatte; 
Die Holländer legten bier 1653 bie 
erfte Golonie an und kauften für 
allerhand gewebte und andere Waa⸗ 
ren (angeblich 90,000 fl. an Werth) 
ein Stüd Land, von den Hottentotten. 
Sie gaben jedem Goloniften 60 Mors 
gen ohne Abgabe, die fpäteren muß⸗ 
ten 24 Thlr. für ein folhes Stäck 
geben, was auch jegt noch beſteht. 
1795 nahmen es die Engländer, ga⸗ 
ben es 1802 zurück, nahmen es 1806 
wieder und behielten es 1814 im 
parifer Krieden: 


Gutenfein, 1)ein Markt an ber 
Vereinigung des Zellerbaches mit dem 
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und nur ber Xod feines koͤniglichen 
Mohithätere verhinderte es , daß 
Drözag nicht von ihm mit noch grös 
Seren Auszeichnungen geziert wurde. 
Jedoch das Ableben des ihm fo gut 
gemeigten Fürſten (im Jahr 1437) 
konnte den Eifer in ihm nicht mins 
berm , welcher ſtets für alles, was 
edel war, giühte. Wirklich lohnten ihn 
fein Beſtreben für das Wohl des un⸗ 
garifchen Reiches nach der Zeit vier 
Könige reichlich. Albert, Wiadislaw, 
Zadislaus V. und Mathias I. waren 
ed, denen er.allen mit einer beyſpiel⸗ 
lofen Zreue diente, und welche ihm 
auch bagegen flets ihre Huld und 
Neigung fchenkten. Wiadislam erhob 
ihn zum königlihen Thürhüther, und 
Drszay war fletsan des Königs Geis 
te; er folgte ihm 1443 nach Belgrad, 
von da nad Temeswar und wirber 
nah Dfen. — Ladislaus V. ernannte 
ihn zum königlichen Hof⸗ und Lan⸗ 
beörichter (Judex Curiae Regiae), 
So bahnten ihm feine Verdienfte den 
Weg zu anfehnlidgen Ehrenftellen und 
hoben ihn bald zur hödften Stufe. 
Mathias Corvinus kam aus dem Ges 
fängnifle zur Regierung, und als von 
ihm Gara abgefegt wurde, erhielt 
Drezäg 1458 die Würde eines Pas 
latias, welche er mit Zufrieden» 
"heit feines Königs und der Nation 
bis an fein Ende rühmtich befteides 
te. Als Bices Palatin wurde ihm der 
gleichfalls ausgezeichnete Michael 
Beflenyei bengefellt. In jedem, auch 
km mühſamſten Gtaatsgefchäfte , 
wozu er vermöge feiner Würde Ein⸗ 
flaß Hatte, war Orszig ein uner⸗ 
mübeter Gefährte des Königs, und 
er verfäumte nichts, was in feinen 
Kräften fland , um das Wohl des 
Baterlandes zu befördern. So trug 
auch DOrszäg das meifte bey, um die 
angarifdye Krone, die feit 23 Jah 
ren dem Reiche entzogen war, aus 
den Händen Friedrich's zurüd zu ex» 
GonverfationdsErzicon, 8. Bd. 
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halten, welches den Ungarn endlich 
für ein Löſegeld von vierzig taufend 
Ducaten 1463 gelang. Diefe Summe 
ward’1463 auf fein Anrathen von der 
Ration freywillig, und ohne die kö⸗ 
nigliche Gaffe zu beſchweren, zufains 
men gebracht. Sobald die Krone in 
Sicherheit war, berief DOrsgäg die 
Stände nad Siuhlweißenburg, wo 
unter dem Jubel der verfammelten 
Menge Mathias 1463 gekrönt wurs 
de. — Doch nicht nur durch gewiffens 
bafte Erfüllung feiner Pflichten am 
Ruder des Staates verdiente ſich 
Orszaig den Nahmen eines thätigen 
Mannes, auch unter dem Paniere 
bes Kriegs fand fi der Palatin je⸗ 
besmahl ein, wenn es das Wohl frie 
nes Wateriandes erheifchte, Die Uns 
ruhen in Siebenbürgen und in der 
Moldau beyzulegen, folgte Drsgäg 
im Jahre 1467 mit 8000 Reitern 
und 4000 Mann Fußvolk dem Könis 


. ge Mathias. Siebenbürgen huldigte 


dem Könige durch feinen Woywoden 
Johann Gyentgydrgyi. Der Woywo⸗ 
de der Moldau, Stephan, wurde bey 
Roma = Bäfar (Forum Romanum) 
befiegt, 7000 Walachen zufammenges 
bauen und die Übrigen in die Flucht 
gefhlagen, und aud Moldau huldigs 
te dem Könige im Jahr 1467. Im 
folgenden Jahre 1468 nahm er Ans 
theil andem glücklichen Feldzuge gegen 
die Böhmen (in welchem der böhmis 
ſche König, Podiebrad, Brünn, Spiels 
berg, Dimüg, Trebycz und andıze 
Beftungen und Gtädte verlor); und 
noch waren die böhmifhen Händel 
mit Podiebrad nicht ganz geſchlichtet, 
ale Drszag gegen die Türken mit 
20,000 Mann über bie Save aufzus 
brechen beordert wurde. — Während 
er fi) gegen diefen größten Feind 
der Ungarn an der Grenze zu vers 
[ganzen anfing, Szabacs befecftigte 
und eine ſtarke Befagung einlegte, 
und, ben türkiſchen Waffen mit Raq⸗ 
6 . 





Qutta 


niſchen Erziehungsinſtitute gu Schnes 
pfenthalund privatifirt jegt alt fürft- 
lich neumwiedifher Hofrath in Iben⸗ 
heyn bey Schnepfenthal; ſchrieb: 
Gymnaſtik für die Jugend, Leipzig 
1793, 2. Aufl., 1804; Spiele für die 
Jugend, Schnepfenthal 1796, 1798 
und 1802 5 Mechaniſche Nebenbeſchäf⸗ 
tigungen für Zünglinge und Männer, 
Altenb. 1801,2. Aufl., 1817 ; Spiels 
almanach, Franff. a. M. 1802— 3 
und 1809, 12; Lehrbuch der eos 
Braphie, 2 Bde., Schnepfenthal 1810 
bis 1813 , 2. verbefferte Aufl. 1825; 
Surndud, Frankf. a. M. 1818, u. m. 
a; gab auch Bibliothek ber pädago⸗ 
giſchen Literatur von 1800 — 1820 
unter verfhiebenen Titeln in 53 Bdon. 
beraus. 

Gutta (Buta), Warktflecken in ber 
Komorner Gefp., in Niederungarn, 
jenfeit6 der Donau, ‚Infulaner Dis 
Rricte, dem Erzbistbume Stan gehds 
rig, an einem Arme der Donau, wo 
in diefe die Wag fällt, mit einer ka⸗ 
tholifhen Pfarre u. Kirdhes hat mas 
gyariſche, Fathol. Einwohner, frudts 
baren Feldboden, guten Wieswachs, 
guten Obſtbau, hinlängliche Weide, 
und Schilf und Rohr als Holzſurro⸗ 
get, gute Gelegenheit zum Abſatz der 
Producte, da es an der Donau liegt, 
und wird daher zu den Drtfchaften ers 
fer Klaffe gerechnet. 

Luttatus, anders gefärbt auf ir⸗ 
gend einer Fläche, am Rande wie 
verfloffen ; auch zu Bezeichnung von 
Arten dienend , wie don cistus gut- 
tatus, 

Butten (Guttor, Gutora), ein ungas 
riſches Dorf in der Jaſel Schütt in 
der Preßburger Geſp., in Niederun⸗ 
garn, an der Donau, deſſen Einw. 


ſich von der Jagd und Fiſcherey nähren. 


Buttenbrunn (Hajdekät, Hidegkut, 
Joküt), deutfches Dorf in Ungarn, 
jenfeite der Theiß, Temeſcher Ges 
fpanfcyaft, Eippaer Bezirke, der Kams 
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meralherrſchaft Lippa gehörig, volk⸗ 
rei, mit einer Brieffammlung und 
einer katholiſchen Pfarre, liegt ges 
gen Mitternaht am Maroſch⸗Fluſ⸗ 
fe, 2 Stunden von Lippa. Die Em. 
nähren fi vom Feldbau, Weinbau 
und ber Bienenjudt. 


Buttentag, 1) Dorfim Kreife His, 


des preußifchen Regierungsbezirkes 
Breslau, mit einer Blashütte ; 2) 
(Dobrosin), Stadt im Kreife Eublis 
nie, des preußifchen Regierungsbe⸗ 
zirkes Oppeln, mit einem Schloße 
und 1525 Em, 


Buttenzell, 1) Standesherrſchaft 


im Oberamte Biberach des würtems 
bergifchen Donaukreiſes; hat 1 18. 
M. mit 1950 Ew.; 2) Hauptort gl. 
Rahmens, Pferrrorf mit 560 Einw.“ 
und Schloße; font ein reichsfreyes 
Giſtercienſerfrauenkloſter mit Abtey, 
zu welcher 2160 Ew. gehörten. Wur⸗ 
de 1803 als Entſchädigung dem Gra⸗ 
fen von Törring gegeben; kam 1806 


unter die Souverainität des Könige 


von Würtemberg. 


Buttiferen,nat. Pflangenfamitlie,89. 


nad) Juffieu, 82. nach Sprengel, mit 
gegenüberftebenden oder abwechfelns 
den Blättern, 4— 5Stheiligem Kelch, 
4 — 5 blätteriger Gorolle, langen vers 
wadfenen Staubfäden in unbeſtimm⸗ 


‚ter Zahl, einfachem Piſtill, meift eins 


fächeriger kapſel⸗, beeren» od, fleins 
artiger Frucht, an einem Mittelfäuls 
hen figenden Samen. Tropifche Bäus 
me und Gträuder, häufig aus Rinde 
oder Frucht einen dem Gummigutti 
ähnlichen Saft ausfchwigend. Sie zer⸗ 
fallen in drey Gruppen: Marcgra⸗ 
vieen, Meſueen und Hypericeen. 


Buttin, ein hoher Berg, über wel⸗ 


chen eine Straße führt, an der Gren⸗ 

ge der Marmaroſcher Geſpanſchaft 

Ungarns und des Großfürftentbumes 

Siebenbürgen, von weldhem die weit 

ausgedehnte Alpenkctte an der Gren⸗ 

se von Giebenbürgen, der Bukowina 
..6* 











Gyarmat 


Gran, und wird deswegen zu ben 
Drtſchaften erſter Klaſſe geredhnet. 
Die Wieſen find jedoch manchmahl 
den überſchwemmungen des Kran⸗ 
flußes ausgefegt. Der Ort hat einſt 
in ben Rakoczyſchen und anderen bür⸗ 
gerlichen Unruhen vieles gelitten. Hat 
eine eigene Pfarre und 580 kathol. 
Sinw. 3) Inder Honter Geſpanſchaft, 
in Riederungarn, dießfeits der Dos 
nau, Bather Bezirke: Füzes Gy⸗ 
armat (Weiden, Gyarmat ) , ein 
großes magyarifhes Dorf, am Aus⸗ 
fluße der Szekincze und Perez, bem 
Primas von Ungarn gehörig, mit eis 
ner kathol. (1769 errichteten) Pfarre 
und Kirche und einer reformirten 
Pfarre, 169 Fathol., 1030 reformirs 
ten und 10 evang. luther. Ginmwohnern, 
frudgtbaremgeldboden(vorzüglich wirb 
der Tabak ſtark angebaut, und der 
bzeſch⸗ Gyarmater Tabak gehört zu 
den beſten Gattungen in Ungarn und 
wird auch zu Rauchtabak verwendet), 
gutem Wieswachs (die Wiefen find 
jedod an einigen Orten den Übers 
ſchwemmangen ausgefegt),, mittelmäs 
Sigem Weinbau, Hinlänglicher Weide, 
Brenn und Bauholz, gutem Abfage 
der Producte auf den Wochen; und 
Jahrmärkten zu Bath, wird wegen 
biefer Vortheile gu den Drtfchaften 
erſter Kiaffe gerechnet. 4) In der Reos 
grader Geſpanſchaft, in Riederungarn, 
bießfeits der Donau, Keköer Bezirke: 
Balaffa-Eyarmat oder Ipos 
Iys&yarmat (flaw. Diarmoti), 
ehemahis Nagy⸗Gyarmat (Groß Gy.) 
genannt, ſ. Balafla Gyarmat. Diefer 
Marktflecken erhielt feinen Rahmen 
Balaffa: Sparmat von feinem Grund⸗ 
befiger Baldäs (Blafius), der um das 
Jahr 1385_lehte und wegen feiner 
Tapferkeit Ragys Balaffa (Balaffa 
ber Große) genannt wurbe. (f. Mas 
thias Bel, Tom. I., p. 131). Balaffas 
Gyarmat war bereits im Jahre 1290 
unter dem Könige Lad Islaus ein an» 
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ſehnlicher Ort und fein Bergſchloß 


wurde als eine Schugwehr der nieder⸗ 


"angarifchen Städte angefehen. Im 


Jahre 1552 wurde biefes Bergſchloß 
(fo wie die benadhbarten Burgen Gals 
95, Hollokd, Buja, Ecſek, Szecheͤny) 
von den Türken durch Sturm einge⸗ 
nommen und der Flecken angezündet. 
Durch einen Reichſſchluß vom Jahre 
1608 wurde das Berafhloß wieder 
bergeftellt, aber bereits im Jahre 1609 
mußte es fi dem fiebenbürgifchen 
Fürſten Gabriel Bethlen ergeben. Es 
erhohlte ſich nach dem im Jahre 1626 
zwiſchen dem Kaiſer und den Fürken 
geſchloſſenen Frieden. Im Jahre 1640 
nahmen es wieder die Türken ein. 
Als es diefen abgenommen worden 
war, verordneten die ungar. Reichs⸗ 
fände im 3. 1647 deflen neue Bes 
feftigung und es wurde noch in dem⸗ 
ſelben Jahre mit Gluͤck gegen bie 
Türken tapfer vertheidigt (wobey fi 
auch, wie zu Erlau, die Weiber mit 
Steinwerfen und felbft mit dem Gäs 
bei in der Hand auszeichneten) , bis 
der Held Adam Forgäcs mit Hülfss 
truppen anlangte und die Feinde vers 
trieb. Als im 3. 1659 Emrich Bar 
laffa das Schloß erweitern und mehr 
befeftigen wollte, gerieth er deßwegen 
mit feinem Bruder Valentin Balaffa 
in fothe Uneinigkeit, daß nur die 
Reichsſtände fie beſchwichtigen konn⸗ 
ten. (Eine ausführliche Geſchichte dies 
ſes Bergſchloßes fteht in Mocfary’s: 
Nemes Nögräd Virmegyének histo- 
riai, geographiai es statistikai esmer- 
tetöse, im 3. Bd., Peſth 1826). 5) 
In der Raaber Gefpanfdaft, in Nies 
berungarn, jenfeits ber Donau, os 
korvallyer Bezirke: Syarmat, ein 
beutfhsungar. Dorf, zum Religions 
fonde gehörig, an der Poſtſtraße von 
Yapa nad Raab, mit einer eigenen 
kathol. Hfarre, 1170 kathol. und 10 


jũd. Ginw., einem fehr großen gaffere 


förmig erbauten herrſchaftl. Wein⸗ 





Gpimes Loka 


zweyte Dpnaftie Lydiens, bie der He⸗ 
rakliden, ſich ſchloß und die der 
Merinnaden begann, deren letzterer 
Kröfos war. Die: Kabel (Platon de 
zepb., Bd. 2, Gicero de oflic. 11.) 
. läßt iha, einen Hirten, eine Öffnung 
. in der Erbe, barin ein chernes Pferd, 
AMit eines. ‚Ehüre an. der Seite,. in 
... biefem einen Leichnam und an beffen 
. Binger einen Ring (Gyges Rings da⸗ 
ber ſprichwoͤrtlich: &. Ming finden, 
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der Donau, dem. Raaber. Capitel ge⸗ 


dorig mit einer kaihol. Kirche ‚und 


d. 


‚einem großen Bräuhgufe. Der Aders 
. boden if. zum Theil hügelig und fans 
‚big und nur miftelmäßtg, fruchtbar. 
Die Waldung iſt bedeutend. Die Zifße 
diaba und, Marczal perurſachen .oft 
Überfhwermungen. Dat 570 katho⸗ 
liſche Einwohner. 


Byirot (ſpr. Diiroͤi), 4)ein deuts 


fo v. w. überaus glücklich feya, ‚zus , 


glei aber auch: wantelmüthig, bods 
haft und Lifig ſeyn) finden, der, 
einwärts gedreht, unſichtbar machte. 


Durch ihn fond erden Weg zum Herzen 


ſches Dorf in der Weßprimer Geſpan⸗ 
ſchaft, in Niedberungarn, jenſeits der 
Donau, Eſeszneker Bezirke; iſt aräfl. 
Esterhaziſch; hat eine kathol. Pfarr⸗ 
kirche, eine Mühle; Weinbau und 
Schafzucht, Liegt zwiſchen St. Ki⸗ 


rd, Szeureuſzt und Barfähy, 
B3/ 4 Stunden von Weßprim. 2) Gy i⸗ 
X pät, Gyirsth ( Geriödorf),; ein 
kroatiſches Dorf in: der Ödenbüiger 
:: Sefpanfchaft, in Niederungarn , Jens 
"r ſeits der Denau, im oberen Bezitke, 
außerhalb: bes Raabflußes, zur fürfte 
sic - Epterbägpfchen Herrſchaft Ke⸗ 
-..refztur gehörig, 2 3/% Stunden von 
..Odenburg ‚. mit einer eigenen ka⸗ 
.tholiſchen Pfarre, 460 katholifchen 
:"&tnibohnern '; hat mittelmäßigen, 
zum Shell morafligen Feldboden, ges 
Papaer Bezirke, zum Theit zur "’ Tingen Weinhau, gute Wiefen und 
Herrſchaft Papa, ‚gehörjges Dorf, “ Weiden, Hintängliche Waldung. 
theils der katholiſchen Pfarre zu Cſoͤt Gyiva (ſpr. Djiwa, Gy 60a, Diewa), 
zugetheilt, Übrigens mit einer evans -- ein ungar. Dorf in der Graner Ges 
gelifch Luther. Pfarre und Kirche vers -.-Fpanfchaft, in Niederungarn , jenfeits 
fehen, unmeit Sfot, 3/4 Stunden von der Donau, 1/2 Stunbe von Kemend 
Papa; hat Weinbau. Der Zeldboden .„ entfernt, beffen, Einwohner fi vom 
iſt fruchtbar und erzeugt vorzüglidy .... Kelb: und Beinbau. nähren. Gehört 
Roggen und Kartoffeln. Am ‚Zluse „der adeligen Familie Maitenyi. ‚Der 
‚ Gerencfe find mehrere Mühlen. Die ‚ Aderboden ift nur mittelmäßig, die 
Überfgwemmungen der Flüße. Bes Weide gut, an Brenn: und Bauholz 
rentſe und Sed (Sched) verurfachen . iſt kein Mangel, zum Abſatze der Pro⸗ 
den Ginwohnern oft großen Schaden. ducte ift in Gran Gelegenheit. 
Die Einwohner verdienen ſich auh Gylas und Karchas, eine Art richs 
durch das Fuhrweſen Geld. terlicher Perfonen bey ben alten Mas 
Syirmothe(ſpr Dijirmoth), ein deutſch⸗ gyaren, worunter jener ber Obers, 
ungar. Pfarrderf in der Raaber Ges bie fer der untere Richter gewefen zu 
ſpanſchaft, in Riederungarn, jenfeits ſeyn ſcheint. Feßler (Geſchichte des Uns 


der Königinn und..wurbe, nad Er⸗ 

: mordung des Kandaules, deren-Ges 
mahl und König, u 

Gyimes:Eota (Gimeſch, walach. 
kunka), in Siebenbürgen, im KHzek⸗ 
ler Ober⸗Cſiker Stuhl, ein von Was 
ladyen und Szekler Grenzfoldaten bes 
wohnte Dorf an der Motdauer 
Grenze, mit einer griechiſch unirten 
Pfarre und einem tönigl. Drevhisſt· 
amte. 

Syimots, einin. ‚Uagara,.jenfeits, der 
Donau , Weßprimer Geſpanſchaft, 











Opöngyöfy 


magyariſcher Dichter in ber Goͤmd⸗ 
zer Geſp., ward 1620 geb. Erftamms 
te aus adeligem Geblüte, fonft weiß 
man leider. nichts non feiner Herkunft, 
Schon während feiner zarteren Zus 
gend, wo er auf den Schulen bes 
Baterlandes ſich mitden Wiſſenſchaf⸗ 
ten vertraut machte, entwidelte ſich 
in ihm der angeborne Hang zur Dicht⸗ 
Zunft. Als er feine Studien vollendes 
te, wurde er dem damahligen Gom« 
mandanteu von Fülek, Graf Kranz 
Weflelenpi , anempfohlen; diefer ges 
wann den 20jährigen Gyöngyöſy feines 
hellen und gefunden Werftandes mes 
gen, und wegen feiner Gewandtheit 
in der ungarifchen Poefie bald fehe 
lieb, und machte ihn 1640 zu feinem 
Kammerdiener. Bier ging es ihm 


seht gut, und neben feinen mäßigen 


Geſchäften konnte er fih frey feinen 
fügen Phantafien überlaffen, mit des 
nen der, vom Didhtertalente durch» 
drungene, Süngling fo gerne bie erüs 
Brigten Stunden theilte. Gnöngyöfy 
empfing viele Wohlthaten von dem 
Weflelenyifchen Daufe, und Maria 
Szecſy, die Gemahlinn Weſſelenyi's, 
ſchenkte ihm ſogar das Dorf Baba⸗ 
luska; fo ſehr wußten fie das Talent 
zu fchägen, mit dem Gyöngyöſy feis 
ner Ration fo viel-Rugen und Vers 
gnügen leiſtete. Gyöngyöly wünfchte 
einen Beweis feiner Dankbarkeit abs 
legen zu können, und diefem erkennt⸗ 
lihen Gemüthe verdankt man fein 
erſtes Werk. Seiner Gebietherinn zu 
Shren gab er nähmlich 1674 jenes 
vielgelefene Gedicht, unter dem Ti⸗ 
sel: Murinyi Venus (die Venus von 
Murany) heraus, mit dem er überall 
Benfall erntete. Dreyzehn Jahre bins 
durch blieb Gpöngyöfy im Haufe Weſ⸗ 
felenyi’s, der ihm mehr ein Freund, 
als ein Gebiether zu ſeyn fchien. Froͤh⸗ 
lidy und heiter ſchwanden ihm da die 
Jahre vorüber; allein dennoch blieb 


Um alfo bem 


Gödnzyoͤſy — 


eine gewiſſe Leere in feinem Herzen; 


ihm fehlte eine liebende Gattinn. 
Itiebe feines Ders 
zens zu folgen, nahm er von feinem 
Bönner Abſchied und vermählte fich 
1653 mit einem liebenswürdigen Mäd⸗ 
hen, Sophie Bekenyi. Er hatte nun 


‚fein 3iel erreiht, aber eine Ehren⸗ 


begeigung fand ihm noch bevor. Die 
Stände der Bömdrer Gefp. hatten 
Gyoͤngyöſy's Genie und Fähigkeiten 
fennen gelernt, nun gaben fie ihm 
auch einen Beweis, wie fie ihn ſchätz⸗ 
ten, und wählten ihn, mit Anfang 
bes gedachten Jahres, zum gerichtlis 
hen Benfiger des Gomitates. Im⸗ 
mer bat fih ©. als ein würdiges 
und fehr nüglihes Mitglied vieler 
Behörde betragen. Im Jahre 1681 
ward er mit Stephan Laskovies an 
das Heweſcher Comitat deputirt, um 


ſelbes zu erſuchen: daß es die Liefe⸗ 


zung der Lebensmittel für die Dün⸗ 
newaldfhen Truppen zu einem 
Drittheile mittragen folle. Mit ers 
wünſchtem Erfolge entledigte fih ©. 
feines Auftrages, und bie Gomitatss 
fände faßten zu feinem hellen Berftans 


de und zu feiner Beredfamteit‘fo 
"vieles Zutrauen,, daß fie ihn im nähm⸗ 


lien Sabre als Ablegaten der Goͤ⸗ 
mörer &chp. zu dem Reichstage nady 
Hdenburg fandten. 1686 ward er 
eintimmig zum erflen Vice » Ges 
fpan des Gömörer Gomitats von 
den Ständen verlangt, und am 22. 
November audy wirklich in diefe Wür⸗ 
de eingefegt. ©. bat feinen ehrenvol⸗ 
len Poften mit ächter Klugheit, mit 
warmem Pflichtgefühle, und mit bes 
fländigem Rüdblid auf die Wohlfahrt 
der Gefp. bekleidet, und die Stände 
gewannen ihn fo außerordentlich Lieb, 
daß fie ih nicht an den Gedanken ges 
wöhnen Fonnten, ihn jemahls von 
biefer Würde getrennt zu ſehen. G. 
war ſchon alt, und die zu fehr anges 





Gydrgy 


Sybray (Eſik, ſprich Tſchik, Szent 
György, Gergeſchdorf), Marktflecken 
in Siebenbürgen, im unteren Cſiker 
(Tſchiker) Stuhle, am Bache Fiſak, 
von Szekler⸗êöGrenzſoldaten, dann 
ungarifden und walachiſchen Unters 
tbanen bewohnt, mit einer römifch» 
katholiſchen und griedifch = unirten 
Pfarre. 

György (Iszka 82. György), 
Pfarrdorf in Niederungarn , jenfeits 
der Donau, Stuhlweißenburger Geſp., 
am Fluße Gaja, dem Grafen Amade 
gehörig, mit magparifchen Einwoh⸗ 
nern , einer katholiſchen Pfarre, eis 
nem herrſchaftlichen Caſtell, gutem 
Weinbau auf dem Weingebirge Bas 
glas (Baglaſch). 

György (Mereie Szent Gyärgy,@eors 
gienfeld, od. Syörgenftabdt),ein in Nies 
derungarn , jenfeitö der Donau , 
Graner Geſpanſchaft, zum Graner 
Erzbisthume gebdriger Mardt, am 
Ufer ber Donau, 2 Stunden von 
Nyeryes Ujfalu (Neudorf), hat eine 
zömifdy » Bathotifche Pfarre und Kirche, 
Feld sund Weinbau. 

György (Tot Szent György , Szölös 
Sz, György), Pfarrdorf in Niederuns 
garn, jenfeits der Donau, Schimeger 

(Schomogyer) Gefp., mit einer re⸗ 
form. Pfarre und Weinbau. 

Syörgy (Sepsi Szent György, Geor- 
giopolis, Gergesmarkt, wal. Szin⸗ 
eyora), in Siebenbürgen, Szekler 
Sepfier Stuhl , ein königl. freyer 
Marft, an dem Aluta s oder Alt» Kluße, 
wird von freyen Bürgern und Szek⸗ 
ler Grenz » Soldaten, weldye hier den 
Gtaab und eine Sscabrons » Station 
haben, bewoßnt, hat einen eigenen 
Magiftrat, dann eine reformirte und 
unitarifhe Pforte, liegt 4 Stunden 
von Aronfladt. 

GYyörgy(Szent GyörgyOläba), 
in Siebenbärgen, Hunyader Gefp., 
im Kreife dießfeitE der Maros und 
Kitider Bezirke, ein mehreren abelis 
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gen Wefigern gehöriges wal. Dorf, 
mit einer griechiſchen Pfarre; hat 
gutes Weingebirg. 


Gpdrgy (Szäsz-Szent Györ- 


87, Sanct Georgen, wal. Szim Gyo⸗ 
rohz), großes ſächſiſches Dorfin Sie⸗ 
benbürgen, Biſtritzer Diſtricte, mit 
einer evangeliſch⸗lutheriſchen Pfar⸗ 
ve, einer Mahlmühle, einem fiſch⸗ 
reihen Leiche, gutem Weingebirge 
und Viehzucht. | 


GSGyörgy (Szent György), Sanct 


Georgen), zwey freye Dörfer im Ja⸗ 
zyger⸗Diſtricte in Oberungarn, dieß⸗ 
ſeits der Theiß: 1) Alſ Szent 
Eydrgy (Unter Sanct Georgen), 
2 Stunden von Jdsz:» Bereny, im 


“einer fhönen und fruchtbaren Ebene, 


am Ufer bes Flußes Zagyva, der bey 
dem Dorfe Relas, Tarna genannt 
wird. Um den großen Überfhwemmuns 
gen-zu fleuern,, iſt das Dorf genöthis 
get, einen 2400 Klafter langen, unb 
2 Klafter breiten Damm zu unters 
halten. In einem Gefege bes Mas 
thias I. Corvin vom 3. 1469 wirb 
der Ort ale Sig der Philiſter oder 
Philistaer (d. h. Bogenfhünen), das 
ift Jazyger , angegeben. Der Boden 
ift in zwey Felder getgeilt, und era 
zeugt den ſchönſten Weizen. Er bat 
eine tatholifhe Pfarre und Kirche, 
2 Mühlen und einen Wald, in wels 
chem eine ftarke Bienenzudt if. Die 
Einwohner find Eatholifche Ungarn, 
2740 an ber Zahl, mit einigen nicht 
unirten Griechen untermifht und le⸗ 
ben in 459 (nad) Crufius im 353) 
Häufern. Mertwürbig if, daB man 
in der ganzen Umgegend keinen Sands 
boden findet. 2) Kelfö Szent⸗ 
Györgv,liegtam Ufer bes Flußes Za⸗ 
gyva, zwiſchen Fenszara und Jäszo 
Bereny, mit einer katholiſchen Pfar⸗ 
re und Kirche. Der Feldboden ift zwar 
in manchen Gegenden ſandig, im Sans 
zen aber frudtbar 3 hat an den Ufern 
des Flußes viel Rohr, dann einen 





Oyröt 


theriſchen nach Aszob eingepfartien 
Kirche, gehört dem Fürften Graflals 
kovics; hat mittelmäßigen Feld⸗ und 
Weinbau und hintängliches Holz- 


Syörst(fpr. Diöröt), 1) Szöͤlos⸗ 


Syördt, ungarifher Markiflecken 


in der Schimegher Geſp., in Nieders 
ungarn, jenfeits der Donau, Kapos 
ſcher Bezirke, auf einer Geite von 
Bergen eingefchloffen, nahe am Bers 
ge Boglar und am Gee Balaton, 
mit einer Batholifchen Pfarre und ei: 
nem Poſtwechſel; gehört dem Herrn 
von Jankovics; hat guten Aderboden 
und erzeugt treffliche Weine und wird 
wegen feiner Producte zu den Ort⸗ 
{haften erfter Klaffe gerechnet (S. 
Rumy’s topographifche und ftatiftifche 


Befchreibung der Scimegher Gefp.. 


in den vaterländifhen Blättern für 
den Öfkerreichifchen Kaiferftaat, 1814); 
2) Meszes⸗Györbk, magyaris 
ſches Dorf in der Szalader Gefp., in 
Niederungarn , jenfeits der Donau, 
Säntöer Bezirke, am Balaton: (Plate 
tens) fee, 1/2 Meile von Keſzthely ent 
fernt, dem Grafen Feſteties zu Keſz⸗ 
theig gehörig, Liegt an der von Ta⸗ 
polcza nach Keſzthely führenden Com⸗ 
merzialſtraße; hat eine katholiſche 
nach Keſzthely eingepfarrte Filialkir⸗ 
che, erzeugt gute Weine und hat ei⸗ 

nen mittelmäßig fruchtbaren Feld⸗ 
boden. 


Sybrtelek (ſpr. Diörtelet, Wüſt⸗ 
Gorgen, wal. Z3ſurtyelek), 1) walachi⸗ 
ſches Dorf in Siebenbürgen, Kraß⸗ 
ner Geſp., Peretſchener Gomitats⸗ 
bezirke, mehreren adeligen Familien 
gehörig, am Fluße Kraßna, mit eis 
ner griechifchen Pfarre und einem gus 
ten Weingebirge, ift 2 Stunden 
von Somlyé entfernt. 2) (Gyukov), 
ein magparifches Dorfin Oberungarn, 
jenfeits der Theiß, Szatmarer Gefp., 
Kyier Bezirke, 4 Stunden von Ballaj 
Genverfations # Lrricon. 8. Bd. 
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. entfernt, mit einer reformirten Pfar⸗ 


re und Kirche, an Weizen, Roggen, 
Mays (Kukurug), Hafer und Heu 
fruchtbarem Boden. Bis zur Grenze 
diefer Ortfchaft geht der vom Grafen 
Anton Kärolyi mit großen Koflen am 
Fluße S;ämos erbaute Damm, und 
an dem die Wiefen ber Ortſchaft bes 
fpühlenden Fluße Zap läuft ein auf 
Koften des Szatmarer Comitats erbaus 
ter ähnlicher Damm. 


Gyogy, 1) RI⸗Gyogy, Alſé Gyo⸗ 


gy (ſpr. Djodj, Gergersdorf, wal. 
Dfvads od. Dſovads, ſor. Dſchoadſch, 
Dſchowadſch), ein im Großfürſten⸗ 
thume Siebenbürgen, Hunyader Ge⸗ 
ſpanſchaft, im jenſeitigen Maroſcher 
Kreiſe, Al⸗Gyogyer Bezirke gele⸗ 
gener, ungariſch walachiſcher, der 
gräflichen Familie Kun und freyherr⸗ 
lichen Familie Bornemisza gehöriger 
Marktflecken, an der Maroſch, mit 
einer reformirten, griechiſch unirten 
und griechiſch nicht unirten Pfarre. 
In der Nähe desfelben befindet ſich 
ein häufig beſuchtes warmes Bad, 
von welchem Abbe Stütz (Beſchreibung 
des Bold: und Bilberbergmwerkes zu 


Szekereni, S. 40) fagt, daß es den 


warmen Quellen zu Baden zwar an 
Wärme, aber keineswegs an Heil⸗ 
kraft nachftehe. Kür das Wohl der leis 
denden Menſchheit wäre ed zu wün⸗ 
ſchen, daß für die nöthige Unterkunft 
der Badegäfte geforgt würbe, woran 
es ganz fehlt, und welches auch die Urs 
fache ift, daß dieſes Bad nicht fo 
häufig deſucht wird, als es nach feis 
nen bedeutenden Heilkräften verdien⸗ 
te, Auch der Dbftban wird in der 
Gegend vieler Ortfhaft mit fehr gu⸗ 
tem Erfolge betrieben. 2) Fel⸗Gy os 
99, Felſ Gyogy (Ober-Gyo⸗ 
99, Gergesdorf, wal. Zſoazſu), war 
lachiſches Pfarrdorf in Siebenbürgen, 
Nieder Albenſer Geſp., im unteren 
Kreiſe und Groß⸗ End der Comitaus⸗ 





Gyps 


ſpath), Sterngyps (fo v. w. Cbleſtin) 
und Kalkgyps; dieſer iſt getheilt in 
Anhydrit (Stinkgyps) und gemeinen 
Kalkgyps (ſo v. w. Gyps, ſ. oben) mit 
den Arten: geformter ©. (ſo v. w. 
Gypsſpath) halbgeformter G.ſ(ſo 
v. w. Fafergyps),ungeformter G. 
(ſo v. w. koͤrniger G. und G.⸗ſtein) u. 
zerfallener G.z blätteriger 
G., ſo v. w. Gypsſpath; dichter G., 
ſo v. w. Gypeſtein; erdiger G., fo 
v. w. Gypserde; faſeriger G., ſo v. 
w. Faſergyps; körniger u. ſchup⸗ 
piger G., ſo v. mw. Koͤrnergyps; 
waſſerfreyer G. fo v. w. Ans 
hydrit. 2) (Selenit). Der G. if ſei⸗ 
ner Natur nach eine Verbindung 
von Schwefelfäure und Kalk; wird 
daher auch durch Bermifchung von beys 
den (als fchwefelfaurer Kalk) künſt⸗ 
lich kryſtalliniſch Ddargeftellt, doc 
nur in unbeträhtlihen Kryſtallen, 
wogegen ſolche im Fraueneife, als 
dem reinften natürlichen G., oft von 
ſehr anfehnliher Größe fi bilden. 
3) Der ©. if, als gebrannter, 
feit den ätteften Zeiten, zum Bauen 
und Zormen benugt worden. Die Als 
ten bebienten fi des ©.8 zur Stuk⸗ 
taturarbeit und Basreliefs (übrig 
u. a. in Zimmern ber Villa Hadriani 
gu Tivoli, in den Ruinen des kaiſer⸗ 
lichen Palaſtes auf dem palatiniſchen 


Berqe, an den Bädern des Titus, in 


Gebäuden zu Pompeji). Eiſt zu Ale⸗ 
gander’s d. Gr. Zeit fam der Gyp bs 
gußauf. Als Erfinder (vielleicht Bers 
solllommner) wird bes Lyſippos Bru= 
der, Enfiftratos, genannt. Rad) Ers 
forderniß wird jegt ber G. mit mehr 
oder weniger Wafler als Gypobrey 
vorbereitet, und gibt dann, bey dem 
Berdunften Gypsmörtel, derohne 
Sand (derder Wopifeilheit wegen wohl 
audy zugefügt wird) am beften bins 
det, daher, wo es auf Feſtigkeit des 
Bindemitteld anlommt, dem Kalke 
vosgezogen wird. Noch mehr Haltung 
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gewährt er, wenn er mit Eiſen⸗ 
feile, Hammerſchlag oder Traß ver⸗ 
fegt, und mit Eſſig angerührt wird, 
insbeſondere als Zuſat, um dadurch 
eiſerne Klammern und Angelhaken in 
Steinen zu befefligen. Befonders wird 
er auchſalsy pebewurſ)zum Übers 
ziehen an Wänden im Inneren der 
Gebäude (die keiner Feuchtigkeit aus⸗ 
gefent find) benupt, die man glatt 
und feft Haben will, desgleichen zu 
Gtuffaturarbeiten, zu Gefimfen und 
erhabenen Figuren; er kann dann 
auch durch Beymiſchung von vegefas 
biliſchen und mineraliſchen Färbe⸗ 
ſtoffen alle Arten von Farben erhal⸗ 
ten. Eben ſo dient er zu Eſtrichen, 
ingleichen zum Modelliren und Berei⸗ 
ten von Figuren und Bildern allerley 
Art (ſ. Gppsarbeiter), auch zu For⸗ 
men für Porzellan-und Steingutfa⸗ 
briken u. a. über den Gebrauch des 
gemeinen G.es auf Feldern (Gey p #s 
dünger), f. Gypſen. Sonſt dient 
ee auch zum Pugen von Metallen, 
Edetfteinen, Perien und andere, zue 
Bereitung von Gapellen, zum Sil⸗ 
berabtreiben u: m. 


Gyps⸗arbeiter, freye Künftler, 


weiche aus Gyps allerleg Gegenſtän⸗ 
de verfertigen;, fie verrichten diefes ents 
weder aus freyer Band, wie zum 
Theil die Boffirer und Stukkaturar⸗ 
beiter, oder indem fie einen Gypss 
brey in Kormen gießen, wovon fie 
Gypsgießer heißen, weiche fonft 
zünftig waren. Sie verfertigen Gyps⸗ 
bilder in Relief, Gypsfiguren u. Gyps⸗ 
puppen, welche größtentheils hohl find. 


Gypſen, 1) gemahlenen Gyps auf 


Felder und Wiefen fireuen, um fie 
dadurch zu düngen; man rechnet das 
bey auf 1 Scheffel Land auch 1 Schefs 
fel rohen ober 1/2 Sceffel gebranns 
ten Gyps. Gyps ift nur ein auflöfens 
des und erregendes Mittel; mit Nus 
gen wird er daher auf fettem, trode- 
nem Boden gebraudt, auf naffeın 
7* u 





Syula 


Sodaltar und an ben Beitenaltären 
vorzügliche Aufmerkſamkeit verdienen, 
wie aud) die filbernen Kirchengeräthe 
und die geiftlihen Ornate (ſämmt⸗ 
li Geſchenke der Grundherrſchaft) 
von vorzüglichem inneren Werthe. 
Sie wurde durch den erften Adguifis 
tor, Freyherr Franz von Haruder, 
im Sabre 1775 zu bauen angefans 
gen und im Jahre 1779 ganz aus⸗ 
gebaut. Ferner ift auch daſelbſt eine 
zömifch » Eatholifhe Gapelle, eine gros 
fe reformırte Kirche und eine walas 
chiſche Kirche, welche legtere erſt uns 
löngf im neueren Style erbaut wurde 
and unter allen das kleinſte Kirchen⸗ 
gebäude ift. Schulen gibt es für die 
Katholilen eine , in welcher, außer 
den Kormalgegenfländen, auch bie Ge⸗ 
genftände der erften und zweyten las 
teinifchen Grammatical : Klaffe dorirt 
werden; eben fo haben aud die Res 
formirten und Walachen Schulen, 
weiche ſowohl dur gut gewählte 
Lehrer , als durch die Gegenftänbe, 
welche in ihnen vorgetragen werben, 
ſich vor vieſen anderen Trivialſchulen 
auszeichnen. Gyula befigt zwey 
Schlöſſer, das alte Schloß oder bie 
Feſtung Syula und das neur Schloß. 
Das alte Schloß wurde nod vor Eins 

brucy der Zürken erbaut. Es ifl von 
einer außerordentliden Stärke, oben 
mit einer Baſtey verfehen , und wird 
noch im beften Zuftande erhalten, Es 
befindet ſich jegt darin eine herrſchaft⸗ 
like Bierbrauerey und bie herrſchaft⸗ 
tihen Gefängniffe. Merkwürbig find 
- aud in demalten Schloße bie unters 
irdiſchen großen Keller, größtentheile 
mit Duaderffeinen ausgelegt. Das 
neue Schloß ift ganzim neuen Style 
erbaut , ſchön, modern eingerichtet 
und befigt unter anderen eine bedeu⸗ 
tente Kupferfiihfammlung. Vorzügs 
ih ſchön iſt auch die herrſchaftliche 
Schloßcapelle mit einem kunſtſinnig 
ararbeiteten GSrucifir aus einem Stüd 
Cif. adein. Eben fo verdient der an 
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das neue Schloß ſtoßende Garten, 


der mit einem Kanal eingeſchloſſen 
iſt, und durch welchen zweymahl die 
Köröfch fließt, eine Erwähnung, in⸗ 
dem er ganz nad) derneuen Luſtgärt⸗ 
nerey in der Form eines englifchen 
Parks, in welchem fi mehrere aus⸗ 
ländifhe Bäume befinden, angelegt 
ift. Doran ftößt auch ein großer Küs 
hengartcn mit zwey Springbrunnen, 
und ein Obfigarten. Io dem erfteren 
befindet fi ein großes Glashaus mit 
200 Stüd Drangenbäumen von vor⸗ 
züglicyer Gattung , die ſehr frucht⸗ 
bar find. Auch ift gleich neben dem 
Schloße ein Thiergarten, in welchem 
ſich über hundert Stück Tannenhir⸗ 
ſche (Damdirſche) von getiegerter Art 
befinden, bie durch den erſten Grund⸗ 
herrn aus Siebenbürgen hierher ver⸗ 
feat wurden. In dieſem Thiergarten 
ift auch ein großer Schildkrötenteich 
angelegt worden. Nicht minder ver⸗ 
dient der herrſchaftliche Pferbeftall, 
für 36 Stück Pferde, als ein vorzügs 
lich ſhönes Gebäude erwähnt zu wer⸗ 
den. Er iſt ſehr ſolid gebaut, ruht 
auf Eäuten mit marmornen Mus 
fein und it ‚mit einer wobleinges 
richteten Sattellammer verfehen. In 
dem Pferdeftalfe befinden fi meiften® - 
aus dem berrfchaftlichen Geftüte jung 
aufgeftellte Pferde. Ungarifch» Gyula 
ift größtentheils gepflaftert und hat 
ſehr ſchöne anfehntiche Häufer, einige 
auch einen Stod body. Es befindet 
fi dafelbft auch eine Apothele und 
mehrere gut verfehene Kaufmanndges 
wölber. Die hiefige Poft nimmt zwey⸗ 
mahl in der Woche ihren Lauf in die 
oberen Gegenden Ungarns und zweys⸗ 
mahl über Sarkad nah Giebenbürs 
gen. Der alldort befindliche bedeuten⸗ 
be Salzverſchleiß wird von ber Herr⸗ 
ſchaft betrieben. Unter den vorzüglis 


cheren Wirthfchaftsgebäuden verbient 


vorzäglid) der wohl eingerichtete herr» 
ſchaftliche Schüttkaſten und das Saft» 
haus zus Krone (au wit einem Bike 
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tarbzimmer verfehen) angerühmt zu 
werden. Deutfd » Gpula, hat 
größtentheits fauber gebaute Bauerns 
bäufer und ein nett gebautes Gtadts 
haus oder Gemeindehaus (väroshäz), 
eine Schule und eine alte Capelle. 
Die Jahrmärkte zu Gyula, deren 
jäbrtidh vier find, zeichnen ſich deſon - 
ders durch ben Viehhandel aus; doch 
wird aud) der innere Markt immer 
bedeutender, fo zwar, daß man hier, 
fo wie in Debreczin, anftatt der höl⸗ 
zernen Hütten, feuerfihere, von folis 
dem Material erbaute Gemölber fins 
det, in weldem die Großhändler ihre 
Baaren ſicher aufheben können, Waſ⸗ 
fermüblen hat der Ort feineund muß 
ſich mit Pferdemüpten beheifen. Weins 
gärten gibt «8 fehrviele, fo daß der 


ganze Drt damit von allen Seiten 


umtingt ift. Der Gyulaer Mein ift 
einer ber vorgügliceren von den Gare 
tenweinen, läßt fi aber hödflens 
einige Jahre Halten; er würde weit 
beffer fern, wenn die Einw. in den 
BWeinaärten nicht aus Vorurtbeil fo 
viele Obſtbaume anpflanzen würden, 
Die Einwohner halten ſowohl Horns 
vich (Rindvich), als Schafe in bes 
beutender Menge. Der Aderboden ift 
von vorzüglicer Güte, weßwegen 
auch die Körnerfechfung fehr ergiebig 
if. Waldungen befinden fid in der 
Nähe fehr bedeutende, die gleichfalls 
ber Herrfchaft gehören, und in wilden 
ein bedeutender Stand von alleriey 
Gattungen Wildes ift. Übrigens if 
die Gegend von Gyula bereits ganz 
von Moräften, durch Austrodnung 
derſelben, befrept und bie Luft mite 
bin der Gefundpeit nicht fhädtic. 
Kurze Überfäwemmungen entftehen 
blos durch das Anfchwellen des Fiuf⸗ 
ſes Köröfh. (Wir berichtigen bey 
diefer GelegenHeit den in dem Arti. 
Kö Elek (Dorf in der Arader Ges 
ſpad ſchoft) eingeſchlichenen Fehler, 
daß basfelbe ber freyherti. Haruderia 


e Gyula 
ſchen Familie gehöre, in welden Rebe 
ier wie durch bie Angaben Korabins- 
ky, Valyi und Cruſius gerietben ; e# 
gehört gleichfalls dem Grafen Franz 
von Wenkheim). 2)Gyula, ein mas 
avariſches Pfarrdorf in der Ugorfcher 
Gefpanfcaft, in Oberungarn, jenfeits 
der Theiß, im Transtibisfaer Pros 
eße oder Gomitatsbezirke, auf einer 
Anhöhe, in der Gegend des Fluſſes 
Batär, der freyherel. Perenyiſchen 
Familie gehörig, mit reform. Eins 
wohnern, fruchtbarem Aderboden, auf 
weldem Weizen, Roggen, Mais ans 
gebaut wird, gutem Wieswachfe, bins 
längliher Weide, Wein: und Obft« 
bau (vorzüglich gerathen die Kirfchen 
gut), Waldung. 3) Gyula (Ios 
dancza), ein volfreihes magye 
arifches Pfarrdorf in der Tolner Ges 
ſpanſchaft, in Niederungarn, jenfeits 
ber Donau, dem Fürften Epterhäzy 
gehörig, mit früchtbarem Aderboben 
erſter Klaffe. 4) Gy ula (Iuliendorf, 
walach. Dſchula oder Sula), beträcht⸗ 
liches von Magyaren und Walachen 
bewohntes Pfarrdorf im Großfürftene 
thume Siebenbürgen, Dobokaer Ge⸗ 
ſpanſchaft (Gomitat), im oberen 
Kreiſe und Balafuter Bezirke, zwi⸗ 
ſchen Gebirgen gelegen, 2 1/2 Stunde 
von Klaufenburg (Kolosvär) entfernt, 
mebreren abeligen Befigern (nahmente 
lich der Familie Bänffi) gehörig, die 
GEinw. lebenvom Feldbau und von der 
Viehzudt. 5) Gyula (Beier Gyuta, 
Alba Julia), hieß auch ehemahls bie 
Stadt Karlsburg (Käroly Fejervar, 
Alba Carolina) in Siebenbürgen. S. 
Karleburg. 

Gyula(fpr. Djula), d. i. Julius, der 
Ältere u. Jüngere, bepde Fürften von 
Siebenbürgen. IJener ward nad 
mandjen müthenden Ginfällen in das 
ariechiſche Gebieth bey Berantaffung 
einer Reife nach Gonftantinopel für 
tas Ghriftenthum gewonnen , und 
blieb ihm ſtandhaft treu, obwohl fein 








Gyulafalva 


Reiſegefährte Boloſudes (Vorbulcs) 
+ bald wieder aus angeborner Wilds 
heit zu feiner Mordluſt und dem 
Heidenthume zurüdtehrte , 943. Die 
Tochter diefes Fürſten Gyula, Gäs 
rolta, ward Gemahlinn des unga⸗ 
riſchen Oberherzogs Geyza und Be⸗ 
förderinn des Chriſtenthumes. Ihr 
Bruder, der jüngere Gpula, 
kehrte zum Heidenthume zurück und 
reizte durch Streifereyen und Feind⸗ 
ſeligkeiten den neuen König der Un⸗ 
garn, Stephan I, wider ſich. Darum 
überfiel ihn Stephan ‚flug fein 
Herr , nahm ibn unb feine zwey 
Söhne gefangen und ſperrte fie auf 
Lebenszeit ein, baute von ben erbeys 
teten Schägen eine Kirche zu Stuhl⸗ 
weißenburg und behandelte feitdem 
Giebenbürgen als eine Provinz bes 
ungarifhen Reiches durch Wojwoden, 
1001. (©. Engel's Geſchichte, Theil 
L, & 87 und 124; Feßler's Geſchich⸗ 
te der Ungarn, Theil 1.; Pray; Ka⸗ 
tpna). 


Syulafalva (walachiſch Gpütefti), 
walachiſches Dorf in Oberungarn, 
‚jenfeits der heiß, Marmarofcher 
Geſpanſchaft, Kaßoer Bezirke, mehs 
seren abeligen Familien gehörig, 
an dem Mara - Bluße, in einer mits 
telmäßig fruchtbaren Gegend , mit 
siner grichifhen Pfarre und eis 
nem alten verfolfenen Klofter ; nächſt 
Sejerfalva, 2 1/2 Stunde von Szi⸗ 
geth. Der Ackerboden iſt ſteinig, ſan⸗ 
dig, kalkigt, erzeugt jedoch Hafer, 
Sommerweizen und Kukurut (Mays). 
Gyular, ein Dorf, 5 Stunden von 


Deva eusfernt,, in ber Hunyader Ges - 


ſpanſchaft Siebenbürgens (Kaiſerth. 
Hſterr.), am Bache Tſcherna, mit 
einem Hochofen und mehreren Eiſen⸗ 
hämmern; in der Nähe ſind die wich⸗ 
tigſten Gifenbergwerle Siebenbür⸗ 
gens. 

Gyulay (Ignaz G., Graf von Mas 
206 » Remeth und Radaska), gut 


0 
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wirklicher k. k. Sfterreichifcdher ges 
heimer Rath u. Banus der Königreis 
he Dalmatien, Kroatien und Glas 
vonien, Seldzeugmeifter, und Ins 
baber des Regiments Nro. 60, gebo⸗ 
ren in Kroatien oder Glavonien, 
zeichnete ih ſchon in dem franzdfis 
ſchen Revolutionskriege aus, ward 
Generalmajor, Feldmarſchall-Lieu⸗ 
tenant und Generalquartiermeiſter 
bey dem Erzherzog Ferdinand, un⸗ 
terzeichnete 1805 den Frieden von 
Preßburg mit dem Fürſten Lichten⸗ 
ſtein und dem Grafen Stadion, ers 
hielt hierauf das Commando in Kroa⸗ 


tien, und befehligte 1809 bie Obſer⸗ 


vationsarmee in Kärnthen und Fri⸗ 
aul; drang mit dieſer unter dem Erz⸗ 
berzog Johann nad Italien vor, und 
warb bier in einem Gefechte verwuns 
bet. 1812 erhielt er den Befehl über 
die Armee, bie das Banat, Galizien 
und Transſylvanien bedte. 1813 bes 
febligte er als Teldzeugmeifter .ein 
Korps der großen Armee, zeichnete 
ſich mit bemfelben bey Leipzig und, 
nahbem der Rhein überfhritten 
worden war, bey Bar » fur s Aube 
und la Ferté aus, befehligte 1815 
bas 3. öſterreichiſche Corps und führt 
jegt das Generalcommando in Böh⸗ 
men. 


Syurifovice (for. Djurikowitſch, 


Georg von), Aſſeſſor der Gerichtsta⸗ 
fel des Preßburger Comitates, Sena⸗ 
tor (Magiſtratsrath) der königlichen 
Freyſtadt Preßburg und. Gonvents⸗ 
Mitglied der evangeliſch⸗-lutheriſchen 
Gemeinde dafelbft, ein fleißiger: Lite⸗ 
vator im Bade der ungarifhen Bes 
fhichte und Landestunde, am. 12. 
ZSuly 1783 zu Ivanöcz, einem Dors 
fe in dem anmuthigen Wagthale ber 
Trentſchiner Geſpanſchaft, geboren. 
Er ſtammt aus dem alten adeligen 
Geſchlechte Gyurika, welches bereite 
im XIII. Jahrhunderte blühte. Nach 
bee erfien Erziehung im väterlichen 
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Hauſe lernte er ſeit 1790 die Ele⸗ 
mente der Wiſſenſchaften und der la⸗ 
teiniſchen Sprache zu Vaigh⸗Ujhely 
(Neuſtadti on der Waag), Nemes 
Podhragy, Trentſchin und Modern, 
wo er auch die deutſche Sprache zu 
lernen (ſeine Mutterſprache war die 
ſlowakiſche) anfing. Im September 
1797 bezog er das evangeliſch⸗luthe⸗ 
riſche Lyceum zu Preßburg, wo er 
unter den Profeſſoren Subel, Fabri 
und Gtanislaides Rhetorik, römifche 
und griedifche Antiquitäten, Mythos 
logie, Geographie, Weltgefchichte, 
Mathematik, Phyſik, Logik, dogmas 
tıfe und Moral: Theologie ftudirte. 
Nach zweyjäbrigem Gurfus begab er 
fi im Jahre 1799 nad Nagy Körds 
(Groß: Kördfh), um in dem dafigen 
teformirten Gollegium bie magyaris 
ſche Sprache geläufig zu lernen. Im 
Geptemder 1800 kehrte er wieder nad) 
Preßburg zurüd, woer in dem evans 
gelifch Iutherifchen Eyceum feine phis 
Iofophifchen Studien brendigte und 
jegt nahmentlih Pfychologie, Natura 
recht und Gtatiftit hörte, und dann 
im Schuljahre 1801/2 die ungarifche 
Jurisprudenz an der koͤnigl. Akade⸗ 
mie zu Preßburg, unter dem Pro⸗ 
feſſor und Doctor der Rechte Paul 
von Hajnik, ſtudirte. Nach dieſer wifs 
fenfyuftiihden Ausbildung wibmete er 
ſich zuerft der Stonemifchen Praxis 
bey einem Anverwanbten, der Büters 
präfect des Grafen Franz Zichy war, 
zu Puszta Födemes, unb unternahm 
mit ihm mehrere Reiſen in die Ges 
fpanfchaften Arva, Neograd u. Stuhls 
weißenburg, dann ber juridifchen Pras 
xis zu Preßburg bey dem berühmten 
Advocaten Paul von Scultety, Fis⸗ 
eat Er. Eönigt. Hoheit des Herzogs 
Albert von Sachſen⸗Teſchen auf der 
Herrſchaft Magyar Ovar (Ungarifchs 
Altenburg). Bier war es, wo in ihm 
die Neigung und Liche zu Forſchun⸗ 
gen in ber vaterländifchen Gefdichte, 


⸗ 
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Oipltomatik und Genealogle dur 
rühmlich bekannten gelehrten uı 
ſchen Stemmatographen Andrea 
Lehotzky, Aſſeſſor ber Diftrictuc 
zu Tyrnau, angeregt wurde, 1 
ibn nachher nie verließ unb d 
in der Folge auch mit Liebe zi 
terländifhen Topographie ver 
fterte. Bon Preßburg berief il 
verwitwete Gräfinn Barbara € 
bazy als Kanzelliften auf ihre 
fhaft Darda in’ der Baranpk 
fpanfchaft, wo er feit Februar 
in der Wirthfchaft s Kanzley 
Jahre, und nachher vom 19. D 
ber 1807 bis 11. December 

in ber Mezdlaler Herrſcha 
Papa (einem Marktflecken ber 
primer Gefpanfhaft) ein Jah 
brachte, und während biefei 
im MWirthfchafte =» und ökonon 
Nechnungsfache ſich gründliche 
tifhe Kenntniffe erwarb. Mit 
bes Jahres 1808 ftellte ihn 

Kranz Zichy der Ältere als 

Kaftner zu Preßburg an, welch 
nomifche Stelle er bis zum Tt 
Grafen, zum Theil in der fd 
gen Periode der Belagerun 
Stadt Preßburg durch die Fra 
und der feindlichen Invafton 

1809, durch vierthalb Jahre mi 
fall verwaltete. Am 27. Julr 
wurde er vom Grafen Leopold‘ 
damahls Adminiftrator der Pr 
ger Obergeſpanswürde, zum | 
geſchwornen des Preßburger 

tates ernaxat und in der Gi 
Songregation des Comitates 

rirt. Bald darauf wurde er 
von Seite bed Preßburger © 
tes bey dem ?. 8. Ober = Ber 
amte zu Preßburg als flär 
Commiſſär angeſtellt, und 

demſelben Jahre von dem 

burger Comitate 3490 Arbeit 
Erbauung eines Brüdentopfe 
Deßburg und Anlegung mı 
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Verſchanzungen verlangt wurden, bie 
Zeitung diefer Arbeiten gleichfalls ihm 
anvertraut, wobey er auch der Erwars 
tung mit allem Eifer entfpradh. Im 


Jahre 1818 wurde er zu Preßburg 
wiegen feiner Kenntnifle, Geſchicklich⸗ 


kit und gemeinnügigen raftlofen 
Ahätigleit, am 7. October , durd 
Mehrheit der Stimmen zum Genas 
tor oder Magiftratsrath ermählt, 
welche Stelle er noch mit Beyfull 
befieidet. In den Jahren 1819 und 
1622 war er Deputirter der Eönigl. 
Ireyſtadt Preßburg bey dem Taver⸗ 
nicalftuhl, ol dem Appellations = Ge» 
richte der Fönigl. freyen Städte. Am 
6. Auguft 1823 wurde er, wegen feis 
ner Berdienfte um die Preßburger 
Gefpanfchaft, von dem Grboberges 
fpan , Graf Leopold Palffy, zum 
Aſſeſſor oder Gerichtstafel⸗Beyſitzer 
des Preßburger Comitates ernannt. 
Cyurikovies befigt ,„ nebſt gründlis 
den juridifhen und ökonomiſchen 
Kenatniffen ,„ die ausgebreitetften 
Kenntniſſe in der vaterländifchen (uns 
garifhen) Geſchichte, Stemmatogras 
phie, Biographie und Vaterlands⸗ 
lunde (Chorographie, Topographie 
und Statiſtik), und iſt eifrig bemüht, 
durch Lectüre, die ihm ganz zum Bes 
dürfniffe geworden iſt, ardhivalifche 
Forſchungen und Reifen feine Kennts 
rıfe in diefen Fächern zu bereichern 
und zum Beten feines Vaterlandes 
Eammiungen anzuftellen und Aufſätze 
und ganze Werke für den Drud aus⸗ 
äuarbeiten. Außer feinen Amtsge⸗ 
Mäften, die er gewillenhaft beforgt, 
lebt er faft ausfchiießlich und Leidens 
ſchaſtlich Forſchungen in der Geſchich⸗ 
te und Landeskunde des Königreiches 
Ungarn. Unermüdet fucht er Alles, 
was in diefe Fächer einfchlägt, auf, 
ſammelt und ordnet ardrudte und 
ungedrudte Werke, Urkunden, Ac⸗ 
tenfäde, Karten, Dentmäbhler aller 
Urt, kurz Alles, was er zu feinem 
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"Bwede ſich verſchaffen kann. Mit ei⸗ 
gener Hand ſchreibt er (wie der ver⸗ 


ſtorbene gelehrte, unermüdete uns 
gariſche Geſchichtsforſcher Martin 
von Kodachich) Folianten von Di⸗ 
plomen, Urkunden und anderen alten 
Schriften und verzichtet gerne auf 
Unterhaltungen und andere Lebens» 
freuden. Längſt waren fchon feine 
handſchriftlichen ſchätzbaren hiſtori⸗ 
ſchen, topographiſchen und ſtatiſtiſchen 
Arbeiten den Literaturfreunden in 
Ungarn bekannt, ehe er mit mehre⸗ 
ren trefflichen Auffägen im Heſperus, 
im Zudomanyos Gyüjtemens und in 
Hormayr's Archiv auftrat. Es iſt hier 
nicht der Ort, dieſe im Drude er» 
ſchienenen ſchätzbaren einzelnen Abs 
bandlungen und Auffäge zu verzeich⸗ 
nen ; diefes hat bereits fein gelehrter 
Freund , Dr. Rumy in Wien , in 
Hormayr's Archiv, 1826, getban, In 
der von ihm mitgetheilten ausführlis 
hen Biographie von Gyurikovice, 
als Beytrag zum gelehrten Ungarn 
und Öfterreih. Wir wollen hier nur 
noch feine größeren in der Handſchrift 
fertigen Werke anführen, welche die 
Freunde der Waterlandstunde von 
ihm im Drude zu erwarten haben, 
wenn er für diefelben Verleger fins 
den wird. Diefe find : Geographie 
und Geſchichte der Arvaer Geſpan⸗ 
ſchaft (116 Bogen ſtark); Geogra⸗ 
phiſche und ſtatiſtiſche Beſchreibung 
der Trentſchiner Geſpanſchaft, in 4 
Bänden ; Geographiſche und hiſto⸗ 
rifhe Befchreibung der Wiefelburger 
Geſpanſchaft (Über 100 Bogen flark); 
Topographiſche Beſchreibung und 
Geſchichte des privilegirten Markt⸗ 
fleckens Papa in der Weßprimer 
Gefpanfhaft ; Zcopographifhe Bes 
ſchreibung und Geſchichte des berühm⸗ 
ten Weingebirges und des Schloßes 
Nagy Somlé (Schomlau) in der 
Weßprimer Geſpanſchaft; Hiſto⸗ 
riſche und geographiſche Beyträge zur 
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Haufe Iernte er feit 1790 die Ele⸗ 
mente der Wiſſenſchaften und der las 
teinifken Sprache zu Vigh⸗Ujhely 
(Neufladti an der Waag) , Nemes 
Podhragy, Trentfhin und Mobern, 
wo er auch die deutſche Sprache zu 
lernen (feine Mutterfprade war bie 
ftowatifhe) anfing. Sm &eptember 
1797 bezog er das evangelifch » luthes 
riſche Lycteum zu Preßburg, wo er 
unter den Profeſſoren Subel, Kabri 
und Stanislaides Rhetorik, römifche 
und griedifche Antiquitäten, Mythos 
logie, Geographie, Weitgeſchichte, 
Mathematik, Phyſik, Logik, dogmas 
tıfe und Moral: Theologie ftudirte. 
Nach zweyjäbrigem Gurfus begab er 
fi) im Jahre 1799 nad Nagy Körds 
(Groß » Kördfh), um in dem daſigen 
tefornirten Gollegium bie magyari⸗ 
ſche Eprade geläufig zu lernen. Im 
Geptember 1800 kehrte er wieder nach 
Preßburg zurüd, woer in dem evans 
geliſch lutheriſchen Lyceum feine phis 
loſophiſchen Studien beendigte und 
jegt nahmentlich Pſychologie, Natur⸗ 
recht und Statiſtik hörte, und dann 
im Schuljahre 1801/2 die ungarifce 
Zurisprudenz; an der königl. Akade⸗ 
mie zu Preßburg, unter dem Pros 
feffior und Doctor der Rechte Paul 
von Hajnik, ſtudirte. Nach diefer wifs 
ſenſchaftlichen Ausbildung widmete er 
fih zuerft der Kkonomiſchen Praxis 
bey einem Anverwandten, der Güters 
präfect des Grafen Franz Zichy war, 
zu Yuszta Födemes, und unternahm 
mit ihm mehrere Reiſen in die Ge⸗ 
ſpanſchaften Arva, Neograd u. Stuhl⸗ 
weigenburg, dann ber juribifchen Pras 
gie zu Preßburg bey dem berühmten 
Advocaten Paul von Scultety, Fiss 
eat Er. Eönigl. Hoheit des Herzogs 
Albert von Sachfen » Tefhhen auf der 
Herrihaft Magyar Dvar (Ungarifchs 
Altenburg). Hier war es, wo in ihm 
die Neigung und Liebe zu Korfchuns 
gen in der vaterländifchen Gefchichte, 


” 


Gyurikovics 


ODiplomatik und Genealogle durch den 
rühmlich bekannten gelehrten ungaris 
ſchen Stemmatographen Andreas von 
Lehotzky, Aſſeſſor der Diſtrictualtafel 
zu Tyrnau, angeregt wurde, welche 
ihn nachher nie verließ und die ſich 
in der Folge auch mit Liebe zur das 
terländifhen Zopographie verſchwi⸗ 
fterte. Bon Preßburg berief ihn bie 
verwitwete Sräfinn Barbara Eßter⸗ 
häzy ale Kanzelliften auf ihre Herr⸗ 
fhaft Darda in der Baranyer Ges 
fpanfchaft, wo er feit Zebruar 1806 
in der Wirthfchaft s Kanzleyg zwey 
Sahre, und nachher vom 19. Decems 
ber 1807 bis 11. December 1808 
in der Mezölaker Herrſchaft zu 
Papa (einem Markifleden ber Weß⸗ 
primer Geſpanſchaft) ein Jahr zus 
brachte, und während bdiefer Zeit 
im Wirtbfchafte s und ökonomiſchen 


Rechnungsfache ſich gründliche prok⸗ 


tiſche Kenntniſſe erwarb. Mit Ende 
des Jahres 1808 ſtellte ihn Graf 
Franz Zichy der Ältere als ſeinen 
Kaſtner zu Preßburg an, welche dko⸗ 
nomiſche Stelle er bis zum Tode des 
Grafen, zum Theil in der ſchwieri⸗ 
gen Periode der Belagerung der 
Stadt Preßburg durch die Franzoſen 
und der feindlichen Invaſion im J. 
1809, durch vierthalb Zahre mit Bey⸗ 
fall verwaltete. Am 27. July 1812 
wurde er vom Grafen Leopold Palffy, 
damahls Adminiftrator der Preßhur⸗ 
ger DObergefpanswürde, zum Gtuhls 
gefhwornen des Preßburger Gomis 
tates ernazat und in der Generals 
Gongregation des Comitates abjus 
rirt. Bald darauf wurde er 1813 
von Seite dee Preßburger Somitas 
tes bey dem kak. Ober- Berpflegss 
amte zu Preßburg als fländıfcher 
Sommiffär angeftcht , und ale in 
dımfeiben Batre von dem Preßs 
burger Gomitate 3400 Arbeiter zur 
Erbauung eines Brüdenlopfes vor 
Wepburg und Anlegung mehrerer 


Spurikovich 


Verſchanzungen verlangt wurden, bie 
Zeitung biefer Arbeiten gleichfalls ihm 
anvertraut, wobey er auch der Erwars 


tung mit allem @ifer entfprad. Im 


Jahre 1818 wurde er zu Preßburg 


wegen feiser Kenntniffe, Geſchicklich⸗ 


fit unb gemeinnügigen vraftlofen 
Thätigkeit, am 7. October , durd 
Mehrheit der Stimmen zum Sena⸗ 
tor ober Magiſtratsrath ermählt, 
welche Stelle er noch mit Beyfall 
belteidet. In den Jahren 1819 und 
1822 war er Deputirter ber Tönigl. 
Freyſtadt Preßburg bey dem Taver⸗ 
nicalftubl, ale dem Appellations s Ges 
richte der königl. freyen Städte. Am 
5. Auguft 1823 wurde er, wegen feis 
ner Berdienfte um die Preßburger 
Geſpanſchaft, von dem Grboberges 
fpan , Graf Leopold Palffy, zum 
Affefioe oder Gerichtstafel⸗Beyſitzer 
des Preßburger Gomitates ernannt. 
Gyurikovics befigt , nebft gründlis 
hen juridifhen und ökonomiſchen 
Kenntniffen ,„ die Aausgebreitetften 
Kenntniffe in der vaterländifhen (uns 
garifhen) Geſchichte, Stemmatogra⸗ 
phie, Biographie und Vaterlands⸗ 
tkunde (Chorographie, Topographie 
und Statiſtik), und iſt eifrig bemüht, 
durch Lectüre, die ihm ganz zum Be⸗ 
dürfniffe geworden iſt, archivaliſche 
Forſchungen und Reiſen ſeine Kennt⸗ 
niſſe im dieſen Fächern zu bereichern 
und zum Beſten feines Vaterlandes 
Sammlungen anzuftellen und Aufſätze 
und ganze Werke für den Drud aus⸗ 
juarbeiten. Außer feinen Amtsge⸗ 
ſchaften, die er gewillenhaft Yeforgt, 
lebe er faft ausfchließlich und Leidens 
ſchaftlich Korfhungen in der Geſchich⸗ 
te und Landeskunde des Königreiches 
Ungarn. Unermüdet ſucht er Alles, 
was in diefe Fächer einfchlägt, auf, 
fammelt und ordnet ardrudte und 
ungedrudte Werte, Urkunden, Ae⸗ 
tenſtüche, Karten, Denkmähler aller 
Art, kurz Alles, was er zu feinem 


u Oyurllovice do5 


Zwecke ſich verſchaffen kann. Mit ei⸗ 
gener Hand ſchreibt ex (wie der vers 
Rorbene 


gelehrte , unermübete‘ uns 
garifhe Geſchichtsforſcher Martin 
von Kodachich) Folianten von Dis 
ptomen, Urkunden und anderen alten 
Schriften und verzichtet gerne auf 
Unterhaltungen und andere Lebens⸗ 
freuden. Längft waren ſchon feine 
handſchriftlichen ſchätbaren hiſtori⸗ 
ſchen, topographiſchen und ſtatiſtiſchen 
Arbeiten den Literaturfreunden in 
Ungarn befannt, ehe er mit miehres 
ren treffiihen Auffägen im Hefperuß, 
im Zudomanyos Gnüjtemenf und in 
Hormayr's Archiv auftrat. Es iſt Hier 
nicht der Ort, diefe im Drude ers 


fchienenen ſchätbbaren einzelnen Abs 


bandlungen und Auffäge zu verzeich⸗ 
nen 5 diefes hat bereits fein gelehrter 
Freund , Dr. Rumy in Wien, in 
Hormayr's Archiv, 1826, getban, in 
der von ihm mitgetheilten ausführlis 
hen Biographie von Gyurikovich, 
als Beytrag zum gelehrten Ungarn 
und Öfterreih. Wir wollen hier nur 
noch feine größeren in der Handſchrift 
fertigen Werke anführen, welche die 
Freunde der Vaterlandskunde von 
ibm im Drude zu erwarten haben, 
wenn er für diefeiben Verleger fine 
den wird. Diefe find : Geographie 
und Geſchichte der Arvaer Geſpan⸗ 
fhaft (116 Bogen ftart) 3 Geogra⸗ 
phiſche und ftatiftifhe Beſchreibung 
der Trentſchiner Geſpanſchaft, in 4 
Bänden ; Geographiſche und hiſto⸗ 
riſche Beſchreibung der Wieſelburger 
Geſpanſchaft (Über 100 Bogen ſtark); 
Topographiſche Beſchreibung und 
Geſchichte des privilegirten Markt⸗ 
fleckens Paͤpa in der Weßprimer 
Geſpanſchaft; Topographiſche Be⸗ 


ſchreibung und Geſchichte des berühm⸗ 


ten Weingebirges und des Schloßes 
Nagy Somlé (Schomlau) in ber 
Weßprimer Geſpanſchaft; Hiſto⸗ 
riſche und geographiſche Beyträge zur 
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Kunde ber Baranyer Geſpanſchaft; 


Diplomatarium Comitatus Poso- 


niensis 3 Diplomatariam Lib. Re» 


giae Civitatis Posoniensis ; Topo⸗ 
graphifch » pittoreste Überfiht des in 
der Preßburger Geſpanſchaft fidy hin⸗ 
ziehenden karpathiſchen Gebirges; 
Topographiſch⸗dkonomiſche Beſchrei⸗ 
bung des Weingebirges in der Preß⸗ 
burger Geſpanſchaft; Topographi⸗ 
ſche und phyſikaliſch⸗chemiſche Bes 
ſchreibung aller Mineralquellen in 
der Preßburger Geſpanſchaft; Kriti⸗ 
ſche Abhandiung von ben Obergefpds 
nen des Preßburger Gomitats und 
den Preßburger Schloß + Gapitäs 
nen; Genealogiſche Debuctionen bes 


gähmter ungarifcher,, theils noch le⸗ 


bender , theils ausgeſtorbener adeli⸗ 


Opjen 


ger Familien. Auch dat Gyurikovics 
eine Sammlung von Urkunden zur 
Griäuterung ber ungarifchen Geogra⸗ 
phie, Altertpumstunde und Geſchich⸗ 
te, vorzüglich im Mittelalter, zufams 
mengebradt, die mehrere Foliobände 
füllt und des Drudes würdig if. 


Gyzen (Petrus), Mahler zu Antwers 


pen und Schüler bes Johann Breu⸗ 
ghel, zu Anfang bes 17. Jahrhunder⸗ 
tes 5 folgte ganz der Manier feines 
Meifters, welchen er erreicht haben 
würde, wenner die Miſchung der Bars 
ben beſſer verflagben hätte. Geine 
Heinen Landſchaften find wie bie bes 
Breugbel ausgearbeitet und bie Fi» 
guren geiftreih. Oft ſiad feine Bes 
mählde für Werke. feines Meifterg 
ausgegeben worden. 
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H. 


H, h, in der lateiniſchen und anderen 
Sprachen H, h, hebräiſch J (He), 
U als Buchſtabe, der 8. Buchſtabe 
(Sonſonant, ober vielmehr beſondere 
Mopdification des Sprachlautes) in 
ben meiften Alphabeten (in bem bes 
bräifchen ber 5.), bioßer Haudlaut, 
def. am Anfange eines Wortes vers 
nehml., zugleich ats Debnungszeichen 
bes vorhergehenden Vocales bienend, 
Kehibuchftabe, doch von den übrigen 
Kehlbuchſtaben dadurch unterfchieben, 
daß die hintere Gaumensffnung ſelbſt 
noch etwas mehr erweitert wird, als 
beym Ausfprecdyen bes X, wogegen eine 
größere Verengung des Gaumens ale 
bey den Bocalen ber gemeinfchaftliche 
Sharakter aller Sonfonanten iſt. Das 
ber wird H im Lateiniſchen, wie im 
Altgriechiſchen (wo er burd keinen 
Buchſtaben, fondern durch ein bloßes 
Zeichen, den Spiritus adper l] über 
ober vor dem Anfangsworte bezeich« 
net wird), nur als Spiritus betrach⸗ 
tet und nicht unter die Gonfonanten 
gezählt. Daher in der Proſodik die 
Regel A non est littera (H gilt 
nit als Buchſtabe). Mit.C, P und 
Z zufammengefegt, bilbet 9, diefe 


mildernd, neue GSonfonanten ®: &, 


PH und Th). In der böhmiſchen, wens 
difhen und in der ſlaviſchen Sprache 
klingt das H am Anfange der Wörs 
ter, befonder& vor I und r, häuffg 
wie & oder Gh, z. B. Hlubos, 
Gluboſch, Hospodar, Ghospodar 
(daher Glauchau, aus Hluchowe ents 


ften fränkiſchen Mundart ftand H oft 
vor Wörtern, die mit I, x und w 
anfangen, wo es fpäter theils vers 
ſchwand, theils in Ch ober K_ Übers 
ging, 3.8. Hlothar, Hrudolf, Hlo⸗ 
dowig 2c. (Lothar, Rudolph, Luds 
wig 20.) Im Gnglifhen , wo es 
EHtfhH Heißt, wird es in allen echt⸗ 
englifchen Wörtern wie im Deutfchen 
ausgefprochen ; nur in den aus dem 
Eateinifhen und Sranzöfifchen abges 
leiteten Wörtern ift es meift ſtumm, 


3. B. honoar (anner), dagegen hold 


(hohld). Im Franzöfifhen ift H(Aſch) 
größtentheils ftumm, was H (Alte) 
im Stalienifdyen faft ohne Ausnahme 
it; 2) als Zahlzeichen: a)im Latei⸗ 
niſchen H == 200; b)in ber Rubri⸗ 
cirung Zachtens; 3) als Abkürzung: 
a)in römiſchen Inſchriften, Hand⸗ 
ſchriften und auf Münzen: Honestas 
Hic, Haeres, Homo, Habet. Hora, 
Honos, Hadrianusetc.; b) auf Cur⸗ 
rentrechnungen: Haben, b.i. Gut⸗ 
haben, fo v. w. Credit; c) auf dem 
Revers neuerer Münzen: aa) franz.: 
Rochelle; bb) ehemahl. öfterreichifcher : 
Günzburg; d)fonftnod ſo v. w. Hei⸗ 
liger, Heilige, Herr, fo wie h.: 
heißt. 4) Die 7. Stufe in der diato⸗ 
niſchen oder die 12. in der chromati⸗ 
ſchen keiter, in der Solmiſation bmi 
genannt, gibt von c die große Sep⸗ 
time, von e die reine Quinte und 
von g bie große Terz. 5) Auf Recep⸗ 
ten: a) hora ( ©tunde) , b) herba 
(Kraut). 


flanden), ja im Ruffifchen bat® und, Haag, 1) Schloß im Landgerichte 


O nur einerley Zeichen. Zn der dltes 


Moosburg des Iſarkreiſes (Baiern). 
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2) Marktfleden Im Landgerichte Wafs 
ferburg (ebend.); bat Schoß, 800 
Einm., ift Hauptort einer ehemahlis 
gen Graffchaftgleihen Rahmens; 3) 
Bezirk im Gouvernement Südholland, 
Provinz Holland, Königreich der Nies 
derlande ; bat 4 Gantone , 70,000 
Einw. 4) (Eigentlich Grafenhaag), 
Duuptfladt darin und des Gouverne⸗ 
ments, Dauptrefidenz des Königs der 
Niederlande; hat 4 Friedensgerichte, 


„ Sentraibetörden, Handelsgericht, Kir 


nanzhof, ift erfie Refidenz des Kös 
nigs, venelmäßig gebaut, von Ka⸗ 
nölen durchſchnitten, hat ſchöne Alleen 
und Spaziergänge, Paläſte (königli⸗ 


. her oder alter Hof mit Bibliothek 
und Runftfammlungen, Rathhaus), 


mehrere ſchoͤne Kirchen, Gefangens 
poot (wo die Gebrüder von Witt ums 


‚gebracht wurden ), Gefellfchaften für 


Naturgefchichte, Mahlerey, Vertheis 
Digung der chriſtlichen Religion, wes 
nige Induftrie u. 44,000 Ew. In der 
Nähe der HaagifheBufc, Luſt⸗ 
wald mit dem Luſthauſe Oranienfaat, 
mit Gemäpidegallerie. H. war ches 
mahls nur ein Zagdfchloß der Grafen 
von Holland, und kommt als foldyes 
1097 in Urkunden vor. 1248 nahm 


,„ Wilhelm von Holland, zugleidy deut» 


ſcher Kaifer, dort in einem neu ges 
bauten Palafte feine Refidenz. 1291 
verlegte Graf Florenz V. feine Res 
fibenz von dem unweit gelegenen Gras 
fenfand Hierher. 1370 war H. unter 


Aldbrecht von Baiern ein großes Dorf. 


1527 war es fhon Gig bes hoͤchſten 


Gerichtsbofes von Holland, und ward 


von den Gelderern geplündert. Unter 
Morig von Naffau ward es Refideng 


j bes Statthalters der Generalftaaten 


und ber fremden @efandten. 1609 waͤrd 
bier mit Spanien ein 12jähr. Waffen» 
ſtillſtand gefchloffen. 1672 ward H. der 
Schauplat der Ermordung des Raths⸗ 


penſionärs de Witt und feines Brus _ 


ders, Unter Wilhelm UI. war 9. der 


Haag 


Mittelpunkt der europälfchen Diplo⸗ 
matik und wuchs von da an zufehends ; 
doch ſank es nad der Revolution von 
1:95 bedeutend, dba Ludwig NRapos 
leon die Reſidenz nah Amfterbam 
verlegte. 1807 warb H. Hauptſtadt 
des Departements Maasland, 1810 
— 14 des Departements Maasmügs 
dungen. Die Rückkehr des Prinzen 
von Dranien u. feine Ernennung zum 
Könige der Niederlande gaben ihm 
den alten Glanz wicber. 5) Markıfl. 
im Hausrudoviertel des Landes 6b der 
Enns , Sommiffariat Gtarhemberg 
(Kaif. Öfterr.), mit einer kath. Pfarre 
und einer Poftftation auf der Brau⸗ 
nauerftraße. Der Plag, wo die Stra⸗ 
Be durchführt, ift ziemlich breit, aber 
ſehr abhängig. Auf einem Berge ers 


hebt fi das Schloß Etarhemberg mit 


einigen Häufern. Unweit bem Schloße 
ift ein Teich ; ber bey der Drtfchoft 
Schernham anfangende Hausrudwald 
zieht fi längs ber Pfarre Haag his 
in die Pfarre Gaspolzhofen hin. Zu 
dem Pfarrbezirke Haag gehören nebft 
dem Markte noch 34 Ortfchaften, die 
zufammen 318 Häufer ausmachen, 
mit einer Bevölkerung von 1758 Mens 
fhen. Der Morktfleden hat über 100 
Häufer und gegen 700 Einw. Gr 
wird ſchon in dem Kaufbriefe vom 
Sabre 1370 , worin Rudiger von 
Starhemberg fein Schloß und feine 
Herrſchaft Starhemberg dem Herzoge 
Albrecht von Öfterreich verfaufte, ein 
Markt genannt. Im Zahre 1620, ale 
Herzog Marimilian von Baiern mit 
feinen Truppen gegen die Öfterreicher 
ins Land rüdte, hatten die Bauern 
den Paß bey Haag flurk verrammelt, 
widerfesten fi, einige taufend Mann 
ſtark, den andringenden baierifchen 
Goldaten, und tödbteten einen davon, 
den fie gefangen hatten, auf eine graus 
fame Weife. Die baierifhen Solda⸗ 
ten geriethen darüber in Wuth, räch⸗ 
ten diefen Werd an den gefangenen 


Haage 


Bauern auf ähnliche Weife, zünbeten 
einige Dörfer an, und plünbderten 
allentpalben , wo fie hintamen. In 
dem franzöflfch = baierifhen Kriege 
1704 fielen die Baiern gleichfalls ine 
Land, und nahmen Haag und Stars 
bemberg ein: allein die ungarifchen 
Sruppen eroberten dieſe Pläge bald 
wieder. Die Baiern begaben fid von 
hier nad) Neumark, endlih nad 
Peyerbach, wo fie wieder mit Bers 
luſt zurückgeſchlagen wurben. Inden 


franzöfifchen Kriegen 1800, 1805 und - 


1809 hat der Marttfleden Haag und 
die ganze umliegende Gegend vieles 
gelitten, weit bie braunauer Poſt⸗ 
ſtraße eine Hauptdurchzugsſtraße ber 
friegführenden Mächte war. In ber 
Pfarrkirche find Grabfchriften aus 
dem 15. und 16. Jahrh. zu finden, bie 
das Alter der Kirche beurfunden. 

Haage, 1) Marktflecken im Fürſten⸗ 
thume Oſtfriesland (Königreich Dans 
nover); hat Schloß, 840 Einw.; 2) 
fo v. w. Hage. 

Yaar, 1) als thierifches und pflanzlis 
ches Organ, f. Haare 1 und 2); 2) 


ein Überzug von Haaren; 3)Übers 


haupt eine zarte Faſer; 4) befonders 
eine Safer in Wolle oder Beide; 5) 
die rauhe Wolle auf fon bereitetem 
Zudye 56, fov. w. Haarſeide; 7) etwas 
Geringes an Größe, od. nach Schä⸗ 
dung, dann als Haarbreite; 8) 
beym Bergbau in Zufammenfegungen 
ein Mineral , weldes in Geflait der 
Haare, gewöhnlich gediegen gewach⸗ 
fen ik, 3.8. Haarerz, Haar 
gold; 9) in Baiern und Öfterreich 
fo v. w. Flachs. 

Yaarsamethnft, fo v. w. Faſer⸗ 
quarz, f. unt. Faſerkieſel. H.⸗d r⸗ 
beiten, ale aus Menſchen⸗ oder 
Shierhbaaren zum Lurus hereitete Ars 
titel, wie Bänder, Loden, Ringe, 
Bulſte u.f.w.; fie find größtentheils 
das Werk des Krifeurs. 
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einer glattgebrüdten Kugel, bie man 
häufig in den Magen des Rindviehes, 
der Kälber, Schafe u. mehrerer Thiere 
findet, und die aus Härchen beftchen, 
die filzartig mit Sand, Stroh ober 
Kalkerde untermifcht, durch den Mas 
genfaft der Thiere in eine zufammens 
baltenbe Maſſe gebradt find. Sie 
entftehen, indem bie Thiere ihre eigen 
nen Körper beleden, ober bey noch 
faugenden Thieren, indem ber Kör⸗ 
per ber Mutter von ihnen beleckt wird, 
und fo bie fi Iöfenden Haare nies 
bergefhludt werben, die bann fid 
mit den anderen Stoffen, die fie im 
Magen finden, verbinden. Gie find 
meiſt unſchädlich; doch können fie auch, 
in Menge angehäuft, indem die Ver⸗ 
dauung dadurch geſtoͤrt wird, Abma⸗ 
gerung des Thieres zur Folge haben. 


Haarsbeutel, 1) ein platter, von 


ſchwarzem Taffet, unten gewöhnlich 
breiter als oben, auf beyden Seiten 
zufammengenähter Beutel, einen Fin⸗ 
ger breit unter dem Zuge, bis gegen 
die Mitte mit platten Schleifen bes 
fegt oder einer Rofe ähnlich; ift mit 
Watte, aud wohl Werg ausgefüts 
tert, damit die gehörige Höhe her⸗ 


auskommt. Die H. waren Anfangs 


beftimmt, den zufammengelegten Haar⸗ 
zopf oder das Hinterhaar einer Beu⸗ 
telperüde bineinzufteden. Rah ber 
verfiedenen Mode waren die H. grös 
fer oder kleiner. Sie kamen in Frank⸗ 
reich unter Ludwig XIV. auf, welcher 
fie feinen Begleitern auf der. Jagd 
ſtatt des gefräufelten Haares geftats 


tete. Zu jener Zeit machte man audh 


H. für den Pferdefchweif: Jettt find 
fie allgemein außer Gebrauch gekom⸗ 
men ; 2) ſo v. w. leichter Raufch ; wie 
es heißt, kommt das Sprichwort von 
einem Major der alliirten Armee im 
fiebenjährigen Kriege her, welcher, 
wenn er flark getrunken hatte, zus 
weilen einen H. einband. 


Haazsballen , Waffen in Form Haare (pili), 1) bilden als feine, fa“, 
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im Alter abnehmenden Lebenskraft. 
Daſſelbe kann aber auch durch Krank⸗ 
heiten und Aus ſchweifungen, früher, 
nad) und nach, oder auch ſehr ſchnell, 


geſchehen. Am erſten fallen die Haare 


an dem Scheitel aus. In der Regel 
ſind bey dem männlichen Geſchlechte 
die Haare ſtärker und ſtraffer, ſelbſt 
ausgebreiteter, als bey dem weiblichen, 
bey dieſen aber die Haupthaare län⸗ 
ger, dichter und dauernder. Die H. 
gehören, wie die Nägel, Hufe, Hör⸗ 
uer u.f. w., offenbar zu den niedris 
gen Bildungen des Ihierkörpers. Im 
gefunden Zuſtande find fie daher uns 
empfindtih, und ber Schmerz beym 
Ausreifen rührt von den bie Haar⸗ 
wurzel umgebenden Rerven her. Sie 
erzeugen ſich nah dem Abfchneiden 
aufs Neue und wachſen wie bie Pflans 
sen flärker, je mehr der Trieb ber 
Säfte, defonders durch Berfchneiden 
berfelben,, nach der Haut hin gelodt 
wird, Gleichwohl werben fie in krank⸗ 
haftem Zuftande, und nahmentiid 
bey bem fogenannten Weichſelzopf 
empfindlich, gerathen in eine Art von 
Sntzündungszuftand , biuten und 
verhärten ſich durch Ausſchwitzung ges 
sinnbarer Lymphe zu großen Klum⸗ 
pen. Der Rugen ber H. ift nicht blos 
onf bie Bedeckung und die Zierde, 
weldye der Körper dadurch erhält, 
eingeſchränkt, fondern fie nehmen ents 
fhieden auch an der Berrichtung ber 
Ginfaugung und Ausdünftung Theil, 
daher auch an Hautftellen mit üppis 
gem Haarwuchſe bie Ausdünftung ſtär⸗ 
ter it und auch einen eigenthümlichen 
Gerud hat. Umdeswillen iſt aud die 
Eultur der 9. für die Erhaltung ber 
Geſundheit nicht gleichglltig. Es blei⸗ 
ben alſo auch alle Künſteleyen, das 
Bahsthum und bie Schönheit der 
d. zu befördern, oder ihnen wohl 
gar eine andere, als bie der jedes⸗ 
mahligen Individualität entſprechen⸗ 


- 
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de naturgemäße Farbe gu geben, bee 
denklich. Eben fo find alle gerühmte 
ſpecifiſche Mittel Hey einmahl völlig 


* gerflörter Haarwurzel, ben Haarwuchs 


wieber herzuſtellen, vergeblich ober 
gar ſchädlich. Doc werben bey ſehr 
trodener oder ſchuppiger Haut ers 
weichende , bey weicher und fchlaffer 
aber ftärkende Einreibungen u. Waſch⸗ 
mittel zu Grhaltung der H. nicht 
ohne Rugen angewendet. Nach ſchwe⸗ 
ven Krankheiten, z B. NRervenfiebern, 
ausgefallene H. wachſen bey Hier ges 
woͤhnlich unverlegter Wurzel nad zu⸗ 
rückgekehrtenKräften von ſelbſt wieder, 
Bemerkenswerth if auch ihre fa 
gänzliche Unverweslichleit nach dem 
Tode; ja ſelbſt ihr Gigenleben ers - 
loͤſcht nicht völlig gleichzeitig mit dem 
Tode des Körpers, baher unter Ums _ 
ftänden fie ſelbſt an Leihen noch eine 
Zeitlang fortwachſen. 2) 9. als Pflan⸗ 
gengebitbe find höchſt feine Röhren 
von koniſcher oder auch cylindrifcher 
Korm, oder auch mit Scheidewänden 
verfehen und durdgängig mit Flüfs 
figkeit erfüllt. Sie kommen faſt an 
allen Theilen der Pflanzen vor, vors 
züglich aber an der Wurzel, an ben 
Knoten des Stammes und ber Äfte, 
auf ber Rüdfeite der Blätter, auf 
den Blattnerven und Adern, an ben 
Blatträndern, an allen jungen Trie⸗ 
ben und an ben Knofpen; ja au 
auf Keichen, auf Blumenbiättern und 
in den Blüthen, wie auch auf Früch⸗ 
ten, finden fie fi oft. Der Form 
nad) find fie entweder einfach, gerade, 
oder in eine hakenartige Spitze, auch 
wohl in Doppelbalen, auslaufend; 
oder fie zeigen ſich kurzgefiedert, 
Enotig, mit bederförmiger. Grweites 
zung an der Spige, oder zwiebels 
artiger Bafis. Andere veräftein fid, 
laufen gabelförmig aus ober zeigen 
ſich feders u. flernförmig. Durch Bere 
einigung mehrerer entfleht der fpins 
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nenartige oder auch der Filzaberzug 
(auch die Wolle) mancher Pflan⸗ 
zentheile. übergang zu anderen Bils 
dungen machen die ſchuppigen H., die 
Borſten, Brennfpigen. Gedrangt bil⸗ 


den ſie Zotten, auch den Bart, vgl. 


Haarverzierung. 3) Menſchenhaa⸗ 
ze werden” beſonders zu Perücken, 
falſchen Haarbedeckungen und Loden, 
gu Halsketten, Armbändern und ans 
deren Flechtwerken gebraudt. Sie 
werden von Lebenden und Zodten ges 
nommen und fommen von allen ats 
ben in den Dandel, worunter aber 
die blonden die theuerften find. Sie 
kommen mehr aus nördlichen ändern, 
aus Holland, Flandern, Deutichland 
und gehen von da nach ben füdliches 
zen Gegenden. Man verlongt, daß fie 
wenigftens 24 — 25 300 Länge haben. 
Gewoͤhnlich werden fie in Padeten 
von 50 — 100 Pfund verfenbet. Die 
Bauptfortenv. Shierhbaarenfind: 
Pferde⸗, Rind, Kälbers, Zie⸗ 
gens, Reh⸗, Hafen, Biber, 
Haare. Sie werden fowohl gekräu⸗ 
feit als gefotten zu Polſtern, zu 
Violinbogen, zu Reußen ber Fiſcher, 
zu Armbändern, Knöpfen, Halfters 
ftriden, groben Fußdecken, Haars 
fohlen, zu Bürften, Buchdruderballen, 
zum Poiftern, zu Pinfeın, Hütenu. 
f. w. verarbeitet. 4) Die menſchlichen 
Bilder im Wappen erfcheinen gemeis 
niglich mit langem Haupthaare ; hängt 
es vorne Über die Schultern, fo fagt 
man: mit abbängenden, hängt es 
binterwärts: mit zu Felde gefchlas 
genen Haaren. 

Haarem, 1) Amtsvoigtey im bannöver. 
Kreife Meppen, der Landdroſtey Os⸗ 
nabrück; 2) Marktfleden in ihm; hat 
1000 Einwohner. 


Haarlem, 1) Bezirk im Gouverne⸗ 


ment Rord s Holland, Provinz Hol⸗ 
land (Niederlande; ; hat 6 Gantone, 
50,000 Einwohner. 2) Hauptſtadt dess 


Haarlem 


ſelben und des Gouvernements; hat 


2 Friedensgerichte, Handelsgericht ‚ 


Biſchof, Domcapitel, Kathedrale 


(darin Orgel mit 8000 Pfeifen und 


60 Stimmen), Prinzenhof, tön. Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften, ölfonom. = Tays 
lorſche Geſell ſchaft, Mufeum, Biblios 
thek, große Bleichen, Gartenbau (Blu⸗ 
menzucht, noch jetzt durch 17 Großiſten 
betrieben, die haarlemer Blus 
menzwiebeln,in Zulpen, Hyacins 
then, Soncquilien, Zacettenzc., Dusch 


"ganz Europa berühmt), Seidenfabriten 


(einft mit 3000 Stühlen), Leinwebe⸗ 
sey, Spitzenwirkerey, Zeugweberey 
(haarlemer Borten), Salzraffinerien, 
Schriftgießereyen u. a. und 21,300 
Einwohner. Liegt an der Spaarn, 1 
Stunde vom Meere. H. wird für den 
Ort gehalten, wo Lorenz Coſter nach 
holländiſchen Angaben die Buchdru⸗ 
cerkunſt erfunden haben ſoll; bie 
Haarlemer haben ihm eine Statue 
geſetzt und zeigen die vermeinten er» 
ſten Drucke noch auf der Bibliothek 
vor (vgl. Buchdruckerkunſt). H. if 
wahrſcheinlich im 9. Jahrhunderte ges 
baut, kommt jedoch vor dem 12. 
Sahrhunderte nicht ale bedeutende 
Stadt vor. Sie wuchs im13., 14. u, 
45. Jahrhunderte zu ihrer jetzigen 


Größe. 1300 verbrannten die Haar⸗ 


lemer Amfterdam. 1492 wurde H. 
von den unter bem Nahmen Käſe⸗ 
und Brotvolk bekannten Aufrührern 
eingenommen, bald darauf aber von 
dem Statthalter Herzog Albert zu 
Sachſen wieder erobert. 1559 ward 
H. Bifhofsfig. 15:2 trat es der In« 
furrection ber Ricderlande bey. 1573 
wurde es von Alba's Bohne, Don 
$riedrich, mit 30,000 Wann anges 
griffen und nad) einer Belagerung v. 
7 Monathen, nah der tapferften 
Gegenwehr, durd Hunger zur Gas 
pitulation gezwungen. 1577 nahm 
e6 der Prinz von Dranien wicber. 


Haarlemer Buſch 


Im 17. Jahrhunderte vergrößerten 
franzöſiſche Ausgewanderte die Stadt 


bedeutend und fie zählte noch in ber. 


Mitte des vor. Jahrhundertes 40 — 
50,000 Einwohner. 


Haarlemer Buſch, Luftwald bey 
Haarlem, fonft dem Banquier van 
Dope gehörig, von König Lubmwig 
Rapoleon für 300,000 holländ. Guls 
ben erkauft; hat fchöne Anlagen und 
kuſthäuſer. H. Meer, Landfee in der 
Provinz Dolland (Niederlande), größs 
ter im ganzen Königreiche; ſteht mit 
dem Y in Verbindung , bildet das 
leydenſche, das alte , das Spierig⸗ 
und das Hellemeer. Es umfaßt 19,500 
(33,000) Morgen Landes. 

daarmahlerey, Mahlerey burd) 
gepulverte u. buntgefärbte, auf Gum⸗ 
mi aufgetragene Haare, durch den 
Juwelier Scharf zu Koburg 1770 ers 
funden, durch deffen Neffen Winter 
vervollkommnet. Vergleiche Haarſti⸗ 
derey. 

Saarsmüde (bibio Geofl.), 1) Gat⸗ 
tung auß der Familie der Müden; 
haben walzenförmige, burchblätterte, 
9 — A1gliedrige Kühler, drey Aus 
gehen, Rückenſchild ohne Quernaht; 
leben auf Heden und Blumen, flies 
gen ſchwer. Werden au in die Uns 
tergattungen Gtrablens , Slors , 
Dungmüde u. H. getheilt, dieſe dann 
2) mit neungliedrigen Kühlern. Art: 


frühe 9. (b. hortulanıs), Männs . 


den ſchwarz, weißhaarig, Weibchen 
gelbrothz Marrfliege (b. marci), 
ſchwarz, mit braunen oder weißen Flüs 
gein. Millionenweife oft im April 
u. a. 

daar⸗pinſel, bie kleineren Pinfel, 
wie ſie die Mahler gebrauchen, daher 
auch Mahlerpinſel. Man nimmt dazu 
Menſchen⸗, Biber =, Fiſchotter⸗, 
Dachs⸗, Marder⸗, Zobel⸗, Fuchs⸗ 


und Eichhornhaare. 
Gonverfationd s Sericon, 8. WB. 
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Haar⸗polyp, ſo v. w. Borftenthiers 


hen. H.spomabe, ſ. unter Poma⸗ 
de. H.⸗pudel, fo v. w. Moorfchnes 
pfe. D.:puder, f. Puder. H.»pufs 
fen, die in XAbtheilungen über bie 
Stirne in die Höhe gelämmten und 
über befond. Wülſte geſchlagene Haas 
se. 9.spuß, f. Haarverzierung. 


Haar⸗röhrchen (tabuli, ober tubi 


capillares), überhaupt Röhren von ge= 


ringerem Durchmeſſer als ein fallen 


der Tropfen Wafler, in der Hinſicht, 
daß in ihnen eine tropfbare Flüſſig⸗ 
Leit in perpenbdiculärer Richtung (bey 
fhiefem Stande im Verhältniße ber 
Schiefe) bis zu der Höhe anſteigt, daß 
die fi erhebende Mafle, als eine 
flüffige Säule, dem Betrage eines fals 
lenden Zropfens gleich kommt. 


Haarsfeil (setaceum), 1) eine ehe» 


mahls aus Pferdhaaren verfertigte 
Schnur, flatt deren man aber jegt 
gewöhnlich baummollene oder feibene 
Säden, oder ein Bändchen aus Leins 
wand nimmt, das an ben Seiten auss 
gezogen ift. Man braucht es, um ein 
künſtliches Geſchwür zu bewirken, wo 
man efn einfaches Kontanell nicht für 
ausreichend erachtet. Man ftidt eine 
binlänglich breite Nadel, in deren 
Hhr das mit Digeftivfatbe beftrichene 
H. eingebracht iſt, in eine zu dieſem 
Zwecke aufgebobene Hautfalte, zieht 
dann das 9. durd u. läßt ed nun in der 
Wunde liegen,wo fich bald eine erpeblis 
che Eiterung bildet, die dadurch, daß 


. man das 9. eins bis zweymahl täglich 


nachzieht, unterhalten wird. Es if 
bey inneren Schäden, fo u. a. bey der 
Eungeneiterung, ein Träftiges Ablei» 
tungsmittel. 2) Auch bey Pferden und 
dem Rindoieh wird es angewendet, 
wozu auch wohl Pferbehaare genom⸗ 
men werden , ebenfall8 um Ableitung 
der Säfte nach außen, ober einen 
Gegenreiz zu bewirken. 
8 
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große Beſchimpfung war. Yalfche 
Haare waren fon bey den Griechen 
und :Sarthaginenfern , noch mehr ben 
Römern gebräuchlich, wo mit falfchen 
Zöpfen und Haarflechten Dandel ges 
trieben wurde; zu Ovid's Zeiten ers 
hielten bie Römer die damahls vors 
zügtich Hoch geſchäzten blonden Haas 
se aus Deutfchland. Um den Haaren 
die damahls beliebte Feuerfarbe der 
Deutfhen zu geben, falbten bie Rös 
merinnen ihre Haare mit Goldflaub. 
Die Kunft des Haarfärbens wird 
fhon.der Medea zugeſchrieben; aud 
fielwar bey den Römerinnen fehr übs 
ih. Sowohl Griedhen als Römer 
hatten eigene Rahmen für Daars 
ſchmũcker (erftere : Bospuxönkoxes, rpr- 
xBeorpuyos, legtert: cinillo, cine- 
rarius, für Frauen: ornatriz). Unter 
ben mehreren Arten, die Haare zu tras 
gen, wurde bey den Römerinnen das 
Herabhängen derfelben in Geitenlos 
den für die reizendſte erachtet; auf 
einfachere Weife trugen fie aud bie 
Haare nur in einen Knoten gefchlas 
gen, nach Art der Spartanerinnen. 


Die verbreitetfie Mode aber war, bie 
Haare rund um den Kopf in unter _ 


fhiedene Reihen Locken zu legen, und 
dieſe Reiben durch eine zirkelförmige 
Kabel zufammen zu halten. Dergleis 
hen Radeln von Silber wurden beym 
Ausgraben zu Derculanum gefunden. 


Je höher das Haar dabey aufgethürmt 


werben konnte; deſto mehr gefiel dies 
fee Haarpug. Männer trugen ihre 
Haare ale Schmud zierlich verfchnits 
ten (als caesaries) ; das erfte Mahl 
geſchah diefes feyerliche Verſchneiden 
im 7. Jahre; man ließ es dann in 
Locken (eirrhi) fallen; das zweyte 
Mahl fand dieſes Verſchneiden im 14. 
Jahre Statt. Bey ſich verbreitendem 
Chriſtenthume war beſonders der Übers 
triebene Haarpug der Weiber ein 
Dauptgegenftand ber weltlichen Eis 
teikeit. Die alten @allier trugen ih⸗ 
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ze Haare meiſt ziemlich kurz, bie 
Franken dagegen auf dem Kopfe zurück 
geſchlagen, oder auch im Nacken in 
einem Knoten zuſammengebunden; 


‚die Oberhäupter richteten fie auf dem 


Wirbel wie einen Kederbufh auf. 
Unter den fränlifhen Königen wares 
Anfangs ein Vorrecht der Prinzen vom 
Beblüte, dann aber der Edeln, das 
Haar lang zu tragen. Weiber trugen 
in ben erften Sahren ber Monardie 
bie Haare fliegend, dann aber bes 
deckten fie fie mit Müsen. Der frans 
zöſiſche Adel trug von der Zeit Chlod⸗ 
wig’san die Haare Kurz verfchnitten; 
die Weiber aber ließen fie wachfen. 
Nachdem die Räftungen abgelegt wur» 
den, und ſchon früher, ald Prinzen u, 
der Adel ſeltener zu Felde zogen, 
fingen fie auch an, ihre Haare wachen 
zu laffen. Zur Zeit Franz I. trugman 
bey Dofe allgemein langes Haar, ber 
aber wegen einer Wunde am Kopfe, 
die er gern zeigen wollte, nad der 
Staliener u. Schweizer Weife, zuerfk 
bie Haare ſtugte, welche Mode bald 
allgemein wurde. Erſt unter Ludwig 
XIII. lebte die Mode wieder auf, lan» 
ges Daar und lodig zu tragen, wels 
es zu allgemeiner Ginführung der 
Perüden führte, die von da an, in 
ihren wechfelnden Formen in allen 
Arten das natürliche Haar zu tragen 
und verzieren, diefen entfpradhen und’ 
befonders um deßwillen lange beliebt 
blieben, weil fie dem, was ber Mos 
degefhmad forderte, befriedigender 
Genüge leifteten, ale durch natlirlis 
des Haar zu erreichen war. Auch der 
Haarputz der Frauen wechſelte in 
ncuerer Zeit u. zwar noch vielfeitiger , 
ale der der Männer; bald wurden 
die Haare kurz verfchnitten und nur 
mit Blumen‘, Steinen oder Perlen 
verziert getragen, bald hoch aufyes 
thürmt, oder im Naden rückwärts ge: 
fhlagen, oder in Zöpfe verflochten 
und in Loden gelegt, mit Radeln u. 
8 U 
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ſchügen, Trentſchin, St. Sodann, 
Sobatiſcht, Dejthe u. ſ. w. nieder⸗ 
gelaſſen haben, waren keineswegs 
wirkliche Anabaptiſten oder Wieder⸗ 
täufer, fondern, mährifche Brüder ob. 
Huſſiten, und flächteten fi aus Mäh⸗ 
ren und Böhmen nad Ungarn. In 
Ungarn betannten fie fih unter der 
Regierung Maria Thereſiens, inden 
ſechziger Jahren des 17. Zahrhunbers 
tes, zur roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche. 
Dieſe Menſchen zeichneten ſich van je⸗ 
her durch große Induſtrie, einen fitts 
dien Lebenswandel, Ehrlichkeit im 
Handel, häusliche Reinlichkeit und 
Rettigkeit aus. Die Meiften unter ih⸗ 
nentrieben ehemahls, und Viele treis 
ben noch jegt das Töpfer⸗, Meffer s u, 
Klingenſchmiedehandwerk. Gie vers 
fertigten vormahls ein fehr gutes, 
noch jet ſtark geſuchtes Töpferge⸗ 
ſchirr, welchem man den ſonderbaren 
Rahmen „Wiedertäufer⸗-Geſchirr“ 
gab. Von ihnen wurden auch die ſo⸗ 
genannten Habaner⸗Däccher, die 
ſehr dauerhaft und feuerfeft find, 
weil fie aus Btrob und einem Überzuge 
von Lehm verfertiget werben, erfuns 
den. Diefe Habanerbächer,, weiche zus 
erft Adam Landgrafim 3. 1772 dur 
eine eigene Abhandlung bekannt ges 
macht und den Landwirthen empfohs 
Ien bat, find jegt in Ungarn und ans 
deren Provinzen bes Öfterreidhifchen 
Kaiferftaates ſtark im Bebraudhe, was 
fie auch in der Shat verdienen. Denn 
fie dauern länger als andere Gattun⸗ 
gen von Stroh⸗, Rohr⸗, Schindel⸗ 
und Ziegeldächern. Es ſchadet ihnen 


fein Sturm, kein Ungewitter u. Beine 


Feversbrunſt, während die Sturm⸗ 
winde die Stroh » und Rohrdächer vers 
wirren, zerreißen und oft ganz abs 
‚tragen. 

dabas, Marktflecken im Bezirke Dax, 
Departement Landes (Frankreich) ; hat 
1700 Einw. Habafdha, ſo v. w. 
Habeſch. Habata, Provinz im Reiche 
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Fez (Nord⸗Afrika). Habaybey, Ara⸗ 
berſtamm in Ägypten; lebt oberhalb 
Kairo. Habay la bieille u. Ha⸗ 
bay laneuve, Dörfer ander Rulle 
im Bezirke Neufchaͤteau des niederläns 
bifchen Großberzogthumes Luremburg 
haben 2000 Einwohner und Eiſenfa⸗ 
briten. 


Habeaß:KorpussXActe, ein mit 


diefen beyben erften Worten fi ans 
fangendes,, von bem’englifchen Par⸗ 
lamente 1679 zur GSicherftellung der 
perföntihen Freyheit gegen Karl's II. 
Verfahren evlaffenes Geſetz, nad 
weldem jeder verhaftete Brite das 
Recht hat, die Urfache feiner Gefangen⸗ 
nehmung fogleich zu erfahren und 
binnen 24 Stunden vorläufig verbönt 
gu werden, worauf er, wenn er Fein 
Gapitalverbrechen begangen hat, gegen 
Bürgſchaft, daß er fi vor Gericht 
ftelen und feine Sache nach den Ge⸗ 
fegen ausmachen wolle, frey gelaſſen 


werden muß. In bedenklichen, beſon⸗ 


ders aufrühreriſchen Zeitumſtänden, 
wo die vollziehende Gewalt unum⸗ 
ſchränkter Macht bedarf, kann es von 
dem Parlamente auf einige Zeit ſus⸗ 
pendirt werben, wodurch der König 
das Recht erhält, gegen ſeine Perſon 
und den Staat verdächtige Individuen 
ohne weiters verhaften zu laſſen. 


Habeat säbi (lat.), ſprichwoͤrtlich 


von Einem, ber ſich nicht kathen laſ⸗ 
fen will: ee mag es halten, wie er 
will; aud von Saden: wir wollen 
ed auf ſich beruhen laſſen; ſtammt 
wahrfcheinlih von der Formel: res 
tuas tibi habeas (nimm deine Sachen 
für dich), womit ber Römer feine 
Frau verftieß. 


Habelſchwerdt (pol. Bistejce), 1) 


Kreis bes. ſchleſiſchen Regierungsbes 
zirkes Breslau, aus dem ſüdlichen 
Theile der vormahligen Graffchaft 
Glag gebildet, 14 1/2 Q. M. arof 
und mit 37,600 Ew.; ift voller Bers 
ge, barunter die glager Schneeber⸗ 
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tiennes, unter denen die Métamor- 
phose des yeux de Philis en astres 
fh durch fliegenden Versbau aus⸗ 
zeichnet. 5) H. de Montmort (Henri 
£ouis) , flarb als Parlamentörath in 
hohem Alter zu Paris 1679, Verfaffer 
mehrerer Epigramme u. anderer Ges 
bite, die man in den Sammlun⸗ 
gen der damahligen Zeit findet. 6) 
(Philippo), Bruder des Vorigen, geb. 
1605 zu Paris; widmete fich der krie⸗ 
gerifchen Laufbahn und blieb 1637 
bey der Belagerung von Emmerid. 
Bon feinen Poefien ift nichts mehr 
vorhanden al&: Le temple de la 
mort; aber dieſes Schicht zeichnet fich 
ſehr vortheilhaft aus vor den poeti⸗ 
den Werken jener Zeit. , 

Habeſch (Abyſſinien, Abaſſin, Azaz⸗ 
jan, auch Äthiopien genannt), 1) 
Rei) in Afrika , ans rothe Meer, 
Sennaar und die Lande der Shan⸗ 
gallas grenzend, wird zu 15 — 16,000 
(22,000) Q. M gerechnet, liegt body, 
gebirgig durch die Gebirge Aflauli, 
Saranta , Senaſté, Geſchen u. a., 
welche zum Theil mit Schnee bededt 
find, hat .in den tieferen Gegenden 
brennenden Sand, mehrere Hochebe⸗ 
nen (Hadjaan, Guca u. a. mit gus 
tem Graswuchſe), einzeln ftehende, 
fentrechte Kelfen (zu Staatsgefäng⸗ 
niffen benugt), bewäflert vom Rilquels 
lenfluſſe Bäharel Azreck (Abey, Ala⸗ 
wey), und vielen Nebenflüſſen desſel⸗ 
ben, jernes von Tacazze und mehre⸗ 


zen, noch nicht genau erforfchten. Yon _ 


Geen if der Tzana befonders merk⸗ 
würdig. Das Klima ift in den Thä⸗ 
lern unerträglich heiß (oft vom Gas 
mum durchweht), auf ben Hodebenen 
meift angenehm , auf den Gebirgs⸗ 
gipfeln ſehr kalt, bie Regenzeit fins 
det vom April bis im October mit 
heftigen Sewittergüflen Statt; Pros 
ducte: Hornvieh, Pferde, Löwen, 
viele Gazellen, Elephanten, Affen, 
Aler, Strauße, Krokodille, Getreis 
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be, Zuckerrohr, Aloe, Myrzhen, 
Südfrüchte, in den Flüſſen und dem 
Sande Gold, ferner Salz auf Step⸗ 
pen u.a. m. Die Einwohner (ihre 
Zahl ift nicht berechnet) find auf den 
Bergen liter ‚ in ben Thälern 
ſchwarz, ſchön gebaut (beſonders die 
Weiber), gelehrig, ſehr betrügeriſch 
und heuchleriſch, beſtehen aus mehre⸗ 
ren Stämmen, wohnen in Städten 
und Dörfern mit elenden Häuſern, 
kleiden ſich einfach, eſſen Weijzenbrod, 
rohes Fleiſch (oft einem lebenden 
Thiere ausgeſchnitten), verheirathen 
ſich ſehr jung (die Mädchen im 10. 
Jahre, die Jünglinge im 14.). Volks⸗ 
ſpiele ſind Ball und Schach. Ihre 
Sprache und Religion, ſ. Habeſſini⸗ 
ſche Kirche und Sprache. Man baut 
den Acker (an einigen Orten ganz 
ſchlecht, an anderen beſſer) mit Ge⸗ 
winn von Geireide „Garten⸗ und 
Ohlfrüchten, treibt etwas Gerberey, 
Baumwollenweberey, fertigt Eiſen⸗ 
waaren, thönerne Befhirre ‚ bat 
(wegen unbequemer Lage) wenigen 
Handel, Salz gilt als Münze; wifs 
fenfchaftliche Cultur ift fehr gering, 
H. ift nad Einigen no jegt eine. 
Monardie, nach Anderen haben fidy 
5 Statthalter, Ras, unabhängig ges 
macht , deren NRefidenzen Gonbar, 
Seamon, Begemder , Gojum und 
Arum find. Die weniger mächtigen 
heißen Schum und Kantiba, ber Küs 
ſtenbeherrſcher Heißt Baharnagaſch. 
Die Ras ſtehen in großem Anſehen, 
und haben Reiterey und Fußvolk zu 
beſehligen. Jetzt nennt man ale Theis 
le von H.: Tigrs, Amhara, Ghoa, 
Efat und das Küftentand. Vielleicht 
find. noch einige benachbarte Völker 
dazu zu rechnen. 2).9. ift das alte 
Äthiopien und deffen Geſchichte im 
Alterthume ift die von H. Die mys 
thifche Sage der Einwohner nennt 
als erſten König von H. Menilehek 
und gibt ihn für einen Sohn der Ads 
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niginn von Saba und Salomoe's aus. 
Die erſten chriſtlichen Konige waren 
2 Brüder, Abreha und Azbeha, i. J. 
330 n. Chr. (f. Habeſſyniſche Kirche). 
Sm Jahre 522 zerftörte der König 
Gieöbaan von H. das Reich der dos 
meriten in Arabien. Die Königinn 
Eſat ließ 960 alle Glieder des regies 
zenden Fürftenflammes umbringen und 
erhob ihren Sohn auf den Thron, 
der die zagäiſche Dynaftie gründete. 
Ein König derſelben, Lalibala, ließ 
viele Kirchen in Felſen ausbauen. Die 
alte Salomonifche Dynaftie erhob fi 
indeffen 1268 wieder, da ein Sprößs 
ling diefrs Stammes dem allgemeis 
nen Blutbade der far entlommen 
war und ein Nachkomme desfelben, 
Ikon Amlal, fih auf ben Zhron 
ſchwang, weldder Stamm auch jetzt 
noch, doch nur dem Nahmen nach, re⸗ 
gieren ſoll, da ſich zu Folge einiger 
Nachrichten, außer dem Königsſtamme, 
die mächtigſten Statthalter H.'s uns 
abhängig gemacht haben. Immerwähs 
zende Unruhen im Inneren und 
Kämpfe mit den Bewohnern ber mus 
Hamedanifhen Provinz Adel und 
den Gallas, einem Romabdenvolfe, 
wozu noch im 16. Jahrhunderte, als 
die Portugiefen fi dort 1520 anſie⸗ 
beiten, ®taubensfireitigkeiten famen, 
zerflörten den Flor des Landes; bie 
Portugiefen, von der Regentin Hele⸗ 
na 1516 im Nahmen bes minderjäh⸗ 
rigen Königs David II. zu Hülfe ges 
‚xzufen, befreyten basfelbe von ben 
QAnfällen der Feinde, gründeten eine 
Solonie, und die Iefuiten verdrängs 
ten nah und nad) ben damahls herrs 
{chenden Cultüs der alerandrinifchen 
Kirche u. führten den der römiſch⸗kath. 
Kirche dafür ein. König 3eras Zas 
Lob oder Gonftantin, der 1454 — 68 
regierte, ſchickte fogar einige Abge⸗ 
ordnete auf die Kirchenverſammlung 
‚gu Florenz. Unter Aznaf⸗Saged 
(GStaudias regierte 1540 — 59) lebte 
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der Portugiefe Chriftopp de Gama 
daſelbſt und verband fi mit dem 
Könige zum Schuge gegen beffen Fein» 
be. Auch vertheidigte ſich jener Nds 
nig in einem felbftverfaßten Glau⸗ 
bensbefenntuiße gegen den Vorwurf 
des Judaismus. Unter König Joas 
(1755 — 69) mwurben die Ballas die 
mädhtigfte Hofpartey und entzünde⸗ 
ten einen Bürgerkrieg, der die Folge 


. hatte, daß der Statthalter von Ti⸗ 


gre, Suſul Michael, die erfte Staates 
würde eincs Ras erhielt, welchen 
Zitel in der Kolge jeder Statthalter 
annahm. Diefer Suful Michael vers 
fhaffte dem berühmten Heifenden 
Bruce die Gunſt bes Königs, Tekla 
Haimanot 1I., der 1769 nad) Joas 
regierte, und ihm nicht allein Sicher⸗ 
heit des Reiſens gewährte, fonbern 
ihm aud eine Hofbedienung gab und 
die Gtatthalterfchaff über Ras el 
Fil ertheilte. Als im Jahre 1809 
und 10 der Engländer Salt 9. bes 
ſuchte, regierte König Aito Egwala 
Bion, ber mit nody mehreren Präs 
tendenten im Bürgerkriege begriffen 
war. Im Weften von H., auf der 
Bergkette von Samen, bat fi feit 
früherer 3eit ein Staat ber Juden, 
von 100,000 ftreitbaren Männern, 
erhalten. Sie nennen fih Falaſchas« 
(Erulanten) , haben ihren eigenen 
König und befondere Regierungsform, 
und zahlen dem Könige von H. als ihe 
sem Schusherrn einen jährlichen Tri⸗ 
but. 


HabeſſyniſcheKrrche. Wenn gleid 


bie Bewohner von Habefch das Ents 
ſtehen des Chriſtenthumes bereits von 


dem XApoftel Mathias, oder doch wes 


nigftens vom Kämmerer der Königinn 
Kandace ableiten, fo wurde doch die 
weitere Verbreitung besfelben erft 
330 durdy den Miffiondr Krumentius 
dewirtt, ber aud ber erfte Bifchof 
von Habefh war. Ihre Slaubenss 
lehre iſt ſehr verworren; doch folgen 
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fie dem monophufitifchen Lehrbegriffe, 
haben auch aber nur als Landesfitte, 
mehrere jübifche Gebräuche beybehal⸗ 
ten, 3. B. die mofaifhen Gelege 
der Gpeifen und Reinigung und die 
Feyer des Sabbaths, jedoch ohne die 
Unthätigkeit der Juden dabey zu beos 
dachten. Andere Seremonien, wie bie 
der Taufe , die oft no an Erwach⸗ 
fenen vollzogen wird, fo wie das 
Kehl der Wafferweihe, das Bekreu⸗ 
zen und die Faſten haben fie mit der 
griehifhen Kirche gemein, fie buls 
den nur gemahite Bilder, keine Sta⸗ 
tuen oder Basreliefs, auch feine 
Kreuze in den Kirchen, welche leute» 
ze meiſt Bein, nur Tegelförmig mit 
Rohr und Schilf gededt, mit Cedern 
umpflanzt, nahe beym Waffer anges 
1egt find, beffen fie viel zur Füllung 
des Taufbaſſins bedärfen, was fid 
vor den Kirchthüren befindet , da 
Eein Ungetaufter in biefelbe darf. 
Vor den Thüren der Kirche muß Bes 
dermann die Schuhe ablegen und 
während des Gottesbienftes ſtehen. 
Jede Unreintichleit (Xodtenberühs 
rung), ift fireng aus der Nähe der 
Kirchen entfernt, und bem dadurch 
Entweihten ift der Beſuch derſel⸗ 
ben auf eine Zeit lang unter⸗ 
ſagt; auch wer vorbey reitet, muß ab⸗ 
ſteigen und einige Schritte zu Fuß 
gehen. Vom Chor aus, den nur Geiſt⸗ 
liche oder ſolche, die die Weihe er⸗ 
halten haben, beſuchen dürfen, wird 
den Laien das Abendmahl gereicht; der 
Altar bat die Beſtalt der Bundesla⸗ 
be, da der Sage nad der erfte Kös 
Big Menilehel bie Bundeslade von 
Serufalem mit nad 9. gebracht has 
ben fol. Außer der Abendmahlsfeyer, 
woben, mit Ausnahme bes Charfrey⸗ 
tags, gefäuerte, mit einem Kreuz bes 
seichnete Broͤtchen (Korban) ausges 
tbeilt werden, wovon bie Vornehmes 
zen größere Stücken erhalten, befteht 
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der Gottesdienſt nur im Vorleſen 
von Stellen aus der Bibel, welche 
nebſt den apokryphiſchen Büchern da⸗ 
bey gebraucht werden. 


Habeſſyniſche Sprache. Die al⸗ 


te, ſeit dem 14. Jahrhunderte nur 
noch als Schriftſprache vorhandene, 
Sprache in Habeſch, ſ. unter Gees. 
Sie wird jetzt nur noch von ben Ges 
bildeteren, dem Könige, der Staates 
beamten, Geiftliden und Mönden 
verflanden. Alles Schriftliche wird 
in diefer Sprache abgefaßt, auch bie 
Eingaben des Volles an den König 
oder die Behörden, wozu in jeder 
Stadt Schreiber (Bahaf oder Hazar) 
verpflichtet find. Die Hauptfchriften 
in diefer Sprache find geiftliche. Die 
Briefe werben mit bem Zeichen des 
Kreuzes, in befien Eden die vier 
Buchſtaben des Nahmen Zefu flehen, 
verfehen, um fie ald Briefe der Chri⸗ 
ſten kenntlich zu machen. Die jegige 
Volksſprache, welche felten gefchries 
ben wird, ift feit 1300 die amharie 
ſche, in verfchiedenen Diatelten, von 
denen fi der von der Provinz Ti⸗ 
gre am meiften der Geesſprache näs 
bert. 


Habicht, 1) im gemeinen Eeben fov. 


w. ein Raubvogel mittlerer Größe; 
2) (astur Bechst., daedalion Savign.), 
Gattung aus ber Zamilie der Raubs 
pögel, hat ſtarken Schnabel, am 
Dberfchnabel einen ſtarken Zahn, 
zugefpigte kurze Flügel, langen 
Schwanz, ſchnellen Flug. Dazu gea 
bören ber Hühners (Tauben⸗) H., 
Sperber, Nacagua, Singfalke. Bey 
Bechſtein bilden fie (astures, acci- 
pitren , nisi) eine Unterabtheilung 


des Geſchlechtes falco, 
Habichts⸗⸗eule (noctua Sav., sur 


nia Dum.), Gattung aus der Fami⸗ 
lie der Raubvögel (Untergattung von 
Eule), ohne Federbuſch und ohne 
vertiefte Ohrmuſchel, mit epfoͤrmiger 
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Obröffnung , undeutlichem Schleyer, 
Kopf etwas dünner, Zehen befiedert. 
Bilden ben Übergang zu den Falten. 
Die Arten: strix macroura (surnia 
uralensis), Sperbereule {strix niso- 
ria), Schneeeule (Schneekauz), rauh⸗ 
füfliger Kauz u. a. f. unter Eule. 
Habidt s fpige, Spige ber rhäti⸗ 
ſchen Alpen; hat 8478 Fuß. 
Habichtſtein, ein Markt inder öſt⸗ 
lihen Grenze bes Leitmeriger Kreis 
fes in Böhmen (Kaiferth. Öfterreich), 
eine Stunde von dem Dorfe Neus 
ſchloß entfernt, am ſüdweſtlichen En⸗ 
de eines großen Teiches; merkwür⸗ 
dig wegen der alten Burgveſte, in 
der man noch mehrere in bloßen Fels 
fen auggebauene Behältniffe, befon> 
ders ein Burgverließ von feltfamer 
Gehalt antrifft. 
Da bil, gefchidt, gewandt, tauglich. Das 
von: fih Habilitiren, 1) ſich zu 
. etwas gefchicdt zeigen, feine Geſchick⸗ 
lichkeit zu irgend einem Amte bewähs 
ren; 2) auf Univerfitäten ſich durch 
eine öffentliche Disputation das Recht 
erwerben, akademiſche Vorleſungen 
zu halten. | 
Habit, 1) Kleidung, Tracht im Alle 
gemeinen: 2) das lange , bis zur 
Ferſe gehende Dberkieid der Mönde ; 
3) bey manden Orden bas Klofter 
felbft. 


Habitus, 1) überhaupt das Verhal⸗ 


ten oder Befinden einer Perfon, oder 
einer Sadje. 2) Körperbeſchaffenheit, 
befonders hinfihtlih einer Krank⸗ 
heitsanlage. 3) Die Geſtalt der Pflans 
ze in Hinfiht des allgemeinen Eins 
brudes, welchen fie hervorbringt. 


Hablizl (Karl), aus Preußen, aber - 


in Rußland erzogen; begleitete noch 
ale Student in den Jahren 1769 
— 73 Sam. Gott. Gmelin auf feis 
nen Reifen, machte aber 1773, in 
Auftrag Gmelin's, von Engelli aus 
eine cigene Reife nach der perfifchen 
Landſchaft Gyilan, wurbe, nachdem 
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er nad Aſtrachan zurüdgelehrt war, 
zum Aufſeher ber daſigen kaiſerlichen 
Gärten, 1788 aber zum Collegien⸗ 
rath, Ökonomie » Director und Vi⸗ 
ce = Souverneurvon Zaurien ernannt. 
Seine Bemerfungen über Ghilan 
find als Anhang den 4 Bänden ber 
Gmelinſchen Reife beygefügt ; auch 
lieferte er mehrere Beyträge zu Pal⸗ 
las nordiſchen Beyträgen; am vers 
dienſtvollſten ader ift feine Befchreis 
bung von Zaurien in naturhiftoris 
ſcher Hinſicht, die 1785 ruffifh er» 
fhien, franzöfifh Haag 1788, deutih 
aber von Gudenberger , Dannover 
1:88, überfest wurbe. 


Habovta, Dorf in NRiederungarn, 
biepfeits der Donau, Arvaer Geſpan⸗ 


Schaft, Tordoſcher Bezirke, zur Herr⸗ 
[haft Arva gehörig, mit einer Erpos 
fitur, kathol. Pfarre und alten Kirs 
de, unter dem karpaͤthiſchen Gebirge, 
6 Stunden von Alfo s Kubin ; hat eis 
ne Brieffammlung des KPoftamtes 
Rofenberg, 770 Pathol. und 10 jüdi⸗ 
ſche Einwohner, und bie dazu gehö⸗ 
ige Filialgemeinde zu Zuberecz 915 
kath. und 8 jüdische Einwohner. 


Habrun, fo v.w. Hebron. Habfal, 


4) Kreis im ruffifhen Gouvernem. 
Eſthland; hat fat 65 Q. M., mit 
beyläufi3 50,000 Einwohnern ; durdys 
floffen vom Kaffarienfluffe und ben 
Einwick, bringt Getreide und Vieh; 
2) Hauptftadt desfelben an der Oſt⸗ 
fee, hat Eleinen Hafen, gegen 700 ©. 


Habsburg, 1) die Habichtsburg, 


Burg im Bezirke Brugg.des Santons 
Aargau (Schweiz) , durch Rudolph 
von H. Stammhaus deutſcher Kai⸗ 
fer, wird unterhalten, bat noch eis 
nen Saal und einige Bimmer. Das 
bey das Habsburger Mineralbad. 2) 
Mehrere haben es verfucht, bie Ges 
ſchlechtstafel des berühmten Geſchlech⸗ 
tes der Habsburger bis zu den Rös 
mern hinauf zu leiten, als Stamms 
vater deoͤſelben wird vielmehr it 
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Bahrfcheintichkeit Ethiko i. Herzog 


von Elſaß, im 7. Jahrhunderte ges 
nannt ; indeffen ‚gewinnt bie Genea⸗ 
„logie diefes Haufes erſt mit Buntram 
dem Reichen, Grafen von Elſaß und 
Breisgau, im 10. Jahrhunderte eis 
nen geerdneten Bang. Deffen Enkel, 
Radeboto, erbaute etwa um das 3. 
1000, von feinem Bruder Werner, 
Biſchof von Straßburg, mit Geld uns 
terſtüßzt, die Burg H., und deſſen 
Bruders Sohn und: Erbe, Werner II., 
ſchrieb fi um 1075 zuerfi nad itas 
lienifher Sitte Graf von H., wie eis 
ne Urkunde im Klofter Muri befagt. 
Werner's Söhne, Otto II. (ermordet 
um 1111) u. Adalbert, waren zugleich 
Grafen von Eifaß. Sin Urenkel Wers 
ner’s 1I., Adalbert III. oder der Reiche 
(ft. 1199), vermehrtcdie Befigungen 
deg.Haufes, erhielt vom Kaifer Fried⸗ 
sich I. die Braffhaft im Zürichgau 
und nannte fich! zuerft Landgraf von 
Eifaß. Seinen Sohn, Rudolph II, 

nahm Untermalden (1172) auf eine 
beflimmte Zeit zum Schirmvogt an; 
jedody gelang es ihm nicht, wie eo 
wollte, das Amt als erblidher Land⸗ 
vogt Über Uri, Schwyz und Unters 
walden zu befommen, obgleich ihm 
Dtto IV. dasfelbe verliehen hatte. 
Dagegen befaß ex um 1200 die Graf⸗ 
ſchaft im Aargau, die Schirmvogtey 
über das Stift Seckingen (dem das 
Land Glarus und die Herrſchaft Lau⸗ 
fenburg unterworfen waren), die Ka⸗ 
ſtenvogtey vom Kloſter Marbach 
(das Rechte auf Luzern gab). Durch 
feine Söhne, Albert IV. den Weiſen 
und Rudolph III. den Schweigenden, 
wurden die babsburgifhen Beſitzun⸗ 
gen getheilt ; letzterer erhielt als jüns 
gexer Bruder die Beflgungen im 
Breisgau, die Graffhaften Klekgau, 
Rheinfelden und Laufenburg. Später 
fpattete fich diefe Linie wieder in 2 
Linien, von ber bie Ältere, die Gra⸗ 
fen von Laufenburg, 1403 ausflarb 
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und nur im Haufe Pielbing in Eng⸗ 
land in weiblicher Linie fortdauert, 
die jüngere aber, bie Grafen von Ky⸗ 
burg , 1415 gänzlich erlofh. Der 
Hauptflamm grünte dagegen, durch 
den bereit genannten Albert IV. ges 
fliftet,, fort und erhielt durch deffen 
Sohn, Rudolpb von Habsburg, ber 
feinem Daufe bedeutende Erwerbuns . 
gen machte und fo im Anfehen flieg, 
daß er 1293 zum deutfhen Kaifer 
erwählt warb, hohen Glanz. Mus 
dolph benugte bie ihm als Kaifer 
geworbene Macht, um feinem Stam⸗ 
me Sſterreich, Steyermark, Kärns 
tben und Krain zu erwerben, und 
hinterließ feinem Sohne, nachmahli⸗ 
gem Kaifer Albrecht I., bey feinem 
Tode 1303, außer den deutfchen Bes 
fitungen,, in der Schweiz einen Theil 
ber Grafſchaft Aarau, ferner Zug, 
Lenzburg , Zofingen, Aarau , Baden, 
Kyburg , Winterthur , Grüningen, 
Glarus , Luzern und Freyburg , 
fammt mehreren zerftreuten Gerecht⸗ 
famen. Diefe Länder wollte Albrecht 
zu einem Fürſtenthume vereinigen; 
er ſezte daher Wögte in Schwyz, 
Uri und Unterwalden, wo er nad 
Adolph's von Naſſau Befiegung bie 
Faiferlihen Rechte ausübte, ein, und 
beabfichtigte, die Schweizer dem Haus 
Öfterreich zu huldigen, feneigt zu mas 
hen. 1307 fchloffen die genannten 
brey Beinen Provinzen ben Schwei⸗ 
zerbund, den Albrecht's Ermorbung 
in dem folgenden Jahre und die 
£riegerifchen Greigniffe unter feinen 
Söhnen und Nachfolgern, Friedrid 
und Leopolb , zu flören hHinderten. 
Während diefer Unruhen und haupts 
ſächlich während der Kriege Herzogs 
Leopold von Bfterreih gegen ben 
Schweizerbund gingen ſchon mehres 
se Befigungen in ber Schweiz verlos 
ren. Diefes fand noch mebr Statt, ale 
1351 Zürich der ſchweizeriſchen Eid⸗ 
genoſſenſchaft beytrat, denn bald 


Habsburg 


folgte Zug, Glarus, Luzern biefem 
Beyfpiele. Smmerwährende, nur von 
Burgen Waffenſtillſtänden unterbros 
chene Kriege der Öfterreicher trugen 
dazu nicht wenig bey. 1415 ging vols 
lends der Kern ber bhabsburgifchen 
Befigungen in der Schweiz verloren, 
und 1418 leiftete biefes Haus auf 
allen Befig in der Schweiz, mit Aus⸗ 
nahme von Freyburg im Uechtlande, 
Winterthur, Thurgau mit Rappers⸗ 
wyl, dem Frickthal, Laufenburg und 
Rheinfelden „ Waldshut und Sedins 
gen, Verziht und felbft Freyburg 
ging dem Haufe H. 1450 und Kaps 
perswyl 1460 verloren, 1467 vers 
Tauften die Habsburger Winterthur 
an Züri, und 1474 trat unter frans 
zoͤſiſcher Vermittlung Herzog Sigis⸗ 
mund alle Habsburgifchen Befigungen 
in der Gchweiz, außer bem Kridthal 
mit Laufenburg und ARheinfelden, an 
die Eidgenoffenfchaft ab. Diefe Bes 
figungen behauptete Dagegen das Haus 
&- bis 1802, wo es biefelben im Fries 
ben von Lüneville ebenfalls an die 
Schweiz abtrat. Während dieſer Zeit 
ward das Haus H., jest richtiger 
Haus Öfterreich genannt, eines der 
erften in Europa. Gelt der Wahl 
Albrecht‘s II. von Öfterreich zum Kai⸗ 
fer blieb die Kaifertrone (nur mit 
Ausnahme Karl’s VII. von Baiern) 
fletö bey dem Haufe H. Kaifer Mas 
ximilian erlangte durch Heirath mit 
Maria, Erbtochter von Burgund, 
den größeren Theil von dieſem gro⸗ 
Sen Herzogth.; Philipp, deſſen Sohn, 
durch Heirath mit Johanna von Spa⸗ 
nien bie Krone diefes Reiches, bie 
deffen Sohn, Karl V., mit der beuts 
ſchen Kaiferkrone verband. Zwar fpals 
tete fi ſchon um diefe Zeit das habs⸗ 
burgiſche Beſigthum in zwey Hälfs 
ten, von denen die eine Spanien und 
die Niederlande, die andere Deutſch⸗ 
land befaßte; allein unter Ferdinand 
3. tom Böhmen und Ungarn au 
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Hacha 


Gſterreich. Die Macht dieſes Hauſes 
in dem eigentlichen Öfterreich wurde 
durch das Ausfterben der Nebenlinien 
noch vermehrt, und fpäter machte 
diefes Haus auch in Italien bedeuten⸗ 
be Crwerbungen. Zwar fegte ber 
dreyfigjährige Krieg der Ausbreitung 
der Macht H.'s Grenzen, und aud 
Epanien mußte es nach dem erfoigs 
lofen fpanifchen Erbfolgetrieg an die 
Bourbons abtreten; indeffen erhielt 
die Hauptlinie die Niederlande und 
ward auch durch andere Abtretungen 
einigermaßen entfchädiget. Mit Karl’s 
VI. Tode erlofh 1740 ber habsburs- 
giſche Mannsftamm , inbeffen warb 
feine Tochter, Maria Thereſia, zum 
Erben erklärt, und trotz ber Angriffe 
der widtigften europäifhen Mächte 
blieb fie und ihr Gemahl, Kranz ven 
£othringen, welcher ein neues los 
thring. s öfterr. Haus fliftete, in dem 
Befige der meiften derſelben. Das legs 
tere blüht voch jetzt groß und wohl. 
arrondirt in dem öfterreichifchen Kate 
ferftamme. 


Habsheim, Marktflecken im Bezirke 


Altkirch, Departement Oberrhein 
(Frankreich)j; Hat 1500 Einwohner, 
Viehhandel. 


Habt Acht (Achtung), Avertiſſements⸗ 


Sommanbo, welches nach ben Exercier⸗ 
reglements einiger Armeen einem aus 
deren Erecutivcommando ale Aver⸗ 
tiſſements⸗Commando vorausgedt. 


Dada, 1) Rio dela H., der Fluß, 


welcher auf der Zorblüfte von Süd⸗ 
Amerita im W. von Punta de Ia 
Gruz in das Antillenmeer münbet. 
Bein Lauf beträgt 16 Meilen. 2) 
(Noftra Senhore be los remedios), 
Stadt an der Weftfeite besfelben, von 
Karl V. zur Giubabe erhoben, jegt 
nur mit 120 Häufern und 1500 Eine 
wohnern; den einen Hafen ſchützt 
ein Fort; er führt vorzüglich Gelb⸗ 
und Notbholz aus. 3) Bezirk, woze 
dieſe gehört. Er˖ bildet einen Kreis 


Hache 


: des columbifchen Magbalenabep. , if 
größtentheils noch eine Wildniß und 
zählt etwa 7000 @inwohner, größs 
tentheils Neger und Farbige, ander 
Küfte wilde und tapfere Guajiros, 
die umbefiegt und unbelehrt geblie⸗ 
ben find ; fie allein betreiben noch die 
einträgliche Perlenfifherey; das cos 
Iumbifche Zollgeſet von 1824 hat dem 
Hafen das Recht des Handels ers 
theilt. 

Hache, 1) gehackt; 2) Gericht aus 
gehacktem mit Gapern, Eitronen und 
anderen ſcharfen Ingredienzen ver⸗ 
miſchten Fleiſch beſtehend. 

Hachenburg, 1) Amt im Herzogs 
thume Naſſau, liegt am Wefterwalde; 
hat 10,500 Einwohner. Ein Theil 
davon war font Grafſchaft (Sayn⸗ 
Hachenburg), 2 Q. M. groß mit 8000 
Ginwohnern, fam 1799 an Nafjaus 
Weilburg. 2) Stadt darin ; hat burgs 
gräfliches Reſidenzſchloß, 1450 (1690) 
Ginwohner. 

Hachis, Bericht aus gehacktem Fleiſche, 
mit Kleifpbrühe, Zwiebeln, Gewürz 
u. f. w. 

Haciendos, einzeln liegende Höfe 
ober Meyereyen, etwa fo dv. w. das 
franzöfifhe Ferme. 

Hade, 1) ein jedes Werkzeug zum 
Haden ; daher in manchen Gegenden 
fo v. w. Holzaxt oder Beil. 2) Ein 
Berkzeug zum Auflodern ber Erde; 
beſteht aus einer breiten herzförmi⸗ 
gen, vieredigen oder gabelförmigen 


Klinge, an welcher ein hölzerner 


Stiel rechtwinkelig befeftiget ift. 
Dem verfchiedenen Bebraude nach 
beißen fie Sartens, Krauts, Weins 
baden. 3) Die Handlung des Beha⸗ 
dene ber Weingebirge , welche dreys 
mahl, zu Anfang May, Mitte Jus 
sius und Anfang Geptember , vors 
genommen wird. 

dadesbret, 1) ein Bret, auf weils 
em man Fleiſch, Gemüſe und dgl. 
Uar hackt; 2) ein fehr ſtarkes Bret, 
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auf 3 Seiten mit einer ſchmalen Eins 

faflung, auf welchem das Wurſtfleiſch 

mit einem Beile Mar gehackt wird. 

Statt deffen gebrauchen fie audy einen 

DHadfogx , deffen Boden v. hartem 

Holze mit dem unteren Rande ber‘ 
Dauben horizontal if; gum Haden 

bedient man fi dabey einer Stampfe 

mit halbmondförmiger oder gerader 

Klinge. 3) In der Muſik ein bekaͤnntes 
Schlaginftrument , felten mehr ges 

bräuchlich. Es befteht aus einem «4ecki⸗ 

gen Rahmen mit Boden u. Refonanzbdes 
de, auf welchem Metallfaiten auf 
hölzernen gebrebten Stegen (Doden) 

zwey = oder breychörig gezogen find. 

Es wird mit zwey hölzernen Kloͤp⸗ 

pelchen, die auf der einen Seite mit 

Zub ummwunben , gefdhlagen. Der 

Son ift raufchend und deßwegen wurs 

de das 9. fonft häufig zur Tanzmuſik 

gebraucht. 

Hacken, 1) wiederhohlt hauen ; 2) 
durch einen Schlag mit einem ſchnei⸗ 
denden Werkzeuge zertheilen; 3) fe 
v. w. behacken; vgl. Hacke; 4) ſich 
h., beſonders von der Milch, ſo v. w. 
gerinnen; 5) eine Sache ungleich be⸗ 
arbeiten, beſonders von dem Vortra⸗ 
ge eines Muſikſtückes. 

Hacken (Hackenweg, Mytenderg), ein 
4598 Buß hoher Felſenberg im 
Schweiger Gantone Schwrz, Über 
welden ein rauher Weg führt. Auf 
der Höhe des Überganges, 4,470 Euß 
über bem Meere und 3,102 über bem 
Vierwaldftätter See, fteht ein Wirths⸗ 
haus. Merkwürdiger als die nahe 
Schwefelquelle ift die ſchoͤne Ausſicht 
auf den Lauerzer und Vierwaldfläts 
ter» See und die nahen Gebirge. 

Hadert, 1) (Joh.), geb. zu Amfters 
dam im 17. Jahrhunderte; ein guter 
Landſchaftsmahler und Federzeichner. 
2) (Philipp), geb. 1737 zu Prenzlau; 
ſtudirte in Berlin unter le Sueur’s 
geitung nach Glaube korrain, Berghem 
und anderen berühmten Meiftern, bes 
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ſuchte darauf Dänemark und Yaris 
und reifte dann nah Stalien. 1770 
erhielt er den Auftrag, für die Kaifes 
rinn Katharina II. ſechs Vorſtellun⸗ 
gen ber Seeſchlacht bey Tſchesme und 


der Verbrennung ber türkifchen Klotte - 


zu mahlen, weiche Gemählde er treffs 
lich ausführte, da ihm ber ruffifche 
Admiral Graf Orlow eine lebendige 
Vorftelung bdiefer Scene durch Vers 
brennen und Auffliegen einer ruff. 
Bregatte, bie man eigens dazu in 
Brand fledte, gegeben hatte. Neapel 
wählte er jegt zu feinem beftändigen 
Aufenthalte, erwarb bald die Bunft 
des Könige unb wurde zu beffen Hofs 
mahler ernannt. Bey Ausbrucd der 
Revolution, als der Hof nad Pas 
lermo flüchtete, begab er fi nad 
Florenz, woſelbſt er jedoch nur noch 
ein Jahr thätig feyn konnte, ba ihn 
1805 ein Schlapfluß traf. Er flarb 
1806. In feinen Gemählden herrſcht 
große Wahrheit und Leichtigkeit, der 
Baumfchlag, die Luft und die Fels 
fen find täuſchend, fo wie bie Staf⸗ 
fage trefflih. Nächſt ber Öhlmahle⸗ 
rey befchäftigte er ſich auch fehr glück⸗ 
lich mit Sepiazeichnungen. 3) (Wil⸗ 
heim), Bruder bes Vor., Schüler 
von Menge ; flarb 1780 in Rußland. 
4) (Georg), Bruber bes Vorigen, ein 
guter Kupferttecher 5 flarb 1805 zu 
Slorenz. 

Hadney, Dosf, (Marktfleden), nahe 

bey London in ber englifhen Grafe 
haft Middlefer , VBergnügungsort 
der Londner; hat mit dem Kirchfpiele 
16,800 Einw. 

Hack ſtock, 1)ein gewöhnlicher Holze 
Eo&, auf welchem Holz und dergl. 
zerhadt wird ; 2) bey Fleiſchern und 
in Küchen ein oben ganz glatt gears 
beiteter Klog mit 3 Füßen, Fleiſch 
darauf zu zerhacken; der Reinlichkeit 
wegen hat man gewöhnlich einen höl⸗ 
gernen Dedel bazu. 

Hadıfog, f. unter Hadebret 2). 

HPHacquet (Balthaf.), geb. 1740 zu 


Hacſada 


Conquet in Bretagne ; kam jung nach 
Sſterreich, wo er eine Zeit lang zu 
Laybach Lehrer der Chirurgie war, 
widmete fi aber beſonders Raturs 
wiflenfchaften ; wurde 1788 Profeſſor 
ber Raturgefichte zu Lemberg, wo 
ee 1815 ſtarb, trug dur mehrere 
Neifen vieles zur genauen Landess 
Tenntniß bey, wofür die Schriften: 
Phyſiſche Erdbeſchreibung ber Herzogs 
t$ümer Krain, Iſtrien und ber bes 
nachbarten Länder, 3 Bde., mit Kupf., 
Leipzig 1778 —84, 4.3 Phyſiſch⸗poli⸗ 
tifche Reiſe durch bie julifchen, kärn⸗ 
thenſchen, rhätiſchen und noriſchen 
Alpen in den Jahren 1781 und 82, 
4Bbe., Leipzig 1785 und 875 neuefte 
Reife in den Jahren 1788 und 89 
durch bie bacifhen und farmatifd;en 
Karpathen, 4 Bde., Nürnberg 1790 
— 96; Reifen burd die norifchen 
Alpen in db. 3. 1784 — 86, ebendaf. 
179153 Abhandlung und Befchreibung 
der Wenden , IUyrier und Glaven 
u.f.w., 4. Hefte, Leipz. 1801 — 1808, 
4, wichtig find. 


Hacfava (fpr. Hatfhawa), flaw. 


Hfarrdorf in Oberungarn, bdiepfeits 
ber Scheiß, Bömdrer Befpanfhaft, 
Kleinhonter Comitatsbezirke, an dem 
Fluße Rima, mit 34 Häufern, 46 
Kamilien und 300 Luther. Einw. Die 
Einwohner zeichnen fih durch Emfigs 
Leit und Thätigkeit aus; die meiften 
von ihnen find Drechsler, die höl⸗ 
gerne Scheiben, Zeller, Mörfer und 
andere Haudgeräthe , vorzüglih aber 
die in Ungarn auf Reifen fehr ges 
wöhnlichen hölzernen WBeinflafchen , 
die den Nahmen Veres Gyurko (fpr. 
Djurko) führen, in Menge dredifeln. 
Es befindet ſich hier eine Sägemühle. 
Das Ortsgebieth iſt bergig und bie 
Äder und Wiefen liegen ben Rüden 
ber Hügel hinan. In den hiefigen 
Bergen gräbt man von Zeit zu Zeit 
Sranaten und Zopafe aus (lingas 
rifches Magazin von Windiſch, IV., 6. 
Heft, 8.252, ff-). Das Dorf gehört 


Haczfeld 


mehreren Herrſchaften, ben größten 
heil befigt aber die gräfliche Fami⸗ 
lie Vaſſ (ſpr. Wald). 


Haczfeld (Hagzfeld, 3fomboly), 
Marktflecken in Oberungarn, jenfeits 
ber Theiß, Zorontaler Gefpanfdaft, 
Sördts Kanifhaer Comitatsbezirke, 
der adeligen Kamilie Eſekonics (fpr. 
Iſchekonitſch) gehörig, mit einer Tas 
tbol. Pfarre und Kirde und einer 
anfebnlihen herrſchaftlichen Biblio⸗ 
thek. Der fruchtbare, aus Thon und 
Humus gemiſchte Ackerboden erzeugt 
vorzüglich guten Weizen, deraufden 
Wochenmärkten zu Töͤrök⸗Becſe ([pr. 
Betfche) abgefegt wird. 


Had ad (Kriegsborf, walach. Hobob), 
Dorf in Siebenbürgen, in der mittle⸗ 
ren Szolnoker Geſpanſchaft, im obe⸗ 
ren oder inneren Kreiſe und Sziva⸗ 
gyer Bezirke; dem Freyh. von Veſſe⸗ 
loͤnyi gehörig, von reform. Ungarn, 
evangel. Iuther. Deutfchen und gries 
chiſchen unirten Walachen bewohnt, 
mit einer reform. und evang. luther. 
Dfarre und einem verfallenen Schloße. 
Diefer Ort hält auch Jahrmärkte und 
it 3 Stunden von Zilah entfernt. Der 
ungar. Nabme Hadad kommt von 
Had, ber Krieg. 


Hadaly (Karl von Hada), k. Rath 
und Profeſſor der Mathematik, vor⸗ 
mahls an der k. Akademie zu Raab, 
dann an ber k. Akademie zu Preß⸗ 
burg, jegt an ber Univerfität zu Pefth, 
Mitglied der Gocietät der Wiſſen⸗ 
fihaften zu Söttingen,, gab heraus: 
Elementa Hydrotechniae cum Tab. 
aeneis 2, Jaarini 1783, g., Edit. II., 
Posonii, typis Antonii Oderlitzky 


1791, 8., Edit. III., Jaurini, typis _ 


Josephi Streibig, 1797, 8., Editio 
quinta locupletata, Posonii, typis 
Sim. Petri Weber, 1801, 8. (er ers 
bieit für diefes Lehrbuch der Hydro⸗ 
technie eine königl. Remuneration), 
Ars delineandi, coloribusque locali» 
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büs adumbrandi aedem, cum tab, 
aen. 5 ,‚Jaurini 1785, 8. (enthält die 
Brundfäge ber bürgl. Baufunft), Ans 
fangsgründe der Mathematil, 2 Thle., 
Preßburg, mit Weberifchen Schriften, 
1789— 90, 8., Thl. I., Algebra, aus 
Ber den logarithmiſchen Tabellen, 
Theil II., Meßkunſt, mit 4 Kupfertas 
fein (dedicirt Seiner E. k. Maieftät 
und in der allg. Literatur Zeitung 
1791, Dct., mit Beyfall recenfirt) ; 
Elementa Matheseos purae, Part. II, 
Posonii typis S. P. Weber, 1798 — 
99,8., Pars I., Algebra, Pars II., Geo- 
metria, cum tab, aeneis V, Editio 
altera locupletata, Part. IT, Posonii, 
typis Sim. Petri Weber, 1801, 8., 
Pars I, Algebra, II. Geometria, cum 
tab. aen. V, Editio tertia locuple- 
tata, Posonii typis Simon Petri We- 
ber, 1805, 8., Tom, I., Algebra, 
Tom. II. Geometria cum tab, aeneis 
V, Editio V. locupletatior, Pestinis, 
typis Trattnerianis, 1815, 8. (bebicirt 
Se. k. k. Majeſtät), Edit. VI, Pe- 
stini, typis Trattnerianis, 1822, 8.3 
Mechanica solidorum, in commo- 
dum auditorum suorum pro pra«- 


lectionibus e Mathesi adplicata, Po- 


sonii 1808, 8.; Toxotomia seu scien- 
lia, quemvis datum arcum circuls- 
rem angulumve rectilineum , non 
secus ac peripheriam in quotquot 
sequales partes geometrice sccandi 
circulumque cuiuscunque speciei 
polygono regulari insigniendi, Budas, 


typis Reg. Univ. Hung., 1820, 8. 


Hadamar, 1)Amt im Herzogthume 


Raffau, Hat 13,900 Einw., meift Ka⸗ 
tholiten. 2) Hauptflabt barin an der 
Sie, bat 1500 Einw. H. war fonft 
Fürſtenth. der naffaushadamarifchen 
Linie (f. unt. Naſſau), von 7 Q. M., 
mit 16,000 Einw., farb jebody 1781 
aus, wurde unter die anderen Linien 
Naffau vertheilt, fpäterhin von Rafe 
fausOranien allein befeffen, feit 1806 
unter ber Eandeshoheit des Großhers 





Hadersdorf 


ſchen Herrſchaft, mit einem Schloße, 
einem großen Park und der Grab⸗ 
ſtätte des berühmten öſterr. Helden 
Loudon. Dieſes Dorf hat eine äußerſt 
romantiſche Lage. Es beſteht, außer 
dem herrſchaftlichen Schloße, aus eis 
nem Wirthshauſe, einer Mühle und 
24 Häuſern, worunter ſich einige 
hübſche Landhäuſer und Garten bes 


Hadhaz 


Clarus Caesari, 
Militi. Civi. 
Auf ber Rüdfeite fteht: 
Gideoui. Ern. Loudono, 
Conjax 
Contra Votum Superstes 
Ac Haeredes 
Pos. 
MDCCLXXXKX: 
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finden. Die Einwohner näheren ſich Hadersfeld, Dorf im Viertel ober 


vom Feldbau und von der Viehzucht. 
Das Schloß gleicht in feiner Bauart 
einer alten Zefluna, in deren Innes 
res man über eine Aufzugsbrüde ges 
langt; es ift mit einem breiten Waſ⸗ 
fergraben umaeben. Der Park ift im 
franzöfifhen Geſchmacke, aber der 
daran floßente Ihiergarten dehnt fidy 
in eine reigende Gegend aus, Wo 
Hügel, Thäler, Wälder und Wiefen 
abwechſeln. Mitten auf einer Wiefe 
erhebt fi ein kleines Sommergebäu: 
de, weldyes ber Lıeblingsaufenthalt 
Loudon's war. Sein Bildniß aus cars 
sorifh. Marmor Hat zur Unterfchrift: 
Meditatio mortis oplima philoso- 
phia. Un ter Außerften Spitze des 
Parkes ift ein eigener eingeſchloſſener 
Play, das türkifhe Gärtchen ges 
nannt. Inder Mitte befjelben erhebt 
fi Loudon's Grabmahl. Es ift ein 
länglihtes Viereck von Sandſtein, 
mit Trophäen, Kriegsarmaturen und 
Basreliefs geſchmückt, weiche ſich auf 
die ausgezeichnetſten Unternehmungen 
des Helden beziehen, von der Hand 


dem Wiener Walde des Landes Öfters 
reich unter der Enns, an der Donau, - 
zur fürſtlich Lichtenſteiniſchen Herr⸗ 
ſchaft Judenau gehörig. Das fürſtli⸗ 
che Schloß liegt auf einem Berge, 
von deſſen 400 Toiſen hoher Spitze 
man eine der entzückendſten Anſichten 
über die Umgehungen, die mahleriſch 
fidy Erümmende Donau, das frudts 
bare Marchfeld u. f. w. genießt; auf 
diefer Spige erhebt fidy ein Obelisk. 
Auch hat der Flecken mehrere Sehens⸗ 
würdigkeiten, die erft feitdem ents 
ftanvden find, nachdem die Herrfchaft, 
die vormahls der Familie Gtettern 
gehörte, Kıchtenfteinifch geworden iſt. 


Hadersleben, 1) Amtim dänifhen 


Herzogthume Schleswig, har 322. 
AR. mit 37,000 Einw, gute Pferdes 
zucht, viel Wald ; 2) Hauptft. darin, 
an dir haderslebener Föhrde (Bufen 
des deutſchen Meeres); bat ſchlech⸗ 
ten Hafen, etwas Handel mit 2700 
Einw.; 33 Herred darin, hats D, 
M., 9800 Einw ; darin Osbye, mit 
1250 Ew., das Infeldyen Aaıdeu a. 


bes Profeffors Zranz Zauner. Auf Hades, bey den Griehen fo v. m 


der Borderfeite ift die Inſchrift: 
Tiro - 
Ad Borysihenem, 
Dux 
Ad Moravam, Viadram. 
Boberim, Neissam. Vistritiem, 
Veteranus 
Ad Uaonam, Istrum, Savum, 
Clarus Triumphis, 
Simplex. Verecundus, 


Genvirlationsskesicon. 8. Sb. 


Unterwelt. 


Hadhäz (Hathäy), eine priv. Hajbus 


denftadt in der Szaboltfcher Geſpan⸗ 
(haft, in Oberungarn, jenfeits ber 
heiß, auf einem fehr fandigen Bo⸗ 


den, 2 Meilen von Debreczin, mit 


einer reform. Pfarre und Kirche (die 
kathol. Pfarre ift Filial von Bacz⸗Uj⸗ 
Fejerto). Die Einw., 3,700 an ber 
Zahl, find wohlhabend A befigen einen 


Hadik 


großen eintrglichen Feldbau u. Vieh⸗ 
zucht, leiden aber Mangel an Holz. 
Auch iſt hier die Poſtſtation zwiſchen 
Nyiregyhaz, Nagy» Kallo und Des 
breczin. Der Aderboden ift zwar fehr 
fandig, aber dennoch mit Humus hins 
länglich gemifht und daher fruchtbar. 
Hadik (Andreas, von Futak, Graf), 
k. 2. Feldmarſchall, Inhaber eines 
Bufaren:Regimentes , Präfident des 
#. i. Hoffriegsrothes in Wien, geft. 
em 12. März 1:90, wurbe feinem 
Vater, Michael von Habil, einem uns 
garifhen Rittmeiſter, am 16. Det. 
1710, zu Futak in der Batfcher Ges 
ſpanſchaft geboren. Die Familie 
Hadik ſtammt aus einem fehr alten 
magyar. Geſchlechte, von welchem 
ein Zweig an dem Gebirge Kaukaſus 
in Aſien zurüdblieb, als ein Theil 
der Magyaren nad) Europa zog. und 
noch daſelbſt eriflirt , denn in ben 
fiebenziger Jahren bes 18. Jahrhun⸗ 
dertes fand ein Mifjionär am Berge 
Kaukaſus einen Hadik, Fürſt v. 3fir, 
ber nah Rußland jährlich viele taus 
fend Pferde lieferte und brachte dem 
2. 2. Feidmarſchall von dieſem kauka⸗ 
fifhen Hadik Grüße mit. Andreas 
Hadik fudirte mit vieler Liebe und 
gutem Grfolge unter den Zefuiten und 
wollte in ihren Orden treten (er flus 
dirte nicht die Rechte, wie in dem 
ungar. Plutarch irrig verfichert wird), 
zu weldem Gnade er aud bereits 
bas väterlihe Haus verlaffen hatte, 
allein fein Water, der damahls pens 
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fionizter Nittmeifter war, ging ihm- 


nad) und beflürmte ihn fo lange, bis 
er fi zu dem militärifhen Stande 
feines Vaters entfchloß. Er trat im 
Sabre 1730 als Gornet in bes Biläe 
nyiſche Huſarenregiment ein. Später 
nahm ihn, als einen hoffnungsvollen 
Züngling,, ber Graf Stephan Defs 
ſibffy in fein Regiment. Da er bes 
reits in ben Schulen ber Zefuiten ein 


Hadik 


Freund der römiſchen klaſſiſchen Lite⸗ 
ratur aeweſen war, ſo ſette er jett 
im Soldatenſtande die Lectüre der 
lateiniſchen Klaſſiker fort. Auch lernte 
er jetzt während der Friedenszeit die 
deutſche und franzöfifhe Sprache. Er 
behielt: audy in der Folge ſtets eine 
Reigung, feinen Geift auszubilden, u. 
daher ift größtentheild feine ausge⸗ 
geichnete Humanität und Gerechtig⸗ 
keitsliebe abzuleiten. Im Jahre 1738 
wobnte er, unter dem Feldherrn Dlis 
vier Wallis, dem erften Feldzuge ge> 
gen die Türken bey. Er war bamabis 
bereits Rittmeifter. Ihn fandte Wallis 
mit einigen hundert Huſaren u. Rais 
Bengegen Sroczka, den Weg zu recog⸗ 
nosciren. Er begann aud mit den 
Türken ein Gefecht, in welden er 
zwar nicht das Feld als Sieget bes 
baupten konnte, weil die zwey Feld⸗ 
herrn Wollis und Reuperg unter 
einander uneins waren, zeichnete ſich 
jedech auch im Unglücke durch perföns 
liche Tapferkeit aus. Bald darauf 
wurde er mit einem Pferdetrangporte 
zu dem Dergoge Eugen von Savoyen, 
defien Eager fih am Rhein befand, 


geſchickt. Dieſer berühmte Oberfeld⸗ 


herr fand Gefallen an dem gebilbeten 
jungen Krieger, und ernannte ihn 
1744 zum Oberftwachtmeifter bey dem 
ungar. Unfurrectionsheere, weldyes 


nach Schleſien zog. Hier wurde ihm 


die Bildung eines Regimentes anvers 
traut, und er fam damit fo glücklich 
su Stande, baß er baburd bey ber 
Armee allgemeine Aufmerkfamleit auf 
fih 308. Hier wurde er zum Oberfls 
lieutenant eines Bufarenregimentes 
ernannt und vertrieb den Feind von 
bem Gute des Grafen Lichnowsky an 
der Oder. Der Brafund feine Toch⸗ 
ter waren Augenzeugen feiner Helden⸗ 
thaten aus den Fenftern tes Caſtells, 
die Tochter empfand Liebe zu dem 
jungen Belben, nd der Water vers 
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lobte ſie mit ihm. In dem Erbfolge⸗ 
kriege wurde er zum Generalmajor 
(nicht General, wie Graf Defföffy in 
der magyar. Minerva, 1825, im 4. 
Bande, berichtet) befördert und fing 
ein großes franzöfifches, für die Bes 
fo&ung ber Feflung Bergen op Zoom 
befimmtes, Gonvoy auf. Im Jahre 
1756 ernannte ihn Maria Thereſia 
sum Kelbmarfchallsgieutenant. Noch 
glängender bewies er feine militäris 
[den Zatente im Jahre 1757. Er 
hatte Antheil an der Schlacht bey 
Goͤrlitz, wo ein ganzes preuß. Korps 
aufgerieben wurde und der berühmte 
preuß. Generat Winterfeld auf dem 
Plage blieb. Am Rahmenstage der 
Kaiferinn:KRöniginn erfhien er plößs 
li mit 3000 Hufaren (Magyaren u. 
Kroaten) in der Reſidenzſtadt bes Kös 
nigs von Preußen, Berlin, machte 
800 von ber Befagung nieder und 300 
zu Gefangenen, ſchrieb eine Krieges 
contribution von 310,000 Thalern aus, 
und fundte feiner Monarchinn als ein 
sittertihes Geſchenk 24 Paar feine 
berliner Frauenhandſchuhe. Die Bers 
liner wollten ihn in Berlin aufhalten, 
bis fie Hülfe bekämen, aber Habil 
merlte bie Salle und eilte davon mit 
6 preuß. Kriegszeichen, che ber preuß. 
Oberfeldherr, Zürft von Deffau, den 
Berlinern zu Hülfe kam. In dem 
fiebenjährigen Kriege hatte er an meh⸗ 
reren Heldenthaten der öfterreichifchen 
Feldherrn Antheil , zählte Daun, 
Loudon, Nadasdy u. Nicolaus Eßter⸗ 
häzy unter feine Freunde und ſtand 
im Briefwechſel mit den größten da⸗ 
mahligen Männern in Europa. Daun 
war ber erfte, Hadik ber zweyte, ber 
im Zahre 1758 mit dem Großkreuze 
des militärifhen Marien -Sherefiens 
Drdens geziert wurbe. Auch wurde er 
1758 zum General ber Gavallerie ers 
nannt. Gerbeloni Übergab ihm, als 

General der Gavallerie, die Anfühs 
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zung der öflerreichifhen, ungar. und 
beutfhen Reichs⸗Armee in Sachſen. 
Hier kämpfte Hadik mit dem berühms 
ten preuß. Feldherrn Heinrich, dem 
Bruder des Königs Friedrich II., und 


"befiegte ihn bey Kreyberg. Er hatte 


bier aud) Pirna und die Keftung Sons 
nenflein eingenommen. Nach Beendi⸗ 
gung des flebenjährigen Krieges wurs 
de Hadik Obercommandirender gu 
Dfen und kön. Sommiffär zur Übere 
nahme der unverweften Hand des ers 
ften ungarifchen Königs Stephan bes 
Deiligen. Ihm wurde auch als Eön. 
Commiſſaͤr die Leitung der griechi⸗ 
ſchen nicht unirten Synode ber illys 
riſchen Nation gu Karlowig anvers 


traut, und er unterzog fidy diefene 


Geſchäfte mit voller Zufriedenheit ber 
Monarhinn. Zur Belohnung feiner 
Verdienfte fchenkte ihm und feinen 
Nachkommen Maria Sherefia die 
fhöne Herrſchaft Futak in der Bats 
fer und Gfernovicz in der Sirmier 
Gefpanfhaft, und ertheilte ihm in 
dem -Donationsbriefe vom 26. May 
1771 das Prädicat de Futak. Da er 
bereit6 ungar. Braf war, wurde er 


. zugleih zum deutfchen Reichsgrafen 
. esnannt. Bey ber Theilung v. Pohten 


wurde er zur Übernahme des öſterr. 
Antheiles als kön. Sommiffär abges 
ſchickt, und zugleih zum Gommandis 
renden in Siebenbürgen ernannt. Eos 
wohl in Siebenbürgen, als in Gali⸗ 
zien erwarb er fi viele Verdienſte 
und allgemeine Adytung und Liebe. 
In Galizien ließ er bey der neuen 
Einrichtung den Pohlen alle möglis 
hen Erleichterungen und Schonun⸗ 
gen zu Statten kommen. Die dank⸗ 
baren Galizier errichteten ihm daher 
ein Monument, als er im J. 1772 
sum Feldmarſchall ernannt wurde. 
Durch feine Gewandtheit in der latei⸗ 
niſchen Sprache hatte er ſich die Ver⸗ 
handlungen mit ben Poblen ericich⸗ 
9 * 
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tert und ſchon dadurch ihre Zuneigung 
gewonnen. Im Jahre 1774 wurde er 
zum E.. Hoftriegsraths » Präfidenten 
in Wien erhoben. Im Jahre 17:8 
wurde er Inhaber des den Rahmen 
des Herzogs von Sachſen Teſchen fühs 
zenden Hegimentes. Im Jahre 1789 
übertrug ibm Kaifer Zofeph 11. das 
Commando ber Öfterr. Armee im Te⸗ 
meſchwarer Banate gegen bie Türken. 
Er follte auch Belgrad belagern , 
allein er wurde bey ber Beſichtigung 
der U 8. Fregatte Thereſia am linken 
Fuße verwundet und fiel in ein Fies 
Der. Zwar wurde er bey feiner Eräfs 
tigen Gonftitution bald wieder herge⸗ 
Rellt und bereit die Belagerung von 
Belgrad zu leiten, allein feine Geg⸗ 
ner flellten vor, der bereits ;Bjähr. 
Greis würde die Kriegsſtrapazen nicht 
lange ausbauern können. Er wurde 
daher unter ſchmeichelhaften Ausdrüs 
den von Commando zurüdgerufen, 
und ein anderer großer Held, Loudon, 
zu feinem Nachfolger ernannt. Dies 
fer, ein Verehrer Hadik's, wellte ges 
raume 3eit dug Dbercommando nicht 
übernehmen. Hadik erklärte ſich dage« 
gen bereit,unter Loudon bey der Armee 
gegen die Türken fort zu dienen. Die 
ganze Armee wurde durch dieſen Wett⸗ 
Rreit der zwey großen, aber befcheis 
denen Helden gerührt ; fie weinte wes 
gen des Verluftes von Hadik, Eonnte 
“ aber von ber anderen Seite nicht um» 
bin, ben großen Loudon zu bewun⸗ 
dern und zu ihm Zutrauen zu faffen. 
Damit nicht unter der Armee wegen 
feiner Spaltungen entſtehen möchten, 
entfernte ſich Hadik gänzlih vom 
Kriegsfhauplage, 308 auf fein But 
Sutaß,, und freute fi über die Er⸗ 
oberung Belqrad's durch Loudon eben 
fo ſehr, als wenn die Feſtung unter 
feiner Anführung eingenommen wors 
ven wäre. Als der Kaifer Joſeph 
3. am 20. Bebruar 1790 flarb, vers 
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nahm er kurz vor feinem Hinſcheiden 
auf dem Todenbette Hadikes Stimme 
im Nebenzimmer, ließ ihn zu fi 
bineintommen , fpra mit ihm eine 
Halbe Etunde bey verfchloffener Thüre 
und trug ihm das leute Lebewohl an 
die Armee auf. Hadik Fam, vom 
Schmerze ergriffen, ausdem Zimmer 
des fterbenden Kaifers heraus, wurde 
glei darauf trank und flarb am 12. 
März deffeiben Jahres, im 60. milis 
tärifchen Dienfljahre. Mit grtterndes 
Dand hatte Hadik vor feinem Tode 
Joſeph's II. Lebewohl an die Armee 
aufgefchrieben. Er wurde zu Zutat 
begraben. Er hinterlich drey Böhne, 
Johann, Karl und Andreas. Johann 
war kön. Rath bey der ungar. Hofs 
kammer zu Ofen, einer ber geiſt reich⸗ 
fien und talentvollſten Männer. Karl 
fiel als Held auf dem Schlachtfelde 
bey Marengo. Andreas ift Eigenthü⸗ 
mer des väterliceen Dufarenregimens 


-te8 und hat auf dem Schlachtfeide 


viele rühmlihe Wunden erhalten. 
Biographien des E. E Feldmarſchalls 
Hadik fkeben im ungar. Plutarch und 
in der Felld Magyar Orfzagi Wis 
nerva (oberungar. Minerva), Kaſchau 
1825, 4. Band, S. 3953, ff. Der letten 
febr anziehend gefchriebenen Biogras 
phie, vom Grafen Joſeph Deflöfty, 
ift aud das Lithonraphirte Bildaiß 
Hadik's (lithographirt in der Trent⸗ 
fhenstofchen Anftalt in Wien) beys 
gefügt. 


Hadith ( Hadiff), 1) eigentlich Ges 


ſchichte, Erzählungen, befonders aber 
2) die Tradition Muhammed’s (Aha⸗ 
dith al vafful), Über weldye vorzügs 
Lich ſechs angefehene Schriftſteller ges 
fhrieben haben. 


Hadley (Iohn), VBicepräfident ber 


königlichen &ocietät zu Eondon; ers 
fand 1731 den nach ihm benannten 
Gpiegeloctanten, den feine Landsleu⸗ 
te auch H. Quadrant nennen. Es vor⸗ 


Hadmersleben 


gingen aber faſt 20 Jahre, ehe diefes 
Softrument allgemein im Gebrauch 
kam. Dan hat vonihm mehrere Denk⸗ 
ſchriften über optifche und aſtronomi⸗ 
ſche Begenftände. 


Badmersieben, Gtabt im Kreife 


Wanzieben bes preuß. "Regierungsbes 
zirkes Magdeburg, an der Bode; hat 
960 Einw. 


Hadoſch, fov. w. Hodoſch. Hadow, 


Inſel aus dem Archipelagus Fidſchi. 
Hadramaut, Landſchaft in der ara⸗ 
biſchen Provinz Jemen; liegt am ara⸗ 
biſchen Meerbuſen, erſtreckt ſich tief 
ins Land, ifl an der Küſte dürr und 
arm an Suüßwaſſer, bringt, weil Häus 
fige Regen fallen, reihlih Hülfens 
früchte, Gemüfe, Datteln, Speces 
zeyen; v. Thieren zieht man Kamee⸗ 
le, Schafe, Efel; wird von Arabern 
bewohnt, die einen eigenen Dialelt 
ſprechen und mit Geiden s und Leins 
weberey, Berfertigung von Eifens 
waaren (großen Meſſern) fih bes 
ſchäftigen. 9. zerfällt in viele kleine 
Staaten mit eigenen Herrſchern, 
fonft wird es getheilt in das eigentilis 
be H. in Sedfhär und Mahra. Das 
eigentliche H. beginnt beym ſchwar⸗ 
sea Borgebirge; es wird durdhftrömt 
vd. einem Fluße. Hadramen, Stadt 
is Gicilien am Ätna, welde ihren 
Rahmen von dem alten Rationals 
gotte Hadranus führt, der hie 
sinen Tempel hatte. Hadres, 
Dorf mit Marktgerechtigkeit im Vier⸗ 
tel unter dem Mandardsberge bes 
Landes unter der Enns (Kaifertbum 
Hſterr.); bat 1400 Ew. 

Hadriani moles, das, nad 


dem Mufter des Maufoleums , aus 


parifchem Marmor, in einem gros 
Sen Biered, in der Höhe eines 
Stockwerkes, mit ungeheuern ſtarken 
Mauern, vom Kaiſer Hadrian erbau⸗ 
te Grabmahl. Heißt jegt bie Engels⸗ 
burg (f. d. unter Rom). 

Hadrsiani ville, Bandhaus, des Kais 


ſers Hadrian Lieblingsaufenthalt , 
zwey Milliarien füdlih von Zibur, 
öftlih von Rom, auf einer Anhöhe, 
mit Lyceum, Akademie, einem Thal 
Tempe ꝛc. Roc jept bewundert man 
bie weitläufigen und prachtvollen Ruis 
nen. In der Nähe erhielt die von 
Aurelian befiegte Zenobia ihren Lands 
fig, nach ihr Zenobia genannt, angee 
wiefen, ber von ihe ben Rahmen bes 
hielt. . 


Hadrianus 


Hadrianopolis, «) Stadt ia 


Thrakien am Hebros, im R. W. bon 

Byzanz, urfprüngliih Oreſtias und 
der Gage nad von Dreftes erbaut. 
Der Kaiſer Hadrian erweilerte 
fie, und fie nahm nun feinen Nabs 
men an. 1204 wurde ber lateiniſche 
Kaifer Balduin bier von den Bulgas 
ren gefangen und 1360 bemädhtigten 
fih ihrer die Odmanen, beren Haupts 
ftadt fie bis zur Eroberung von By⸗ 
zanz war; j. Edreneh, f. Adrianos 
pel. 2) Stadt in Epiros, im ©. O. 
von Apollonia, inder Folge nad) Zus 
finianopolis benannt. Nach Reichardt 
das heutige Alandrina, in der Nähe 
von Delfine. 3) Stadt in Bithys 
nien,, nahe am Rhyndakos, Geburts⸗ 
ort des Ariſtides. 


Hadrian’s Wall (Hadrian's Mauer), 


f. unter Hadrianus. 


Hadrianus (9. Ael.), fo ges 


nannt, weil feine Familie aus Habdria 
(f.unt.Adria) ſtammte, Sohn des Tlius 
Afer, eined Verwandten bes Kaifers 
Zrajanus und einer vornehmen Spas 
nierinn, Domitia Pallina, Trajan's 
Mündel, Schwager u. (117 n. Ehr.) 
Nachfolger durch ein von der Kaifee 
rinn Plotina untergefchobenes Teſta⸗ 
ment, rafllos thätig, Redner , Dice 
ter, Philofoph, Mathematiker, Aftros 
nom, Arzt, Bahler, Muſiker, von 
außerorbentlihem Gebächtaiffe, doch 
durch feine affectirte Gelehrſamkeit 
lächerlich und der Zeit zu Regierungle 
geihäften beraubt. Er wollte mit Al⸗ 
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Habrignus 


. Iendisputicen,, zugleidy hören, ſchrei⸗ 
. ben, bdictiren und ſorechen, fchrieb 


auch eine Autobiographie. In feiner 
gelehrten Eiferſucht ging er fo weit, 
daß er Homer’s, Gicero’s u.a. Schrifs 
ten zu vertilgen wünſchte. Jedoch ift 
er einer der denkwürdigſten Kaifer 


. Raburh, daß er der erfte römifche 


z 


Kaifer war, der völlig fouverain res 
gierte, die kaiferlihe Gewalt zur volls 
Tommenen Größe brachte, was er 
hauptſaͤchlich durch Verbefferung ber 
Gerichts » und Geſetzverfaſſung, des 
@ameral s und Sinanzwefens und bes 
Hofſtaates und Kriegsweſens erreichs 
te, während er fi) den Senat und 
Kitterfland dur fie begünftigende 
Anordnungen fehr verband, und den 
Nechtögelehrten ein großes Anfehen 
und Ginfluß auf die Regierung vers 
lieh. Gleich bey feinem Regierungs⸗ 
antritteließer Senat und Volk in ih⸗ 
sem Hecht und Anfehen, erleichterte 
Abgaben u. Pflichtdienfte, war ftreng 
in Gerechtigkeit und Poligey, gab als 
le Sroberungen jenfeits des Euphrat 
zurück und machte fo, nad Auguſt's 
Borſchrift, diefen Fluß wieder zur 
Grenze des Reiches und verfchaffte 
dur Ablaufung des Friedens von 
den in Illyrien eingefallenen Sarınas 
ten feinem Lande Ruhe. Unfterblichen 
Ruhm erwarb er fi durch das Edic- 
tum perpetuum, durch Abſchaffung 
ber Menfchenopfer und Einftellung der 
Ghriftenverfolgungen. 121 trat ex eine 
(17jährige) Reife durch faſt alle Pros 
pinzen feines Reiches an (die ſchon 
zahlloſe Städtemüngen bezeugen), und 
zwar zu Fuß, oft mit entblößtem Haups 
te in firenger Kälte und brennender 
Dige. In Britannien ließ er eine 
Dauer (bey Newcaſtle) gegen bie 
nördlichen Barbaren, Pilten u. cos 
sen ziehen, in Ballien zu Remaufus 
(Nimes) der Plotina zu Ghren eine 
peödtige Baſilica und ein (noch ſte⸗ 
ben)es) Zheater errichten, in Spa⸗ 


Hadſchi Anılfa 
nien Bam er durch einen wahnfinnigen 
Sklaven in Lebensgefahr, in Gries 
chenland ließ er in Athen (feiner 
Lieblingsftadt) fi in die eleufinifchen 
Mpfterien einweihen, verfhönerte 
diefe Stadt mit vielen Gebäuden (Has 
drianifche Phyle) und vollendete dem 
660 vorher angefangenen Tempel bes 
olympiſchen Zupiter, in Klein s Aften 
flellte er die buch ein Erdbeben zers 
förten Städte Nikäa, Gäfarea unb 
Nikomedia wieder her (daher fein 
Beynahme restitutor Bithynjae), in 
Ägypten, wo er feinen Antinous vers 
lor , verfchönerte er Alexandria und 
ließ Yompejus Grabmahl erneuern, 
in Paldftina erbaute er Tlia, in @is 
eilien beflieg er den Ätna u. f. w. 
Endlich nöthigte ihn ſchwächliche Ges 
fundheit zur Ruhe, und bie empfind» 
lichften Körperfchmerzen reisten ihn 
oft zu Verſuchen bes Gelbfimorbes 
und zu Grauſamkeiten. Sein Adop⸗ 
tiofohn Antoninus fchügte noch Dans 
hen vor des Vaters Zorn. H. ward 
in der von ihm erbauten Moles (f. 
Hadrisni moles) 138 begraben. Sein 
Nachfolger war, da ber fhöne Commo⸗ 
dus geflorben war, Antoninuß. 


Hads, Herred im Amte und Gtifte 


Aarhund ( Königreid Dänemark); 
hat 41/2 D. M. ‚7200 Einwohner; 
dazu die Infeln Alrde, Endelave u.a. 


Hadfhaja, al, Beduinenftamm ia 


der arabifchen Landfchaft Redſchas; 
leben am Euphrat, find ungefähr 
4000 Köpfe far. 


HNRadſche, 1) überhaupt Pilgerſchaft; 


2) die Wallfahrt nad Mekka; davon 
Hadſchi, die Pilgrimme, weiche die 
Wallfahrt nah Mekka gemacht Has 
ben ; 3) auch bie griedyifchen und ars 
menifchen Ghriften, weldye die Pils 
gerfahrt nach Zerufalem zum heiligen 
Grabe gemacht Haben. 


Hadſchi Khalfa (H. Khalyfah, mit 


dem Beynahmen Katib Fſcheleby), 
Bibliograph,geb. zu Conſtantinopel zu 


Hadſchi Ogli Bafır 


Ende des 16. Jahrhundertes; verwal⸗ 
tete unter Amurath IV. einige wich⸗ 


Haͤmatoxylon 135 


ein Gericht h., es halten; 4) eine 
Deichſchau halten. 


tige Ämter und fl. 1647. Man hat Häkeln, 1) mit Haken etwas an ſich 


von ihm: eine orientalifche Bibliothek 
in arabifger Sprache, oder Lebens 
. befhreibung berühmter perjifcher, 
türkiſcher und arabifcher Dichter, Se» 
Iehrter u. f. w.; Ghronologifhe Tas 
feln, Sonftantinopel 1733, Fol.; eis 
ne Seograpbie in arabiſcher Sprade 
und ins Türkiſche von Ibrahim Effiens 
dy unter dem Titel: Spiegel der Weit, 
Conſtant. 1732, überfegt ; eine Ges 
ſchichte der türkifhen Seekriege unter 
dem Zitel: Geſchenk für die Großen, 
ebend. 1728, Fol., in türkiſcher Spras 
de u. f. w. 

HadbſchiOgliBaſar (Baſardſchick), 
Stadt im Sandſchack Siliſtria, Eja⸗ 
let Rumili (europ. Türkey), iſt groß, 
1774 durch bie Ruſſen zerſtört. Ha ds 
ſchreck, Sandſchack im Gjalet Tſchal⸗ 
dir (türk. Aſien), wenig bekannt. 
Hadſiah, ſo v. w. Hedſchas. 
Häderling (Häckſel), klar geſchnit⸗ 
tenes Stroh und Heu zum Viehfutter. 
Hädersdorf (ungar. Habusfalva, 
ſpr. Haduſchfalwa, flaw. Hadufs 
foweze, ſpr. Haduſchowze), ein flomas 
Tifhes Dorf in Oberungarn, dießfeits 
der Theiß, Zipfer Belp., im oberen 
Prozeße ober Bezirke, im fogenannten 
Bige der X Lanzenträger (Sedes X 
Lanceatorum), theils dem ungarifchen 
Stubienfonde , theild mehreren Guts⸗ 
befidern gehörig, in einer Ebene bey 
Samasfalva (Thomsdorf), 3 Stuns 
den von Leutfchau, mit einer kathol. 
Filialgemeinde von Eethanfalva , defs 
fen Ginwohner fih vom Feldbau 
nähren. 

Höftel,1) Alles, womit ein Gegenſtand 
an einen anderen gehängt wird; 2) 
ein von Draht zufammengebogener 
Hallen. . 
Hängen, 1) fo ». w. einhägen, vgl. 
Gehege ; 2) unterhalten, dulden; 5) 


ziehen oder etwas befeſtigen; 2) zu 
Zwiftigfeiten gerne Veranlaſſung ge⸗ 
ben; 3)'eine Art zu flriden, wobey 
man ſich jedoh nur Einer Nabel, ber 
Häkelnadel, bedient; diefe ift 
ein eiferner Stift in einem Griffe und, 
ftatt der Epige, mit einem Widerha⸗ 
ten verfihen. Man fhlingt damit 
nach und nach Mafcyen ; meift bedient 
man ſich des 9.8, um damit Arbeiten 
in bunter Seide zu fertigen. 


Sälter, 1) fov. w. gifhbätier, 


Waſſerhälter; 2) fo v. w. Sumpf; 
3) fo v. w. Gifterne. 


Hältert, Marktflecken in Oft» Flans 


bern (Niederlande) ; hat 2500 Ew. 


Hältiges Seftein, fo v. w. sr 


haltiges Geftein. 


Hämanthus, Blutblume, Pflanzen» 


gattung aus der natürl. Bam. ber 
Goronarien, Drbn. Spathaceen, zur 
6. Kt. 1. Ordn. des Linn. Syſt ˖ gchds 
sig ; ſchönblühende capifche Zwiebels 
gewächſe, ausgezeichnet beſonders h. 
soccineus, mit ſcharlachrothen, und 
h. puniceus, mit dunfelrothen, bey» 
derſeits Ddoldenfländigen Blumen, 
häufig als Zierpflanzen cultivirt; h. 
toxicarius, dem Hornvieh töbtlid x 
die Zwiebel wird von den Wilden zum 
Bergiften der Pfeile benust. 


Hämatit, Benennung einiger Eifens 


erze, 3. DB. bes faferigen und dichten 
Kotheifenfteines und bes faferigen u. 
dichten Brauneifenfteines. 


Hämatorylon(Hämatorylum,b.L.), 


Blutholz, Pflanzengattung aus der 
natürlichen Bam. der Hülfenpflangen, 
mit ganz abweichenden Kormen, zur 


"40. Kl. 1. Ordn. des Linn. Syſtemes 


gehörig. Einzige Art: b. campechiar- 
num , ziemlid großer, dorniger, in 
der Sampechebai und mehreren Ges 
genden Süd » Amerika’s heimifcher , 
auch Häufig angebauter und zur Bils 
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dung dichter Hecken benutter Baum, 


mit gefiederten Biättern und ſtändi⸗ 


gen Blumentrauben. Von ihm das 
Gampecheholz. 

Hämimontus (Hemimontus), römi⸗ 
ſche Provinz in Thrakien, im großen 
Thale, am öſtlichen Laufe des Flußes 
Hebrus und nördlich im Gebirge Hä⸗ 
mus bis zum Ende dieſes Gebirges 
an der Küfte (auch die Stadt Auchia- 
lus gehörte noch zu biefer Provinz), 
mit der Dauptfladt Hadrianopolis, 

Hämiſch, f. unter Tücke. 

Hämmern, 1)überhaupt mit demdams 
mer wiederhohlt fchlagen; 2) einen Ges 
genſtand'h., ihm mitteift des Hammersé 
feine Geftalt geben; 3) etwas durch 
Hammerſchläge ausdehnen: fo ift es 
sin Merkmahl der Dietalle, daß fie 
ſich hämmern Laffen. | 

. Kämon, Sohn bes thebanifchen Kös 
nigs Kreon ; fol nach Pıfander von 
der Sphinx zerriſſen worden feyn. 
Nad) Anderen foll er ſich erſtochen has 
ben, weil er Antigone, die Zochter 
bes Königs Sdipos, feine Geliebte, 
todt im Befängnifle fand. Rach Hygi⸗ 
nus zwang Kreon beybe, fi zu ents 
leiben. 


Haämophthalmos, fon. w. Blutaus | 


ae. Hämoptyfis, ſo v w. Bluts 
huſten. Hämorrbagien(Haemor- 
rbagiae), f. Blutflüffe. 
Hämorrhoiden (Haemorrhoides), 
eine in beffimmten oder unbeftimmten 
Perioden eintretende, mehr dem männ⸗ 
lichen Geſchlechte und Alter eigene 
Krankheit des Mafldarmes, welche ſich 
Brttih dur Blutung (fliegende 
H.), od. durch bloße Anſchwellung ber 
Wefäße (blinde H.), oder auch blos 
durch krankhafte Abfonderung der 
Schleimdruüſen (Schleim: H.)andeus 
tet. Zuden, Spannung und Gchmers 
gen find in den kranken und ben nas 
‚de gelegenen Sheilen, fo wie viele 
sonfenfuelle, vorhergehende (molimi- 
na hosmorrhoidelia) und begleitende, 


Hämorrhoiden 


entzündliche u. krampfhafte Zufälle,ale 
Rüden», Lendens, Unterleibichmers 


zen (HämorrhpoidalsKolit),. 


Schwindel, Kopfweh, Ohrenbraufen 
u. f. w. mit und ohne Fieber, ges 
wöhnliche Grfcheinungen. Zuweilen 
befällt dieſe Krankheit auch die Urins 
blaſe (Blaſenh.), die Gebärmutter 
(Gebärmutterh.), die Mutterſchei⸗ 
de (.Mutterſcheidenh.), und ſ. w. 
und jene Blutung, oder doch wenig⸗ 
ſtens der Blutandrang (Hämorrhoidal⸗ 
congeſtion) hat auch noch an anderen 
ungewöhnlichen Orten, z. B. der 
Lunge, dem Magen u. ſ. w. Statt. 
Eine Unterdrückung der fließenden H. 


verurſacht leicht ſchlimme und gefähr⸗ 


liche Zufälle und vielleicht darum, 
oder weil nah dem Gintreten bed 
Flußes zumeilen vorher beftehende 
Krankheiten, oder jene begleitende 
Zufälle wien, bat man fie für den 
Körpernothwendig , oder doch heilfam 
(bahergoldeneXderjgebalten. Ins 
defjen bleiben fie immer eine krank⸗ 
hatte Erſcheinung, und ber Kranke 
kann fi einer durch Gomplication 
mit anderen Krankheiten leicht eins 
tretend’n Gefahr nur durch Vermei⸗ 
dung der begünftigenden Urſachen ents 
ziehen. Diefe find vorzüglich der häus 
fige und Öftere Genuß warmer und 
Higiger Getränke, befonders deg flars 
ken Kaffees, vieles Sigen, befonders 
auf warmen, weichen Polftern, forts 
gefegter Genuß vieler gewürzhafter, 
erbigender und ſchwer verdaulicher 
Speifen, erhigende Purganzen u. f. 
w. Die bey langer Dauer der Krank⸗ 
heit und nicht ſelten ererbter Anlage 
bazu ſchwer oder gar nicht zu bewirs 
tende Heilung ift blos von dem ra⸗ 
fionelen Arzte zu erwarten, beffen 
Anordnungen vorzüglich dur eine 
leıchte frugale Diät zu unterftügen 
find. Bey den blinden H. bilden bie 
@efäßanfhmwellungen am After u. nas 
be am Ausgange des Maſtdarmes oft 


‘ 


Haͤmus 


hart anzufühlende Knoten (Hämors 
rhoidalknoten) bis zur Größe ei⸗ 
ner Bohne, welche ſich nicht ſelten ent⸗ 
zünden und dann ſehr beſchwerlich 
werden. 

Dämus (ò Auoc), bie nordöftlide 
Fortſezung des Gebirges Stomius in 
Thrakien. Der Berg Hämus trennte 
Shrakien im engeren Sinne von der 
ſpäter entflandenen Provinz Möften; 
jegt trennt ee Rumilien (Rum - Hi) 
von Bulgarien, und läuft mit aufs 
fallendem Borfprunge bey Mefembria 
in das ſchwarze Meer (Pontus euzi- 
nus). Berfhiedene, obgleich ſchon 
niedrigere Nebenzweige ſtrecken ſich in 
der Rähe des ſchwarzen Meeres ge⸗ 
gen Südoſten nach Conſtantinopel u.‘ 
bis zur thrakiſchen Meerenge hin, 
laufen noch weiter ſüdlich und hin⸗ 
dern dadurch den Fluß Hebrus ſeine 
Mündung in der Propontis zu finden, 
und erheben ſich bey Sanas nochmahls 
zum beträdtlihen Gebirge. Die 
Hauptkette bed Hämus, beyden Tür⸗ 


ken der große Balkan genannt, iſt 


noch wahres Alpengebirge, hoch und 
felſig, mit vielen Seitenäſten gegen 
Rorden und Süden. Aus ihm entſprin⸗ 
gen viele Flüſſe, von welchen jedoch 
keiner beträchtlich werden kann, weil 
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in ſeiner Voterſtadt, wurde aber auf 
van Swieten's Empfehlung 1754 nach 
Wien als erſter Profeſſor der prakti⸗ 
ſchen Medicin berufen, wo er bald 
einen ausgezeichneten Ruf erlangte, 
auch nach van Swieten's Tode erſter 
kaiſerl. Leibarzt wurde; ſtarb 1776. 
Unter ſeinen vielen med. Schriften 
iſt ſeine: Ratio medendi in uosoco- 
mio practico, 15 Bde., Wien 1753 
— 13, u. Fortfegung, 3 Bde., ebd. 
1771 — 79, deutſch, mit Noten von 
E. Platner, Leipzig 1779 — 85, das 
bekannteſte. Bemerkenswerth find auch 
feine Schriften: de magia, Wien . 
1774, auch 75, und de miraoulis, 
Frankfurt und Leipzig 1776, beyde 
auh in Paris 1777 und 78 nachge⸗ 
drudt, die Auffehen machten, weil: 
er darin als Vertheidiger ber Magie 
und der Wunder auftrat. Seine klei⸗ 
neren Schriften erfchienen gefnmmelt 
ale Opuscula in 6 Bdn., Reapel 1780, 
und aus feinem ſchriftlichen Nachlaße 


 Opuscula quaedam inedita, heraus 


gegeben v. 3. Eyerel, 2 Bde., Wien 
41:95. Seine Praelectiones in H. Boer- 
havii institutiones pathol. gab F. X, 
v. Waflerberg in s Boͤn., Wien 1780 
— 82, beraus, wovon ber 1. Bd., 
deutfh Leipzig 1786, erfchien. 


fie alle entweder den nicht fernen kauf Händesbeutler (phalangistae), Fa⸗ 


ber Donau oder des Iſter gegen Rors 
ben, oder des Hebrus gegen Gübden 
oder das ſchwarze Meer erreichen, 
Ammianus Warcellinus (Lib. XXI, 
cap. 10) nimmt als Anfang des Häs 
mus fon die Gebirgskette an, wels 
&e fi von der Donau herunter zieht 
und mit dem Skomiüs vereinigt, und 
im Grunde ift auch der Vater ber Ges 


milie aus ber Ordn. der Beutelthies 
re; haben oben 6—10, unten 2— 8 
VBorderzähne, oben 6—7, unten 5 
— 7 Badenzähne, fpigige Schnauze, 
fhlappen, behaarten ober Widels 
ſchwanz, fünfzehige Füße, Hinten 
Hände; bewohnen Bäume, freffen 
Pflanzen und Thiere. Gattungen: 
Kuskus, Flugbeutler, Beutelthier. 


ſchichte, Herodot, feiner Meinung, Händel (Georg Fried.), geb. zu Hal⸗ 


wenn er ſagt (lib. IV, cap.49), daß 
ber Fluß Kios (jegt von den Türken 
Jéeker genannt) aus der Rhodope 
fommt unb den Hämus durkbridht. 

Haen (Anton be), geb. zu Haag 1704; 
fkudirte unter Boerhaave zu Leyden 


Vedicin, prakticirte 2D Jahre lang ' 


le 1685. Sein Zalent zur Tonkunſt 
entwidelte ſich ſehr früh, wurde aber 
von ſeinem Vater niedergehalten; 
doch nahm ſich ſeiner der damahlige 
Herzog von Weißenfels an und ver⸗ 
mochte ben Vater, den jungen H. gänz⸗ 
li ber Zonkunft zu Übzrlaffen. Als 
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Knabe von 9 Jahren ſchrieb H. eine 
vollſtändige Kirchenmuſik. Zur ferne⸗ 
ren Ausbildung ging er im Jahre 
1698 nach Berlin und fpäter nach 
Hamburg. An letzterem Orte ſetzte er, 
15 Jahre alt, ſeine erſte Oper, Al⸗ 
mira, und ſtand der Oper 5 Jahre 
lang als Director vor. 1703 ging er 
nad Italien, wo er in faft allen bes 
deutenden Städten mit neuen Opern 
und Oratorien mit größtem Beyfalle 
debütirte. 1709 Eehrte er nach Deutfchs 
land zurüd und wurde Gapellmeifter 
bes Kurfürften von Hannover. Auf 
einer Urlaubsreife fam er 1712 nady 
London, verlor, durch die außerors 
dentliche Aufnahme feiner Oper Ri⸗ 
nalbo geblendet , feine Verbindlichkei⸗ 
ten in Hannover ganz aus den Augen 
und übernahm die Direction des Hey⸗ 
marlettheaters. Der Kurfürft v. Han⸗ 
nover kam jetzt ald Georg J. auf den 
englifhen Thron. Er war bödhft uns 
zufrieden mit 9.6 früherem Beneh⸗ 
men in Hannover, doch wußte H. ihn 
bald wieder durch fein Talent zu vers 
föhnen. Später verlor er wegen feis 
nes flolzen und reisbaren Tempera⸗ 
mentes die Gunſt des Hofes und ber 
Nation. Um fih ganz unabhängig zu 
machen, componirte er feine Orato⸗ 
rien, durch die er fi den Ruhm als 
ler Zeiten gründete, und bie er, in 
Groß s Britannien brrumreifend,, als 
Goncerte gab. 1751 wurde 9. blind, 
doch hemmte diefes feine Thätigkeit 
nicht; er componirte und führte feine 
Dratorien bis 8 Tage vor feinem To⸗ 
de auf, der 1:51 erfolgte. H. ſchrieb 
45 C:pern, mworunter bie beften bereits 
genannt find. Won feinen 26 Dratos 
rien find die vorzüglichften : der Mefs 
ſias (1741), Judas Maccabäus (1746), 
Saul (1750), Alexanderfeſt (1735), 
Samfoa (1742). H. liegt in der Wefts 
minfter s Xbtey , wo ihm ein prädtis 
ges Denkmahl gefent iſt, begraben. 

Händel⸗æpfenni g (Händleint⸗ 
heller), die Alteſten Kreuzer, welche 


1 


Haͤngende Gärten 


gu Hall in Schwaben im 13. Jahrh. 
auffamen und mit einer Dand, bem 
Zeichen der vom Kaifer verlichenen 
Münzgeredtigkeit, bezeichnet wurden. 
Seit 1356 wurden fie zu Nürnberg 
geſchlagen, fie waren 5löthig, 400 
gingen auf die Mark. Im 16. Jahrh. 
famen fie wieder ab. Der Aberglaube 
legte ihnen aroßen Werth bey. 


Hänfling (Bluthänfling, ges 


meiner, grauer, brauner, rotber, 
sothbrüftiger, großer H., fringilla 
cannabina [alt], fr. liuota), Arzt aus 
der Gattung Zink, Abtheilung ber 
Dänflinge ; Hat rothe Etirn, Schei⸗ 
tel und Bruft, afdgrauen Hals und 
Raden, weiße Kehle und Vorderhals, 
mit bräuntiden Jeden, ſchwarze 


Schwanz⸗ und vordere dgl. Schwung» 


federn, Unterbruft braunroth ; dos 
Weibchen hat nichts Rothes. Wechfelt 
nad den Alter das Kleid (im erften 
Jahre Grau⸗, Weiß, Mehih., im 
zweyten Gelbs, Stein.) u. erfheint 
in vielen Abänbderungen (grau, gelb, 
weiß, ſchwarz u. ſ. w.), empfiehlt fi 
durch Geſang, iſt Strichvogel, lebt 
in Europa, Nordamerika, Süd : Ruf. 
land, niftet in Hecken, Weinbergen 
u. f. w. 


Hängen, 1) feine Befeftigung an eis 


nem hoben Geaenftanbe finden, von 
dem auß es in die Tiefe mit Geitens 
beweglichkeit binabreiht und fallen 
würde, wenn ed nicht jenen Halte⸗ 
punft Hätte; 2) bildlich fo v. w. ſchwe⸗ 
ben, 3. B. von Wolken; 3) fo v. w. 
Anhängen, auf etwas gerichtet ſeyn, 
von Neigungen oder Bliden; 4) eine 
Hemmung finden ; 5) von feſten Ges 
genftänden, nach einer Seite hin ges 
neigt feyn ; 6) etwas hängend befeflis 
gen; 7) voneinem Körpertheile, ihn 
ſchlaff oder auch ticf herabſinken lafs 
fen x 8) fo v. w. Denken. 


Hängende Gärten, dem Rebukad⸗ 


nezar oder der Scmiramis zugefchries 
bene, fon von ben verftändigen 
Griechen zu dem Übertreibungen des 


Haͤngendes 


Orients gerechnete Gärten in Baby⸗ 
lon; mehrere Über einander angeleg⸗ 
te, durch breite Treppen verbundene 
Seraffen, deren oberfte bie Höhe der 
Gtabtmauer hatte; vieredig, jede 
Geite bed aus ſtarken Gewölben ers 
richteten Gebäudes 4 Plethren (400 
griech. Fuß); ringe herum eine 22 
Fuß bide Mauer. Auf den Gemwölben 
lag ein Pflafler von 16 Kuß langen, 
4 Fuß breiten Steinen, über diefen 
eine Schicht Harz, dann zwey Schich⸗ 
ten mit Gyps verbundener Steine, 
hierauf Bleyplatten, dann Erde, fo 
body, daß die größten Bäume darin 
Burzein ausbreiten Eonnten; auf der 
oberften Teraſſe war eine Gifterne, 
die duch Triebwerke Wafler aus bem 
Euphrat erhielt und basfelbe überal 
bin austheilte. 

BHängendes (bangenbe Seis 
te), nennen die Bergleute in Ober su. 
Riederfachfen, in Ofterreih und Uns 
garn das Geſtein, weiches gleichſam 
als ein Dach den Gang bedeckt und 
oben umgibt. Wenn der Bergmann in 
den Schacht fährt, fo nennt er jenen 
Theil, dem er den Rüden zukehrt, 
fo. Dem Hängenden ift bastiegende 
entgegengefest, d. b. das Kundament 
oder der Grund, worauf der Gang 
oder die Strede ruht und liegt. 
Häingeswert. Die oberwärts anges 
brachte Unterflügung eines Balkens, 
ber feiner Länge und eigenen Schwere 
wegen fi nidt in horizontaler Lage 
erhalten würbe, zum Unterfchiede von 
Sprengewert , ber unterhalb eines 
nur auf beyden Enden aufliegenden 
Baikens angebrachten Unterflügung 
dur Streben. 

Hängdudd, Landfpige im Kreife Hel⸗ 
ſingfors, Gouvernement Kintand(Rußs 
land), mit trefflichem Hafen u. Fort 
Bufavsvärn ; liegt am Eingange des 
finifgen Meerbuſens. 

dänke (Thadd.), geb. zu Kreibig in 
Böhmen, feit 1791 Botaniker in 85: 
nigt. ſpaniſchen Dienften; bereifte als 
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ſolcher Süd» Amerika, nahm Shell 
an einer Weltumfeglung und ft. 1819 
zu Cochambuba in Büd. Amerika; 
gab Linnés Genera plautarum in 8. 
Ausgabe, 2 Bde., Wien 1791, ders 
aus. Botanifhe Bemerkungen von 
ihm erfchienen in Beobachtungen auf 
Reifen nad) dem Riefengebirge, Dres» 
den 1791, u. in anderen Sammlungen. 


Häntlea, Pflanzengattung, nad) Woris 


gem benannt, ausder natürlichen Fa⸗ 
milie ber Rhamneen, zur 5. Kl. 1. 
Ordnung des Linn. Syſt. gehörig. 
Einzige Art: h. lezuosa, peruaniſcher 
Straud. 


Dänfelsbanl, eine niedrige Banf, 


auf welcher eine fcharfe Klinge ſenk⸗ 
seht befefliget iſt, um baran die Bürs 
flenbölzer zu befchneiden. 


“ Hänfeln, 1) eigentlich in eine Gefells 


fhaft (f. Hanfa) aufnehmen ; 2) vors 
züglich diefes unter oft lächerlichen und 
harten Gebräuden thun, wie dieſes 
fonft bey den meiften Handwerkern 
der Ball war, wenn Lehrlinge aufges 
bingt und losgefprodyen wurden; in 
manden Gegenden mußte fo ein Neu⸗ 
ling den großen Dänfelbecher aus⸗ 
trinken. Aufden Schiffen werden die 
Matrofen und Paffagiere gebänfelt, 
welche zum erfiin Mahl die Linie pafs 
firen. An manchen merfwürdigen Or⸗ 
ten, welche oftvon Reiſenden beſucht 
wurben,, war e8 erlaubt, die, welche 
zum erfien Mahl dahin kamen, zu 
bänfeln, wenn fie fi nicht durch ein 
Trinkgeld loskauften; 3) Zemanden 
lächerlich machen, foppen. 


Hären (fi), von Thieren, das alte 


Haar verlieren; dieſes geſchieht bey 
Pferden in der Regel zwey Mahl jährs 
lich, im Frühlinge und im Herbſte. So 
Lange dieſes dauert (einige Wochen 
lang), laſſen fih bie Pferde nit 
wohl reinlich pugen; nachdem fie bie 
Commerhaare erhalten haben, bes 
kommt bas Haar ein ſchoͤneres glänzen⸗ 


.deres Ausfehen. H. fih Pferde zur 


Ungeit,, fo beutet dicfes auf Kränklich⸗ 


140 | Hörefis 


keit bin, und es wächſt nur fparfam 
. neues Haar nad. °. 

därefie (gr., lat.), 1) gewählte Les 
bensart, gewählte Lehrart; daher 2) 
Sekte, Schule, Partey, bef. philos 
(ephifhe, auch 3) die befonderen 
Lehren einer foldyen ; hiervon fpäter: 
4) fo v. w. Kegerey und 5) Kepers 
ſekte. 

Häring, 1) (clupea L.), Gattung 
aus der Familie ber fchmalköpfigen 
Bauchfloſſer (nach Goldfuß, der Däs 
singsartigen nach Cuvier); hat [mas 
fe und kurze Zwiſchenkieferknochen, 
bienur einen Theil der Oberkinnlade 
ausmachen , fo daß die Seiten allein 
verfhiebbar find, und zufammenges 
drüdten, durch vorfpringenbe Schups 
ven fägeförmig gezähnelten Bauch; 
unter allen Fiſchen mit den feinften 
Gräten verfehen. Diefe Gattung iſt 
in folgende Gattungen zerfällt wors 
den: pristigaster, engraulis, mega- 
lopus, thrissus, und 2) clupea (Häs 
eing), dieſe dann unterfchieben durch 
segelmäßige, kurze Floſſen, gefonders 
te Afters und Schwanzfloffen. Auch 
biefe werben von Cuvier noch getrennt 
in engraulis (f. Sarbelle) und 3) e is 
gentliche H.e, welde bogenförmig 
vorfiehende Kinnladen, mittelmäßige 


Mundöffnung mit oder ohne Zähne - 


(jene von Lacépéde clupea, diefe clu- 
panodon genannt), die Rüdenfloffe 
über der Baudfloffe haben. Arten; 
Alſe, Sprotte, Pilchard und 4) ges 
meinerd.; it 1030R lang, lanzets 
förmig , oben blaufhwarz , unten fils 
bergrau; der Kopf und Mund find 
ein, legterer, fo wie die kurze und 
fpigige Zunge, mit Pleinen Zähnen 
bewaffnet; die Floſſen find kurz und 
grau; auf dem Kiemendedel hat der 
H. einen violetten Fleck, der jedoch 
bald nach dem Node verfhwindet. Er 
jebt in der Tiefe des nördlichen und 
atlantifhen Meeres, nährt ſich von 
Woferinfesten, Fiſchdrut, befonders 


Häring 


aber von einer Heinen Art Krabben , 
bie zu Milliarden in den nördlichen 
Meeren leben. Der H. legt eine fehr 
große Menge Eyer; in einem Häring 
von noch nicht der größten Art fand 
man 68,656 Eyer. Die Häringe foms 
men in bedeutenden Zügen aus Nor⸗ 
ben nad den ſüdlicheren Küften. Sie 
zieben in Korm eines Dreyedes und 
in fo ungeheurer Menge, daß zwis 
fen dem Nordeap und Grönland zu 
gewißen Zeiten faft 2/3 des Meeres 
an der DOberflähe mit H.en bededt 
find. Sie drängen fi hier fo dicht, 
daß fie die Schuppen abfcheuern u. bie 
Schiffe am Segeln hindern. Die Hä⸗ 
singsfifherey wird v. den Eng⸗ 
ländern, Rorwegen, Schweden, Däs 
nen, Fraͤnzoſen, ben Bewohnern ber 
nördlichen beutfchen Seeſtädte und 
vorzüglich von den Holländern in ber 
Rord sund DOftfee betrieben. Da bie 
ziehenden Häringe zu einer beflimms 
ten Zeit am fetteften find, fo hat auch 
der Häringsfang eine beftimmte Zeit 
(GGäringszeit); dieſelbe findet vom 
Juny bis Mitte Januars Statt. Nach⸗ 
demdieHgäringshbffen mit 
vielen Feyerlichkeiten die Häfen vers 
laffen haben, finden fie ih Ende Zus 
ny in den Gewäflern der fhetländis 
ſchen und orladifhen SInfeln ein, 
dürfen aber bey harter Strafe nicht 
eber als in den erſten Stunden des 25. 
Junjus das Häringsnes auswers 
fen. Diefes Net ift 1000 bis 1200 
Schritte lang und am Rande mit klei⸗ 
nen Zonnen verfehben, von gutem 
Hanf (wo es 1 Jahr hält), ober von 
grober, gelber, perfifcher Seide (wels 
ches 3 Jahre Hält) geftridt und, um 
bie Fiſche nicht durch die helle Farbe 
zu verfcheuden, durch Räudern braun 
gefärbt. Die Mafchen desfelben find 
bey den Holländern von einer vorges 
ſchriebenen Größe, damit fie bie juns 
ge Brut burdlaffen, und dem Um⸗ 
ftande, daß andere Nationen biefem 


Häring 
Beyſpiele nicht folgen, ſchreibt man 
e6 zum Theil zu, daß die Häringss 
fiſcherey an den norweg. Küften fo 
abgenommen hat. Das Rep wird 
Abends ausgeworfen u. gegen Mors 


gen mit ben gefangenen Härins - 


gen in das Schiff gezogen. Da ein 
Gang bisweilen 10— 11 kaften, bie 
Last zu 12 Tonnen, die Tonne zu 1000 
H.en gerehnet, beträgt unb alfo 
zuweilen 130 — 140,000 9.e auf einen 
Zug gefangen werden; fo dauert das 
Derausziehen und Auſwinden des Nes 
des wohl 3 Stunden. Man wirft das 
Neu des Nachts aus, weil man da 
den Zug der H.e an ihrem Glanze, D äs 
rimgsblic(diefer entfteht angeblich 
durch die weißen Bauchſchuppen ber 
auf dem Rüden fhwimmenden H.e), 
leichter erkennt, au die H.e durch 
die Schiffslaternen und burch die an 
ber Seite des Schiffes bis faft auf 
das Meer hberabgelaffenen Laternen 
eigends berbeygelodt werben. Inden 
erften 3 Wochen der Fangzeit werden 
die meiften D.e ausgefudt, in Ton⸗ 
nen gepadt, u. durch gefendete Jach⸗ 
ten, Häringsjäger, nad Holland 
u. den Nordſeeküſten gefendet ; daher 
beißen dieſelben auch Jachthärin⸗ 
ge; ſie werden zu Lande gewöhnlich 
mit der Poſt verſendet, damit man 
überall fo bald als möglich neue hol⸗ 
ländifche H.e (fo genannt, meil die 
Holländer das Einfalzen der D.e am 
beften verflanden und wohl noch vers 
ſtehen) habe; natürlich madht fie dus 
Doftzeid theuer. Das jährlide Ers 
gebniß der holländifchen Häringsfi⸗ 
fderey rechnet man auf 1,000,000,000 
Stück. Dennod rechnet man, daß von 
100,000 Stüd H.en, die bie nordifchen 
Gewäfler verlaffen, kaum einer gefans 
gen wird. Man unterfcheidet haupts 
ſaͤchlich 2 Hauptforten von H. Die 
ſchlechteren, Ho bh äringe, beſtehen 
In der Lleineren Sorte, welde in der 
Häringszeit bereits gelaicht Haben, 
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bie 2. beffere Sorte heißen Vollh As 
ringe; diefe haben den Roggen und 
die Milch noch. Die Häringsfiſcherey 
wird fchon feit der Älteften Zeit (feit 
bem 11. Jahrh. haben wir geſchicht⸗ 
lihe Nachricht davon) von den Schot⸗ 
ten betrieben ; feit dem 15. Jahrh. 
traten die Holländer mit in bie 
Schranken, was zu mehreren Gtreitigs 


keiten mit ben Gnaländern u. Schot⸗ 


ten Anlaß gab. Das Einſalzen 
der H.e, wodurd fie ſchmackhafter u. 
baltbarer werden, gefchieht entweder 
fogleid auf bem Schiffe, ober auf dem 
gande. Die eingefalgenen H.e wer⸗ 
ben in befondere Häringstonnen 
verpadt. Gewöhnlich wird Wild. Beu⸗ 
kelſſon ald Erfinder der Häringsböke⸗ 
ley genannt, doch kannte man das 
Einfalzen der Fiſche ſchon im 11. u. 
42. Jahrh. in Deutſchland und Eng⸗ 
land. Durch das Öftere Umpaden ders 
felben wirb die Erhaltung der H.e be⸗ 
fördert; man hat daher, befond. in den 
holläntifchen Seeſtädten, verpflichtete 
Häringspader, welde nebfk den 
Wardirern das Umpaden unb 
Gortiren beforgen. Gefalzen oder eins 
gepökelt ift der 9. unter allen Fi⸗ 
fen, die zur Speife dienen, der am 
bäufigften und von allen Volksklaſſen 
dazu benugte und zugleich ber gefüns 
befte, indem er auch ſchwächlichen 
Mogen und felbft Kranken meift gut 
befommt , ja bey geftörter Verdauung 
felbft als Heilmittel dient, und aud, 


zu Zubereitung von Speifen benugt, 


ſchwer verdauliche Stoffe leichter vers 
baulich macht. Auch frifhe H.e find 
wohlſchmeckend und eine leichte Koſt, 
müffen aber an demfelben Zage, we 
fie gefangen worden, verfpeift wers 
den. An der Verdaulichkeit und guten 
Wirkung der eingefalgenen H.e hat 
das Geefalz den Hauptantheil ; daher 
fie auch bey reichlichem Genuße umd 
ungewäflert purgiren. Man genießt fie 
me:ft roh, blos von der Unreinigkeit 


% 
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und von ber äußeren Haut gereiniget, 
und nachdem man durch Ginwäflern 


ein paar Stunden lang ihnen einen 


Theil ihres Salzes entzogen hat. Doch 
wirb der H., nach Abfonberung ber 
Gräten, Blein zerfchnitten und klein 
gewiegt, mit ebenfalls Hein geſchnit⸗ 
tenen ober gehadten Kartoffeln, 
Äpfeln und fonftiger Zuthat, als H äs 
ringsfalat genoffen, auch ſonſt 
vielfältig gu Saucen u. aufandere Weis 
fe zu verſchiedenen Speifen anges 
wenbet. Gine vorzüglich beliebte Zus 
bereitung find auch marinirte Häs 
ringe. 

Häringhe, Marktfleden in der nies 
berländifhen Provinz Weſt⸗Flan⸗ 
dern ; hat 1:00 Ew. 
Haerlebeke, Marlıfl. an der kys 
im Bezirde Kortryk der Provinz Weſt⸗ 
Slandern (Niederlande), hat 3100 
Einw,. 

Härte, 1) die Eigenſchaft eines Körs 
pers, daß er feinen Zufammenhang 
auch bey einer ſtark von Außen, durch 
Stoß oder Drud, einwirktenden Ges 
walt behauptet. Eie ift relativ, weil 
erfahrungsmäßig jeder Zufammenhang 
durch Stärke der mehanifchen Einwirs 
kung zu löfen ift. Man bezeichnethars 
te Körper gewöhnlich nach Übers 
einftimmung mit anderen bekannten, 


fo 3. B. ale ſteinhart, oder nad) dem. 


„WWiderftande,, den fie leiften , fo: daß 
‚fie von einem Meſſer nicht gerigt 
werben, ober nad ihrer Wirkung, 
fo: daß fie am Stahle Funken geben. 
2) Die Kraft der Mineralien, den 
Sindbrüden von außen mehr oder wes 
niger zu wiberftehen. Darnach hat man 
gerreiblidhe Mineralien, wenn 
ein Leichter Druck des Fingers ihre Ges 
ſtalt ändert, 3.8. Porzellanerde, [ehr 
weiche Mineralien, wenn man 
mit dem Fingernagel @indrüde bars 
aufmachen kann, 5.3. Kreide, weis 
he Mineralien, wenn man fie noch 


mit dem Mefler zerreiben kann, obs 
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fon der Rage keine Spur hinter» 
läßt, z. B. Serpentin, balbharte, 
wenn ſie nur wenig mit dem Meſſer 
ſich ſchaben laſſen, aber auch noch 
keine Funken geben, z. B. Halbopal, 
harte, wenn ſie ſich nicht ſchaben laſ⸗ 
ſen, aber Funken geben. Dieſe ſind 
durch die Felle zu prüfen, ſehr hart 
find fe, wenn die Zeile fie gar nicht 
angreift. Neuerer Zeit vergleiht man 
die H. durch den Eindruck (Rig), den 
bie Mineralien von anderen leiden 
oder anderen verurſachen, wobey Mobs 
eine aus 10 Stufen (vom prismatis 
fhen Talkglimmer bis zum oktastri⸗ 
ſchen Diamant) beſtehende Leiter an⸗ 
nimmt, bey welcher 0 Flüßigkeit 
iſtz 3) ſ. unt. Hart; 4) ſ. unter Här⸗ 
ten; 5) ſo v. w. Hartnäckigkeit, auch 
6) Unempfindlichkeit. 


Härten, Metall hart machen; dieſes 


geſchieht bey allen Metallen dur bie 
Bearbeitung mit dem Hammer. Bey 
Eifen und Stahl gefchieht es abſicht⸗ 
lich, um ibm mehr Dichtigkeit, Bes 
fligleit und Gtafticität zu geben. Zu 
biefer Arbeit gehört das Glühen, das 
Abıöfhen und das Anlaffen. Je Härs 
ter der Stahl ſchon iſt, deſto weniger 
braucht er Glühhitze, man unterfcheis 
det rofenrothe, unreiflirfchrothe, balbs 
reifkirſchrothe, braunkirfchrothe Glühs 
hitze, legtere ift die ſchwächſte; die 
weiße, al& die ſtärkſte Glühhitzze, wird 
nie angewendet. Das Ablöfchen ges 
ſchieht, indem man ben glühenden 
Stahl in bie mit Waffer gefüllte 
Härttonne (Härtfaß) bringt; je 
härteru. kälter das Waſſer, ein deflo 
befferes Härtwaffergibtes. Man 
macht daher auch Lünftlihe Härtwaſ⸗ 
fer dur) Zufag von Kochſalz, Sal⸗ 
peter, Salmiat u. dgl. Beym Ablös 
ſchen ziehen fi) die Stahls oder Gis 
fentpeile ſchnell zuſammen, diefes bes 
wirkt Feſtigkeit, aber auch Sproͤdig⸗ 
keit. Leztere ſucht man durch das Anlafs 
ſen od. Anlaufen laſſen wieder zu entfer⸗ 


Haͤſcher 


nen. Der Grab ber Härte, welcher 
dem Gtahle dabey genommen wird, 
zeigt ſich durch bie verfchiedenen Far⸗ 
ben: Gtrobgelb oder -Hafergelb (zu 
Grabſticheln, Feilen u. dgl.), Gold⸗ 
gelb, Karmoiſinroth, Hellviolett, 
Kupferroth, Dunkelblau (zu Federn), 
Lihtblau, Blaugrün, Weißgrau, 
welche er annimmt. Bey Weißgrau iſt 
er faſt ganz wieder enthärtet. Den 
Grad der Härte drückt man bisweilen 
durch den Zufag der Gegenſtände aus, 
welche denſelben haben müſſen, 3.8. 
Raſirmeſſer⸗, Feilen⸗, Federmeſſer⸗, 
Beil⸗, Federhärte. Damit kleinere 
Werkzeuge beym Ablöfchen nicht reis 
Sen, ſteckt man fie in Baumöhl oder 
Unfchlitt. Überhaupt haben die mei⸗ 
fen Arbeiter ein anderes Verfahren. 

Bäldyer, 1) fo v. w. Gerichtsdiener, 
Büttelz 2) derjenige, beflen Amt es 
tft, flüchtige Verbrecher zu verfolgen 
und zur Hoft zu bringen. 

Hisdond, MWarlifieden in Oft: Flans 
dern (Niederlande); hat 2100 Einw. 

 Häfer (Charlotte Henr.), geb. 1789 
su Leipzig , berühmte Gängerinn ; 
war 1804 bey der Dresdner Oper ans 
geftellt, ging bann nad Itallen, wo 
fie fi) den Rahmen la divina Te- 
desca erwarb. Sie privatifiit jetzt in 
Rom verheirathet. 

Yasıid, 1) was durch die Zweckwi⸗ 
brigleit feiner Korm unmittelbar und 
allgemein auf das Gefühlvermögen 
eine ber Schönheit entaegengefehte 
Birktung bervorbringt, Mißvergnüs 
gen erregt ; 2) was, in fo fern bie 
wahre Tugend an fidh ſchön ift, durch 
feine Immoralität, 3. B. der Aus⸗ 
druck der Verworfenheit im menfchlis 
hen Angefichte , eine fchledhte Hands 
lung, ein fittlihes Mißfallen bewirkt. 

Häuer, diejenigen Bergleute, wels 
de das Erz in den Gruben losars 
beiten. 

Hänfeln, 1) überhaupt Beine Haus 
fen machen ; baher 2) das getrodnete 
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Heu und Grummet in Beine Haufen 
bringen; 3) ein Glücksſpiel, wo man 
aus einer Gpiellarte mehrere Haus 
fen madt, wovon einen der Banls 
batter befommt , bie übrigen von den 
Pointeurs befcgt werden. Der Werth 
bes unterften Blattes von jedem Haus 
fen entfcheidet, ob die Pointeurs oder 
der Bankhalter gewinnen. 

Häuptling, der Anführer einer Yars 
tey, eines Völkerſtammes. 

Häuſer, 1) ſ. Haus. 2) Willkührliche 
Abtheilung des Himmels, die ehe⸗ 
mahls zum Nativitätſtellen unterſchie⸗ 
den wurden. 

Häusler (Häuslinge), 1) Beflger eis 
nes Haufe, zu welchem kein Feld ge⸗ 
hört; 2) Miethseinwohner. 

Häuslichkeit, der vorherrſchende 
Sinn für die Pflichten, Geſchäfte, 
die Ruhe und die eigentlichen Freu⸗ 
den des häuslichen und Familienle⸗ 
bens; immer achtungswerth, in ſo fern 
dadurch bürgerlichen und allgemeinen 
Humanitätspflichten kein Abbruch ge⸗ 
ſchieht. 

Häuteln, von Haſen-, Reh » und 
Kalbfleiſch, die daran befindliche zähe 
Haut ablöfen. | 

Häuttn, 1) fo v. w. Häuteln; 2) bie 
alte Haut verlieren oder abftreifen. 
Bol. Haut. 

Häutige Bräune, 
Bräune. 

Hafedh (H. Ledin Illah), der 8. 
Khalif der Fatimiten in Tgypten feit 
1129 n. Ehr. Unter feiner Regierung 
ftiftete Haffan Sabah, welcher, wie 
die Fatimiten, ein Ismaelier war, 
die fpäter in Perfien berühmte Dys 
naftie der Jsmaelier. 

Hafelohr (Hafellohr), 1) Flüßchen 
im Unter s Maintreife (Baiern) ; hat 
anfehntihe Holzfloͤße, fällt bey Ko⸗ 
thenfels in den Main ; 2) Dorf an 
bemfelben ; hat 1100 €. 

Hafen, 1) cin durd bie Ratur ober 
Kunft gebiideter und gegen bie Stür⸗ 


fiehe unter 
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me gefhägter Drt an ber Meereslüs 
fle. Die H. find entweder natürliche 
oder tünftlihe. "Won erflerer ats 


tung find faft alle englifche 9., von ' 


legterer die meiften Oftfeehäfen. Klei⸗ 
ne Buchten oder Meerbufen find ale 
natürliche H. anzufehen, denen man 
durch künſtliche Dämme und Vorla⸗ 
gen (Molos) zu Hülfe kommt, wenn 
fie vielleicht auf einer oder der ande⸗ 
sen Seite einem gewiffen Windftriche 
bloß geftellt find. Bey einigen Orten, 
die wohl durch ihre relative Lage, 
nicht aber durch ihre befondere Eos 
.calbefhaffenheit fih zu 9. eignen, 
find fie u. da große u. ſchwierige Ars 
beiten unternommen worden, um bie 
Sicherheit der Schiffe gegen die, aus 
jeder Himmelsgegend blafenden Wins 
de zu bewirken und bie Ginfahrt tief 
zu erhalten. Unter diefen Arbeiten 
it Dünkirchen befond::8 zu erwäh⸗ 
nen, das, im Jahre 1661 angefans 


gen, Vauban fein ganzes Leben bins 


durch befchäftiate , fpäter aber, auf 
Antrieb der Engländer, wieder zers 
Bört ward. Auch der H. von Cher⸗ 
bourg ift höchſt merkwürdig. Man 
bat Überhaupt in der neueren Zeit 
tünftiiche Baſſins den fo fchwierigen 
und koſtbaren und dennoch leicht vers 
aänglidhen Eindämmungen im Meere 
felbft vorgezogen und große Arbeiten 
biefer Art ausgeführt. Als befonders 
merkwürdig find hier die englifchen,, 
nächſtdem bie ſchwediſchen und zuffis 
fen H. anzuführen, in welchen lege 
teren die Natur zwar durch tiefes 
Waſſer und feften Felfengrund den 
Bau begünftigte, jedoch zugleich auch 
eben durch lepteren bie Aushebung 
der Baſſins und der Doden zum Bau 
und zur Ausbefferung der Schiffe er> 
ſchwert. Kronftadt, von Peter dem 
Gr. angefangen ,„ bat einen H. für 
Kriegsfchiffe und einen zwepten für 
die Kauffahrer, mehrere, 40 Fuß ties 
fe, 105 Buß lange Doden, und ein 
568 Fuß langes Baſſin, um jene mit 
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Baffer zu füllen, weil die Oftfee ber 
Ebbe und Fluth entbehrt. In Karies" 
trona find die Baſſins und Doden, 
deren Bebachung auf fleinernen Sdus 


len ruht, in ben Zelfen gefprengt ;z 
-das große Baflin hat 25) Zuß Län⸗ 


ge, 110 Fuß Breite und 32 Fuß Ties 
fe. Unter den englifhen H. ift Ports 
mouth ber größtes er Tann Über 50 
Linienſchiffe und 30 Fregatten aufeins 
mahl aufnehmen. Nur wenig Eeincr 
find Shatam und Plymouth ; Legterer 
bat, außer einer in Fels gehauenen 
Gitadelle , 8 Schiffsdocken, 3 Zim⸗ 
merpläge, ein Arfenal unb eine Reep⸗ 
fhlägerey. Noch größer und weitläus 
figer find biefe Anlagen zu Chatam, 
wo das XArfenal allein beynahe eine 
englifcye Meile lang ift, und wo fidy 
unermeßlihe Worräthe von Geſchüh, 
fo wie von allen mögliden Arten 
Schiffsgeräthe finden, unter denen 
ſich aud 100 Dampfmafdinen zu 
Schiffen befinden, um augendlickich 
fo viele Dampffchiffe zum Kriezege⸗ 
brauche einrichten zu fönnen. Auch 
Woolwih ,„ Sherneß und Beptford 
verdienen befonders wegen ihrer treffs 
lihen Anlage zum Schiffsbau Ers 
wäbnung ; fo wie Ramsgate als Zus 
fluchtshafen, wo im flürmifchen Weis 
ter oft 130, ja bis 16) Schiffe Ehug 
und Sicherheit fanden. Die Dämme 
reichen weit in die Gee hinaus, ums 
fliegen einen Raum von 46 englis 
{hen Aeres, zu 160 Quadratruthen, 
wcvon 8 Acres, oder 306,744 parifer 
Quadratfuß zum inneren Baflin mit 
einer Mauer eingefchloflen waren, 
um durch 6 darin angebrachte Gpüls 
ſchleußen den Hafen von Schlamm 
und Sand zu reinigen und auch ſelbſt 
die zur Ausdefferung beflimmten 
Schiffe aufzunehmen, gu welchem 
Ende innerhalb des Baſſins audy eis 
ne Schiffsdod erbaut mar. 2) Die H. 
dee Alten waren ebenfalls natärliche 
oder künſtliche, leätere hohe, in Ges 
ſtalt eined Halbzirkels aufgeworfene 
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Dämme, mit fehr langen, in das Meer 
fih erfiredenden Dämmen, auf deren 
Enden Bollwerke und Thärme mit 
Befagung befindlid waren. Ketten, 
die beyde Dämme verbanden, ober 


große Pfähle, fperrten oft den 8 


Die Dämme trugen oft Pharus. Der 
innere Theil des H.s (Nauftathmos, 
Statio) war gewöhntid durch fleis 
nerne Maucrn in mehrere Abtheiluns 
gen getheilt. Bey den H. befanden 
ſich in der Regel Sciffswerfte. 3) 
In Ober s Deutfchland fo v. w. Ge⸗ 
s fire, Topf. 4) So v. w. Glashafen. 
Öafer, 1) die Pflanzengattung Aves 
na; 2) (avena saliva), gewöhnlichſte, 
auf Feldern gebaute Art derfelben, 
durch 2 Blüthen im Balge 'audges 
zeichnet, von benen nur eine ges 
grannt iſt, obgleich oft auch beyde 
ungegrannt find. Gr ift noch nirgends 
als auf der entfernten und cıft fpät 
entdedten Infel Juan Fernandez im 
filen Meere bey Chili (von Anfon) 
wild machfend gefunden Jworben ; es 
bat bagegen Wahrfcheintichkeit für 
fih, daß der H. aus verwandten Ars 
ten, nahmentlich a, orientalis, bey 
dem die Riſpe nur nach einer Seite 
zuſteht, und nuda, mit drey Blüs 
then, die etwas über den Bälgen her⸗ 
ausgehen, entſtanden ift, die beyde 
aud) in europäifchen Gegenden wild 
wachſen u. auch hier und da cultivirt 
werden, erſterer unt. and. als europäis 
ſcher oder türkiſcher H., auch Fah⸗ 
nenhafer, in Böhmen (wo man ihn 
Kammhafer nennt), in Gerftenfels 
bern, letzterer al tartarifcher Grügs 
Yafer, befonders in England und 
Schottland, der beym Drefchen ohne 
Hülfen ausfällt und daher zu Grüge 
brauchbar ift, ohne erſt in die Mühle 
su kommen. Auch der gemeine Hafer 
fommt in mehreren Abarten vor. 
Der gewöähntichfte if der glatte, weis 
Be 9., auch Märzhafer, weil er im 
Mörz-audgefäet wird ; in gutem Bos 
Tonverſations⸗Cexicon. 8.8, 
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den iſt er am ergiebigften, reift früh 
(gu Anfang Geptembers) und gibt 
auch ſchönes Stroh. Won ihm unters 
ſcheidet fi der engl. weiße H., auch 
Pfundhafer, und Widenhafer , dur 
größere, ſchwerere, mehlreiche Kör⸗ 
ner, die hierin den Gerſtenkoͤrnern 
gleich fommen ; er wird in England 
befonders zum Bierbrauen gebraucht, 
in Böhmen und in ber Pfalz wirb 
er ale Winter: und Sommerfrucht 
häufig gebaut ; im erften Halle führt 
er auch den Rahmen: Winterhafer. Der 
ſchwarze Hafer (Schwarzhafer, auch 
Augufthafer, weil er zeitig reift) une 
terfcheidet fi) durch [dwarzbraune 
Barbe feiner ziemlich großen Körner, 
die leicht ausfallen, Pferde vertras . 
gen ihn fehr gut, obgleich fie Anfangs 
leiht Durchfal befommen. Von ihm 
ift der Eichelhafer durch mindere 
Schwärze und dadurd, daß au uns 
termengt reife Körner vorkommen, 
auch durch härtere Schale unterfchien 
den; auch diefer wird früh reif, und 
daher in gebirgigen Gegenden hauſt⸗ 
ger gebaut. Seine Abart, fondern ei⸗ 
ne eigene Art iſt ber Graubafer, 
auch Bart:, Sand-, Raud = od. 308 
belhafer (avena strigosa), die leichten 
fte aller cultivirten Daferforten, mit 
langer und auf der runden, glatten 
Seite mit einer Granne von ber 
Dice eines ſtarken Pferbebaares vers 
ſehen; er paßt für einen fteinigen, 
fandigen, bergigen Boden, und kann 
ben Froft vertragen; er ift auch als 
grünes Futter ſehr benugbar, wirb 
dazu zu Ende May's abgemäht, kommt 
noch einmahl, ja im Gartenlande bey 
günfliger Witterung das dritte Mahl 
wieder. — Gewoͤhnlich wird der (ges 
meine) Hafer im Frühichre auf mas 
gered Land gefäet , welches zuvor 
Gerfte, Roggen oder Weizen getra, 
gen, nachdem bie Stoppein im Herbfte 
untergeflüatworden. Naffen und ſum⸗ 
pfigen Boden verträgt er nicht, Die 
10 - 
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gewöhnliche Saatzeit ift die erſte 
Hälfte des Aprile, worauf er ges 
möhnlid) untergeegt wird. Die rechte 
‚Beit der Ernte (gewöhnlich zu Anz 
fang Septembers) if, wenn ba6 
Stroh gelb und die Körner hart wers 
den. Gr wird gewöhnlich gehauen 
und bleibt dann zum Möften etwa 
6—8 Tage in Schwaben liegen. 3) 
Bon ben übrigen zahlreichen (jedoch 
sum Theil in neuerer Zeit unter ans 
‚dere Gattungen geftellten) Arten ber 
Gattung Avena, die nicht ald Ge— 
treide eultivirt werben, aber mit Zus 
fägen, audy unter dem Nahmen D. 
vorfommen , find die gewöhnlichſten: 
a) (avena elatior, holcus avenaceus), 
hoher 9. , auch Glatthafer und Har 
fergras; wächft faft durch ganz Eu» 
ropa an Ufern und feuchten, fehattir 
gen Prägen, wo er meift zwey Mahl 
brüßtz iſt eines der beften Futter⸗ 
Zräuter ; b) (a. pratensis) , Wiefens 
hafer, auf hocliegenden und ſchlech⸗ 
ten, body auch hier und da auf fets 
ten Wieſen, auch auf Sandboden, 
ebenfalls gemeines Butterfraut; c) 
(a. flavesoens, trisetum (.), Goldhas 
fer, auf feuchten Wiefen, aber auch 
auf hohen Gegenden, zwey Mahl blüs 
hend, wo dann) die, Rifpe, gegen bie 
Sonne gehalten, goldgelb ausfieht; 
vortreffliches Futter, bas, wo es häu⸗ 
fig wãchſt, vieles zur Güte des Heues 
bepträgt; d) (a. sibirica, stipa sib.), 
fbirifger 9. , ebenfalls nügliches 
Zuttergras, das in Deutſchland noch 
wenig befannt ift, aber Anbau vers 
dient ze) (a..fatun), Flugs, Mäufer, 
BWitdhafer, in ganz Deutſchland ges 
mein, häufig und nachtheilig in als 
lem Sommergetreide , daher aud in 
‚Haferfeldern, wo er, wenn er Übers 
band genommen, durch nichts auss 
gerottet wird‘, als dadurch, baf man 
den Ader mit perennirenden Butters 
pflangen befät und einige Jahre als 
Wiefe benugt. 4) Der H. old Sur 


Haferbrey 


menkorn iſt für Pferde um deewillen 
das vorzůglichſte und allgemein bes 
nugte Futter, weil er wenig, oder gar 
teinen Sieber, aber dagegen reichlich 
Ertractivftoffe enthält und nicht leicht 
gährt. Er muß aber, obgleid reif, 
doch nicht jung verfüttert werben, 
auch nicht bumpfig oder verſchimmelt 
feynz; aud muß.er vor dem Vor⸗ 
f&ütten rein ausgeſchwungen und bas 
durch vom Staube gereinigt werben. 
Der Werth des H.8 wirb vorzüglich 
nad) der Schwere ber Körner bes 
flimmt, Gewöhntid rechnet man auf 
ein Pferd 2 bis 3 Achtel täglich, 
mit eben fo viel Häderling, auf 3 
Futter vertheilt; doch bedarf ein müs 
Figes Pferd nur die Hälfte von dem 
Eräftigen Futter, das ein arbeitendes 
nöthig hat. Auch dient der H. ande» 
rem Vieh zum Futter, befonders Hühs 
nern, die darnach beffer legen, auch 
zum Möften von Schweinen u. Gäns 
fen. 


Hafersapfel, calvilartiger Herbfte 
apfel , meift mit 5 ſchwachen Kanten 
und rothen Strihen und Punkten, 
weißem Fleiſche z hätt fi bis Jas 
auar, $. = bier, ſiehe unter Bier, 
9. = birm (belle fertile), perlförs 
mige Wirthfchaftsherbfibien , mit 
gelber, auf der Sonnenfeite hellro⸗ 
ther, dunkler punktirter Schale, zus 
cerhaftem Gefhmade ; reift im Sep⸗ 
tember. Der Baum trägt fehr reiche 
id), daher auch die gefegnete H. ges 
nanat. P 


Hafer=brey, aus Hafermehl oder 
Hafergrüge mit Butter und Fleiſch⸗ 
brüß bereitet; gibt eine ſchlechte Koft. 
B..brob, f. unter Brod 2) und Has 
fermehl. H.seur, Anwendung von 
Hofermehl , wobey man begwedt, 
durch eine leichte milde Nahrung 
Krankheitsreige im Körper abzu⸗ 
fumpfen, durch Abtkochung von Has 
fer und daraus erhaltenen Hafer» 


Hafergrüge 


trank, ober, einfadyer, Anwendung 
von Dafergrüge zu diefem Zwede. 

Safersgrüge (avena excorticata), 
die auf der Mühle enthülſten Samen 
des Hafers; ift als leicht nährendes 
Mittel in Suppen, mit Beinen Ros 
finen,, gebräudli , aber aud in 
Krankpeiten als Getränk oder aud) 
zu erweichenden Umſchlägen, Kiyfties 
zen, Gurgelwaſſern 2c. anwendbar. 

Hafer⸗mehl, wird in Schweden, 
KRorwegen , in den Berggegenden 
Großbritanniens und auch hier und 
da in Deutfchtand zu Brod verbaden 
(vgl. Haferbrod). 

daffner, 1) (Anton Maria), gebo⸗ 
zen zu Bologna 1654; ein guter Fi⸗ 
guren » und vorzüglich auch Architek⸗ 
turmahler, in welcher legteren Kunſt 
er ſich beſonders um die Paläaſte und 
Kirchen von Genua verdient machte. 
2) (Heinrich), des Vorigen Bruder 
und gleich dieſem ein guter Architek⸗ 
tur⸗ und Perſpectivmahler. 

Hafis (Hafes, Hafizi, Hafizler), 1) 
eigentlich der etwas bewahrt; da⸗ 


her 2) der Gouverneur einer Pro⸗ 


dinz; 3) ber Auswendigwiſſende, 
Nahme derjenigen Muhammedaner, 
welche in den Schulen den ganzen 
Koran auswendig lernen, oft oh⸗ 
ne ein Wort davon zu verſtehen; 
manche können ihn in weniger ale 5 
Stunden herfagen. Sie gelten für 
heilige Perfonen, denen Gott fein 
Gefen vertraut und es bey ihnen nies 
dergelegt bat. 
Hafis (Mupammeb Gchemfebbyn), 
berühmter perfifher Dichter, geboren 
gu Schiras im 14. Jahrh.; biühte 
zur Beit, al6 Zamerlan den Schach 
Banfor befiegte. Seine Gedichte zeich⸗ 
nen fi durch lebendiges Gefühl, Ges 
dankenfülle und wunderfame Heiters 
Leit aus. Proben feines Divans, ben 
3.9. Hammer überſette, 2 Bänte, 
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Stuttgard 1812, findet man in ben 
Spec. poes, pers. , Wien 1771, unb 
in der Sammlung: Persian Lyrics 
or (12) scaltered poems from the 
divan - i - Hafız etc., £onbon 1800, 
4. Auch in anderen Wiſſenſchaften ex 
fahren lehrte H. die Rechte unb bie 
Grundfäge feiner Religion in öffents 
lihen Schulen. Er ft. 1389. 


Hafis Kürüb, 35 Bibliothelare in 


den Öffentlichen Bibliotheken an ber 
taiferlichen Moſskeen in Gonftantinos 
pel, welche für das Publikum täglich, 
mit Ausnahme des Dienflags und 
Freytags, geöffnet werben. Jede Bis 
bliothet hat 3— 4 Bibliothetare, wel⸗ 
he den Tag hier zubringen und die 
Befuchenden fehr höflich behandeln 
und bedienen. 


Hafne, 1) diePrivatcaffe des türk. Kai⸗ 


ſers; 2) der Schatz des Bultang, Als 
le feine Koftbarleiten, Garderobe 2c.; 
3) eine Summe von 10,000 Beuteln, 
5 Millionen Thaler. 


Hafnerbach, Markıfled. im Lande 


unter ber Enns, Viertel ober dem 
Wiener s Walde, zur Herrſchaft Mit⸗ 
terau gehörig, 2 Stunden von Gt. 
Höiten, unweit der Pielady, mit eis 
ner eigenen Eatholifchen Pfarre‘, und 
40 Häufern, unter beren Bewohnern 
einige Töpfer find. Die Pfarre ges 
hört zum Decanat Melt. Das Pas 
tronat und Landgericht Übt die Herrs 
ſchaft Mitterau aus, welche audy die 
Ortsobrigkeit befigt. 


Safnerberg , ein Berg In Oſter⸗ 


reidy unter der Enns, Viertel unter 
dem Wienerwalde, Über welchen eine 
Gtraße von Alland nah Altenmarkt 
führt. Von ber Höhe derfelben genießt 
man eine der anmuthigften Ausfich⸗ 


ten. Gine Reihe zwar nicht hoher, 


aber mit bem fhönften, abwechſeln⸗ 

ben Grün bedeckter Berge begrenzt 

ben Hintergrund, gegen welche die 

niebliche,, im neueren Styl erbaute 
10* 
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Kirche recht gut abſticht; rechts prangt 
die Bergruine St. Pongratz, links 
der Schneeberg. Vom Gipfel des Ber⸗ 
ges ſenkt ſich die Straße im Zickzack 
ins Thal hinab. 

Hafnerzell, f. Oberzell. 

Hafſa, Tochter Omar's, eine ber Ges 
mahlinnen Muhammed's; ihr gab 
Abubekr das als einzig für Acht ge» 
baltene Eremplar des Korans, welches 
er aus Bruchftüden und von denen, 
die ihn auswendig gelernt hatten, 
fammeln ließ. Nach diefem Exemplar 
verbefferte man die anderen Abfchrifs 
ten. 

Haft, 1) geritlihe Werwahrung, 
Gefängniß ; 2) fo v. w. Tagthier⸗ 
en. 

Haftah (vom perfiihen Haft, db. i. 
fieben) , eine Woche. Die alten 
Derfer hatten Feine Wochen ; erft 
feit ber Annahme den Islam bedicns 
ten fie fi der Art der Araber, die 
Tage in ber Woche zu zählen. 


Hageborn 


wodurch fie Gott errettet hat, ers 
zählt. 


Hagar (dab ift bie Fremde), eine 


ägnptifche Sklavin im Haufe Abra⸗ 
ham's; ward von ber unfrudhtbaren 
Derrin Sarah dem Abraham zuges 
führt, ium durch fie Nachkommenſchaft 
zu erhalten, und gebar den Jomaei. 
Bald trat Zwift zwifchen der Frau 
des Haufes und ihrer Sklavin D. ein, 
weit biefe auf jene mit Geringfhä- 
gung binfah. Sarah wollte fie züch⸗ 
tigen für ihren Übermuth, $. entfloh, 
kehrte aber zurüd und blieb noch im 
Haufe, bis Iſaak geboren war. Jett 
beftimmte Sarah den Abraham, bie 
H. mit ihrem Sohne gu entlaflen. Er 
that es nach erhaltener göttlider 
Weifung, und H. zog, mit Geſchen⸗ 
ten ausgeftattet, nah Süden, litt in 
der Wüfte auf der Reife Roth, ward 
ncbft ihrem Kinde gerettet, und vers 
beirathete nachher ihren Cohn mit 
einer Ägyptierinn. 


Hage, Dorf im Rezirke Breda ber 
Provinz Nord» Brabant (NRiederlans 
de); hat Keuerfprigenfabrit und 3300 
Einwohner. 

Dagesdorn, 1) bie Pflanzengattung 


e Baftel, fo v. w. Häftel. 
Bag, 1) eine jede Umzäunung, bes 
ſonders von lebendigem Holze; 2) ein 
umzäunter Ort ; 3) fo v. w.} Bufchs 


Heiz; 4) Überhaupt ein Waib. 


Haga, Kirhfpiel an der Brunswyi 
in Stockholmslän (Könige. Schwe⸗ 
den); hat königl. Schloß mit Part 
und Bibliothek. Gewoͤhnlich Sommers 
reſidenz Guſtav's III. u. Guftav’s IV. 


Hagadon, zweytes Gebeth der Zus 
den am Vorabend des Oſterfeſtes, 
wenn ſie aus der Synagoge kommen. 
Sie ſetzen ſich an eine Tafel, worauf 
einige Stücke zubereitetes Lammfleiſch 
mit ungeſfäuertem Brob , bitteren 
Kräutern, als Gichorien, gemeinem 
Gartenfalat zc. flehen; eine Schale 
Wein in der Hand haltend fagen fie 
diefes Gebeth ber, das bie Leiden des 
Volles in Aghpten und bie Wunder, 


Cratägus; 2) ald gemeiner od. Rumpfs 
biätterigee Hagerorn, gewöhnlid) 
au Weißdorn , crataegus oxyacan- 
tha, ein in ganz Guropa in Laubs 
waldungen und Heden einheimifcher 
dorniger Strauch, der am beften im 
Kalkboden, der mit Lehm oder Thon 
vermifht iſt, jedoch fehr langſam 
wächſt; wird 12 — 16 Fuß hoch, breis 
tet ſich weit aus und treibt ſchiefe 
und gekrümmte Schoſſe. Zuweilen 
wird er ein kleiner Baum von 18 
— 20 Fuß Hoͤhe und 6— 8 Zoll Dis 
de. Rinde: ſchwarzgrau, aufgeriffen, 
an jungen Zweigen glatt und weiße 
grau; Holz: weiß, alt röthlich und 
braun geadert , dicht, fehr fe und 
glatt. Die Blätter ſtehen wechſelwei⸗ 


Hagedorn 


fe, haben lange Stiele, find bid, 
faft lederartig, keilförmig , ſtumpf⸗ 
figig, dreylappig, ſtumpf gezähnt, 
der mittlere Lappen 1 — 2 Modi leicht 
eingefchnitten, oben glänzend grün, 
unten etwas matter, haben ſtark ges 
zähnte Nebenblätter. Die Dornen 
fliehen in den Winkeln der unteren 
Blätter und an den Spigen ber Geis 
tenzweige. Die Bıüthen erſcheinen 
Ende May an den Gpigen der Zwei⸗ 
ge in Schirmtrauben. Die Steins 
früchte find walzenförmig , bey ihrer 
Reife im October blutroth, haben ein 
trockenes gelbliches Fleiſch und 2— 
3 Nüffe ; fie bleiben den Winter über 
bangen. Die Fortpflanzung gefchieht 
duch den Samen , der 18 Monathe 
im Boben liegt. Da der Strauch fehr 
häufig zu lebendigen Zäunen ges 
braucht wird, fo können zu biefem 
Zwecke bie jungen Stämme, wenn fie 
1 Fuß body find, verpflanzt werben. 
GSie laſſen ſich leicht unter der Schee⸗ 
se halten und find in 10—12 Jah⸗ 
ren undurkhbringlich- Das flarke Holz 
gibt fehr dauerhafte Hammer» und 
Beilſtiele, Drefchflegel , Drillinge, 
Kämme in Räder und anderes Gerä⸗ 
the; die geraden Zriebe werden zu 
Spazierköden bereitet. Die Wellen 
And in Gradierhäufern brauchbar und 
geben ale Brennholz ſtarke Hige ; die 
Biüthen und Früchte waren fonft ale 
Qures und haceae spinae albae offi> 
eine. Mit den Früchten tann man 
Schweine mäſten, aud ein bierähns 
liches Getränk daraus bereiten und 
BRranntwein brennen. Die Rinde der 
Fouczela färbt geib. In den Gärten 
pfropft man Mispeln auf Hageborn» 
ſtämme. Man hat auch Varietäten 


von ihm, wovon die mit blaßroth ge⸗ 
färbten Blumen, auf gemeine Stäm> 


me gepfropft, in Garten zur Zierde 
aufgenommen ift. Eine fehr verwand: 
te Art von Cratägus iſt der ſpigblät⸗ 
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terige H. (co. monogyna); Sibirien 
iſt ſein eigentliches Vaterland, doch 
trifft man ihn auch in Deutſchlaund 
auf Kalkboden mit dem vorhergehens 
den zufammen an, weßhalb er häu⸗ 
fig mit diefem verwechſelt wird. Er 
bildet aber einen höheren und grös 
Beren Strauch, oft einen 20 — 30 
Fuß Hohen und 6 — 9 300 diden 
Baum und wird 60 Jahre alt. Die 
Rinde ift Heller, an alten Stämmen 
aſchgrau mit ſchwärzlichen Riſſen. 
Die Dornen find häufiger, ſpitziger 
und feiner; bie Wurzeln find ſtärker. 
Das Holz iſt fehr feſt, zähe, weiße 
roͤthlich geflammt. Die Blätter find 
ſcharf zugefpist , haben gewöhnlich 
6 Einſchnitte, find ſcharf, oft doppelt 
gelägt, fehr dunkelgrün und glatt; 
die Rebenblätter find größer, länger, 
fhmal, fpigiger und ſchärfer gefägt. 
In den Winkeln der Rebenblätter ents 
ftegen fpigige Dornen. Die Biäthens 
zeit ift etwas fpäter. Die Früchte 
baben meiftens nur eine Ruß, find 
aber größer, länger, hochrother, fleie 
ſchiger, wohlihmedender. Er kommt 
aud in Varietäten vor: mit gefülls 
ter, weißer und mit rofenrother Blüs 
the, mit weißer und mit gelber Krucht, 
mit geſcheckten Blättern. Die Fort⸗ 
pflanzung ift bdiefelbe; ber Game 
keimt erft im 2. oder 3. Frühlinge. Zu 
lebendigen Zäunen iſt diefer Strauch 
vorzüglicher als jener, weil er ſich 
weiter ausbreitet, dichter in Zwei⸗ 


. gen, Blättern'und Stacheln iſt. Da”, 


wo die beyden vorhergehenden Nasen 
beyfammen wadfen, findet man oft 
einen Strauch, der von beyden die ges 
meinſchaftlichen Kennzeihen und Eis 
genſchaften an fih trägt, und daher 
für eine Baſtardart berfelben gehal⸗ 
ten werden kann, fonft auch al® mitts 
lerer H. (cr. media) unterfchieben 
wird. 


Hagedorn, 8) (Friedrich), gebor. gu 
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Hamburg 17085 lebte einige Jahre 
als egationsfecretär in London, und 
ward in der Folge Seeretär bey der 
engliſchen Gourt zu Hamburg, wo er 
„4754 flarb. Seine Gedichte erfchienen 
‚einzeln in ben Jahren 1728 — 1754, 


3 Bi, ‚Hamburg 1756; neuefkeober 
7. Ausgabe, 5 Bde., ebend. 1825, 
2) (Shrift. Andreas von), geboren zu 
‚Hamburg 1712; war feit 1737 in 
Zurfähfifgen Dienſten, warb 1763 
Legationsrath, und Gene⸗ 
———— der Kunſtakademie; ſtarb 
41780, Um das Xufblühen der Akade⸗ 
‚mie hatte er wefentliche Verdienfte ; 
auch war er Schriftfieller, und feine: 
Betrachtungen Über bie Mahlerey, 
2 Bde., Leipzig 1765, enthalten noch 
jett manche aüdliche Winke. 
Bagel, bildet ſich als meteorologis 
ſcher Vorgang, über den noch mans 
Ges im Dunkel bleibt, blos in Bes 
f eines Gewitters. Bey den 
mehrften ſtorten Gewitterregen, wie 
ſolche aber nur im Sommer vorfoms 
men, befonders zu Anfang, fallen 
einzelne eifige Maſſen (Schloßen) 
von Erbfen » oder Bohnengröße, jes 
doch nur auf kurzen Landſitecken und 
‚mit ſchnellem Borübergang, die man 
‚aber dann, wenn fie in dichten Mafs 
‚ fen und zum Theil von ausgezeichne⸗ 
ter Größe, von ber einer Hafelnuß 
ie — von wälfhen Nüffen oder 
aubeneyern, ja wohl Dühners 
und Gänfeeyern, von der Schwere 
mehrerer Lothe, ja wohl bis zu 
Pfundgeiwicht, in fehr feltenen Fällen 
in Maffen von 2, 3, ja wohl bis 6 Pf., 
berabfallen und Verheerungen anrich ⸗ 
ten, 9. oder auch wohl die ganze Er⸗ 
fheinung Hagelwetter nennt. 
‚Sehr felten fällt der H. des Nachts 
und bey früpem Morgen, meift zu 
Mittagu · ja den wärmeren Nachmit · 


— 
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tageſtunden. Man erkennt das Ans 

eines Hagelwetters aus des 
— weißen Farbe der unter ans 
derem Gewölße den dichten 
Gewitterwolken, indem man hier den 
ſchon in den Woltenregionen ſich bils 
denden H. ſelbſt erblidt. Zumeilen 
gebt aud dem. fallenden Hagel ein 
eigenes Gerauſch unmittelbar vorher. 
Immer ift aber. eine H. dicht ent» 
ſchüttende Wolfe feitwärts nit ſehr 
weit, nur etiva auf ben Raum von 
ein paar taufend Schritten ausges 
dehnt, daher aud nur einzelne Fels 
der und Fluren in einem mehrere 
Stunden langen Striche in dem Zuge 
des Gewitters durch H. Berheeruns 
‚gen leiden, während bie daneben ges 
legenen kaum oder nur unbedeutend 
beſchadiget werden. Offenbar, beruft 
bie Hagelbildung auf einem eis 


. genen pneumat.s dem. Proceße einer 


ſchnellen Erkältung, ber unter dem 
Einfluſſe der, bey dem Gewitter vors 
herefchenden Glektricität ſteht. Diefe 
Erkältung bis auf und unter dem Ge⸗ 
frierpuntte hebt wohl [don von den in 
der Atmofphäre ſich ausſcheidenden 
Dünften an ; die innere Bildung eines 
‚Hagelornes ift daher häufig ſchneeat · 
tig,um bie ſich aber Eisſchichten von ſich 
anlegendem Regen, oder auch Zaden 


" und durch das Zufammentreffen meh» 


zerer Hageltörner im Fallen Gonglos 
merate ober ganze Klumpen bilden, 
wodurch befonders ihre Vergrößerung 
entfteht; doch mag auch bey der Has 
gelbildung das Gefeg der Kryftallie 
fation, wie überhaupt bey ber Eis⸗ 
bildung, nicht ausgefhloffen feyn , 
obwohl bie hierbey vorkommenden 
Formen oft aud) fehr abweichend find. 
Die Zerfiörung, die fie mechaniſch an 
‚Häufern, dur Einſchlagen der Zen. 
fer oder Berhäbigung der Dächer, 
an Bäumen durch Abſchlagen von 
Btüthen und Früchten , befonders 
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aber an Feldfrüchten, durch nicht Hagen, 1) (Johann Philipp), geb. 


felten gänzliche Vernichtung einer 
gehofften Ernte bewirken, hängt 
vornehmlich von der beſchleunigten 
Bewegung ab, mit der ſie aus der 
Volkenhoͤhe herabfallen; da fie ges 
wöhnlich zugleidh vom Winde getries 
den werden, fo ift in der ſchrägen 
Richtung, die fie dadurch fallend ers 
halten, ihre zerflörende Gewalt noch 


um fo erhöhter. Beyſpiele, daß nicht 


nur Zleinere Thiere, wie Schafe, 
fondern felbft größere, Pferde und 
Rinder , und eben fo Menſchen von 
ausgezeichnet großen Hagelftüden ers 
fhlagen werben, find nicht unerhört. 
In den nächſten Jahren nad dem H. 
find die Felder oft fehr fruchtbar. . 

dagelsableiter. Lichtenberg hatte 


bie erfte Idee der H., indem er ben 


Gag aufftellte, daß eine große areo⸗ 
ſtatiſche Maſchine, mit metallenen 
Spitzen und Ableitungen verfehen, in 
eine Gewitterwolke in die Höhe ges 
laſſen, von ber man ein Hagelwetter 
befürchtet , dieſe fo des elektrifchen 
Stoffes entladen Tönnte, fo daß es 
zur Hagelbildung nicht käme. Prak⸗ 
tiſch iſt aber dieſer Gedanke nicht 
ausführbar. 

Hagen, 1) Kreis des Regierungsbe⸗ 
zirkes Arnsberg, aus einem heile 
der vormahligen Grafſchaft Mark ge⸗ 
bildet, 8 9/10 Q. M. groß und mit 
45,600 Ew., unter welchen eine ſehr 
lebhafte Inbuftrie, vorzüglich in der 
Gmperfiraße (f. d. u. Empe) herrſcht. 
Der Kreis ift voller Berge und wird 
von ben Flüffen Ruhr, Eenne, Volme 
und Empe bewäflert. 2) Kirisftadt 
darin, an ber Volme, die hier die 
Empe aufnimmt; hat Eifens, Stahl⸗ 
und Tuchfabriken und 2609 Ginwohs 
ner. 3) Juſtiz⸗ und Dominialamt im 
bannöverifhen Hergogthume Bremen; 
bat 8200 Ginwohner u. verfchiedene 
Freyheiten. Hrter : Dammhagen, 
Ulhlede y.a. ' 


zu Bungenhaufen bey Weißenfee 1734; 
wurbe in Dürftigkeit erzogen, bes 
ſuchte als Barbiergefelle von‘ 1753 on 
zu Berlin mebicin. Gollegien, machte 
als Compagnie » Chirurg den ſieben⸗ 
jährigen Krieg mit, ftudirte nun noch 


- eigentlich Chirurgie und wurde 1766 


erfter Leibchirurg bes Erbprinzen von 
Kurland, kehrte aber 1772 nach Bers 
lin zurück, ward 1774 bafelbft Raths⸗ 
chirurg, 1777 Affeffor der Coll. medic. 
und 1779 Hebammenlehrer. Von nun 
an erlangte ex Huf, befonders dur 
feinen Verſuch eines neuen Lehrge⸗ 
bäudes der Geburtshülfe, 2 Theile, 
Berlin 1781 und 1982, und feinen 
allgemeinen Hebammen⸗Katechismus, 
Berlin 1784, ber für alle preußifche 
Hebammen angefchafft wurbe und big 
1797 4 Auflagen erhielt. 1789 ward 
er zum Hofrathe und Profeflor ber 
Entbindungstunde ernannt und gab 
Erläuterungen u. Beridhtigungen zur 
Entbindungstunde, Berl. 1790, her⸗ 
aus. Er flarb nadh einer heftigen Fede 
über einen unglücklich abgelaufenen 
Geburtsfall mit Murſina und Bock, 
die mehrere Controversſchriften ver⸗ 
anlaßte, zu Berlin 1795. Seine Le⸗ 
bensbefchreibung, von ihm felbft vers 
faßt, erfchien, Iena 1793. 2)(Karl 
Gottfried), geb. zu Königsberg 1749; 
warb Hofapotheker dafelbft, 1788 k. 
preuß. Medicinalrath, aber auch 
Profeflor der Medicin und 1808 Pro» 
feffior der Phyſik dafeıbft, feit 1818 
Ritter bes rothen Adlerordens dritter 
Klaſſe; bekannt beſonders durch ſeine 
Lehrſchrift: Grundriß der Experimen⸗ 
talchemie, Königsberg 1790, 4. Aufl., 
ebend. 1816, und Lehrbuch der Apo⸗ 
thekerkunſt, 2 Bde., ebendaſ. 1778, 
und 7. verbeſſerte Aufl. 1821; er⸗ 
ſchien aud in 2 Überfegungen in Frank⸗ 
reich. 3) (Friedrich Heinrich von der), 
geb. zu Schmiedeberg in der Ucker⸗ 
mark; war zuerſt Reſerendar bey der 
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kurmärkiſchen Kammer in Berlin, 
1810 außerordentlicher Profeſſor der 
Philoſophie in Breslau und 1821 ale 
orbentiicher Profeffor nach Berlin bes 
rufen; fchrich: das Nibelungenlied, 
Berlin 1807, neueſte Aufl., Berlin 
1820; mit G. Büſching: Literarifcher 
Grundriß zur Geſchichte der deutfchen 
Poeſie, Berlin 18125 Nordiſche Hel⸗ 
denromane, 56 Bde., ebend. 1814 — 
163 die Nibelungen, ihre Gegenwart 
und ihre Bedeutung für immer, ebd. 
18193 mit Alonſius Primiſſer, das 
Heldenbuch in der Urſprache, 2 Bbe., 
ebend. 1820 — 21; Heldenbilder aus 
den Sagen Karl's des Gr., Arthur's, 
der Tafelrunde 2c., 2 Bde., Breslau 
1820 — 23 ; Anmerkungen zu der Ni⸗ 
delungen Noth , Frankf. a. M.1824. 
Sagen von Tronek, einer ber 
Daupthelden des Sagenkreiſes bes 
Heldenbuches, Gunther's Vaſall, uns 
gemein tapfer und kühn, aber grau⸗ 
ſam und untreu, außer gegen ſeinen 
Meren ; focht im Roſengarten bey 
Worms mit Wolfhart von Garten und 
ward von ihm befiegt. Am befanntes 
Kın iſt er ale Mörder des hörnernen 
GSiegfried's. 

Hagenau, Gtaht an ber Motter, im 
Bezirke Straßburg, Depart. Nieders 
Rhein (Frankreich); Hat einige es 
ſtungswerke, viele Fabriken und 7100 
Einw. Sie liegt im hagenauer 
Walde, war fonft deutfche freye 
Reichsſtadt, und ihr verdankte bie 
Landvoigtey gleichen Rahmens (hatte 
10 Städte unter fich) den Rahmen. 
Hagenbach, 1) Stadt im Kantone 
Kandel, des baieriſchen Rheinkreiſes, 
unweit des Rheins; hat 900 Einw.; 
2)ein Bach in Oberſteyermark, Bru⸗ 
der Kreiſe (Kaiſerth. Sſterr.), ers 
aießt ſich in die Liſſing, und hat 
zwey Eiſenhammerweike. 
Hagenburqg, 1) Amt in der ſchauen⸗ 
butꝗq⸗lippeſchen Grafſchaft Schauen⸗ 


Hager 


burg , am ſteinhuder Meere; ‚hat 
4,500 Einw.; 2) Hauptort barin, 
Amtsfig, Marktflecken mit Schloß 
und 950 Ginw. 


Dagensdorf, Herrfhaft und Dorf 


in Böhmen , Saagerkreife, mit 40 
bis 50 Häufern, einem alten Schloße, 
wobey ein Part und Xhiergarten, 
erfterer im fran;öfifhen Style mit 
Springbrunuen, Glas» und Treib⸗ 
häufern , und einem guten Gauers 
brunnen. 


Hager, 1) (Johann Georg), geb zu 


Oberkotzau bey Bayreuth 1749; ſtarb 
1777. Er war ein gründlicher Schul⸗ 
lehrer, und von feinen Schriften find 
die Dandausgaben v. Homer's Iliade, 
2 Bde., Chemnig 1745, 1753, 4 Bde., 
ebend. 1776, und Odyſſee, ebendaf. 
1762, 4. Ausg. 1819, no immer 


im Gebraude; hinterließ außerdem : 


Ausführliche Geographie, 3 Bände, 
Ghemnig 1746 — 51, 4. Aufl. 1773 
und 1774, u. m. 2) (Joſeph), geb. zu 
Mailand 1757; bdurchreifte mehrere 
europ. Staaten, ward Profeflor ber 
beutfhen Sprade in Oxford 1806, 
Profeſſor der morgenländiſchen Spras 
he zu Pavia; flarb bafelbfi 1819; 
ſchrieb: Reue Beweife der Verwandt⸗ 
fhaft der Hunnen mit den Lappläns 
dern, Wien 1794; Explanation of 
the elementary characters of the 
Chinese, &ondon 1800 ; a Jissert, on 
the nowly discovered Babylonian iu- 
scriptions, ebend. 1801; Monument 
de Yu ou la plus ancienue inscrip- 
tiou de la Chine, Paris 1802; De- 
scription des medailles obinoises du 
oabiuet imperial de France. ebend, 
1805 , Pautheon clıinois ou Parallele 
entre le culie religieux des Grecs 
et des Chinois ‚ebend. 1806. 9. war 
ein vielfeitig gebilbeter Wann, der 
jedody oft bie fonderbarften Theorien 
aufftellte und fih von feinem Viel⸗ 
wiſſen zu den wundertichfien Conjec⸗ 


Hagerfliege 


turen verleiten ließ; indeſſen lieferte 
er doch vieles Treffliche. 
Dagersfliege (baccha), 1) nach 
Fabricius Gattung aus der Familie 
ber kippenfliegen; bat die den? Kopf 
an Länge Übertreffenden Fühlhörner 
auf einer Erhöhung ftehen, das zweyte 
Glied derfelben lang und walzig. Bey 
Einigen als Untergattung von osci- 
nis, bey Meigen mit scatophaga und 
brachiostoma verbunden , bey Bas 
treille sepedon, Art: rothfüßige 
O. (b. rufipes) u. a.; lieben Sümpfe. 
2) Rach Meigen Gattung aus ber Fa⸗ 
milie syrphici, kenntlich an den vor⸗ 
geftrediten dreygliedrigen Fühlern, 
deren drittes Glied faſt kreisrund iſt; 
an der Wurzel mit nackter Rücken⸗ 
borſte; auf Blumen; Art: b. elon- 
gata, sphegina u. a., zum Theil aus 
obiger Gattung genommen. 
bageftolz, jeder, welcher nicht durch 
körperiiches oder bürgerliches Unvers 
mögen veranlaßt, fondern von eigens 
nem Willen getrieben, über die Ju⸗ 
gendjahre hinaus im ehelofen Stande 
bleibt. Der Ausdruck ſtammt wahr⸗ 
ſcheinlich aus dem Mittelalter, wo 
die jüngeren Brüder einer Familie 
wegen Bütermangel gewöhnlich ehelos 
blieben, ſich jedoch, da in dieſen flürs 
mifhen Zeiten nur ein Zufammenhals 
ten aller Familienglieder gemeinfamen 
Schut gab, aufdem Haupthofe des 
üteren Bruders eine Wohnung ers 
bauten und daher vom Haga (ein Hof) 
und Stolze (Wohnung) den Rahmen 
H. erhielten, weidhe Benennung mit 
ber Zeit diefe urfprüngliche Deutung 
verlor und auf alle ehelos Bleibende 
übergetragen wurde. Die Griechen 
und Römer hatten fcharfe Geſetze ges 
gen bie H.; Lykurgos belegte: fie fogar 
mit entebrenden harten Strafen. Die 
Genforen ber römifchen Republif ers 
hoben zum Beften des Staatsſchatzes 
von den H. eine Abgabe (acs uxorium), 
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und nad der vom Kaifer Auguftus 
erlaffenen lex Julia Papia Poppaea 
Tonnten diefelben Niemanden als ihre 
nächſten Anverwandten beerben, wenn 
fie fich nit innerhalb 100 Tagen nach 
dem Tode bes Teſtators verehelichten, 
auch Fein ganzes Legat erhalten (le- 
galum omne sive solidum capere), 
und dad den H.n baburch verfümmerte 
Erbe fiel dem Fiscus anheim. 

Pagetmau, Stadt am Louts, im 
Bezirke St. Sever, Depart. Landes 
(Frankreich); hat 2400 Ginwohner 
und Edle. 

Haggai, einer der fogenannten klei⸗ 
nen Propheten, ber gleich nad) der 
Rückkehr aus dem Eril den Wieders 
aufbau des Tempels forderte, als 
Grundbedingung alles göttlichen Bes 
gend zum Aufblühen besjungen Staas 
tes (Gera 5, 12.5 6, 4). Er lebte 
alfo zur Zeit des Dareios Hyſtaſpis, 
des Esra und des Zacharias. 

Haggenberg, Berg mit Gayers 
brunnen in dem Gantone Schwyz 
(Schweiz). | 

Hagiograph, 1) Schriftfieller Über 
seligiöfe Gegenftände ; 2) Legendens 
ſchreibe. 

Hagnau, Herrſchaft im Bezirksamte 
Meersburg, des badenſchen Seekrei⸗ 
ſes; liegt am Bodenſee mit dem 
Dorfe gleichen Nahmens, mit 600 
Einw.; fam 1802 an RaffauDillens 
burg, 1809 an Baden, bas file als 
Graffchaft in feinem Titel und Waps 
pen führt. 

Haba, Provinz im afritanifchen Reis 
he Marokko; wird zu 708,000 Ew., 
meiſt Schelluhs, gerechnet. Haupt⸗ 
ort: Mogodor. 

Dahn, 1)das männl. Huhn (f. Huhn). 
2)Der Hahn war, als flets Tampfs 
fertig, dem Mars heilig, und fein 
Krähen wurde, befonbers in Bezie⸗ 
bung auf Krieg, für weiffagend ges 
halten. Zugleih aber war er auch 





Hahnemann 


folg. Art.), die er in Crell's chem. 
Anualen 1787 und 1794 bekannt ge⸗ 
macht hatte. Indeffen war er, bey 
Gelegenheit, als er Cullen's Arzney⸗ 
mittellehre überſetzte, die in 2 Thin. 
mit Anmerlungen von ihm, Leipzig 
4790 (wohin er ſich feit 1789 gewens 
bet hatte), bervortraten, darauf bins 
geleitet worden, daß die Wirkſam⸗ 
Seit ber Arzneyen nicht darin beftes 
ben möchte, baß fie ben Krankheiten 
entgegengefegt wirken , unb wurde 
auf die Grundlage bes paradoren 
Satzes, daß Krankheiten durch bie 
nähmlichen Mittel, die, innerlich ges 
nommen, eine ähnliche Krankheitser⸗ 
fheinung zur Folge haben, wie ges 
wiffe Krankheiten, biefe auch heilen, 
wenn fie nur in einer unenblich klei⸗ 
nen Dofe gereicht werden, in fpätes 
ger Zeit der Urheber eines neuen, als 
Homöopathie bezeichneten Heilſyſte⸗ 
mes, welden Brundfag er in einer 
Abhandlung im Hufelandifchen Jour⸗ 
nal 1790, 2.Bde., 4. Stück: Verſuch 
Über ein neues Princip zur Auffins 
dung der Heilkräfte der Arzneyfubs 
Ranzen zuerſt ausſprach. Gr lebte 
yon nun an an verfchiedenen Drten, 
fand eine Zeit lang einem in Geor⸗ 
genthal von dem Herzoge Ernſt von 
Gadfens@otha errichteten Heilinftis 
tute für Wahnfinnige vor, wenbete 
ſich 1794 nad Braunſchweig, dann 
nad Königslutter, wo er ſich durch 
ärztliche Guren von der Anwenbbars 
Leit feines Principe immer mehr Übers 
geugte und es zu einem wirflichen 
Syſteme ausbilbete. Bon hier aus 
ging er nad) Hamburg , dann aber 
nach Gulenburg und von da nad) 
Zorgau. Im Geifte der neuen Lehre 
war feine Schrift: Der Kaffee in feis 
nen Wirkungen, Leipzig 1803, in 
der ber Kaffee als eine dem gefunden 
Körper durchaus ſchädliche Subſtanz 


» 


gefhildert wird, noch mehr bie Schrift: 


Fragmenta de viribus medicamen- 
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torum positiris , 2 Ihle., Leipzig 
1805. Im Zufammenhange aber ſtellte 
er fein Syſtem in feinem Organon 
ber rationellen Heilkunde, Dresden 
41810, auf, das verm. ald Organon 
der Beitkunft, ebendaf. 1819, von 
neuem und in 3 Aufl. 1824 erſchien. 
Bon 1819 an machte feine Lehre erft 
Senfation, zog ihm noch mehr Wis 
berfadyer unter Kunftgenoffen zu, ale 
er fon früher dadurch erregt hatte, 
gewann aber auf ber anderen Geite 
aud eine ſtarke unterflügende Partey 
von nad feiner Lehre fi) ausbilbens - 
den homdopathifhen Ärzten. Zur Er⸗ 
läuterung beffelben und Verſtändi⸗ 
gung dient befonders audh feine: Reine 
Arzneymittellehre, 6 Zhle,, Dresden 
und Leipzig 1816— 21, 2. Auflage, 
Dresden 1822 — 26, deren lateiniſche 
Überfegung (von Stapf, Groß und 
von Brunnow herausgegeben) mit dem 
I. Thl., Dresden 1826, begonnen hat. 
Rad) Leipzig nochmahls gewendet, 
wo 9. 1812 bey ber Alabemie durch 
eine (mit feinem Sohne Friedrich 
Hahnemann) vertheidigte Differtation: 
de belleborismo veterum, ſich habis 
Iitirt hatte und Über 11 Jahre lang 
homdopathiſcher Arzt war, fand ex 
gleichwohl bier 1820, da ihm, in 
Aufrechthaltung der Apothelerprivis 
legien daſelbſt, eigene Mebicamente 
zu bereiten und auszugeben , nicht 
weiter verflattet bleiben follte, eine 
Hemmung feines Wirkens; er wens 
bete fich daher von hier aus 1821, 
mit bem erhaltenen Zitel eines her⸗ 
zoglichen anhalt⸗köthenſch. Hofrathes, 
nad Köthen, wo er noch lebt, wähe 


- zend fein Syſtem ſchon aus ber Mode 


gekommen ift. 


Hahnemanniſche Weinprobe, 


Bereitung, nad) Vorigem benannt; 
1 Drachme Schwefelkalk und eben fo 
viel kryſtalliſirte Weinfteinfäurt wers 
ben mit 16 Unzen kaltem deſtillirtem 
Waſſer Übergoffen , umgefcüttelt , 
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wohl verkorkt und nad; dem Abſetzen 
der Elaren abgegoffenen Klüffigkeit 1 
Drachme reine eoncentrirte Salzfäure 
gugefegt ; wird vorzugsweife zur Ents 
deckung der höchſt ſchädlichen Werfäts 
ſchung der Weine mit Bley, welche 
ſich bey Zumiſchung einiger Tropfen 
der Weinprobe durch einen braunen 


oder ſchwarzen Niederſchlag zu er⸗ 


kennen gibt, angewendet. 
Pahnen⸗gefechte, follen ihren Urs 
fprung von Themiſtokles Haben , der 
zum Andenken an den Sieg ber bie 
Perfer ſolche H. im Theater anftellte. 
Dft bekamen die Hähne vor dem H. 
Knoblaud oder Frauenhaar, um fie 
zur größeren Hige zu reizen, auch 
eiferne Sporen an die Füße. Vor⸗ 
züglich als muthig berühmt waren die 
Dähne von Rhodos , Ghalkis und 
Zanagra. Jährliche H. hielt man zu 
Pergamos auf Delos und zu Rom; 
doch ſcheint es Hier mehr eine Privats 
beiuftigung gewefen zu feyn. Sept 
find H., außer in China, den Sundas 
Snfeln, ben Philippinen, befonders 
in England noch beliebt und mit 
häufigen Wetten verbunden. England 
bezicht dazu große Hähne, von maje⸗ 
ftätiſchem Anfehen und prächtigem Ges 
fieder (oulottes de velours, Sammts 
bofen, fo genannt, weil Schenkel und 
Bauch mit ſchwarzen, lodigen Fe⸗ 
been dicht befegt find) aus Hamburg. 
Man kündigt die H. öffentlich an und 
fie werden in der Mitte eins Ams 
phitheaters (kok-pil) gehalten. 
Dahnmensgefhrey, 1) das Krähen 
des Hahnes; 2)die Zeit, wo es ges 
ſchieht. Das H. war bey den Hebräcrn 
und anderen Völkern, auch Griechen 
und Römern, eine Beſtimmung der 
Tageszeit (gegen 2 Uhr der Nacht); 
3) Dauer von einem nächtlichen Krä⸗ 
ben zum anderen; 4) ungefähres We: 
gemäß , fo weit man cinen Hahn 
kraͤhen Hört. 

PHahner⸗kamm (crista galli), ker 


Hai 


rothe, fleiſchige, kronenartige Aus⸗ 
wuchs auf dem Kopfe der Hause 
hähne. Gewöhnlich wird er Kapau⸗ 
nen abgeſchnitten, wächſt aber wies 
der, wenn das Kapaunen nicht ges 
hörig bewirkt worden. Wenn man 
bey Mahlzeiten fie in Menge haben 
Tann, werden fje auch zu Ragouts 
benugt. 


Hahn⸗koppe, döchſte Spige bes flls 


berberg’fhen Gebirges in Schlefien ; 
bat 2295 Fuß Höhe. 


Hahnrey, ein Ehemann, beflen Bat 


tinn die eheliche Treue verlegt. 


Hahn⸗ſchlag, gewoͤhnliche Ländliche 


Volksluſtbarkeit, wo ein Hahn in ber 
Mitte eines Plages unter einen Topf 
gefegt wird. Die jungen Burſchen, 
denen die Augen verbunden find, ges 
ben, nachdem fie im Kreiſe herums 
gedrcht worden find, in der vermeints 
lichen Richtung auf den Topf ver; 
wärts und fohlagen, wenn fie ihn ers 
reicht zu haben glauben, mit einem 
Knüttel nieder. Wer den Zopf wirks 
lich trifft, erhält einen Preis, 


Hahöt (Afo [Rieder] und Felſö 


[Ober⸗]), zwey Dörfer in Niederun⸗ 
garn, Szalader Geſpanſchaft, Ka⸗ 
pornaker Comitaͤtsbezirke, auf der 
Poſtſtraße zwiſchen Szala⸗Egerſzeg 
und Groß-Kaniſcha, zwiſchen beyden 
in der Mitte liegend, mit einer ka⸗ 
tholiſchen Pfarre (in Felſö H.) und 
einem Poſtwechſel (in Alſo H.). Es 
befindet ſich daſelbſt eine gräfl. Feſte⸗ 
ticziſche, der heil. Jungfrau und 
Martyrinn Margaretha gewidmete, 
Patronatsabtey, die dem jedesmah⸗ 
ligen Pfarrer von Keßthely verliehen 
wird, und einſt ein Nonnenkleſter 
war. Der Feldbau bringt wenig Er⸗ 
trag, Dagegen befigt das Dorf gute 
Weiden, Waldungen und Weinbau. 


Dai, 1) (squalus L.), madte bey 


Linne cine Gattung der Knorpelfifche 
ohne Kiemendedel aus, die er dur 
die 6 (5—7) ſenkrechten Kiemen⸗ 


Hai 


ſpalten an den Seiten des Halſes, 
durch den länglichen, walzenförmigen 
Körper, der den Mund am Vorder⸗ 
kopfe hat, näher bezeichnete. Alle 
die hierher gehörigen Thiere (welche 
bey Guvier eine Abtheilung [bey Ans 
beren Gattung] der quermäuligen 
Kuorpeififche bilden) haben meift has 
grinartige Haut, dicken, fleifchigen 
Schwanz, mittelgroße Bruftfloflen, den 
After hinter der Mitte des Leibes, 
im Rachen mehrere Zahnreihen; eis 
nige find mit Spriglöchern verfehen. 
Die Floſſen find did, ihre Strahlen 
fehe undeutlich, auf dem RKücken eine 
oder zwey; bie Schwimmblafe fehlt; 
bey den Männchen find an den Bauch⸗ 
floſſen gewiſſe Stummel, womit ſie 
bie Weibchen bey der Begattung feſt⸗ 
halten follen ; fie leben im Meere, eis 
nige find nur 3— 4, andere 30—40 
Fuß lang unb wiegen dann bis 4000 
Pfund. Ginige bringen lebendige Jun⸗ 
ge, andere aber vieredige, mit lan⸗ 
gen Fäden verfehene, flachgedrückte, 
mit einer hornigen , durchſcheinenden 
Schale bebedte Eyer. Wie fie bie 
größten Fiſche find, find fie auch die 
gefräßigften Räuber, die nichts vers 


ſchmähen und Menfhen und Pferde. 


ganz verſchlucken und gerne ben Schifs 
fen nachziehen. Ihr Fleiſch ift Übels 
ziehen» , ſchlecht ſchmeckend, kaum 
jung geniegbar, und wird aud nur 
von Armen genoffen. Sie bilden in 
jeber Rüdfiht die volllommenften 
Fiſche. Diefe Gattung bes Linne tft 
D in neuerer Zeit in mehrere ,Unters 
gattungen zertheilt worden, als von 
Boldfuß insqualus(wahrer Hai), 
‚ »ygaena (Hammerfiſch), pristis 
(Sägehaiy und squatiua (Meers 
engel). Cuvier theilt fie in scyllium 
(Bundspai), squalus (wahrer Hai, 
flehe unt.), spinax (Dornhai, mit 
einem Stachel vor jeber Rüdenfloffe, 
ohne Afterfloffe, mit Spritzlöchern 
and mehreren Zahnreihen; dazu bie 
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Art: eigentlicher Dornhai [squalus 
canthias], oben ſchwarzlich, unten 
weiß, nur 3 Fuß lang, 30 Pfund 
fhwer, um Europa von Fiſchen le⸗ 
bend, vieredige Eyer legend, woraus 
weißfledige Junge kommen; den Bes 
wohnern ber Rorbländer zur Speiſe 
dienend; sq. spinax, unb andere), 
centrina (Meerfhwein), scymnus 
(flahellofes Meerfchwein), aquatina 
(Meerengel) und pristis (Gägehat). 
Mehrere Arten Hai u. viele Zähne dies 
fer Fifche find verfteinert gefunden wor⸗ 
ben. 3) Die wahren Haie(squali) 
maden bey Guvier eine eigene Abs 
theitung der Battung Hai und begreis 
fen die,welche eine verlängerte Schnaus 
ze haben, an welcher die Rafenlöcher 
in Eeiner Rinne liegen oder durch Lap⸗ 
pen verlängert find; die Schwanzflofs 
fe wird gabelförmig. Ex theilt fie 
wieder a) infolche, die eine Aftexrflofs 
fe, keine Spriglöcher haben; bazu 
die Gattungen: carcharias (Menſchen⸗ 
freffer), lamna (lamia),zygaena (Hams 
merbai) ; b) in folde mit Spriglös 
Kern und Afterfloffen ; dazu die Gat⸗ 
tungen: galeus (Meerfau), mustelus 
(Glatthai),notidanus, selache (Wans 
derhai) und costracion. Goldfuß bes 
faßt unter squalus die Haie mit 
ftumpfer oder kegelförmig verlängers 
ter Schnauze. Hai, blauer, f. 
unt. Menfchenfreffer. 


Haidar (arab.), eine der vielen oriens 


talifhen Benennungen für Löwe; der 
Bennahme mehrerer aus ber Familie 
ber Ali's. Die Engländer [reiben es 
Hpder, wornach diefe Borm in Deutfch« 
land üblicher iſt, daher f. unter Hy⸗ 
der Ali. 


Haidenfhaft, Marktfiedenim Kreis 


je Görz bes äfterr. Königreiches Als 
lyrien. 


Haidhauſen, Hofmark im Iſarkrei⸗ 


fe (Baiern), unweit Münden , bat 
2000 Ew., Babritvon Mahlerpinſeln 
u. Q. 
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Salduts (mit dem Wort Hajbuden 
verwandt), f. v. w. Hajduden. 

Bairfifgezäpme, länglihe Vers 
fteinerungen, haben eine oder mehrere 
Spigen, bilden eine Art von Dreyed, 
find weiß, geibtih, biaulich, röth⸗ 
lich, kommen im Alpen» und Juras 
talk vor, häufiger in jüngerem Ges 
birge, Manche find Vogelſchnäbel ges 
nannt worden. 

BaisGaon, Sohn von Rav Scherira 

Saon, geb. um 969, 
Abkömmling Serubabels der 
größten jübifchen Gelehrten aller gei- 
ten und der legte, weldher ben Ehrens 
nahmen Gaon führte, 

Haiger, Stadt an der Dille im Amte 
Dillenburg ( Herzogtfume Naffau ) ; 
hat 1100 Einw. Haigerlod, 1) 
Dberamt im Fürftentgume Hohenzol⸗ 
lera⸗Sigmaringen ; hat 7900 Einw, 
2)Amisfig, Stadt an ber Eichach; 
hat anſehnliches Schloß, 1400 (2000) 
Einw., Weinbau. Haigh, Dorf in 
der Grafſchaft Lancas (England); hat 
1150 Ginw.,große Gteinkoptengruben 
und Gifenwerte, 

Halimburg (Hainburg, im 
gemeinen öftert, Dialecte Hamburg), 
eine Iandeöfürftliche, nicht große , aber 
moplgebaute Stadt im B. U. B. ®., 
des Landes unter der Enns (Kais 
ferth. Öfterr.), am rechten Donaus 
Ufer, bey dem Einfluffe der March 
in die Donau, nahe an der ungari— 
fen Grenze, mit einem alten fes 
denswärdigen Bergfäloffe, 265 Häus 
fern , 2900 Einwohnern (im 3.1803: 
2691) ‚einer Muſterſchule und einer 
‚großen taiſetlichen Tabaksfabrik (der 
‚größten in dem beutfch » Öfterreichifchen 
Erbländern), die nad dem Brande 
don 1823 wieder hergeftellt if. Eine 
Mertwürdigkeit iſt ein altes Shor, 
das ſich wahrſcheinlich noch aus den 
Beiten ber Römer, die zwiſchen 
Deutfd » Altenburg und Petronell 
Carnuntum in Pannonien befapen, 


— 


indeſſen ein alter Ort, u, war ehe» 
maps aud größer. Im 3. 1050 wurs 
de auf dem Reichstage zu Nürnberg 
beſchloßen, die von den Ungarn zuis 
nirte Stadt Hafmburg wieder aufgtt- 
bauen. Im den vorigen Zeiten haben 
nicht nur daſelbſt die alten Öfterreis 
hiſchen Herzoge zu Zeiten Hof gebats 
ten, fondern aud die ſchwäbiſchen 
Kaufleute die Waaren, bie fie nad 
Dfen oder in andere ungariſche Stad . 
te verführen wollten, niedergelegt. 
Diefe Handelönieberlage hat Leopold 
IV., Herzog von Öfterreih, im 2. 
4200 von Haimburg nad Wien vers 
legt. Im 3. 1490 wurde Halmburg 
fammt dem Gchloße vom Kaifer Maris 
milianI. erobert, im J. 1663 am 2. 
Julius von den Türken im dritten 
Sturm erobert, alle Menfchen ohne 
unterſchied miebergefäbelt und bie 
Stadt nachher in Brand geftedt (bie 
Feuerbrände flogen bis in bie Bors 
fädtev. Prepburg). Bey Haimburg ift 
ein altes Geſundheitsbad / beffen Wafs 
fer gewärmt wird. Die Einwohner 
nahren fi meiftens vom Adersund 
Beindau. Am 2. July 1827 brannte 
die Stadt Haimburg durch eine ſchreck⸗ 
liche Feuersbrunft faft gänzlich ab; zum 
GLüd blieben die Gebäude ber k. E. 
Sabaksfabrik (bie auf ein Magazin) 
unverfehet und die Häufer waren 
aſſecurirt. 

HOaimons-kin der, im Sagenkreife 
die Söhne Haimon's, Herjog von 
Dordogne, Abelhart, Nitfart, Weits 
fart und Reinhold, Lepterer erſchlug 
einen Pair Karl's d. Gr. mit dem 
Schachbrete, und darüber entfpann 
fi) ein Kampf von 16 Jabren, wo 
ſich doch endlich die vier muthigen H. 
einen ruhmvollen Frieden erfämpften, 
Die Dichtung fand durch diefe Sage 
einen Bereinigungspunkt, die einzel⸗ 





Hain 


nen ausgezeichneten Waffenthaten der 
Seit Karl's d. Gr. zufammenzuftellen 
und im poetifhen Gewande im Munde 
des Bolkes zu erhalten. Cine geluns 
gene Bearbeitung biefes Mythus lies 
fert uns Ludwig Ziel in Peter Les 
brecht's Volksmährchen, 3 Bände, 
Berlin 1797. 

Hain (Dreyeihenhain), Stadt im 
Amte Dffenbad der großherzoglich 
beflifhen Provinz Starkenburg; bat 
700 Ew., liegt im ehemahligen Reiches 
forfte zu Dreyeichen. 

Hain (Eud. Friedrich Theodor), geb. 
su Stargardt 1781, privatifirte eis 
nige Jahre in Altenburg, bann in 
keipzig und Hält id) gegenwärtig in 
München auf. Er war Rebacteur des 
Gonverfations:kericons in feinen früs 
heren Auflagen, überfegte 3. 6. 2. 
Sismonde Bismondi’s Literatur des 
ſüdlichen Curopa's, 2 Bde., Leipzig 
1816 — 1819, ins Deutſche und 
ſchrieb: Repertorium bibliographi- 
cum, Stuttgart 1826, u.m. a. 
Yaina, 1)Amt in der Eurheffifchen 
Provinz Dber= Heffen, am Keller; 
hat 2200 Einw. 2) Amtsfig , Dorfan 
der Wohra, mit 450 Einw. und hos 
hem Bofpitale für KursHeflen, Zus 
ſluchtsort für Berarmte und Irren⸗ 
Haus, ehemahls Giftercienferktofter, 
aufgehoben 1527. 

Hainan (Anian), Juſel im chineſiſch. 
Meere, zur Provinz Kanton gehörig; 
bat zwiſchen 80 und 90 Meilen im 
umfange, ift durch eine zwey Meilen 
breite Straße vom Lande getrennt, 
gebirgig und waldig, bey guter Bes 
wäflerung in ber Ebene fruchtbar (an 
Heis, Zuder, Tabak, Indigo, Kos 
Los), die Wälder bringen Roſen⸗ und 
Ebenholz, Dracdenblutbäume u. f. 
w. , ferner Barbiruffa's , Affen, 
Drang»ütangs, allerhand feltene Vöo⸗ 
gel; im Meere find Perlen; Einwoh⸗ 
nee find Ghinefen und Urbewohner 
(vieleicht Haraforen); diefe angeblich 
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klein, ungeſtaltet, mit einem Mantel 
bekleidet, mit Perlen und Gold⸗ und 
Silberſchmuck verſehen, Liebhaber 
der Jagd und Händler mit dem koſt⸗ 
baren Holze ihrer Wälder, Übrigens 
aber wohl unabhängig von den Chi⸗ 
nefen. An der Küfte find die Chine⸗ 
fen Herren. Hauptftabt : Kiontfcheufu, 
am Ginfluße des Limukiang in bie 
Straße von Hainan, befefligt, mit 
Hafen, in der Nähe Perlenbänte, 


Hainau, Stadt im Kreife Golbberg 


des preuß. Regierungsbezirkes Liegs 


"nig, an der fehnellen Deichſe; hat 


Tuch⸗ und Leinmwebereyen und 2800 
Einw. Hier Gefecht am 26. May 1813 
zwifchen ben Kranzofen und Preußen. 
20 Schwabronen unter Oberſt Dolfs 
lagen bey bem Rüdzuge der preußifche 
zuffifhen Armee nad ber Schlacht 
bey Baugen rechts von ber Straße 
im Verſteck zwifchen Schellenborf und 
Baudmannsdorf u. attakirten, als die 
feindlihe Avantgarde (die Diviflon 
Maifon) vor Hainau erfchien. 8 fran⸗ 
zoͤſiſche Bataillons wurden gefprengt, 
18 Gefüge erobert, 2000 Franzoſen 
niedergehauen, 500 zu Gefangenen ges 
macht. Oberſt Dolfs, 16 Dfficiere 
und gegen 60 Mann Preußen blieben. 


Hainbach, eine Häufergruppe, 1ıf2 


Stunde hinter Hadersdorf, in Öfters 
reich unter ber Enns, Viertel unter 
dem Wienerwalbe,, in einem wieſen⸗ 
zeichen Thale. Won hier kann man in 
einer 1/2 Stunde bie hohe Wand 
erfleigen, wo man, nebſt ber füblis 
hen Gebirgsreihe vom Schneeberg bis 
zum Ötfcher,, einen großen Theil des 
Laufes der Donau überblickt. 


Hainsbude, 1) (carpinus betulus), 


ift als Waldbaum in ganz Süd» und 
Mittel:Europa, aud in Nord⸗Ame⸗ 
rika heimiſch, wächſt in Ebenen unb 
mittleren Gebirgen, in frifchem, mit 
Dammerbe vermifchtem Kallsund Bas 
faltboden am beften , jedoch nicht 
ſchnell, erlangt in 100 Jahren 30 — 
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40 Fuß Höhe und höochſtens 2 Fuß 
Dicke. In gutem Boden kann er aber 
bis 70 Fuß body werden und bis 3 
Fuß Stärke erlangen. Das weiße 
Holz iſt ſehr feſt, ſchwer und zähe, 
der Stamm iſt ſpanrückig und breitet 
ſich ſchon auf 10 — 20 Fuß Höhe in 
Üfte aus; Winde: glatt, ſchwarz⸗ 
grau, weiß gefledt, an den alten 
Stämmen unten etwas aufgerifien; 
Wurzeln gehen ohne Pfahl 2 bis 4 
Zuß tief in den Boden und breiten 
fi) weit aus. Die H. blüht im April 
in zwey Zoll langen männlichen Käßs 
hen, die dann zu großen, loderen, 
traubenförmigen Zapfen auswachſen, 
die graubraune,, harte Nüffe mit eis 
nem wohlfchmedenden weißen Kern 
enthalten, im Dctober reifen und erft 
im Winter abfallen. Die Blätter 
ſtehen wechfelweife auf kurzen Sties 
Ien, find eyrund zugefpigt, unten herz⸗ 
förmig eingefchnitten , am Rande 
doppelt gefägt, oben vertieft, ges 
faltet und am Rande gewellt, uns 
ten glatter und hellgrüner als oben. 
Barietäten : a) mit Eichenblättern, 
b) mit gefhedten Blättern. Die Korts 
pflanzung durch Samen erfolgt leicht ; 
doch liegt der Same meift zwey Jahre, 
ehe er keimt; durch die Pflanzung 
geht die Vermehrung ſchneller von 
Statten; keine Holzpflanze läßt fidy 
ſo gut wie dieſe verpflanzen. Das 
Holz iſt zu Maſchinen, Geräthen und 
Handwerkszeug ſehr brauchbar und 
den Müllern zu Kammrädern un⸗ 
entbehrlich; als Brennholz will man 
es felbft dem rothbuchenen noch vors 
ziehen ; auch die Aſche bavon ift eben 
fo vorzüglich. Da diefer Baum den 
- Schnitt verträgt, fo werden häufig 
ſehr gute und dichte Hecken von ihm 
gezogen. 2) Die morgenländis 
fe Hainbude (c. orientalis), 
iR in der Levante zu Haufe, wird 
aber auch in Krain angetroffen; im 
mittleren Deutfchland erfrieren bie 
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jungen Zweige in harten Wintern. 
Sie erreicht eine Höhe von kaum 20 
Kuß; das Holz ift weiß, feſt und 
dauerhaft, die Rinde des Stammes 
dunkelbraun, weiß gefledit und punts 
tirt; die Blätter fliehen an ſehr kur⸗ 
zen Stieien und gleichen ganz denen 
des vorhergehenden Baumes , bie 
Blüthen eben fo, nur find fie etwas 
kleiner. Im Übrigen ſtimmt Alles mit 
ber gemeinen Buche überein. 


Haindorf, 1) Dorf im V. O. M. B., 


bes Landes unter der Enns (Kaiſerth. 
Hſterr.), am Kampfl., Sftlih von 
Langenlois, zur Herrfhaft Haindorf 
der gräftich grundemann'ſchen (früher 
ber gräflih rappachſchen und noch früs 
ber ber hamberg'ſchen) Kamilie gehös 
rig, mit 2 Schlöffern, 56 Häufern, 
einer großen und ſchönen Gartenans 
lage. 2) Gut und Pfarrdorf im Viers 
tel ob dem Wiener Walde des Landes 
unter ber Enns, zur Herrſchaft Mits 
teraugehörig, mit einem Schloße und 
25 Häufern. Das Patronatsrecdht hat 
das Schloß Böttweih. Das Landges 
richt übt die Herrſchaft Haindorf 
aus. 3) Ein ſchoͤnes, großes Dorf 
im Bunzlauer Kreife des Königrei» 
des Böhmen (Kaiferth. Öfterr.), in 
ber Nähe ber Stadt Friedland; hat 
eine reizende Lage und ein flattlicher, 
mit 2 Thürmen vesfehenes Klofter. 
Hinter Haindorf if ein kleiner Wafs 
ferfall zu fehen. Die Gtilpize, ein 
ftarker Wildbach, ſtürzt ſich hier Über 
Zellen und Blöde, in einer düſtern 
Tannen⸗ u. Fichten: Umgebung herab. 


Haine, Fluß in Dennegau (Nieder« 


Lande); entfpringt bey Kontaine l’Eved.« 
que, nimmt die Trouille auf, wirb 
duch Schleußen ſchiffbar, fällt bey 
Sonde in die Scheide. 


DHaine, 1) Meine gehegte Gehölze von 


mäßigem umfange ; 2) Wälbchen, wels 
che in einem englifhen Garten ans 
gelegt oder welche buch Gartenans 
lagen und Gänge verfhönert find; 


. Halnersreuth 


3)(gr. Adlon, rıpım, lat. luci), 
den Göttern und religiöfen Ans 
dachtsübungen gewidmete Gehölze; 
waren im Alterthume ſehr gewöhnlich. 
Die erſten Menſchen ſchlugen auch 
wohl ihre Wohnplätze am liebſten in 
ſchattenreichen Hainen auf, beſon⸗ 
ders in heißem Klima. Vielleicht ging 
auch die Verehrung ſolcher H. von 
dem älteſten Fetiſchismus, von ein⸗ 
zelnen Bäumen aus, die man früher 
göttlich verehrte, nachher von der 
Gottheit bewohnt glaubte, und bie 
nicht verlegt werden burften. Bey den 
Debräern findet ſich der Bottesdienft 
in heiligen H.n nur in der Patriar⸗ 
henzeit und beym Böpgendienfte. Bey 
den Griechen wird, aus Liebe, alle 
Erfheinungen auf eine beflimmte 
Perſon zurüdzuführen, Kadmos ale 
Einführee des Haindienftes genannt. 
Auch bey den Römern, bey denen der 
Dainersreuth der Egeria bey Aricia, 
der der Burien bey Rom, Camoena- 
rum lucos, Lucus fagutalis, Quer- 
quetulanus lucus, die befannteften 
find, galt Verlegung eines Haines 
für ein ſchweres Verbrechen. Die als 
ten Germanen verridytsten, Tempel 
verfhmähend , nur Gottesbienft in 
geweihten Wäldern und H.n, Pläge 
darin wurden mit Sinzäunungen bes 
friedigt , in der Mitte ein Altar und 
Dpferfteine, Site von Hafen oder 


Steinen errichtet. Solche Pläpe wur⸗ 


den für ungemein heilig gehalten. 
Dainersreuth, Lleiner Marktfle⸗ 
den mit Herrſchaftsgericht im Lands 
gericht? Stadt Steinach des Ober⸗ 
Mainkreiſes (Baiern); Dotation für 
den Grafen von Lerchenfeld. 
Yainfeid,1)(Hainfelden), ein kleiner, 
aber hübſcher Marltfleden im WB. O. 
B.., des Landes unter der Enns 
(Kaiſerthum Öfterreih) , in ber 
Ramfau, am Kriedersbadye, mit einer 
Tathotifchen Pfarre, 94 Häufern und 
560 Sinwohnern, welche einen nicht 
Gogverfations s Eericon. 8. 8b. 


Hainsdach th 


unertheblichen Handesmit Holz, Holz⸗ 
kohlen, Wagnerarbeiten , Bretern 
und andren Holzwaaren nad Wien 
und anderen Gegenden treiben. Im 
Drte felbft ifk ein Eifenhammerwerk z 
außer demfeiben ein zweytes, welches 
aus einem Qußeifenzeug: Schmicdes 
hammer mit vier Hammern (nähms 
ih 2 Schweiß, einem Zuſammen⸗ 
fhieb> und einem Gtredhammer), 
einem Scdleifs , Bohr: und Polier⸗ 
werte beftebt, u. eine Gewehrfabrif. 
2) Dorf im Rpeinkreife (Baiern)3 
1100 @inw. 


Hainfelden, Herrfhaft im Brägers 


kreiſe des Herzogthumes Steyermart 
(Kaif. ſterr.), mit Dorf u. Schloß, 
worin ehemahls eine Bibliothek, 


Hainich, walbiger Bergrüden im 


weftlidyen Theile des Kreifes Luns 
genfatza des preuß. Regierungsbesire 
kes Erfurt, welcher ſich aud in das 
angrenzende Fürſtenthum Eiſenach 
erſtreckt, und worin der Heidelberg, 
1326 Fuß Über der Meeresfläche ers 
haben, der höchſte iſt Hainichen, 
Stadt im Amte Freiberg des erzge⸗ 
birgiſchen Kreiſes (Sachſen)3z hat 
2800 Einw. und ſtarke Wollenwebe⸗ 
rey. Gellert's Geburtsort; ihm zu 
Ehren hier errichtet die Gellertſche 
Stiftung für Arme, 14. July 1815, 


Hainleite, waldige, etwa 130) Fuß 


hohe Bergkette in dem fondershaufls 
fhen und rudolflädtifhen Antheile 
der Schwarzburgiſchen uUnterherr⸗ 
ſchaft und in einem kleinen Theile des 
preuß. Kreiſes Weißenſee, erſtreckt 
ſich 5 Meilen in ber Länge und 1/2 
Meile in der Breite von dem weis 
hen Ende des ſchwarzvburg⸗ſonders⸗ 
baufifhen Amte Keula bis zur Uns 
firut, welde fie von der Schmüde, 
einer anderen waldigen Bergkette, 
trennt. 


Hainsbach (Hainspach, Hanspach ‚ 


böhm. Danspoch), 1) Marktfirden in 
Böhmen, im Leitmeriger Kreife, 
11 





Haiduckenſtaͤdte 


ten, nähmlich: Boösſszörmeny, Had⸗ 
häz, Dorogh, Ninis, Gzabofzlo u. 
Bamos Perts u. 4 Prädien beſteht, u. 
über 4600 Häuſer zählt, zahlt an 
jährlicher Gontribution 21,137 fl. J 
tr. und an Werb⸗Subſidien 864 fl. 
19 kr. Mit der Gntftehung bdiefer 
Städte hat es folgende Bewandtniß. 
Alsim Anfange des 16. Jahrhundertes 
Giebenbürgen und Ungarn von bürs 
gerlihen Kriegen beunrubiget wurs 
den, fah man ſich genötbiget,, die for 
genannten Mezeihadak (Feldtruppen), 
eine Art ſtehender Landtruppen (wel⸗ 
che nach Anzabe des Thuroezius Mas 
thias I. Gorvin errichtet haben ſoll), 
in den beunruhigten Gegenden zum 
Kriegsdienſte zu unterhalten, und 
von Zeit zu Zeit zu vermehren. Da 
man nun aber auch nach dem 1605 er⸗ 
folgten Friebensſchluße dieſe Völker 
dennoch zur ferneren Sicherheit des 
BVaterlandes behalten wollte, und ſie 
ohnehin keine fixen Wohnörter hats 
ten, ſo wies ihnen der ſiebenbürgiſche 
Fürſt, Stephan Bocskay, ihre ge⸗ 
genwärtigen Ländereyen an. Sie bes 
kamen ihre eigene Verfaſſung und ih⸗ 
ren eigenen Capitän. Spätere ungari⸗ 
ſche Könige, ale: Ferdinand J. Leopold, 
Karl VI. und Joſeph II. (1780) bes 
ſtätigten ihre Privilegien, und ſtell⸗ 
ten fie dießfalls den Jazygern und 
Kumaniern gleich. Unter der Regie⸗ 
zung des Kaifers Iofeph II. wurden 
die Hajbudenftädte dem-GSzaboleſer 
Gomitate einverleibt, erhielten aber 
unter Leopold SI. ihre alten Privites 
gien zurüd. Diefen haben fie ihren 
Wohlftand zu danken und. find daher 
leiht im Stande, von dem Ertrage 
ihrer Grundfiüde alle GSivil s und 
Kriegsleiftungen zu entrichten. Seit 
1800 — 1815 haben biefe privilegirs 
ten 6 Haidudenfläbte an freywilligen 
und Gubfidien = Abgaben an das Äras 
sium abgeführt: Rekruten 1287, Pfers 
de 400, an Früchten 10,942 Preßburs 
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ger Metzen, und an baarem Gelde 
126,047 fl. 6 kr., u.'vom Jahre 1687 
— 1815 an Rekruten 5556, an Pfers 
den 3957, an Früchten 82,319 Preßs 
burger Degen, und an baarem Gel⸗ 
de 5,260,237 fl. 2 4 ®r. (Über bie 
Verfaffung und die Privilegien bes 
Hajduden s Diftrictes vgl. man: Kele⸗ 
men's Institutiones Juris privati bun- 
garici, Ofen 1818,1. Thl., ©.288,ff.). 


Haje (naja haje, coluber h.L.), Art 


aus dem Geſchlechte der Brillen» 
ſchlange; hatlauter gelielte Schuppen, 
ift grünlih , die Schuppen find 
bräuntih gefäumt ; in Agypten , 
wo fie zu Gaukeleyen abgerichtet wird. 
Menn der Naden derſelben mit ben 
Fingern gebrüdt wird, wird fie fleif, 
daher die Zauberer bes Pharao ihre 
Schlangen zu Stöden madıten. 


Hajmäas (fpr. Hajmahſch), 1) Nagy 


Hajmas (Groß⸗H.), ein ſerbiſch⸗deut⸗ 
fhes Dorf in der Baranyer Gefp., in 
Niederungarn, im Kreife jenfeits ber 
Donau, im Transmontaner Bezirke, 
6 Stunden von. Fünfkirchen entfernt, 
dem Religionsfonde gehörig, mit kath. 
und evancelifch luth. Einwohnern und 
einem guten Aderboden. Hier wird 
Schnupftabak verfertiget. 2) Ein mas 
gyar. Dorf in der Schimegher (So⸗ 
mogyer) Befp., in Niederungarn, jen⸗ 
ſeits der Donau, im Szigeter Be⸗ 
zirke, mit kathol. Einwohnern, einem 
bergigen und daher für den Feldbau 
nicht ſehr guten Boden. Das Weine 
gebirge Liefert einen gewöhnlichen 
Zifhwein. 


Hajnacst 5 (for. Hajnatſchkö, Ajs 


nacskö, flawifh Haynacka, fpr. Haj⸗ 
natſchka), Schloß und Dorf in der 
Gömörer Geſp., in Oberungarn, dieß⸗ 
ſeits der Theiß, im Serkier (Scher⸗ 
kier) Proceße oder Comitatsbezirke, 
der freyherrlichen Familie Vecſey 
(ſpr. Wetfchey) gehörig, an der Gren⸗ 
ze ber Neograber Gefp., 2 Meilen 
von Rimaszombat, 5 Meilen von 
11 *® 





Hainit 


‚ Am erften Jahre des philoſophiſchen 


Gurfus ein Tön. Stipendium erhielt. 
Darnach ftudirte er vier Zahre lang 
die Rechtswiſſenſchaften und erwarb 
fih in denſelben das Doctorbiplom. 
Dann betrieb er zwey Jahre lang bie 
praftifche ungar. Zurisprubenz, und 
bewarb ſich erft dann um die Bolls 
madt ein:s ausübenden Advocaten, 
welche ihm gerne benilligt wurde. Nach 
Fleiſchhacker's Abgang von der Pro⸗ 
feſſur des ungar. Privat: und Crimi⸗ 
nalrechtes auf der Akademie zu Preß⸗ 
burg im Jahre, 1800 erhielt Hajnik 
dieſe Stelle, wurde im Jahre 1808 
in den ungar. Adelſtand erhoben und 
noch in demſelben Jahre, an des ver⸗ 
ſtorbenen Mefzaros Stelle, auf bie 
Univerfität zu Peſth, zur Profefjur 
der Statiſtik und des Bergrecdhtes bes 
rufen, um weiche ſich mehrere der bes 
sühmteflen ungar. Gelehrten (darums 
ter auch der verdienftvolle ungarifche 
GStatiſtiker Martin von Schwartner) 
bewarben. Rur eine kurze Zeit wirkte 
er auf diefem wichtigen Poſten, denn 
ſchon im folgenden Jahre , ale er 
noch kurz vorher zum Gerihtstafels 
bepfiger des Graner Gomitates ers 
aannt worden war, ftarb er am 12. 
Dec., im blühenden Alter von 35 
Jahren. Bon feinen Zuhörern, bie 


feinen: geiftreichen Vortrag zu Ichäben 


woßten, wurde fein Tod fo innig bes 
dauert. daß fie auf 4 Wochen Trauers 
tleider angogen. Sm Drude erſchien 
bon ihm ein einziges Werk: Hi- 
sturia jaris hungarici a tempore 
Sancti Stephani , primi regis ,„ ad 
gloriose reguantem Franciscum J, 
cum syuchronismo nonnullarum me- 
morabilium e rebus patriis collec- 
laraım meteriarum in subsidium 
juventulis scbolasticae per apho- 
rismos deducta et in tabellas 
distributa ,„ 3 Theile ,„ Ofen in 
dee Univerfitätsbuchdruderen 1807, 
6. Seine ausführlihe Biographie 
Jommt vos in der Oratio funebris, 
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qua spectabili ac consultieshmo viro 
Paulo Hajnik ,„ J. U. D, etc, HI. 
Idus Dec. Anno 1809 defunctp, 
Matthias a Vuchetich, J. U. D,, in 
Reg. Scient, Uaiv. Pest. juris Ro. 
mani, criminalis et feudalis Prof, 
P.O.etc, parentavit Pestini in aedi- 
bus Universitatis idibus Decempbris 
1810, 8. 


Hajsé, ein waladh. Dorf in der Bis 


barer Geſpanſchaft, in Oberungarn, 
im Kreife jenfeits der Theiß, bem 
Großwarbeiner römifdy » Bathol. Wiss 
thume gehörig, 2 Meilen von Groß⸗ 
wardein entfernt, in ber Nähe ber 
berühmten Heilfamen warmen Bäber 
von Großwardein, mit kathol. und 
griech. nicht unirten Einw. 


Hajvs (for. Hajofh), ein deutſcher 


Marktflecken in der Peſther Geſpan⸗ 
ſchaft, in Niederungarn, im Kreiſe 
dießſeits der Donau, Solther Be⸗ 
zirke, dem Erzbiſchofe von Kalocſa 
(ſpr. Kalotſcha) gehörig, 2 Meilen 
von Kalocſa entfernt, in einer an⸗ 
muthigen Gegend, mit einer kathol. 
Pfarre, 2180 kathol. Einw., frucht⸗ 
barem Boden an Weizen, Roggen, 
Hafer, Heu; hat Weinbau, aber Keine 
Waldung. 


Haklcmiten, eine Religionsfecte ber 


Mupammedaner , geftiftet von Halem 
Ebn Hafham. 


Hafen, 1)ein krumm ober in einem 


wintei gebogener Gegenſtand; 2) ſo 
geſtaltetes Werkzeug von Holz, Eiſen 
oder mit Eiſen beſchlagen, von ver⸗ 
ſchiedener Größe und zu verſchiedenem 
Gebrauche, beſonders um etwas da⸗ 
mit fortzuziehen, zu tragen, zu heben 
oder aufzuhängen. 


Haken (Joh. Ehr. Ludw.), geb. zu 
Stolpe 1767, 


Superintendent zu 
Treptow in Pommern; ſchrieb: Xe⸗ 
nophon und bie 10,000 Griechen, 2 
Bde., Magdeb. 1805; Gemählde der 
Kreuzzüge nach Paläſtina, 3 Bände, 
Berlin 1808 — 1820 ; Ferdinand von 
Schill, eine Lebensbefchreibung nad 
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Originalpapieren, 2 Bde., Leipzig 


1824. Als Romanſchriftſteller wird er 


beſonders durch die graue Mappe aus 
Ew. Ries Verlaſſenſchaft, 4 Bde., 
Berlin 1790 — 93, 2. Aufl., 1810, 
bekannt und nannte ſich ſeitdem bey 


ſeinen Romanen Verfaſſer der grauen 


Mappe. Unter dieſem Nahmen gab er 
John Byron's Schifffahrt u. Drang⸗ 
fale, Berlin 1793; Argenide, a d, 
Lat. Joh. Barkley's überſetzt, 2 Bde., 
ebendaf. 1794 — 95; Amaraathen, 
Magdeburg 1802— 6; Neue Ama» 
zanthen, 2Bde., chend. 1808 — 11; 
Phantafus des Morgenlandes, 3 
Shle., Berlin 1802—3, 2. Auflage, 
3819 ; bie Inquicaner, Ghemnig 
1810; J. Hafner’s Kußreife auf der 
Inſel Geylon, Magdeb. 1817 ; au 
Nettelbek's chen, Grät und Leipz. 
1821 — 23, heraus. 

HNHaken⸗ſchütden, bie mit Hafen und 
Ipäter mit Musketen bewaffneten Sols 
daten, bie im 15. Jahrh. entffanden. 
Haten=thierchypsiprymuus Ilig.), 
Gattung aus ber Gäugthierfamilie 
Springſchwänzer; haben oben adıt 


KVorderzähne, die mittelften 4 Mahl 


länger als die anderen, 5 Bad;ähne 
oben unb unten, der vorberfte lang 
und gegähnelt, Mittelzehe der langen 
Dinterfüße fehr lang, gebrauchen den 
langen Schwanz zur Stüge, wenn 
fie auf 2 Beinen gehen. Art: mäus 
feartiges 9. (h. murinus), aus 
Neu⸗Holland, grau, wie ein Kanins 
den groß. H-ewall (ancylodon 
Ulig.), ®attung aus der Familie der 

Wallfifhe; bat an der Spitze der 
Oberkiefer 2 gekrümmte vorftchende 
Bähne, unten feine, nur ein Spritz⸗ 
Ich, eine große Rüdenfloffe, keine 
Baudfloffe. Art: Anarnak (aue. 
Ausarnac, mouodon spurius, anc, 
groenlandicus), fhwärzlich,um Gröns 
land , das Kleifh und der Thran fol 
Stuhlgang viırurfachen. 


Hako 


kenſtaaten hat man verliesartige, enge 
Gefängniſſe, deren Wände voller ha⸗ 
kenförmiger eiſernen Stacheln ſind. 
Verbrecher, die in die Haken gewor⸗ 
fen zu werden vierurtheilt find, wer⸗ 
den in diefelben geſtürzt, bleiben oft 
an den Hafen beym „Hinabflürzen 
bangen und müffen fo eines ſchmäh⸗ 
lichen Todes fterben. 


Haftenswürmer (acauthocephala), 


- 


nennt Rudolphi eine Zamılie der 
Eingeweidemürmer, welche am Kopfe 
hakenartige Vorragungen haben, wos 
durdy fie fih inden Eingemweiden fefts 
halten und womit fie wahrſcheinlich 
faugen ; der Leib ift rundlich, ſchlauch⸗ 
förmig ; fie find getrennten Geſchlech⸗ 
tes, ftehen bey Goldfuß unter ben 
Plattwürmern, und es gehört dazu 
die Gattung echinorhynchus ( mit 
den lintergattungen baeruca und po- 
rocephalus). 9. mw ur m (hamularia 
Treutler), Gattung aus der Familie 
bee Kadenwürmer ; hat "runden , 
gleihdiden , elaftifhen Leib , am 
Munde zwey dünne Fädchen; find den 
eigentlihen Fadenwürmern fehr ähns . 
lich. Art: Halshakenwurm (h. 
subcompressa, h.Iymphatica Treutl., 
ſilaria hominis bronchialis Rud. ), 
in den £ymphbrüfen, auch in den Euns 
gentnoten ber Schwindfüdhtigen. 


Hakim (türk.), 1) eigentl. ein Weifer, 


Philofoph ; bann audy 2) ein Arzt, im 
Munde des Volkes; auch 3) ein Rich⸗ 
ter, Befchlöhaber, im Gegenſatze von 
politifch. Gewalthabern, weldye © as 
bit heißen. Hakim Baſchi, der 
Dofarzt, aus der Corporation ber 
Ulema’s; hat den Rang eines Katiass 
ters; ift das Haupt ber im Serail 
bey dem Spitale angeftellten Ärzte. 
£epterer waren zur Zeit Achmed's J. 
21 nebft 40 Juden. Der 9. 8. iftein 
Türke, die gewöhnt. gebrauchten Ärzte 
und WundärztelDfcherrah) find Euros 
päer und Griechen. 


Dakenewerfenz in ben Barbares⸗ Halo. I. Könige von Däns 


Hako 


mark. 1)9.I., der Gute, ein Lohn 
Harald's, mit bem Beynahmen Haar⸗ 
fagri (d. i. Schönhaar); erbielt bey 
ſeines Vaters Tode 933 Ländereyen 
in Dänemark, verdrängte feinen 


Bruder Erich, der ſich durch Grau⸗— 


ſamkeit verhaßt gemacht hatte, 936 
oder 938 n. Chr. vom Throne Nor⸗ 
wegens, führte mit Dänemark Krieg, 
eroberte Wermelend , Helfingeland 
und Zämteland, Eonnte aber bas 
Shriftentyum nicht zur herrfchenden 
Religion machen und flarb 950. 2) 
H. II., Sohn Magnus II,, regierte 
mit Magnus III. Barvot, Olav's IH. 
natürlichem Sohne, gemeinſchaftlich 
von 1068 — 1087, von welcher Zeit 


an Magnus 11I. die Regierung allein. 


führte. 3) H. III., Härdebred, bey 
feines Vaters Sigurd's Tode (1155) 
10 Jahre alt; kam 1162 in einem 
Treffen ums Leben. 4) H. IV., Sohn 
von Goverrir I., ben Stammpater 
aller übrigen Könige von Norwegen; 
war König von 1202 und wurde ben 
1. Januar 1204 vergiftet. 5) H. V. 


(oder Hagen), Samla oder der Alte 


genannt , Enkel Sperrir's; wurde 
gegen die Beiftlichkeit, die das Sver⸗ 
sirfhe Haus zu unterbräden ſuchte, 
von den Birkenbeinern und Bagiern 
ale König 1217 aufgeflelt und auf 
dem Reichetage zu Bergen 1223 allz 
gemein anerkannt , berubigte das 
Reich, beförderte die Bevölkerung, 
den Aderbau und Handel, legte neue 
Dörfer, Städte und Feſtunzen an, 


ſchloß mit Kaifer Friedrich II. und | 


den Hanfeftäpten Bündniffe und uns 
terwarf fi) die Könige der Infeln, 
befonders der Inſel Man. Das Glück 
feiner Regierung bewog Grönländer 
und Isländer (1261), ſich unter feine 
Derrfchaft zu begeben ; er flarb 12635. 
6) H. VI., des Vor. älteſter Sohn; 
wurde von ſeinem Vater 1240 zum 
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den jüngeren Sohn Magnus VII. zum 
König erklärte. 7) H. VII., Sohn 
Magnus VII. und Bruder Erich's; 
folgte Letzterem 1299 und ſtarb 1319, 
den alten norwegiſchen Königsſtamm 
beſchließend, worauf aus dem von 
weiblicher Seite verwandten ſchwedi⸗ 
ſchen Königshauſe Magnus VIII. Kö⸗- 
nig ward, dem deſſen Sohn 8) H. 
VIII. 1343 in Norwegen folgte, der. 
die nordiſche Semiramis, Marga⸗ 
retha, heirathete und ihr bey ſeinem 
Tode 1380 Norwegen hinterließ. II. 
Schwediſche Könige. 9) Be 
rühmter Seelönig , ber mit 11 feiner 
tapferſten Gefährten Huglein von 
Schweden und fiine Söhne tödtete 
und den Thron Schwedens beftieg. 
Er rädte den Tod feines Bruders 
Hagbard , der an Sigurd's auf Gees 
land Hofe hingerichtet worden wär, 
u. unterlag im 3. Jahre feiner Regie» 
rung den Göhnen bes Seeksnigs 
Yngves. Als er feinen Tod an ben 
in der Schlacht erhaltenen Wunden 
berannaden fah, ließ er fein Daupts 
[hiff mit den Körpern und Waffen 
der Erfchlagenen belaben , ſich leben» 
big auf einen barauf errichteten Scheis 
terhaufen legen, biefin fammt dem 
Shiffe anzünden und in die hohe 
See geben. 10) 9. der Rothe ; regierte 
nach König Igmundrs Tode 1067 — 
1080, wo er ftarb, über Schweden. 


Hal, Stadt an der Senne im Bezirfe 


Brüffel der Provinz Südbrabant 
(Niederlande) ; Hat 4:00 Einwohner, 
welche Bier brauen, Genever bren⸗ 
nen, Salz und Holzwaaren fertigen. 


Halachach, ein zweifelhafter moralis 


fcher oder Glaubensfag, Über den bie 
NRabbinen eine Entfcheibung verſucht 
haben. Gefammelt find ſolche Ents 
fheidungen in der Schrift: die’ gros 
Ben Entſcheidungen, zuerft heraus⸗ 
gegeben Venedig 1548, dann Öfter. 


Mitregenten angenommen, ftarb aber Halaga, ein Bera in Serbien, ein 


aoch vor ihm 1257, worauf Halo V. 


paar Meilen von Belgrad gegen Sud⸗ 


»68 Halani 


oſten, in einem umkreiſe von 80 Mei⸗ 
len der, höchſte. Man findet auf ihm 
überbleibſel einer Ortſchaft aus dem 
Mittelalter. 

Halani, Diftriet im belubfiftanis 
fen Reihe Sind, mit der Stadt 
Dinghur. Halaſchar, Stadt im Lan⸗ 
de Zurfan (China) ; Liegt am Khels 
zus, ift bewohnt von Bucharen u. Tor⸗ 
aoten, hat 600 Mann ichinefifhe Bes 
fagung. 

Dalapi (Conftantin), ein Piarift-in 
Ungarn und glücklicher Lateinifcher 
Dichter, geboren zu Unghvär aus ei⸗ 
ner adeligen Familie am 5. Auguft 
4698. Nachdem er in dem Orden der 
Diariften die Schuljugend mehrere 
Sabre in den Humanioren mit Bey» 
fall unterrichtet hatte, wurbe er Recs 
tor des Piariftencollegiums zu Privis 
dia und land demfelben mehrere Jah⸗ 
ze vor, bis das Podagra ihn nöthigs 
te, fih in den Ruheſtand zu beges 
ben. Er dichtete mit vieler keichtig⸗ 
keit lateinifch, auch aus dem Steg⸗ 
reife und felbft unter dem Schmerze 
der Gicht, den er mit der Leyer lins 


dern zu können verficherte. Im Drude ' 


erfhienen won ihm: Myrias ver- 
saum sine ellipsi et synaloephe edi- 
torum, Tyrnaviae 1738, 8.; Oda- 
rum libri III, Tyrnavise 1742, 8. 
(Mehrere diefer Oden Eönnen fi 
mit den gefehägten Dben des Jeſui⸗ 
ten Balde mefien) ; Epigramma- 
. tum moralium , aenigmalum ac tu. 
mulorum libri VII, Tyrnaviae 1744, 
8.; Apologorum moralium libri VI ; 
Elegiarum liber unious, Tyruaviae, 
1747, 4. 

Dalas (fpr. Halaſch), ein alter freyer 
Marktflecken, im Ktein» Kumanier 
Diftricte, liegt an dem fifchreichen 
Teiche Halaſch, der dem Markte 
auch ben Rahmen gab (hal bedeutet 
Fiſch), und iſt 27 Poften von Mien, 
4 Meilen von Marien s Therefienftabt 
nu) 5 von Szegedin entfernt. Unter 


Halaͤszi 


den Türken wurde der Ort ſehr be⸗ 
brüdt, und dem Scholter Comitate 
einverleibt,, biß berfelbe unter bem 
Kaifer und König Leopold 1296 wies 
ber andie Kumanier zurüdtam. Bat 
eine katholiſche und reformirte Pfars 
re, 1718 Häufer, 8720 Einw., wors 
unter 1050 kathol., 3300 reform., 80 
evang. Luther. Mannsperfonen find. 
Eeit 1821 ift bier ein reformirtes 
Symnafium. Das Jahrmarktrecht bat 
die DOrtfchaft unter Karl VI. 1721 
erhalten. Halas bat eine von ber Kös 
niginn Maria Thereſia erbaute Bath. 
Kirhe , ein proteftantifcges Beth⸗ 
baus und ein Poftamt. Merkwürdig 
ift hier der große Teich Halass to, in 
deffen Mitte fih eine Inſel befins 
det, die vor Zeiten verſchanzt war, 
und beym Einbruche der Türken den 
Einwohnern als Zufludtsort diente. 
Es find hier mehrere Hügel bemers 
kenswerth, befonders ber Fekete hegy 
(ſchwarze Berg), der den Nahmen 
von der ſchwarzen Legion (Feketeſe⸗ 
regdes Mathias Corvinus bekam, 
mit der er nach Szegedin zog, und 
hier ausruhte. Die Gegend iſt ſehr 
ſandig und nicht ſehr fruchtbar, doch 
gewähren die großen Pußten (Wü⸗ 
ſten) dem Viehe, vorzüglich den Scha⸗ 
fen, gute Weide. Der hieſige Wein⸗ 
bau bringt großen Nutzen. Die Zahl 
der ungar. Familien beträgt 1855, 
mworunter ber größere Theil Refor⸗ 
mirte find, auch gibt e& einige Gries 
din und Juden. Zahrmärkte werben 
jährtich drey gehalten. 


Halaszi (Holeßen), ein magyarifcher 


Marktflecken in der Wiefelburger Ges 
ſpanſchaft, in Niederungarn, im Kreis 
fe jenfeits der Donau, zur Herr⸗ 
[haft Ungarifc) » Altenburg gehörig, 
an ber Donau , mit einer eigenen 
römifch » Batholifchen Pfarre , 163 
Säufern, 1292 magyar. Einwohncın 
(1240 Kathol. und 52 Evang. X. C.), 


"worunter 9 Bauern. Das Aderlond 


Halb 


beträgt 2682 Joch, ber Wiefengrund 
657 Tagwerke, nebft vielen Bärten. 
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die Larven bedecken ſich mit ihrem 
Unrathe. 


Hier find 5 Donaumühlen. Der an-Halb-dachs (mydans Cuv.), Gat⸗ 


gebliche Viehſtand betrug vor einigen 
Sahren (nah Graili in den Va⸗ 
terländifhen Blättern, 1820, April): 
Zugodhfen 307, Melkkühe 144, ande: 
red Rindvich 244, Zugpferde 215, 
andere Pferde 58 , Schweine 14, 
Schafe 341. Die Waldung ift bedeus 
tend. Gontribution ; 2158 fl. 29 Er., 
Domeftical s Caffa 8118 fl. 38 !r. 
W. W. 

Halb, 1) ein Theil von dem, was ſei⸗ 


ner Ausdehnung oder Menge nady in. 


zwen gleiche Theile getheilt iſt; 2) 
der Befchaffenheit und inneren Stär⸗ 
te nach ungefähr um die Hälfte ges 
singer als das Gewöhnliche; daher 
3) fo v. w. unvollfommen, gemifcht, 
falſch; 4) die Mitte einer Sache bes 
geichnend ,„ 3. DB. auf ben halben 
Mann zielen. 


Salbsaffen (prosimii Illig., lemu- 


res Cuv.), Ordnung aus der Säug⸗ 
thierfamilie der Vierhändler; find 
affenähntiche Thiere, haben behaar⸗ 
tes Geſicht, Hinterbeine länger als 
die vorderen , am Zeigefinger ber 
Dinterfüße eine Nagelfralle, am 
Daumen einen flahen Ragel; bad 
Gebiß ift unterſchieden von dem ber 
Affen. 

Halb au, Stadt im Kreife Sagan bes 
preußifchen Regierungsbezitkes Liegs 
‚ig, fonft zum görliger Kreife der 
Oberlaufig gehörig, an der Tzſchirna 
und dem Hinterwaſſer; hat Schloß, 


Kirche und 600 Einwohner. 2 


Halbebock-käfer (eupodes), mas 
hen bey Guvier eine Familie der Käs 
fie mit 4 Kußgliedern aus, find vers 
wandt mit den Bodkäfern , haben 
meift vieredige Zunge, etwas abges 
rundet 5 Halsfchild walzenförmig, 
(mal, Füße kurz, doch mit ſtarkem 
Pinterſchenkel; leben auf Pflanzen, 


tung ausder Familie der fleifchfrefiens 
den Thiere; bat die (6 und 6) Bors 
derzähne bogenförmig , fünfzebige 
Füße ; die Zehen find am legten 
Gliede mit einer ſchmalen Haut vers 
bunden , haben Nägel zum Graben, 
vorne febr groß, Raſenlöcher weit 
über die Kinnladen vor. Art: dad} s⸗ 
köpfiger H. (m. meliceps), braun, 
auf der Stirne ein weißer Fleck; in 
Java. H.⸗decker, Nahme einiger 
mit kurzen Flügeldecken verſehenen 
Snfecten , z. B. dermestes bemi- 
pterus, trichius Lom., u. a. H.⸗dee ck⸗ 
fhügler (hemipters, rhyngote) , 
Ordnung der Inſecten; haben zwey 
Flügel mit Längsfalten und zwey 
entweder lederartige oder ſchalige, 
am Ende häutige, in der Ruhe 
ſich kreuzende, oder halbhäutige, 
die Flügel an Dicke und Größe 
Übertreffende Flügeldecken, keine eis 
gentlichen Kinnladen und Kinnbaden, 
fondern bafür eine gegliederte wals 
zige ober fegelförmige, nad der Bruft 
zu eingebogene Röhre (Rüſſel, ro- 
strum, haustellum), aus welcher eis 


“ mige Borften hervortreten können, 


und weiche zum Ausſaugen von Klüfs 
figteiten dient ; das Bruft » und Halgs 
fHild find mit einandes verwachſen, 
das Schilbchen ift oft fehr groß; bie 
Beine find entweder zum Gehen oder 
zum Springen eingerichtet; die Lars 
ven find wie das volllommene Ins 
fect, dody ohne Flügel; Nahrung find 
Gäfte von Pflanzen und’ Thieren; 
Aufenthalt auf diefen, auch im Waſ⸗ 
fer. 9.:dbedstäfer (necydalis L., 
molorchus Fabr.) , Gattung aus der 
Famitie der Bodkäfer, die Fühler, 
in einer Xusrandung an ben Augen 
angebracht, find meiftens Bürger alg 
ber’ keib, Taſter am Ende etwas bis 
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der, Flügeldecken bedecken nicht den 
ganzen Leib ; leben auf Blumen. Ars 
ten: großer 9. (n, abbreviata), 
ſchwarz, Flügeidecken und Fühler 
roth; nm. ruta, dimidiata, u. a. 

Halbe, 1) fo v. w. Hälfte; 2) bie eis 
ne Seite einer Sache; 3) in Böhmen 
ein Biermaß, ungefähr gleich einem 
großen Nöſel. 

- Balbendorf, Dorf im Kreife Bör: 

‚ lie, Regierungsbezirke Liegnitz; 1786 
nad dem Brande neu und regelmä= 
Big aufgebaut, mit eifernem Obelisk 
sum Andenken bes Wiederaufbauers, 
Grafen v. Püdler. 

Halber Mond, 1) fo v. w- Halb» 
mond; 3) cin bey der Zanitfchärens 
mufit aebräuchlicdhes Inftrument. Der 
obere Theil it von Metall in Form 
eines halben Mondes , woran cine 
Menge Glöckchen hängen, wird an 
einem Schalte von Holz gehalten und 
von dem Träger taftmäßig gefchüt» 
telt. Oben ift meiit eine geftidte Fah⸗ 
ne in Korm einer Driflamme (Mus 
bammedsfahne) angebradt, unb an 
den Seiten hängen Roßſchweife hers 
ab. 3) So v. w. Ravelin, weil diefels 
ben fonft eine halbmondfoͤrmige Form 
hatten. 

Halberſtadt, 1) Kreis des Regie⸗ 
rungsbezirkes Magdeburg, 2 YA. 
M. groß, mit 19,800 Ew. , meiftens 
eben, ſehr fruchtbar und ven der 
Holzemme bemwäflert. 2) Ehemahliges 
Fürſtenthum, f. u. Halberftadt 4 ). 3) 
Bormahlige Hauptfladt des Fürſten⸗ 
thumes Halberſtadt, und jegt Kreiss 
fladt des Kreifes al. Rahmens, Gig 
des DL-rlandgerichtes für den ſüdweſt⸗ 
lichen Theil des Regierungsbezirkes 
Magdeburg und für den nördlichen 
Theil des Wegierungebezirkes Er⸗ 
furt, in einer angenehmen, frucht⸗ 
baren Gegend, an der Holzemme; 
bat drey Vorſtädte, Schloß, ſehens⸗ 
werthe Domkirche mit 32 Altären, 
Soennaſi um, Schullchrerfeminge | 


⸗ 


Halberſtadt 


Hagelverſicherungsanſtalt, eine Ta 

baks⸗, eine Seifen⸗ und eine Wachs⸗ 
lichtfabrik, Tuch⸗, Handſchuh⸗, eins 
wand» und kederfabriken und 15,300 
Em. Bey ber Stadt find die Spie⸗ 
gelberge, mit angenehmen Bartenans 
layen , ein Werk des Domherrn von 
Spiegel. 4) Die Stadt H. war imB. 
und 9. Jahrhunderte ein bedeutender 
Ort, wenigftens fliftete 814 Ludwig 
der Fromme, König der Deutfhen, 
bier ein Bisthum. Rach Anderen vers 


„legte der Bifhof Hildegrin (der erſte 


Biſchof) 819 feinen Bisthumsfig, der 
zuerft in DOfterwid war, wo Karl b. 
Gr. ein Bisthum geftiftet haben fol, 
nah H. Diefe Angabe ſcheint jedoch 
der Wabrheit zu ermangeln. 998 wurs 
de die Stadt H vom Bifchofe Arnulf 
neu erbaut und erhielt Stadtrechte. 
1012 fegte Papft Benedict VII. die 
Grenze der Bisthümer Magdeburg, 
Merfeburg und H. fell. Nach dem 
Falle Heinrich's des Löwen 1190 [heint 
das Bisthum Landeshoheit erlangt zu 
haben. Später erwarb e8 durch Kauf, 
Schenkung oder auf anderem Wege 
manche fhöne Befigung. 1347 wurde 
die Stadt vom Grafen von Reinftein 
und Mansfeld überfallen und geplüns 
dert. 1420 empörten fich die Bürger 
und der Bifchof nahm die Stadt 1425 
mit magdeburgifher und brandenburs 
gifher Hülfe ein. 1542 fand die Ius 
therifche Lehre im Stifte Eingang, 
und 1566 wurde Herzog Heinrich Ju⸗ 
lius zu Braunſchweig zum lutheri⸗ 
ſchen Adminiſtrator desſelben gewählt. 
Im dreyßigjährigen Kriege ward 1626 
Leopoid Withelm, Erzherzog v. Öfters 
reich, von den katholiſchen Kanoni⸗ 
kern zum Biſchofe gewählt, trat jedoch 
diefes Amt nie wirklich an, fondern 
im weftphätifchen Krieden wurde das 
Bisthum H. zu Gunſten des Daufes 
Brantenburgindae Fürſtenth. H. 
verwandelt, weßhalb Brandenburg 
im Reichsfürſtenrathe und beym nie⸗ 


Halber Zon 


derfähfifhen Kreife eine Stimme 
führte. Durch den tilfiter Frieden 
1807, zu welcher Zeit das Kürftens 
tbum Balberftadt mit der einvers 
leibten Graffhaft Regenflein und 
mit den einverleibten Herrſchaften 
Derenburg, Lohra und Kiettenberg 


auf 36 A. M. und 136,000 Einwohs 


ner hatte, wurde es don Preußen 


on das neu errichtete Königreich 


Weftphalen abgetreten und gehörte, 
als ein Beftandtpeil desfeiben, zum 
Departement der Eaale. 1809 nahm 
ber Herzog von Braunfchweig : ÖLE 
bier ein Regiment Weftphalen gefans 
gen und im Zuny 1813 der rufflifche 
General Iſchernitſchef hier einen bes 
deutenden Transport Artillerie ‚unter 
dem Convoy bes Generals Ochs weg. 
Rad) der Auflöfung des Königreiches 
Weftphalen 1813 nahm Preußen es 
wieder in Beſitz. Jetzt bildet es die 
vier Kreife Afchersieben, Oſchersle⸗ 
ben, Halberftadt und Ofterwid des 
Regierungsbezirkes Magdeburg ; der 
vormahlige Kreis Ermsleben ift zum 
mansfelder Gebirgstreife des Negies 
rungsbezirkes Merfeburg gefchlagen, 
und bie Herrfchaften Lohra und Klets 
tenberg gehören zum Kreife Nords 
haufen des Regierungsbezirtes Er⸗ 
furt. 

Halber Kon, das kleinſte Intervall, 
von dem die praßtifche Muſik Ges 
brauch madıt. 

Halbsefeı, fo v. w. Dſchiggetai. 

Halbsinfel, ein Stüd des feften Lan⸗ 
des, welches ſich fo tief in das Meer er» 
fredt, daß es auf 3 Seiten von dems 
feiben umgeben wird; ift es ſchmal 
und lang, nennt man ed Landzunge, 

‚ Yalbiren, eine Größe in2 fich gleiche 
heile eintheilen. 

Halb=zmeffer, die Hälfte des Durch— 
meflers, |. unter Diameter, auch Ras 
dius. 

dalb-⸗metalle, ſ. unter Ganzme⸗ 
talle, 
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Halb⸗mond, 1) der im Abnehmen 
oder Zunehmen begriffene, jedoch min⸗ 
der als die Hälfte große Mond; 2) 
ber zunehmende H. ift Zeichen und 
Wappen des türkifchen Reiches; fol 
urfprünglich Wappen ber Stadt Sons 
flantinopel gemefen feyn, fpäter ward 
es Zeichen des Reiches, auf Minarets 
und Klaggen angebradt. 

Halb-mondssorden, Sultan Ges 
lim III. fandte 1799 an Nelſon nad) 
deſſen Siege bey Abulir einen mit 
Diomanten rei befegten halben 
Mond. Nelſon trug’ihn nicht allein, 
fondern er nannte ſich bey mehreren 
Gelegenheiten, wie z. B. bey ber Un⸗ 
terzeihnung des Waffenftillftandes 
mit den Dänen, Ritter des halben 
Mondes. Selim, dadurch gefhmeis 
heilt, fiftete um 1801 förmlidy den 
Drden bes Halbmondes. Da die mue 
bammedanifche Religion das Fragen 
von Abbildungen von Sonne, Mond 
od. Sternen verbiethet, fo befteht dies 
fer Orden nur zum Zeichen dhriftlis 
hen Berdienftes um die Türkey. Er 
bat 2 Klaffen, die erfte für Land» und 
Gerofficiere von hohem Range, Ges 
fandte und Borhfchafter, die 2. für 
Militärs und biplo matifche Perfonen 
zweyten Ranges. Das Drbenszeichen 

‚ift ein ovales, golbenes, blauemaillirs 
tes Schild, in der Mitte ein filberner 
Stern und unter biefem ein filbere 

% ner Halbmond. Die erfte Kaffe trägt 
biefe am Rande mit Diamanten bes 
feste Snfignien an einem breiten 
Bande Über der Achfel, auf ber lin 
fen Bruft einen filbergeftidhten ſtrah⸗ 
ligen Stern, in ber Witte das Or⸗ 
benszeichen ; die zweyte Klaffe trägt 
nur das Ordenszeichen an einem 
fhmäteren rothen Bande um ben 
Hals. 

Haub-⸗opal, Art des Dpals, iſt här⸗ 
ter als der gemeine Opal, gelb, roth 
und braun, faſt undurchſichtig, wachs⸗ 
glänzig, mit flachmuſcheligem Bruce. 
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Erſcheint oft als Berfteinerungsmits 
tel (Holgopal, und dann mit erkenn⸗ 


baren Jahresringen, Knorren u. f. - 


w., vorzüglich fhön aus Ungarn, vom 
Giebengebira u. a.), ift gemein, wird 
gu Dofen, Btodtnöpfen und dgl. vers 
arbeitet. 


Halb; „Pelagianer, f. Semipelas 


gianer. 

Dalbsrchtsund Halb » Tinte, 
Commandowort, auf bas eine Ach⸗ 
telwenbung rechts oder links ausge⸗ 

 fÜhrt wird, und der Zruppentheit 
ſich rechts oder Linke zieht. 

Halb » feidene Zeuge, Zeuge, in 
weldhen der Aufzug ganz von Geide 
oder vorg Schafwolle und Seide, ber 
Einſchlag aber von Reinengarn , 
Baumwolle und Wolle if. H.s Ka⸗ 
meelgarn, halb von Beide u. halb 
von Kameelgarn gebrebte Baden, die 
zu Knöpfen und Knopflöchern vers 

„ wendet werben. 

Galbthurn, f. Fel Torony. 

Halbstinten , Mittelfarben, in fo 
fern man diefe als Verminderungen 
oder Schwächungen ſtärkerer, db. ti. 
hellerer oder dunklerer Karben, bes 
trachtet. Wenn demnach auf der einen 
Geite eine dunkle Farbe, auf der ans 
deren eine belle ſich befindet, ſo kann 
die Verbindung zwiſchen beyden, 
wenn fie auf wohlgefällige Weife be: 
wirft werden foll, nur durd Halb⸗ 
&inten, d. h. ſolche Karben gefchehen, 
die in ihrer Stärke und Schwäche 
das Mittel zwifchen beyden halten, 
aber dennoch bis zu den benden Ends 
farben hin viele Abftufungen haben. 

Dalbstrauer, f. unter Zrauers 

“ Meder. 

Dalbstrauerstäfer (misolampus 
Latr.), Gattung aus der Familie der 


Keiftläfer (Jrauerkäfer), haben die ' 


Fühlbörner nach dem Ende zu dider, 
mit eyförmigem Endgliede, drittes und 
viertes glei lang und verlängert, 
Bleines Kian, längliden Leib, vers 


Haldensleben 


wachſene Flügeldecken. Art: Hoff⸗ 
mannseggiſcher H. (m. Hoffmannseg- 
gü), ſchwarz, mit ftreifig punktirten 
Flügeldecken. 


Halb-vocale (semivocales), Con⸗ 


ſonanten, die auch ohne Hülfe eines 
Vocales vernehmlich u. dehnbar, ohne 
merkliche Öffnung des Mundes aus⸗ 
geſprochen werben können. Sie find: 
a) flüffige (beller tönende, Nquidae), 


L,m,n,r, b) halbflüffige (ſchwä⸗ 


her töncnde, semiliquidae). f, f, x, 
3: Das Gegentheil von D.n find 
ftumme Gonfonanten. 


Halbe⸗zirkel, die Hälfte eines Kreis 


ſes oder einer Kreisfläcde. 


Halde od. Halle (der erſte Ausdrud 


ift richtiger), nennen die Bergleute in 
Ober : und Niederſachſen, in Öfters 
reih, Nieder» und Dberungarn bie 
Hügel von Schutt, Lofer Erde unb 
taubem (gehaltlofem) Geſtein, bie vor 
ben Bergwerken aufgefchüttet werden. 
Dod ſpricht man hin und wieber auch 
von Erzhalden, Eifenfliinhalden u. 
ſ. w. Man nennt die Halde aud 
Berg, weil alles, was von tauben 
(gehaltiofen) Sefteinen, worin Bein 
Erz ift, aus den Gruben gebradt 
wird, flets auf einen Haufen gewors 
fen wird, woraus dann gleichfam ein 
Berg entficht. (Adelung's Ableitung 
des Wortes Berg vom griechiſchen 
rupyos, der Thurm, weil Thürme 
mit Bergfpigen Ähnlichkeit Haben und 
auf Bergen angelegt wurden, iſt fehr 
gewagt). 


Haldenslteben, 1) (Alt⸗H.), ſ. Alt 


haldensleben. 2) (Neu-H.), Kr. des 
preuß. NRegierungsb. Magdeburg, 12 
1/4 DI. M. groß u.mit 32,500 Ew. ; ift 
eben u.wird v. der Ohre u. ber bier ents 
ſpringenden Aller bewäffert. 3) Kreiss 
fladt darin, an der Ohre, auf einem 
fumpfigen Boden; bat Wollenwebes 
rey, vorzügliche Gerberepen, eine Les 
berfabrit , Branntweinbrennereyen 
und 3°50 Einw. 


Haldenſtein 


Haldenflein, Herrſchaft mit Dorf 
gl. Rahmens, im Gotteshausbunde 
des Kantons Graubündten (Schweiz); 
bat 400 Einwohner. Geburtsort bes 
Dichters v. Galis. 

Haldenwang (Ehriftian), geb. 1770 
in Durlach, wo fein Vater Wunds 
arzt war; befuchte die Zeichenfchule 
feiner Vaterſtadt und dann zu Bas 
den, ein guter Kupferftecher ; ift jest 
Hoftupferftecher zu Karlsruhe. 

Halbimand, großes Kirdhfpiel im Dis 
firicte Gore, des britifchen Gouvernes 
ments York in Rord » Amerika; hat 
2260 Ginw., worunter 1800 Mo⸗ 
hawks, bie feit 1784 ſich aus den 
Etaaten ber Union hier angefiedelt 
haben und Ghriften und Aderbauer 
geworden find. 

Haleb (Xleppo), 1) Ejalet im türlis 
fen Aſien am mittelländifchen Mees 
se, ſonſt ein Theil von Syrien; ift 
zum Theil wüfles Land, zum Theil 
Gebirg (Taurus mit dem amanifchen 
Gebirge, Libanon), wirb bewäflert 
vom Euphrat, Aaſii u.a., fernervon 
einigen Seen (Kinerin,, Dichiebul) ; 
hat gefundes Klima, wenigen Aderbau 
(do etwas Gerfte, Weizen, Hirfe), 
worauf viele Abgaben liegen, mehr 
Semüfes und Sübfrüdtenbau, Vieh⸗ 
zucht (zumahl beh dem nomadifirenden 
Theile der Einwohner); man treibt 
bedentenden Handei, jährlich gehen 
aus der Hauptſtadt vier große Kara⸗ 
vanen nach dem ganzen türkiſchen 
Reiche und Perſien mit morgenländi⸗ 
[hen Waaren. Die Ew. (4-500,000) 
find Dsmanen, Turkmanen, Araber, 
Kurden, Armenier, Zuden u.a. Theilt 
fi in ſechs Paſchaliks und wirb zu 
651 D. M. gerechnet. 2) Hauptftadt 
darin, Gig des Paſcha, eines Molla, 
griechiſchen Patriarchen , mehrerer 
Biſchöfe; liegt am Kurik, hat ans» 
ſehnliche Gärten, große Borftädte, Gas 
Kell, 100 Mofcheen, viele Kirchen, 
zwey Bibliotheken, mehrere Gerichts⸗ 


Halem 


böfe, Bazars, Schulen, zahlreiche Bes 
völferung (zu 280,000, 235,000, 
200,000, 150,000, 100,000 angeges 
ben). Wan fertiget feidene, baummwols 
lene u. a. Waaren, Goldſtoffe, Geis 
fe u. f. w. und treibt damit audges 
breiteten Danbel. 3) H. hieß urfprängs 
lih Chaleb, dann bey den Griechen 
Chalybon, Seleukos Nikator nannte 
es Berda, Die Araber eroberten es 
636 (n. And. 638). Die Seldfchuden 
gründeten hier während ber Kreuzzü⸗ 
ge ein Sultanat. 1260 eroberten bie 
Mongolen H., 1401 Zimur Bed, 
1516 wurde der ägyptiſche Sultan, 
Kanfu, bey H. in einer großen Schlacht 
beſiegt, H. erobert u. dem türkiſchen 
Reiche einverleibt. 1822 zerſtörte es 
in feiner größten Blüthe ein Erdbe⸗ 
ben, warf feine Mauern um und 
vernichtete ein Viertheil der Ew. 

Halem, 1) (Anton Wilhelm von), 
geb. zu Oldenburg, Stadtſyndicus, 
nachher königl. bänifcher Kanzleyrathz 
wurde, da er im Givils und Staates 
rechte gute Kenntniffe befaß, vom 
dänifchen Statthalter, Grafen von Ly⸗ 
nar, bey mehreren bedeutenden Aus⸗ 
einanderfegungen gebraudt, 3. B. 
bey Vermittlung der Gonvention von 
Klofter Seven, wo er als Confulent 
‚fih bedeutendes Verdienſt erwarb; 
fl. in Oldenburg 1772. 2) (8. A. v.), 
geb. 1752 zu Oldenburg, Sohn des 
Vorigen; widmete fi den Rechten, 
ward in Oldenburg erfter Affeffor des 
Landgerichtes und fpäter Kanzley⸗ 
und Regierungsrath, wo er fehr vers 
dienftlich eine neue Proceßorbnung, 
Armeneinridgtung und ein neues Ges 
fangbud, entwarf, zu weldem letzte⸗ 
sen er auch dichterifch ausgezeichnete 
Beyträge lieferte. Al8 Didenburg ums’ 
ter franzöſiſche Herrſchaft kam, era 
hielt H., bereits in hohem Alter, die 
Stelle als Appellationsrath in Ham— 
burg, enttam vor ber Ginfchliegung 
Hamburgs nach Eutin, und wurde 
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Halfdollar 


Half⸗dollar, die Hälfte des nord⸗ 
amerifanifhen Dollars — 18 Gr. 


Halfzseagle, bie Hälfte des norbas 


merilanifchen Gagle — 5 Dollar, 
D.spennpy, englifhe Kupfermünze 
mitder Britannia — 33 Pfen. Gonv.; 
war ehemahls eine Silbermünze. 1653 
ward den Privaten erlaubt, fie, mit 
ihrem Wappen verfehben, prägen zu 
lafien. 1672 ward es zurüdlgenommen, 
jedody fpäter wieder erlaubt, und vies 
le ausgezeichnete ſchöne Bepräge fieht 
man, von Fabrikanten herrührend. 
D.squartersdollar, ehemahls 
in England eine Achtel⸗Crown, als 
fo ungefähr 4 Gr: 6 Pfenn. Conv. 
Dalfter, ein Pferdezaum ohne Ges 
big, welcher den Pferden angelegt 
wird, wenn fie in dem Stalle flehen; ges 
wöhnlid wird das Pferd mittelft einer 
Kette, Halfterlette, diean einen 
Ring der H. eingelnebelt wird, an 
bie Krippe gehängt, bisweilen ift au 
an der H. ein langer Riemen ober 
Strick befeftiget, um bad Pferd da= 
mit an bie Krippe zu binden. Außer 
ben ledernen DH: hat man auch H. von 
Gurt, welde Kuppelsoder Ju⸗ 
denh. heißen. Die D.n von Striden 
und Roßhaaren find nicht gut. 
Yallartos, Gtadt in ber Hellas» 
landſchaft Archomenos; einft Refidenz 
eines eigenen Kürften, wurde v. Xer⸗ 
xes Heere zerſtört, erhohlte ſich ſchnell 
wieder, fand aber im makedoniſchen 
Kriege ihren Untergang. Trümmer 
davon hat Dodwell aufgefunden. Als 
ihr Erbauer wirb Haliartos ges 
nannt, Enkel von Siſyphos, Sohn 
von Zherfandros. Hier Schlacht, in 
der 394 v.Chr. der fpartanifche Feld⸗ 
herr Eyfander, nachdem er ben Paus 
fanias mit einem lakedämoniſchen Hee⸗ 
re vergebens erwartet hatte, von den 
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Könige. Galizien, im Stryer Kr.(Kaif. 
Oſterr.), am Fluße Dniefter, mit dem 
fih hier die Wislawa vereiniget, mit 
einer römifch s Fathol. und einer gries 
Hifchen Pfarre, 2 Klöftern, 2 Sys 
nagogen, einer kathol. Srivialfchule, 
einem Poftwechfel, 1800 Sinmwohnern, 
reihen Salzquellen. Ehemahls eine 
wichtige Stadt und die Hauptftadt 
von Galizien, jegt unbedeutend. Bier 
wohnen viele Zuden von der Gecte 
der Karaiten. Aufeiner fteilen Anhö⸗ 
be liegen die Ruinen eines alten Berg» 
ſchloßes, weldyes die ehemahlige Re⸗ 
fidenz der alten Beherrſcher von Gas 
lizien war, und von welchem die gan⸗ 
ze Landſchaft Halicz (Halitſch, Has 
licien, Galizien) feinen Nahmen ers 
hielt. 


Haliczer Landſchaft (Halitfcher 


Land, pohlniſch Halicka, fpr. Halitſch⸗ 
fa Ziemia), machte ehemahis eis 
nen Theil von Klein⸗Pohlen aus 
und wurde auch RothsReußen 
genannt. Der ſüdoöſtliche Theil des 
Landes führte den Rahmen Pokutien. 
Im 3. 1186 erhielt diefe Landſchaft 
der ungarifche König Bela III. Unter 
dem ungariſchen Könige Emerich kam 
fie im 3. 1198 wieder an Pohlen und 
wurde mit biefem Königreiche. 1392 
förmlich vereiniget. Unter pohlnifcher 
Herrſchaft war dieſe Landfchaft in 
drey Diftricte getheilt, den Halit⸗ 
fher, Kominsker und Trembowolsker. 
As das Haus Hſterreich Galizien, 
auf die Anſprüche des Königreiches 
Ungarn fi flügend (melde Benczur 
zu Preßburg in einer fcharffinnigen 
publiciftifchen Schrift erörterte),, in 
Befig nahm, wurde das eigentliche 
Halitfger Land zu einem Kreife' ges 
macht, welder aber ben Nahmen 
Gtryer s Kreiß erhielt. 


mit den Athendern verbündeten Böos Halifax, 1) Stadt in ber englifchen 


tiern gefchlagen wurbe; Lyſander fiel 
dabey und ward in D. begraben. 


Haticz (Oalitſch, Halicia), Stadt im 


Grafſchaft York; Liegt am Galber; 
bat anfehnliche Manufasturen,, 9000 
Em., lebhaften Handel. 2) Graffchaft 


, 
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in dem britiſchen Gouvernement Neu⸗ 
Scotland, die um die Ghebuctobai 
berliegt und 1823 31,685 Einwohn. 
zählte. 3) Dauptfladt der vorgedach» 
ten Braffhaft und von ganz Neu⸗ 
Scotland; der Sitz bes Gouverneurs, 
des Raths und der Affembiy, wie auch 
eines Bifchofes und ber Provinzialges 
richtshoöſe, am Hatifarhafen der Che⸗ 
buctobai, gut, aber von Holz gebaut; 
hat 1200 Häufer, 15,000 Einwohner, 


Handel, vortrefflihen Hafen, der das - 


ganze Jahr hindurch offen bleibt; 
darin Station der töniglichen Flotten. 
4) Grafſchaft des norbamerikanifchen 
Staates Nord: Carolina , am Roanos 
fe; 1820 mit 17,237 Einwohner. 5) 
Hauptort berfelben,, unter den Wafs 
ferfällen des Roanoke; 500 Einw., 
geringen Handel. 6) Gräffchaft bes 
nordamerif. Staates Virginia, am 
Roanoke; 1820 19,560 Em. Noch 
kein Hauptort. 

9 alifar, 1) (Georg Saville, Mars 


quis von), geb. 1630 in Vorkfhire, 


ftudirte die Rechtswiſſenſchaft, war 
während der Revolution ſtets dem 
töniglihen Intereffe ergeben , bey ber 
Reftauration Karl's II. fehr thätig, 
wurde 1668 zum Lord Saville von 
Eland ernannt und erhielt 1672 Sig 
im geheimen Rath, wo er fih an das 
Syſtem Shaftöbury’s anſchloß; 1679 
warb er Marquis von Halifar. Jakob 
II. entfernte ihn aus dem Mintftes 
rium, weßhalb er zur Oppofition trat 
und berfelben bis zu feinem Tode 
1695 anhing. 2) (Charles Montague 
Gart of), geb. zu Honton in Norbs 
hamptonfhire, Sohn des Grafen von 
Nordhampton. Ein Gedicht auf ben 
Tod Kart’s II, erwarb ihm die Ges 
wogenheit bes Grafen von Dorfet, 
wodurd er in bie diplomatifche Gars 
ziere gezogen ward. Er wirkte bes 
deutend zur Berufung des Prinzen 
Wilhelm von Dranien auf den englis 
{hen Thron mit. König Wilhelm gab 


Halilarnaffos, 


Halikarnaſſos 


ihm aus Erkenntlichkeit eine Penſton 
von 500 Pfund Sterling. Treu der 
neuen Regierung ſtieg er bis zum er⸗ 
ſten Gommiſſär der Schazkammer und 
war während der Abmwefendeit des 
Königs Mitglied der Regentichaft. Er 
bewirkte 1696 als Kanzler bes Zahl⸗ 
amtes bie Umfchmelgung ber alten 
Münzen und führte als Papiergeld 
neue Schaglammerfcheine ein. 1700 
ward er Pair, mit dem Prädicate eis 
nes Barons von H. 1706 vermittelte 
er‘, obgleich die Königinn Anna ihn 
aus dem geheimen Rathe entfernt 
hatte, die Vereinigung Schottlands 
mit England ; überbradite Georg I. 
die Acte, welche durch Ginbürgerung 
die Thronfolge des Stammes Hanno⸗ 
ver feſtſtellte, und ward nach deſſen 
Thronbeſteigung zum Grafen erhoben. 
In der Erwartung, Lordkanzler zu 
werden, getäuſcht ging er zur Op⸗ 
poſition und ft. 1715. 


Haligocz (Holgocz, Helbingsau, 


Haligowee, Haligowecz), ſlowak. 
Pfarrdorf in der Zipſer Geſp., in 
Oberungarn, dießſeits der Theiß, im 


'erften oder Maguraner Bezirke, meh⸗ 


reren adeligen Familien gehörig, mit 
in einem Thale zerſtreut liegenden 
HKHauſern, einer kathol. Pfarrkirche, 
620 kath. Einwohnern, einem Ein⸗ 
kehr⸗ Wirthehaufe, mittelmäßigem 
Ackerboden und einer berühmten Höh⸗ 
le, Pennina genannt, inwelder mar 
große Gerippe von unbefannten uns 
geheuren Thieren der Vorwelt (wahrs 
fheinlicy) Mammuth » Knochen) findet. 


Haligrapbhie, Befchreibung v. Salzs 


werten, 

Stadt in Kas 
rien, am Cingange und aufber norbs 
weftlichen Seite des Taraifchen Bus 
fene, dem Eilande Kos gegenüber. 
Sie war mit hohen Mauern umgeben, 
batte eine Akropolis, einen quten 
Dafen, den das Eiland Arkenneſos 
bildete, herrliche Tempel und öffent 


Halito 


liche Pläge und das berühmte Maus 
foleum ; audy hatte fie die Deilquelle 
Salmakis, von ber die Akropolis den 
Nahmen führte. Sie wurde von Dos 
rern aud Irözene gebaut und hieß 
Anfangs Zephyria. Nah der Theis 
lung des malebonifhen Reiches bes 
berrfchten fie die Lagiden, denen fie 
die Römer nahmen. Sie war durch 
Handel und Gewerbe blühend, und 
erfi, als unter den byzantinifchen 
Kaifern ihr Hafen verödete, Jan? fie 
in Trümmer, die Reichard im heus 
tigen Bodru wieder finden will; nad 
Wheler nennt man die Stätte, wo 


fie fand, Okanotenches Vaterſtadt 


des Herobot, der beyden Dionyſoe 
und des Kallimachos. 


Haliko, 1) Kirchſpiel mit 3750 Ew., 
im ruſſiſchen Gouvernement Finland; 
2) Fluß hier, fällt in den finiſihe 
Meerbufen. 

Haliotiten, fo v. w. Meerohren. 
Haliplus(Badkäfer), nady Gtairvils 
le Gattung aus der Familie ber 
Schwimmkäfer; die Fühlhörner find 
zehngliedrig 5 die äußeren Zafter und 
Lippentafter gegen das Ende pfriemens 
förmig , an den Hinterfüßen haben 
die Schenkel eine fchildförmige Plats 
te; der Leib ift rund und unten ges 
wölbt. Heißt bey Iliger cnemidotus, 
ſteht bey Linne unter diticus. 
Halismus, wird von Grob in feis 
nem Sntwurfe eines neuen Syſtemes 
der Natur mit Magnetismus und 
Eiektrismus zufammengeftellt, zudem 
es fidy wie die Zahl Vier zu Zwey u. 
Drey verhalten fol, alle brey aber 
werden als Mobification einer Urs 
kraft der allgemeinen Polarität ers 
klärt. Wie Magnetismus die Feuer 
und Metall erzeugende, Elektrismus 
die Luft und Brenz erzeugende Kraft 
ſey, fo bedeute H. (als künſtlicher H. 
in der Voltaiſchen Säule) die Wafs 
fer und Salz erzeugenbe Spätigteit, 
Gonwsrfationsstrzicon. 8. 3b. 
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Wal. Dfen: Iſis 1827, 20. Bd., 10. 
Heft, S. 337. 


Halit (Halites), ein Mineral mit ir⸗ 


gend einer Säure; dazu wurden ge⸗ 
rechnet: Kryolith, Würfelfpath, 
Glauberit, Sodalit und and. 


Halitſch, fo v. w. Halicz. 
Halkyoniſch, 1) ftil, ruhig; beſond. 


vom Wetter gebraucht, weil die Gries 
den in dem Wahne waren, daß, fo lan⸗ 
ge ber Eisvogel brüte, keine Stürme 
einträten; 2) dann bilblidy auch vom 
Gemüthe bes Menſchen gebraudit. 


Halt, 1) Oberamt im mwürtembergis 


Then Sartkreife; hat fol 7 Q. M., 
21,500 Einwohner, anſehnliche Wals 
dungen, guten Aderbau; ift bewäfs 
fert von dem Kocher, Biber u. a.; 
2)06chwäbiſch H.), Hauptftadt dar⸗ 
in, Sitz des Oberamtes; hat alte 
Befeftigung , großes Salzwerk (90— 
109,000 Centr. Gewinn), alte Müns 
ze (bier Prägeort der erflen Heller, 
alfo Häller) und 6300 Einwohner. 
Dabey das ehemahlige Ritterſtift 
Kumburg, jest Invalidenhaus. H. iſt 
ein fehr alter Ort, denn ſchon 889 
tommt es in Urkunden vor. Es mach⸗ 
te fih während des Interregnums 
reihsunmittelbar, hatte 6 DA. M. 
Gebieth und 16,000 Unterthanen, kam 
1802 al8 Entihädigung an Würtems 
berg. Hier Union ber SProteftanten 


1610. 3) Eine Stadt im Unterinnthas 


ler Kr., in Tyrol (Kaiferth. Oſterr), 
am (hier fhiffbaren) Inn, mit 460 
Häufern und 4,200 Ew.; ift der Sit 
der Salinen » Direction, des Bergges 
richte, und LandmünzprobirungesAme 
tes; hat eine Münze und ein Gym⸗ 
nafium. Der Handel nah Wien if. 
ziemlich bedeutend. Ale Samſtage 
geht ein Schiff dahin ab. Eine Meile 
von der Stadt gegen Rorben in ber 
Tauern s Alpe ift der 5,088 Fuß über 
das Meer erhabene Salzflod, worin 
jent 7 Berge aufgefchlagen find. Dag 
Salz, welches viel Unreines har, 
12 
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ne Runft» und Bauhandwerköfchute, 
eine Waſſerkunſt, die das Waſſer 90 
Buß hoch hebt, Sohlbäder, zwey 
Salzwerke, ein königliches und ein 
pfännerfhaftliches , die jährlich 6300 
Zaſt (& 4000 Pfund) Salz producis 
sen, und worin bie Halloren arbeiten, 
Gerbereyen, viele Fabriken, worun⸗ 
ter die Strumpf⸗, Tuch⸗, Wollens 
zeug⸗, Gtärke- und Puderfabriken 
die wichtigften find, und 23,200 Ew., 
welche einen beträchtlichen Gemüſe⸗, 
Kümmel- und Kardenbau, einen bes 
beutenden Lerchenfang und einigen 
Dandel unterhalten. In dem Stadts 
theile Glaucha ſteht das große von 
Auguft Hermann Zranie 1695 geftif: 
tete Waifenhaus (f. unter Franke). 
H.ift ein fehr alter, wahrfcheinlich von 
den Sueven wegen ber dortigen Salz⸗ 
quellen gegründeter Oct. Diefelben 
waren ſchon in frühefter Zeit ber Ge⸗ 
genftand der Kämpfe der ummohnens 
den Bölkerfchaften. Im 7. Jahrhun⸗ 
berte nahmen bie Wenden die Gegend 
von 9. in Befig und nannten den 
Drt Dobrebora. 806 kommt es unter 
bem Rahmen H. zuerft vor. 9B1 ers 
hielt H. durch Otto II. Stadtrechte. 
Im 13. und 14. Sahrhunderte führte 
bie Stadt bereits mit ihren Landes⸗ 
besten, den Erzbifchäfen. von Magde⸗ 
durg,, lange und glüdliche Kriege. 
1435 wurde die Stadt von dem Kurs 
fürften von Heffen, als Vollſtrecker eis 
"mer Reichsacht gegen fie, belagert. 
1694 fliftete König Friedrich 1. die 
dafige Univerfität. 1806 fiel hier am 
17. October ein Gefecht zwifchen dem 
14,000 Mann ſtarken Refervecorps ber 
preußifchen Armee, unter dem Prins 
zen Eugen von Würtemberg , welches 
vo Magdeburg bem Könige zur Hüls 
fe nachrückte, und 2 Divifionen vom 
Corps des Prinzen von Pontecorvo, 
etwa 15,000 Mann, vor. 1813, wo vor 
der Schlacht von Lügen wieder zwey 
Beine Gefechte in der Stadt vorfielen, 


Halle 279 


fam 9. wieber dn Preußen. 3) Kreis 
des preuß. Regierungsbezirtes Mins 
den, aus einem Theile der vormahli⸗ 
gen Grafſchaft Ravensberg gebildet, 


5 5/4 Q. M. groß, mit 26,825 Ew.s 


flach und nur von einer Eleinen Bergs 
fette durchſchnitten und von vielen 
Flüßchen bewäffert. 4) Kreisitadt 
barin, in einer weiten Ebene; hat 
1043 Ginwohner und treibt Wollen », 
Leinwand » und Garnhandel. 5) &o 
v. w. Hal, Hall und Hallein, 


Halle, 1) (Daniel), ausgezeichneter 


Hiftorienmapler ; flarb zu Paris 1674, 
2) (Claud. Guido), geb. zu Paris 
16515 Geſchichtsmahler. In ber Com⸗ 
pofition, Zeichnung und im Golorit 
zeichnen fich feine Arbeiten aus; fl. 
su Paris 1736. 3) (Natalie), Godn 


des Bor., ein guter Gefchichtsmahler. 


4) (Sohann Samuel), geb. zu Bars 
tenftein 1727 5 ward Profeffoe beym 
Gadettencorps zu Berlin, und farb 
1810; ſchrieb: Magie oder die Zau⸗ 
berkräfte der Natur, fo auf deren 
Nugen und die Beluftigung angewens 
det werben, 17 Bde., Berlin 1783 — 
1802; Werkſtätte der heutigen Künfte, 
6 Thle., ebd. 17635—79, 4.5 Die beuts 
ſchen Giftpflanzen, 2 Bde., ebd. 1784, 
1793, 4.Aufl. 1802. 5)(Joh. Noel), geb. 
zu Paris 1754 ; folgte als Knabe feis 
nem Vater, einem Mahler, nach Rom, 
um fi den fhönen Künften gu wids 
men; wandte aber, nach feiner Rüds 
ehr nach Paris, fich zu den mebici» 
nifhen Studien und wurde 1778 das 
ſelbſt Doctor der Mebicin. 1794 warb 
er Profeflor an der bamahligen Eco- 
le de sante, nachmahligen Ecole de 
medicine, und Mitglied der zu Vers 
abfafjung und Wahl der Elementars 
bücher ernannten Gommiffion. Bey 
Bildung des Nationalinftitutes wurs 
de er ein Mitglied an bdiefem und 
1804, an Corviſart's Stelle, Profeffor 
der Mediein am College de France. 
Napoleon ernannte ihn zum Leibarzt 
12 ° 


& 
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an unter Boerhave und Albin in Ley⸗ 
ben, wo er 1727 auch ale Doctor pros 
movitte. Nach einer gelehrten "Reife 
in England und Frankreich begab er 
ſich 1728 na Baſel, wo er unter 
Johann Bernoulli eine Zeit lang Rh 
den Studien ber höheren Mathemas 
tik zuwendete, zugleich aber auch eis 
ne Vorliebe für Botanik faßte, in 
welder Beziehung er auch in Geſell⸗ 
haft Johann Geßner's eine Reife 
durch bie Schweiz unternahm. 1729 
kehrte er a8 Arzt nach Bern zurüd, 
wo feine von der medicinifhen Pra⸗ 
sis ihm übrige Zeit von ihm im Som⸗ 
mer meift zu botanifchen Ercurfionen, 
im Winter zu anatomifchen Unterfus 
dungen und Vorlefungen und andes 
zen, auch numismatifchen Gtubien 
benupt wurde. Auch behauptete feine 
Reigung zur Dichtkunft in diefer Pe⸗ 
riode feines Lebens noch ein großes 
Übergewicht über ihn, bis ihn der eh⸗ 
senvolle Ruf als Profeflor der Midis 
ein, Anatomie, Botanitund Chirur⸗ 
gie an der neu errichteten Univerfis 
tät Göttingen 1736 in einen weites 
ren, feine Thätigkeit vielfach in Ans 
ſpruch nehmenden Wirkunqgskreis ver« 
ſegte, mo feine bichterifche Mufe bald 
verſtummte, nachdem noch das An» 
denken feiner Gatlinn, Marianne, 
die er an den Folgen eines Umfturs 
ges mit dem Wagen beym Einzuge in 
Bittingen verloren hatte, durch ein 
Paar, in die fpätere Sammlung feis 
ner Gedichte aufgenommene Gtegien 
von ihm verewiget worden war. In 
Göttingen erlangte er nun ale Lites 
rator, Anatom und Phyfiolog, auch, 
wiemohl in minderem Yrade, als 
Botaniker, einen Ruf, defien nur wes 
nige feiner Zeitgenoffen in anderen 
Fächern fi erfreuen durften. Er 
gründete daſelbſt u.a. den botanifchen 
Garten, das anatomifhe Theater, 
eine Anſtalt für anatomiſche Zeichnun⸗ 
gen, ein Gollegium ber Wundärzte, 
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eine Hebammenſchule und entwarf 


den Plan der königlichen Akademie 


der Wiſſenſchaften. 1739 ward er zum 
königl. großbritanniſchen Leibarzt, 
1745 zum Hofrath, 1749 zum koͤnigl. 
großbritanniſchen Staatsrath ernannt, 
auch vom Kaiſer Franz I. in ben 
Neichsabelftand erhoben. Später gab 
er feine Lehrftelle in Göttingen auf 
und zog fi nach Bern zurück, in befs 
fen großen Rath er fon 1745 aufs 
genommen worden war, blieb jedoch 
Präfident der göttinger kön. Gefells 
ſchaft der Wiffenfhaften, wozu er gleich 
bey deren Entſtehen ernannt worben 
war, unb bewies feine Theilnahme 
an derfelben auch bis zu feinem Tode 


durch reichliche Beyträge zu deren 


&ommentarien, eben fo durch zahlrei⸗ 
&e Recenfionen in ber Böttinger ges 
lehrten Zeitung ‚, von denen man Über 
12,00) rechnet, die er vonberen Ents 
ſtehen an bis zu feinem Tode bafür 
geliefert hat. Zum Ammann feiner 
Vaterſtadt erwählt widmete er einen 
großen Theil feiner Zeit nüplichen. 
Snftituten und überhaupt dem Wohle 
feiner Mitbürger, ohne jedoch den 
literarifchen Belhäftigungen fh zu 
entfremden. Erf vier Jahre vor feis 
nem Tode zog ex fi von Öffentlichen 
Geſchäften zurüd. Er ftarb, durch 
bie vielfachften Beweiſe ehrenvoller 
Anerkennung durch ganz Europa, u. 


a. die Ertheilung des fchwebifchen 


Mordfternordene 1776, ausgezeichnet, 


auch noch wenige Monathe vor feinem 


Zode vom Kaifer Joſeph II. burd eis 
nen Befuch beehrt, 1777. Seine Ges 
dichte erfchienen zuerfi anonym ale 
Verſuch ſchweizeriſcher Gedichte, Bern 
1732, in 11. rechtmäßiger Auflage, m. 
K., Bern (auch @öttingen) 1777, 
wurden auch franzöfifch in mehreren 
Ausgaben, auch italienifh und eng⸗ 
liſch überſezt. Mehrere vorzügliche, 
wie bie Alpen, erfchienen auch befonb, 
deutſch u. franzoͤſiſch, v. V. E. Tſchar⸗ 
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ſchienen noch: Borlefungen über die ges 
richtliche Arzneywiſſenſchaft, aus einer 
nachgelaſſenen lat. Handſchrift überf., 
2 ähle., Bern 1782 und 84; Tas 
gebuch feiner Beobachtungen über 
Shriftfieller und über ſich ſelbſt, 
Bern 17875 des Herrn von Haller 
Tagebuch der med, Literatur der 3. 
41746 — 1774, herausgeg. von 3. 3. 
Römer und P. ufteri, 3 Bde., Bern 
1789; Epistolae ab eruditis viris ad 
A. Hallerum scriptae, 6 Bde., Bern 
1773 — 1775. Gein früheres Leben 
befhrieb J. G. Zimmermann, Zürid 
1755 ; umfaffender dafür find : Tſchar⸗ 
ner's Lobrede auf Deren von Haller, 
Bern 1778, und Eloge bist, d’Albr, 
de Haller ,“Bafel 1778 (von Senne⸗ 
bier) 53 auch Heyne elogium A, de 
Haller, in den Nov. Comm, reg. 
Goetting., Tom. VIII. 2) (Gottlieb 
Imanuel), Sohn bes Vorigen, gebos 
sen zu Bern 1735 und 1775 in den 
großen Rath feiner Vaterſtadt aufges 
nommen; 1780 Gerichtfchreiber und 
1785 kandvogt in Nyon; flarb 1786 
u. hinterließ unter anderen: Schwei⸗ 
jerifhes Münz: und Medaillencabiz 
net, 2 Bde , Bern 1780, 17815 Bibs 
liothet der Schweizergefhichte und 
aller Theile, fo babin Bezug haben, 
4 Bbe, ebend. 1:85 — 87. 3) (Karl 
tudwig), Enkel von H. 1), gebor. zu 
Bern 1:68; ward 1795 Sectetär bes 
täglihen Rathes daſelbſt, emigrirte 
ober 1800 nach Deusfhland und 
lehrte 1806 ats außerortentlicher 


Profeſſor ber Sefchichte und Statiftil ' 


nah Bern zurüd, 1814 ward erzum 


Mitglicd des kleinen Stadtrates 


und des großen Rathes ernennt, trat 
aber im October 18:0 zur katholi⸗ 
fhen Kirche Über, undift feit dem 3. 
1824 in Paris als Publiciſt bey dem 
"Miniflerium der auswärtigen Anges 
legenheiten angeftellt. Schrieb, nebft 
anderem: Reflauration der Staats⸗ 
wiſſenſchaft, 6 Bünde, Winterthur 
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1816 -26, der 5. Band if jeboch noch 
nicht erfchienen. 


Haller (Kadislaus, von Hal⸗ 


lertö, Graf), ein ausgezeichneter 
fiebenbürgifcher Staatömann und Ge⸗ 
lehrter, und Schriftfteler in magyaris 
[her Sprache, geftorben am 1. März 
1751. Er wurde im Jahre 1717 ges 
boren. Schon Im 24. Lebensjahre ers 
bielt er von der Regierung einen wide 
tigen Auftrag, den er zur vollen Zus 
- friedenheit ousführte, wofür er mit 
der Würde eines Löniglichen Rathes 
und dem Amte des Dbergefpans des 
Marmaroſcher Comitates belohnt wurs 
de. Er liebte die Wiffenfchaften und 
bie Beförderung der damahls noch wes 
nig, als Gchriftftelerfprache audges . 
bisbeten magparifhen Gprade fo 
ſehr, daß er mitten unter feinen 
° Amtögefchäften des berühmten Erz⸗ 
bifchofes Fenelon Telemach und einen 
Sheit von Ovid's Metamorphofen ins 
Magyarifhe Überfeste. Die geluns 
gene Überfegung des Telemach er⸗ 
ſchien exft nad feinem Zode, benn 
er farb bereits in feinem 34. Le⸗ 
bensalter, als ex gerade den koͤnigt. 
Ruf zur Geptemviraltafel erhalten 
hatte. Sein Manufeript der noch uns 
vollendeten Überfegung von Ovid's 
Metamorphof.r ging aber nad) feie 
nım Tode verloren. Die erſte Aus⸗ 
gabe feiner magyarifchen Überfegung 
die Telemach beforgte fein Bruder, 
ber General Graf Gabriel Haller. 
Sie wurde im 3. 1775 zu Kaſchau, 
auf Koften des Erlauer Bilchefes, 
Grafen Franz von Bärloczy gedrudt 
und erfhhien unter dem Zitel: Tele- 
mukys bujdosanak törteuetei, mel- 
lyeket Frantzia nyelven itt Fenelo- 
ni Saligniak Ferencz Kamerski Er- 
sek ,„ Magyarra forditott Hallerköj 
Hiller Läszlö Grof Ur etc, (Die Bege⸗- 
benheiten der Irrfahrten Telemach's, 
geſchrieben in franzöfifher Sprache 
von Franz Fenelon von Balignag, 


184 Hallermund 


Erzbiſchof von Cambray, ins Ma⸗ 
gyariſche überſetzt u.f. w.). Die Übers 
ſetzung fand ſolchen Beyfall, daß be⸗ 
reits im J. 1758 die zweyte, und im 
J. 1770 bie dritte Ausgabe erſchien, 
von der bereits bie ganze Auflage 
längft vergriffen ift und eine neue Aufs 


lage -wünfdhenswerth madıt. Graf as . 


bistaus Haller trug durch feine Über: 
fegung des Telemach vieles zurßervolls 
tommnung ber magyarifhen Spradıe 
und eines richtigen Geſchmackes im 
Übertragen klaſſiſcher Werke aus 
fremden Sprachen ins Magyarifche 
bey, denn er hatte feine Mutterfprae 
che ganz in feiner Gewalt, Tannte 
Sihre Kraft und ihre bamaplige Dürfe 
tigkeit als Schriftſtellerſprache, fo 
wie ihren von ber franzdfifchen und 
anderen abendländifhen Sprachen 
verfchiedenen Genius, und wagte fie 
dur glücklich neugebildete Worte zu 
bereichern, welchem rühmlichen Beys 
fpiele fpäter Böröczy, Kazinczy und 
andere Maffifche magyariſche Scrifts 
fiellee folgten. Sein Bildniß ziert 
das fechfte. Heft des Erdelyi Mufeum 
(Siebenbürgifhes Mufeum , Pefth 
4817), weldes auf Koften feines 
Sohnes, des Grafen Gabriel Haller 
(magyarifchen Überfegers des Esprit 
des loix von Montesquieu,) und des 
et. k. Kämmerers, Grafen Johann 
Haller geflohen wurde. 
Hallermund, ehemahlige Reichs⸗ 
oraffhaft; Liege im Fürſtenthume 
Kalenberg (Hannover); hat 1Q.M. 
und 1590 Ew. Hauptftadt: Eldagfen. 
Die alten Grafen flarben 1436 mit 
Wilbrand aus, und die Graffchaft 
ging an Braunfhiweig Über. 1706 
wurde der Graf von Platen damit 
belehnt. 

Halleſche Arzneyen, Arzneyen, 
die als Arcane von der Medieinalere 
pedition des halliſchen Waiſenhauſes 
ehemahls in ſehr großer Menge debi⸗ 
tirt wurden, und viele Zahre lang ei⸗ 


Halley 


ne Hauptquelle für Erhaltung dieſes 
SInftitutes waren, deren Grebit und 
Abfag aber jest fehr geſunken iſt, da 
fie durch, ihrer Zubereitung nach wohl 
bekannte, andere Mittel fehr guter» 
fest werben können. 


Halleſches Vaiſenbaus, ſiehe 


unter Franke. 


Halley, geb. im Kirchſpiel St. Leon⸗ 


hard bey Lendon 1656 ; wandte ſich 
früh mit Gifer dem Studium ber Ma⸗ 
thematif, befonders aber der Aftrono= 
mie zu und gehört unter bie ausge⸗ 
zeichneteften Aftronomen feines Zeitals 
ters ; ging 166 nad St. Helena, 
um dort ein Firxſternverzeichniß ber 
füdlihen Hemifpbäre aufzunehmen, 
wo er unter anderen aud bad Sterns 
bild: Karlseihe aus nicht befanntın 
Sternen zufammenfegte und ihm obis 
gen Rahmen gab; nach feiner Rüds 
kehr nach England 1678 warb er erſt 
in Orford zum Magister artiam und 
Mitglied der Eöniglichen Geſell ſchaft 
ernannt. Nun gab er feinen Catalo- 
gus stellarum australium „ £onbon 
16:9, heraus, und machte in feinen 
Bemerkungen dazu zuerft auf den 
Vortheil aufmertfam, den man von 
den Beobachtungen der Durdgänge 
der unteren Planeten zur Beflimmung 
der Sonnenpargllare ziehen könnte. 
Auf einer aftronomifchen Reife, die er 
1680 und 81 nah Frankreich und 
Statien machte, beobachtete er u. a 
den damahis erſchienenen merfwürdis 
gen Kometen von 75 bis 76 3. Umlauf, 
derdaher auch den Rahmen bes Hals 


Teyfhen Kometen erbieit. In 


ben Jahren 1698— 1700 made er, 
als Sommanbant eines von der engs 
lifchen Regierung hierfür ausgefands 
ten Schiffes, wichtige Beobachtungen 
einer von ihm aufgeftellten Theorie 
der Abweichungen der Magnetnadel 
und nahm alddann eine genaue Gees 
farte des britifhen Kanals auf. 1702 
wurde er vom Kaifer Leopold berus 


' 


Hallfart 


fen, um einige Häfen am adriatiſchen 
Meere zu erweitern und zu verbeſ⸗ 
ſern und ging dann, als dieſes Unter⸗ 
nehmen ſich zerſchlug, nach Trieſt, um 
die Auffiht Über die Erweiterung 
und Ausbeflerung der Feſtungswerke 
zu führen. Nach feiner Räckkehr nach 
England 1703 warb er zu Oxford 
Profeflor der Geometrie. Als folder 
Überfegte er, nad einem arabiſchen 
Manuferipte ber Bodlejanifhen Bibs 
liothek, des Apollonios Schrift: de 
secolione rationis, lateiniſch, und ſtell⸗ 
te beffen verlorenen 2 Büder : de 
sectione spatii, nad) den Andeutun⸗ 
gen von Pappos wieder her. Diefer 
Schrift, die Oxford 1706 erfchien, 
folgte die trefflihe Ausgabe der 
Schrift von Apollonios Über die Kes 
geifchnitte , Oxford 1710, Kol. 1719 
wurde er, an Flamſteed's Stelle, Bös 
niglicher Aftronom zu Greenwich, in 
weicher Stelle er noch 18 Jahre für 
die Aftronomie höcft thätig war; er 
farb 1742. Seine mebrften und wich» 
tigften Auffäge für Aftronomie, Phys 
fl, Rautik u. f. w. ſind in den Phi- 
los, trausaotions enthalten. Unter feis 
nen Eigenfchriften verdienen aud) noch 
feine Miscellanea curiosa, englifch, 
in 3 Bbn., London 1708, Bemerkung. 
Seine 'Tabulae astronpmiae erfchies 
nen Eondon 1749, 4. 

dallfart, im Salzbergwerke zu Hals 


lein eine Quantität von 60,000 Gents 


ner Galg. 

Haltia, Pflanzengattung aus der nas 
türlidden Familie der Hülfenpflangen, 
mit 1 bis 2 famigen Hülfen , zur 
Diadelphie, Defanbdrie des Linn. Spft. 
gehörig. Arten: zum Theil ſchön blü⸗ 
bende capifche und oflindifche Sträus 
der und Kräuter. 


Hallimafd (agaricus polymices), 


aͤhnelt dem Stockſchwamme, wächft büs 
ſchelweiſe, in Haufen zu 60 und mehr 
auf alten Wurzelſtöcken, oder auch 
auf Moder von Abfällen von Bäumen, 
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zu Ende Sommers, und wird häufig 
in Hſterreich auf die Märkte gebradit ; 
ift angenehm im Gefhmade , wie 
Lammfleiſch, und einer der genieß⸗ 
barften Shwämme. 


Hallinenstuc , grobes, weißes 


Wollentuch, wovon in Mähren und 
Ungarn die Bauern Mäntel tragen. 


Hallingdbales und Ringerige, 


Voigtey mit 19,000 Emw., im Gtifte 
Aggerhuus (Königreih Norwegen); 
barin die Kirchfpiele Aal (4100), 
Naß (5500 Em.) u. a. 


Hallsjahr, bey den Hebräern fo v. 


w. Jubeljahr. 


Halloren, die bey ben tiefer geleges 


nen Salzwerken zu Halle (deßhqlb 
aud als Gemeinfhaft die Thalbrü⸗ 
derfchaft genannt) angeftellten Arbeis 
ter. Die Sage nennt fie Abkommlin⸗ 
ge der alten Wenden, body ift diefe® 
nicht erwiefen, und e8 eben fo gut 
möglich, daß fie Abkömmlinge ber 
älteren Germanen waren. Sie haben 
noch viele eigene Gebräuche und find 
ziemlich roh, fehr abgehärtet und die 
geübteften Schwimmer und Zauder. 
Sie haben mit mandyen alten Frey⸗ 
heiten auch die Obliegenheit, im Yale 
einer Feuersbrunſt hülfreiche Hand zu 
leiften. 


Hallowell, Stadt in der Braffhaft 


Kennebet des norbamerit. Staates 
Maine, 1820 mit 240 Häufern und 
2400 Einwohnern. 


Hallftadt, 1) Marktfleden am 


Main , im Landgerihte Scheßlit 
bes Dber’s Muinlreifes (Baiern); 
hat 1300 Einwohner und Weinbau. 
Sonſt Grenzfeftung gegen die Wens 
den unter dem Nahmen Halage⸗ 
ftabt. 2) Ein Marktflecken in Öftere 
reich 06 der Enns, im Xraunviertel, 
am Zraunfluffe und Hallftäbterfee, 
auf einem ſchmalen Flecken zwifchen 
diefem See und bem fleilen Gebirge, 
zählt 1000 Einwohner. in 164 meiſt 
fhieht gebauten Häufern, die zum 


7 
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Theil auf Bürſten ftehen, und ſich 
faffelweife bis an bie fleile Berg» 
wand erheben , daher viele Gebäude 
einen doppelten Gingang haben , 
 nähmlidh von ber unteren Gaſſe durch 
das Erdgeſchoß, von der oberen durch 
den Dachboden zu ben Wohnfluben, 
eine kathol. Pfarre und ein evangel. 
Bethhaus 5 bat ein großes Galzs 
wert (2 Millionen Gimer Sohle). 
Das Galgverwesamtshaus iſt das 
einzige fchöne Gebäude in Hals 
fladt. Bey Seeauer wohnt man ans 
genehm und gut. Die Ausficht von 
feinem Haufe über ben See ‚und bie 
ihn umgebenden Hochgebirge (das 
Däumel, den Koppen, den Krippens 
fein, Hierlats , Plafien u. f. w.) ift 
herrlich. Auch ift der, bey Stoder’s 
Hauſe vom Salzberge herabſtürzende 
Bach, welder ſchöne Gascaden bil 
‘det, aber leider ein ſchmutziges Wafs 
fer führt, eine Merkwürdigkeit Halls 
ſtadts. Gluck's Herbarium und mines 
salogifhde Sammlung werben ben 
Kenner ein Stündchen angenehm uns 
terhalten. Südweſtlich von ber Stadt 
in dem Thale Echern ift der berühms 
te Fall des Walbbacheg, wo nähms 
lich aus einer Querwand 2 mächtige 
Ströme durch tief ausgewaſchene Fels 
ſenklüfte hervorbrechen, und fi 1142 
Kl. breit und 40 Kt. hoch, aber in 
mehreren Abfägen Über Kelfen in ein 
Beden und von biefem nochmahls in 
die Tiefe ürzen. 
Haliſtädter⸗Gletſch er, ſ. Dach⸗ 
ſte in. 
PHallſtädter⸗Salzberg, ein Berg, 
nordweſtlich von Hallſtadt, zwiſchen 
dem Kreuzberge, Singkogel und dem 
hohen Plaſſen, im Traunviertel des 
kandes ob der Enns (Kaiſerthum 
Öfterreich). Auf dem Wege dahin ift 
die Inſchrift, welche verkündet, daß 
Kaifer Marimilian J., als er am 4. 
Sinner 1504 zu Buße den Salzberg 
. xexſtieg, an diefer Stelle auberuhte; 


. 
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dann der fogenannte Rudolphsſthurm 
(bie gegenwärtige Bergmeiſterswoh⸗ 
nung) merkwürdig. Legterer ward 
1284 von Herzog Albrecht erbaut, 
und erhielt feinen Rahmen zum Ans 
denken des großen Habsburgers. Er 
ſollte als Vefte gegen die Streifzüge 
ber Salzburger dienen. In biefem 
Gebäude, 180 Klafter Über den Gee 
erhoben; findet man eine fehensmers 
the plaftifche Darftelung Hallſtadts, 
und eine herrliche Ausfidht über ben 
Ger. Zu Erfleigung des Salzberges 


‚ bis an das, 245 Klafter Über dem 


See liegende Berghaus, wo die Bes 
birgs = und Galzarten des Berges 
aufgeftellt find, braudt man 1 1/2 


Stunde. Man kleidet fih in weiße 


Bergkittel, und befährt ſodann das 
Salzwerk, welches ſeit 1508 betries 
ben wird. Allerdings hleibt die Bes 
fahrung des hiefigen Salzberges, vers 
möge feiner befchwerlicyeren Tagre⸗ 
viere, und ber noch größeren Mögliche 
keit einer Verkältung bed Körpers 
bey dem Eleinften Verfeben, ber Bes 
fahrung des Iſchler Salzberges nach⸗ 
zufegen, wenn gleich der Salzſtock 
reicher ift, und der Beſuch desfelben, 
durch reines, matt kryſtallenartiges 
Steinſalz, von welchem man fogar 
auch das feltene himmelblaue unb 
lichtgrüne ontrifft , mehr Reiz ges 
währt. Außer ber Gewinnung des 
Steinfalzes, durch Hauen und Spren⸗ 
gen, iſt die Sulzenerzeugung durch 
Auslangung des Haſelgebirges (das 
iſt die Auflöſung des Salzes aus den 
mit felben gemengten Gebirgsarten 
zu Schle, durch die eingeleiteten füs 
Sen Tagwäſſer) die nähmliche, wie 
im Iſchler Salzberge. Man gewinnt 
noch jährlih bie 2 Mill. Eim. Soh⸗ 
le, die 120 — 150,000 Str. Salz ges 
ben. Der Holzverbraud fteigt auf 
15,090 Hlafter, weldhe das Verwes⸗ 
amt aus feinen 506,700 Tod haltına 
Ren Wäicern ſchlägt. Das Pinabfahs 


Hallſtaͤdter See 


ren des Salzberges in dazu eingerich⸗ 
teten kleinen Schlitten iſt unterhal⸗ 
tend. 

Hallſtädter⸗See, ein See in 
Oſterreich ob der Enns, Traunvier⸗ 
tel, an der Grenze der oberen Steyer⸗ 
mark , Judenburger Kreiſe; nad 
Schultes ift derſelbe 4,260 Klafter 
lang und'’1,130 Klafter breit. Ringes 
um von den hoöchſten Gebirgen umges 
ben , von beynahe unergründlicher 
Ziefe, und einer ſchwarzgrünen Sars 
be macht er einen fehauerlihen Eins 
druck. Sr ift reih an Fiſchen, unter 
denen die Salblinge und fogenanns 
ten Schwarzreiterin bie beften find. 
Die Ifchel, Sofa und der Fuderbach 
fließen in diefen See. 


Hallmeination, krankhafte Täu—⸗ 


ſchung durch die Sinne, indem Je⸗ 
mand etwas zu ſehen oder zu hören, 
fühlen u. ſ. w. meint, was gar nicht 
iſt, vielleicht gar nicht ſeyn kann; fo 
ſah Jemand immer ein bloßes Schwert 
über ſich ſchweben, ein Anderer fühlte 
einen Fuchs im Magen u. ſ. w. 

Halluin, Dorf im Bezirke Lille, Des 
partement Nord (Frankreich); 3100 
Ginwohner. 

Hallswodhen, Woden, in welchen 
zum Bewinne für einige bey dem Salz⸗ 
werke Angeftellte gefotten wird. 

Hallwyl (Hallweil), Herrſchaft und 
Schloß am Ber gl. Rahm. im Gantone 
Hargau (Schweiz); hat 8 Dörfer. 

Salm, 1) Stengel ber Gräfer 
und bed Getreides 5; 2) Grasart 
auf den Dünen in Holftein und 
Schleswig , dad zum Binden bes 
Flugſandes dient; 3) ſ. v. w. Stroh; 
4 ſo v. w. Häderling ; 5) mit Halm im 
Munde, in alten Urkunden, fo v. w. 
ſchriftlich und mündlich. 

0 almagy (Nagy Halmagy, Großs 
Halmagen, walachiſch Halmaſchel⸗ 
mare), walach. Dorf in Siebenbür⸗ 


gen, Zarander Geſpanſchaft, im Hal⸗ 
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magyer Bezirke, den Grafen Bethlen 
gehörig, mit einer katholiſchen und 
griehifh nicht unirten Pfarre , 
und einer königl. Salzniederlage; 
dieſer Ort Hält Wochenmärkte, und 
gibt einem Bezirke dieſes Comitates 
den Nahmen. Liegt 10 Stunden von 
Deva entfernt. 


Halmbad, Hüttenort, zur Herrſchaft 
Winterberg, im Kreiſe Prachim 
in Böhmen (Kaiſerthum Äſterreich). 
gehörigz hat 2 Glashütten, wo viel 
Kreideglas und Blasperien verfertis 
get werden. 

Halmes.(fpr. Halmeſch, Helme®, 
Helmeſch), flaw. Dorf in Niederuns 
garn, dießfeits der Donau, Preßbur⸗ 
ger Geſpanſchaft, Tyrnauer Bezirke, 
zur gräfl Palffyſchen Herrſchaft Ve⸗ 
reskö gehörig, 1 1/2 Meile von Tyr⸗ 
nau, mit fruchtbarem Aderboden, 
Weinbau , römifc « Fathol. Einwoh⸗ 
nern. Bey diefem Dorfe befindet fid 
ein Hügel, von welchem der Fürſt Räs 
Föczy im 3. 1705 ber Schlapht bey 
Yubmerig, die fi fürihn unglädlid 
endigte, zuſah. 

Halmi, magyar. Marktflecken in ber 
ugotſcher. Geſpanſchaft, in Oberun⸗ 
garn, jenſeits der Theiß, im unteren 
oder transtibiskaner Bezirke, an der 
Landſtraße, auf einer großen angeneh⸗ 
men Ebene, an die Ortſchaften Ak⸗ 
li, Tur⸗Terebes und an ber See 
Eger angrenzend, mehreren adeligen 
Grundherren, vorzüglid dem Frey⸗ 
herren von Perenyi gehörig, meiftens 
mit reform. magyarifhen Einwoh⸗ 
nern, bie hier eine eigene Pfarre u. 
Kirche haben , einem Poſtwechſel an 
der Straße nad) Nagy =» Banya, 
fruchtbarem aus Sand und Thon ges 
mifchten Boden, der Weizen, Rog⸗ 
gen, Haber und Kukurug (May) 
von vorzüglicher Güte hervorbringt 
gutem Wieswachſe und Weide, Weins 
gärten, Waldungen einträglicher 
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Säweinezuht, und ſtark beſuchten 
Die Kirche ſteht auf 


Halmfad , 1) (Halmfadetän) , 
Provinz im Königreihe Schweden, 
fonft Halland; hat 92 1/4 Q. M., 
74,000 Einwohner; ift öfttich gebirs 
gig, zum Theil fandig, an der Küſte 
mit mehreren Bufen (Bufen von 
Kongsbade); wird bewäflert vom 
Wisker, Falkenbergs- Laga An (dies 
fe mit Wafferfällen) und dem Ste 
Longnern; ift arm, 2) Härad darin, 
3) Hauptftabt darin, am Xusfluße der 
Noffa An ins Kattegat; har Schlof, 
Provinzialdehörden, Fiſchereh, Holz⸗ 
handel und 1550 Ewn war fonft 
feft,, 1734 wurden bie Werke ges 
ſchieift. 

HSalochemie, Theil der Chemie, bes 
Tonders der techniſchen, ber von den 
Salzen hanbelt. 

Halogen, nicht zu billigende Bezeich⸗ 
mung ber deyhlogiſtiſirten Salz⸗ 
fäure. Vgl. Ghlorin, 

Daloide, machen bey Mobs bie ers 
fe Drdnung der zweyten Drbnung 
in feinem Mineralfpfteme aus, und 
find diejenigen? nit metalliſchen Mi⸗ 
neralien, deren, Strich ungefärbt, 
Gewicht 2—3, Härte des Spedfteis 
nes bisbes Spargelfteines iftu. f.w.; 
bazu gehören die Geſchlechter Gyps⸗ 
Kryon⸗, Alaun⸗, Fluß · Kalkyaloid, 

Sals, ) om thierifhen Körper der 
Kopf und Bruft verbindende Zwi⸗ 
ſchenraum, der daber auch bald zu 
jenem, balb zu dieſem gerechnet wird. 
Bag Thell und durch bedeus 
ende Berfhmälerung ausgezeichnet 


wie bey den mehrften | 

thieren, bey Schlangen, bey Fröſchen 
und Krebſen, bey den Fiſchen und 
Würmern, oder, wie den Infecten, 
nur einen Einſchniut bübel. Der Hin» 
tertheil wird ald Naden unterfchies 
den; in ihm hat der H. feine Ends 
cherne Grundlage , ſ. Halswirbel. 
Der vordere Theit befteft: wefenttich 
‘aus ben beyden, durch ihn zum Körs 
perftamme vom Kopfe aus Hindurdges 
henden Luft» und Speifewegen; alle 
übrigen Theile find entweber Fortſe-⸗ 
gungen anderer Organe, nahmentlich 
die Halsgefäße und Haldnrrven, ober 
beziehen fih auf Dalstheile ober 
auch Kopfs und Bruſttheile. Am bes 
merklichſten ift am Vordertheile 
des 9.8 der mehr oder weniger 
hervorragende Euftröbrentopf , vgl. 
Adamsapfel 1); das Ende des 9.6 
bildet hier unterwärts die Kehlgrube. 
Bon außen wird der H. vorwärts 
und feitwärts, wie das Geſicht, von 
einer feinen, gefäß= und nervenreis 
hen Haut (Halshaut) Überzogen, bie 
aber aud), befonders bey Frauenzims 
merh, bis zum Bufen am Erröthen 
Theil nimmt, Eine Folge der zufams 
mengebrängten Lage vieler wichtiger 
Organe in einem Eleinen und nicht 
durch knöcherne ober ftarke, fleifgige 
und fettreiche Hüllen gefhügten 
NRaume ift bie, daß der H. vor andes 
ren Theilen äußeren, leicht todtlichen 
Beeinträchtigungen und Verlegungen 
ausgefegt ift. 2) Rad) der Analogie, 
wegen Verſchmälerung, aud) befondes 
ze Bezeichnung von Stellen an eins 
zelnen organifchen Theilen, befonders 
an Knochen, wo ein abgerundeter 


Obertheil auch als Kopf unterfchies 


Hals 


den wird, fo beym Schenkelbein, als 
Schenkelhals u. a., aber auch an 
Beichtheilen, ohne Unterfcheidung eis 
ned Kopfes, wie der Harnblaſenhals 
u. a. 3) Zuweilen nur ein heil 
des H.es, fo in den Redensarten: 
den H. brechen, ein böfer H., aus 
vollem H. Lachen, ben’ H. abfchneiben 
u. ſ. w. 4) Das, womit ber 9. belleis 
det wird, daher auch ein H. Perlen, 
ſo viele Perlen, als zu einer Hals⸗ 
ſchnur nöthig find. 5) Auch unmittel⸗ 
bare Nahe oder Gemeinſchaft andeu⸗ 
tend, doch nur meiſt in niedrigen 
Redensarten, wie: Jemanden auf 
dem H. haben. 6) Das Leben, ſo: 
ben. H. koſten. 7) In Zuſammenſetzun⸗ 
gen eine Perſon ſelbſt, mit gewiſſen 
Andeutungen bes Charakters, fo: 
Seizhals. 8) Ein Kleidungsftück, 
das unmittelbar am Hals liegt, 
wie: Hembdenhals; eben fo auch 
dalechen. 9) Berfchmälerter Obertheil 
an verſchiedenen Geräthſchaften, Fla⸗ 
ſchen u. ſ. w. 10) Der obere Theil der 
Roͤhre einer Blume; auch das Mits 
teiſtück zwifchen Wurzel und Stengel, 
wo jene fih etwas verdünnt, und 
wovon einige Faſern aufwärts, bie 
anderen abwärts fleigen. 11) An eis 


Halsband 189 


dgl. ber fchmale Theil, auf welchem 
das Griffbret ift. 20) Siehe Pferdes 
hals. 21) Singular von Halſe. 22) 
Cine zwifchen zwey Eisfeldern künſt⸗ 
lich (mittelft Eishägen) gemachte 
oder natürlide lange, ſchmale 
Dffnung. 23) 9. bes Ankers, bie 
Stelle, wo die Arme und ber Schaft 
zufammengefchweißt find. 24) H. eis 
nes Kies, bie Bereinigung ber beys 
ben Arme deffelben. 25) Auf dem H. 
reiten, von einem Schiffe, das im 
Sturme vor Anker liegt und mit vies 
ler Gefahr von ben Wogen bin und 
ber geworfen wirb. 


Hals, 1) Marktfieden am Liimfiorden, 


⸗ 


ner Belle das dünn werdende Ende, 


an welches der Zapfen befeftigt iſt. 
12) ©. u. Dampfmaſchine. 13) Am 
Krummzapfen der runde Theil, wels 
her ſich in der Pfanne dreht. 14) Bey 
Schleuſenthoren der obere Zapfen bes 
Sapfenfänders, welcher fih in einem 
eifernen Bande,dbem Halsbande, dreht. 
15) Bey Raketen ber Ort, wo fie am 
BSündloche zugebunden find. 16) Bey 
Sonnen der fhmälere Theil auf bey⸗ 
ben Geiten des Bauches. 17) Bey 
Keſſeln der obere eingezogene heit, 
18) Bey borifhen und toskaniſchen 
Säulen das glatte Glied zwiſchen 
bem Gapitale und Ringe, f. unter 
ı Bäule. 19) Bey Geigen, Lauten u. 


im Amte und Gtifte Aalborg (Rs 
nigreih Dänemark); hat 600 Einw, 
und Hafen. 2) Kirchſpiel auf der Ins 
ſel Läffde des Amtes Hißdrring im 
obigen Stifte. 3) Marktfleden im 
Landgerichte Paſſau des Unterbonaus 
kreiſes ( Baiern), an ber Ilz; hat - 
500 Einwohner , in ber Nähe ein 


durch Kelfen gefprengtes Thor. Sonſt 


Grafſchaft. 


Hals, 1) (Franz), geb. zu Mecheln 


1584, Moabler aus ber niederlänbis 
fhen Schule, farb 1656, wurde in 
Porträts nur von Vandyk übertrofs 
fen. Seine. Gemählde verbanden mit 
großer Ähnlichkeit eine ſchöne ſtarke 
Manier. 2)(Dirk), geb. 1656, ſtarb 
1713; berühmter nieberländ. Mah⸗ 
ler, bekannt durch treffliche Ländliche 
Ecenen im niederländ. Geſchmacke. 


Hals⸗band, 1)ein Band oder eine 


Schnur, welche zur Bierbe um ben 
Hals getragen wirb ; oft ift vorne eine 
Schaumünze, ein Kreuz, Medaillon 


- und ähnliches Halsgehänge daran bes 


feftigt ; 2) fo v. w. Halskette. 


Hals⸗band, Zufammenfegungen mit 


biefem Worte, f. unt. dem zugefesten 
Worte, 3. 8.9.:banbsfafan, f. 
unt. Faſane; außerdem H.sbands 
droſſel, fo v. w. Ringdroſſel, f. 


2326 Handlanger 


gaben bey den Roͤmern die hoͤhe⸗ 
ren Magiſtrate ihre Hand zum H. 
‚den tieferen, unb unter den Kaiſern 
wurde die Sitte des H.8 wichtig, be: 
fonders für die Großen ; denn bie 
.Hofleute von niederem Range mußs 


ten fi begnügen, knieend den Kai⸗ 


fer zu verehren, oder defien Gewand 
zu berühren 2c., noch niedere, ihre 


eigene Hand zu küſſen. Die Sitte des 


9.8 herrfht an allen europäifden 
Höfen, befonbers am fpanifchen, wo 
bey großer Sala die Grande zum 
9. beym König zugelaflen werden. 
Auch in Afrika follen die Neger ihre 
Häupter buch H. verehren , und 
Gortez fand diefe Sitte auch in Mes 
xiko. Der He ift befonders Zeichen ber 
Hochachtung, auch ber Zärtlichkeit 
gegen Damen. 


" Handstanger,, Perfonen welche 


Anderen die zur Arbeit nöthigen Mas 
teriatien und Mittel herbeyſchaffen, 
befonders bey den Maurern, wo fie 
auch das Sieben des Sandes und 
Einmachen bes Kalkes beſorgen; auf 
3— 4 Maurer rechnet man gewöhn⸗ 
U 19. Hanblinten (Chiromans 
tie), die in der Dandfläche bemerklichen 
Bautfurden , in fo fern man aus den 
Eigenheiten derfelben Lebensſchickſale 
beftimmen zu können wähnte Dan 


— 


J Handlungsfond 


Herzſchlag, find keine H.en; fo legt 
man auch Thieren, als unfreyen We⸗ 
fen, keine H.en bey. Doch unterſchei⸗ 
bet man gezwungene H.en von freyen, 
in ſo fern der Wille, um größerem 
Ungemache zu entgehen, oder um 
phyſiſchen Zwang zu vermeiden, zu 
einer H. beſtimmt wird. Nur unei⸗ 
gentlich werden bloße Gedanken innm es 
ze.d.en genannt, und nur in fo fern, 
als fie einer moralifchen Zurechnung 
unterliegen. 2) Vielfache, überras 
ſchende, ein lebhaftes Spiel ber See⸗ 
lenkräfte erregende Borftellungen (fo 
erſcheint fie audy in der Ode, Elegie 


2c.)3 insbefond. 3) Darftellungen von 


Begebenheiten als gegenwärtig (im 
Drama) ober in erzäßlender Form 
(Babel, Epos, Roman ze.) Die 
Dauptbebingungen ber H. find Eins 
beit, Wahrſcheinlichkeit, Intereffe. 
Jedes Kunſtwerk dat nur Eine Haupts 
handlung. Vergl. bie einzelnen Art., 
wie Drama, Heldengedicdht, Aufzug 
%c. 4) In den bildenden Künften 
die Stellung bes Körpers und feiner 
Sheile, wenn fie dem Gegenftande 


"gemäß ausgedrüdt find- 5) So v. w. 


Handel, f. unter biefem Art. 


Handlungssbäcder, find Bücher, 


unterfcheidet Dauptsu. Nebenlis ' 


nien. Von erfteren werden 5 als Le⸗ 
benss, Näturs, Zifchs, Leberlinie und 
als Rasceta unterfchieden,, zu den 
legteren gehören befonders bie Mars⸗ 
linie, die. Sonnenlinie, der Venus⸗ 
gürtel,. die Saturnlinie , die Heis 
rathslinie, die Milchfiraße. 


Handlung, 1) bie im Äußerendurd- 


etwas dadurch Bewirktes fich andeu⸗ 
tende geiftige Thätigkeit, das wirk⸗ 
lich Bewirkte aber: bie That. H.en 
find fo verſchieden, wie der Wille 
hinfichtlich feiner Sphäre es iſt. Ganz 
willenlofe Nerrichtungen bes Mens 


. weldhe der Hanbelsmann über feine 


Handelöforderungen: und Handels⸗ 
[dulden führt. Sie machen, nad 
Sfterr. Rechte, wenn fie vorſchrifts⸗ 
mäßig geführt find, einen Halben 
Beweis zu Gunſten des Handels⸗ 
mannes aus, welcher in ben Ländern, 


“wo die allgemeine Gerichtsord⸗ 


nung (v. 3. 1781) gilt, durch 1 Jahr 
und 6 Wochen, in jenen Ländern aber, 
wo bie weſtgaliziſche und itas 
lienifche Gerichtsorbnung befteht, 
durch ein Jahr und 6 Monathe dau⸗ 
ert (f. Gerichtsordnung). 


Handlungs⸗-fond, iſt der vonden Bes 


ſchen, z. B. die Verdauung, ber ' 


ſetzen vorgeſchriebene Vermogensbe⸗ 
trag zum Betriebe einer Handlung. Er 
iſt nach Verſchiedenheit der Handels⸗ 


Haleſtimm⸗ 
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über andere bis gu einem gewiſſen Hals⸗vwirbel (vertebrae colli), bie 


Grabe behaupten zu Fönnen. 

Balsskimme (ital. gola), 1) fehlers 
bafter Ton der Singftimme; entſteht 
aus zu weniger und zu breiter Öff» 
nung des Mundes ; 2) irrig auch zus 
weilen fo v. w. Falſet. 

Halftedt ( Halftead ) , Stabt in ber 
Grafſchaft Effer (England); hat 3400 
@inw. , liegt am Colne. 

Halfer, Getreidemaß in ben Rieders 
landen, davon 8=—1 Mubba ‚find, 
27 M.1 Laſt; in Gent hat bie 
Lak Roggen 56 H.; Hafer 58, 12 
H. ==1 Mudda oder 6 Säde. 

Hals⸗tuch, das Tuch, welches von 
Männern um ben Hals gefchlagen, 
von Frauen Über ben Hals und bie 
Bruft gelegt getragen wird, in welchem 
legteren Kalle es richtiger Bufens 
tuch beißt. Die H. werden von Mäns 
nern faft. in allen Stoffen und Far: 
ben getragen, befonders aber in baums 
wollenen Zeugen und Seide; von 
Farbe find fie gewöhnlich weiß oder 
ſchwarz, doch wird in der feinſten 

Geſellſchaft nur weiß getragen, bunte 
9. faft nur zum Neglige. In neues 
zer Zeit wird faft kein H. mehr ohne 
eine Halstudheinlage, melde 
biegfam aus in Leber oder Leinwand 
genähten Schweinsborften,, Fiſchbein 
od. Draht beftehen, oder audy ganz ges 
wirkt find, getragen. Nach der neueren 
Mode gehört faft eine eigene Wiffens 
ſchaft dazu, den Halstuchknoten 
elegant und künſtlich zu fchlingen und 
die übrigbleibenden Zipfel Eunftgerecht 
zu ſtecken, und eigene Schriften geben 
darüber Auskunft. Die ſchwarzen und 
Sunten H. werben jest ſehr oft von 
den Halsbinden, die man vom Militär 

eatlehnt hat, verdrängt, und ſehr 
oft find dieſe dazu eingerichtet, bie 
H. fheinbar zu erfegen. Die H. der 
rauen beftehen aus noch verſchiede⸗ 
neren Stoffen als die ber Männer, 
vgl. Zu, Shawl u. f. w. 


zwiſchen dem Kopfe und den Brufts 
wirbeln Tiegenden Wirbel , welde 
alfo den oberften Theil der Rüden: 
wirbelfäule bilden, fieben an ber Zahl, 
wovon ber oberſte, burch feine Form 
bedeutend von ben anderen abmeichen» 
de, dba er zunächft dem Kopfe zum 
Träger dient, auch als Atlas befon» 
ders unterfchieden wird, ber zweyte 
aber, ala Epiftropheus bezeichnet, für 
die Drehung des Atlas mit bem Kopfe 
auf ihn ebenfalls eigenthämlich ger 
bildet if, 

Halt, 1)Commanbowort, um ben 
Truppen anzubeuten, augenblidtich 
ſtill zu eben ; 2) Überhaupt ein Zei⸗ 
en, anzuhalten ober zu ftehen; 3) 
(Anhalt), das ſchulgerechte Anzies 
hen des Zügels, wobey ber Kopf des 
Pferdes zurückgebeugt, zugleich aber 
dadurch, bag die Hanken mit ben 
Waden fanft vorwärts getrieben wers 
ben, bewirkt wird, baß der Körper 
des Pferdes im Gleichgewichte erhals 
ten wird und beſonders auf den Hin⸗ 


. terfüßen aufruht. 4) So v.w. Fermate. 


5) So v. w. Feſtigkeit. 6) So v. w. Bes 
halt. 7) Ein Bezirk, über welchen 
Jemand eine gewiſſe Aufſicht hat; 
daber Haltritt, bie Bereitung 
dieſes Bezirkes. 8) (Haller), müſſiges 
Zwiſchenwort in Reden, beſonders in 
der öſterreichiſchen Mundart, ſo v. 
w. nach meinem Dafürhalten. 
Halten, A. aldein th ätigesdeits 
wort, 1)eigentii mit ber Hand, 
oder auch einem Inſtrumente, oder 
auch einem ftellvertretenden Organe 
(3. B. den Zähnen) etwas faffen und 
in ben Zuſtand von Beharrlichkeit 
verfegen; 2)diefes auch in gewiffer 
Beziehung, 3. B. etwas gegen bie 
Sonne, ober vor bie Augen, ober 
gegen ein anderes zur Vergleichung 
h.; 3) audy mit Andeutung einer bes 
flimmten Weife des Zaflens ; 4) auch 
figärlich beym Wort h., auf Srfüls 


Haltung 
27) Etwas befolgen, wie: Gebothe 


92 Halten 


lung: eines Verſprechens dringen; 5) 
gegen Fallen bewahren ; 6) fi an 
etwash.; 7)dem Entweidhen von 
Etwas duch Kaflen vorbeugen; 8) 
davon figürlich: ſich noch halten 
laſſen, keinen Fortgang nehmen, mit⸗ 
telmäßig, unbedeutend ſeyn; 9) von 
einem Körpertheile, ihn in eine beſon⸗ 


bere Richtung bringen; 10)die Bes 


wegung von Etwas hindern, wie: 
den Athem anfich H.; 11) diefes figürs 
id: an fih h., verfehwiegen feyn; 
12)dem Durchgange von Feuchtigkeit 
widerfteben „ fo: Wafler hd. von 
Fahrzeugen, Kleidungsftüden, ober 


= aud Gefäßen, die nicht auslaufen; 


13) durch äußeren Zwang eine Bewes 
gung hindern; 14) diefes auch durch 
moralifche Motive, wie: ſich nicht 
länger 5. laſſen; 15)in reciproker 
Bedeutung: den Ausbruch einer Lei» 
denfchaft hindern ; 16) den Zuftand 
und bie Veränderung von Etwas bes 
wirken auf beflimmte Weiſe; 17) dies 
ſes befonbers durch Äußeren Zwang, 
wie: unter 3uht'h.; 18)daher auch 
gehalten feyn; 19) aud die Aus 
Seren Umflände von etwas beftimmen 
in befonderen HRebensarten , wie: 


Geſchirr rein h., Buch und Rech⸗ 
nung h. u. f.w.; 20)aud im Bes 


nehmen gegen Andere, 3.8. Jeman⸗ 
den gut oder ſchlecht h.; 21) 
auch in Hinficht des eigenen Betras 
gene, wie: fi) gut halten; 22) von 
leblofen Dingen, fo: Obſt, Fleiſch, 
das nicht bald fault; 23)einen Ges 
senftand ſchicklich und in Licht und 
Farbe barftellen, fo: bie Lichter groß 
und nicht nahe aneinander h.; 
24) die Fortdauer und gehörige Bes 
fhaffenheit von Etwas durch Unters 
balt beftimmen , fo: Pferde, Bes 
bienten u. f. w. h.; 25) bie äußeren 
umflände fo anwenden, baß etwas 
verwirkticht wird , wie : eine Mu: 
fleeung 5. u. f. w.; 26)eine Vers 


d.; hierher gehören 28) auch Redens⸗ 
arten, wie: es h. wie man will; 
29) fo v. w. fhägen, fo: theuer, 
hoch h.; 30) fo v. w. für Etwas er⸗ 
achten, wie: einen für einen ehr⸗ 
lichen Mann d.; 31) in recigesfer 
Bedeutung an einer beſtimmten Stelle 
oder bey Jemandem verbleiben, 5.8. 
ſich rechts h. B. (als ein Neu 
trum); 32) feft mit Etwas ode 
unter fi verbunden feyn ; 33) auch 


.figürlich fo v. w. dauern; 34) Stiq 


h., eigentlich von Nähtereyen, die 
feſt genäht ſind, figürlich 35) tüchtig 
ſeyn; 36) ſo v. w. enthalten; 37) ſte⸗ 
ben bleiben, verweilen; 38) inne h. 
mit Leſen, Schreiben; 39) figürlich, 
das Selb h. von einer Armee, obs 
fliegen u.f.w.; 40) mit Semanben 
b., einer Partey zugethan feyn; 41) 
Probe H., bie beſtimmte Büre habenz 
42) hart, [wer h., mit Mühe bes 
wirkt werben 2c.; 43) von Hafen und 
Rebhühnern, wenn fie fo lange im 
Lager bleiben, bis ber Zäger ihnen 
fehr nahe kommt. 


Halte nbergftetten, bobenlohis 


Ihes Amt im DOberamte Gerabronn, 
des würtembergifhen Jaxtkreiſes, 
mit der Stadt Niederftetten (1500 
Ew.), wobey das Schloß H., Reſidenz 
des Fürſten Hohenlohe Jaxtberg. 


Halteren, Stadt zur Standesherr⸗ 


ſchaft Dülmen gehörig, im Kreiſe 


Koesfeld des preuß. Regierungsbezir⸗ 


kes Münſter, am Einfluße der Ste⸗ 
ver in die Lippe, 1633 Einw. 


Halt⸗kette, ſo v. w. Deichſelkette. 


H.⸗nagel, ein eiſerner Nagel, wel⸗ 
cher hinter der Vorderachſe durch den 
Langbaum geſteckt wird, damit er 
nicht zurückweichen kann. 


Haltorp, Kirchſpiel in der Vogtey 


Soͤdra Möra in Kalmarlän (Schwe⸗ 
ben); darin der Herrenfig Barnanäs 
am Meere, einft Orenftierna’s Beſi 


bindlichkeit erfüllen, wie: Worth; Haltung, 1)in ter Mahlerey die 


Halurgie 
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Kunſt, Lit u. Schatten gehörig zu ord-⸗ Hama, Sandſchak im Ejalet Damask 


nen, ſo daß bie einzelnen Gegenſtände 
des Gemähldes in eben den genauen 
Berhältniffen zu einander gehalten 
werden, wie fie uns in der Natur 
fetoft fi zeigen. 2) Das fefle, ange⸗ 
meffene Sigen des Reiters. 3) Des 
Körpers; die harakteriftifche Stels 
lung und Geberde des Körpers, im 
Zuſtande der Ruhe oder Keidenfchaft, 
die künſtliche Ausbildung der H. des 
Körpers, f. unter Pantomime, Tanz, 
Mimik. 4) Haltung eines Chas 
rakters, beym Scaufpieler das 
sihtige Durchführen einer Leidens 
ſchaft, 3.8. des Zornes, der Lift, ohne 
unnatürliche Abweichungen. 5) Das 
sichtige Verhältniß der einzelnen Pars 
tien eines Schaufpieles, einer Rede in 
dichteriſcher Hinficht ſowohl, als auch 
in Beireff der Darftellung feibft. 
dalurgie, 1)fo v. w. Halochemie; 
2) bef. dietechn. Lehre vonSalzwerken. 
Haluſicz (fpr. Halufhig, Haluzicz, 
Haluſſiee), ein flawm. Dorf in der 
Trentſchiner Geſpanſchaft, in Ries 


derungarn, bießfeits der Donau, liegt 


auf einem Hügel und hat eine kath. 
Kirde. Die Einwohner leben vom 
Aderbau und vom Holzhandel. Hier 
befindet fi ein Sauerbrunnen. 
HYalwapdfkhi tät), Zucker⸗ (woͤrtl. 
Honig⸗) bäder. H. Baſchi, der Bes 
fehlshaber ber kaiſerl. Zuderbäder, 
deren Zahl 400 — 600 if, Er ftcht 
unter dem Kapi:Aga und erhält, aus 
Ber vollftändiger Kleidung und Koft, 
keinen Bold, hat aber bedeutende Eins 
künfte durch Sporteln beym Einkaufe, 
Sam, 1) Stadt im Bezirke Peronne 
des Departem. Somme (Frankreich), 
an der Somme, hat 2000 Einw. und 
in einem etwas feflen Scioffe ein 
Staatsgefängniß in einem Thurme 
mit 36 Fuß diden Mauern; 2) 9. fur 
Heure, WMarlıfleden im Bezirke 
Gharleroy, Provinz Hennegau (Nies 
derlande); bat 1400 Einw, 
Gonverfationdstericon,. B. 8b. 


(türt. Afien), grenzt an den Libanon,‘ 
umfaßt das Thal Aafi, hat den See 


"Bahr el Kadas. 2) Hauptfladt darin 


am Aaſi; iſt ummauert, hat greße 
Gärten, zum Theil bededte Straßen, 
große Bazar, weitläufige Waſſer⸗ 
leitungen, 100,000 Ginw., welde 
Zuhmäntel, Babdegürtel, Zurbans 
u. a. fertigen, nicht unbebeutenden 
Handel treiben. Einſt beherrfcht vom 
Emir Abulfeda. 


Hamadan, 1)Beglerbegfchaft in der 


iranifhen Provinz Irak. 2) Haupt» 
ſtadt darin, fonft Efbatana, von ber 
nod Trümmer übrig find, die 5/6 der 
Stadt ausmachen, hat einige gute 
Moſcheen (eine angeblich mit Eſthers 
und Mardochai's Grabmahl), meh⸗ 
rere Begräbniſſe (von Avicenna, Attar 
u. a. zugleich Wallfahrtsörter); die 
Einwohner (ungewiß wie viele) ferti⸗ 
gen Leder und Filzteppiche. 


Hamadryaden, 1)8 Jöchter der 


Hamadryas, Tochter des Drios, 
von ihrem Bruder Oxylos, die alle den 
Nahmen von bekannten Bäumen führ⸗ 
ten und nach ihrer Mutter Hamadry⸗ 
aden genannt wurden, ſ. unter Dry⸗ 
aden; 2)fo v. w. Scheckenfalter. 


Hamah, bey den alten Arabern ein 


Vogel, der aus dem Kopfblute der 
Todten entſteht und alle Jahrhun⸗ 
derte einmahl ihre Gräber beſucht. 


Hamalahera, fo v. w. Dſchilolo. 


Hamalel, fov.w. Adamspik. Ha⸗ 
malgy, Bezirk in der Zarander Ge⸗ 
ſpanſchaft, im Lande der Ungarn des 
Fürſtenthumes Siebenbürgen (Kaif. 
Hfterr.); hat 33 Ortſchaften. 


Ham am,bey den Türken öffent. Bäder, 


welche ſich in jeder türk. Stadt u. Fle⸗ 
den befinden, v. größtentheils fromme 
Stiftungen der Greßen und Reichen 
find , beftändig geheizt werden, und 
entweder, für Männer oder Frauen 
allein, oder für beyde Geſchlechter 
gemeinfhaftlih beſtimmt find, in 
13 





Hambie 


2) (Georg Ehriftoph), geb. zu Feucht⸗ 
wangen bey Anſpach 1726, orbentlis 
her Profeflor der Literaturgeſchichte 
und Bibliothekar zu Böttingen ; flarb 
1773. Bauptfchriften : Zuverläßige 
Rachrichten von ben vornehmften 
Schriftſtellern vom Anfange ber Welt 
bie 1500 , 4Bde., Lemgo 1756 — 
1764 ; das gelehrte Deutfchland oder 
Lexicon der jetzt Lebenden deutſchen 
Schriftſteller, 3Bde., ebend. 1767 — 
1770, 2. Aufl. 1778, nachher von 
J. G. Meufel weiter fortgefegt. 
Hambie, Marktfl. an der Hambiotte 
im Bezirke Coutances, Depart. la 
Manche (Frankreich); hat Schloß, 
3600 Ew. Hambona, Hambas 
ma, nad Einigen fo v. w. Mambukki. 
Hambres, MWarktfieden im Bezirke 
und Departement Mayenne (Frank⸗ 
reich); hat 1800 Em. 

Hamburg, 1) freyer Staat im noͤrd⸗ 
lihen Deutſchland; liegt am rechten 
Elbufer in mehreren Parzellen, ums 
fapt 6 210 Q. M. gutes Marfchland, 
doch auch fanbig » haidigen Boden, 
wirb durdhfloffen von der Elbe, Als 
ker, Bille, hat gegen 145,000 Em. 
meift Iutherifher Gonfeflion.e Er 
macht einen Theil des deutſchen Buns 
bes aus, nimmt mit den Übrigen freyen 
Gtädten bie 17. Stelle in demfelben 
ein, bat in Pleno eine eigene Stims 
me, ſteht außerdem noch mit Bremen 
und Lübeck im Hanfaverbande. Seine 
Berfaffung ift ariſto⸗demokratiſch. 
Behörden find (nach den Receffen der 
ehemahligen freyen Stadt H. v. 1710 
und 1712): a) ein Senat aus 56 Pers 
fonen, die fich in Perfonen in senatu 
(4 Bürgermeifter und 24 Senatoren, 
als 1 Bürgermeifter und 13 Senatoren 
aus dem Kaufmann >,bie übrigen aus 
dem Gelehrtenflande) und de senatu 
(4 Syndici, 1 Protonotar, 1 Archi⸗ 
‚var, 2 Gecretäre aus grabuirten Pers 
fonen genommen, mit berathenden 
Stimmen) theilen; jedes Mitglied 
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muß wenigſtens 30 Jahre alt ſeyn, 
darf nicht in naher Blutefreundſchaft 
mit anderen Rathsgliedern ſtehen, 
nicht von Adel, auch nicht mit Rang 
oder Titel von anderen Bürften begabt 
fegn. Diefer Senat Hat Aufficht über 
Schulen und Kirchen, Gefundheitss 
pflege, Juſtiz, ferner Begnadigungs> 
und Geſandſchaftsrechte u. ſ. w, beys 
de lestere ohne Zuziehung ber- Bürs 
gerſchaft; b) die Kämmerey (2 . 
Bürger aus jedem Kirchfpiele), welche 
für Werwaltung der Revenuen ſorgt; 
ce) bie Legislatur. Die Mitglies 
der berfelben werden aus dem Bürs 
geritande genommen, jeder, der bazu 
Tommen will, muß wenigflens 1000 
(auf dem Lande 2000) Species Bans 
co reines Eigenthum befiten, unbes 
ſcholtenen Rufes, Bein Geiftlicher, Bein 
Mäller feyn, Jeder Vortrag geht erft 
durch diefe Bürgercollegien, ehe er 
an ben Senat kommt, in jedem Kirche 
fpiele beftehen befondere Bürgerver« 
fammlungen nah ben Kirchfpielen. 
Die richterliche Gewalt liegt in den 
Dänden des Genates, und die Vers 
waltung berfeiben wirb in außerges 
richtliche (2 amtirenbe Bürgermeifter, 
2 Prätoren) unb gerichtliche (mehrere 
Gerichtehöfe) eingetheilt, überdieß 
gibt es ein Oberappellationsgericht. 
Ritzebüttel und Bergedorf haben ei⸗ 
gene Gerichte. Vorſteher des Handels⸗ 
ſtandes ſind zum Theil die 6 Börſen⸗ 
alten. Die Einkünfte wurden zu 
11/2 Mil. Gulden angefchlagen, body 
betrug 1825 Aceiſe und Zoll allein 
1,200,000 fl. Das Bundbescontin« 


‚gent beträgt 1298 M.; bas Bürs 


germilitär, wozu alle Bürger v. 18 
— 45 Jahren verpflichtet find, 12 — 
15000 Wann, e6 ift eingetheilt in 2 
Comp. Artillerie , 8 Bat. Linieninfans 
terie, 1 Bat. Iäger, 1 Komp. leichte 
Reiter; Garnifon iſt 1000 Mann. 
Außerdem machen die Nachtwache 
(509 M.), die Sprigenteute u.a., cis 
15 * 
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gene Corps. Das Wappen fl eine 
. fllberne Mauer mit 3 dgl. Thürmen 
und einem offenen Shore in rothem 
Belde; die rothe Flagge führt daffels 
be. Schildhalter find 2 Löwen. Der 
Staat theilt fi in Stadt und Ges 
dierh. Letzteres deſteht aus a) dem 
eigentlihen Stabtgebiethe 
(beſteh. aus dem Geeftlande mit 13,750 
Einw. u. dem Marſchlande mit 8290, 
zufammen 22,040 Einw.); b) dem 
Amte Rützebüttel, 6280 Einw., 
und «) dem Amte Bergedorf, do 
nur DH: zur Hälfte (5620 Em.) zus 
ſtändig, zufammen 33,940 Ew. 2) 
Hauptflabt diefes Staates an ber Eis 
be, Alfter (mit 11 Brüden), Bille, 
in einem Halbkreiſe liegend , hat ges 
gen 111,500 Ew., meift Eutheraner 
(3000 Katholiten, 4000 Reformirte, 
6800 Juden, 500 Mennoniten u. a. 
Secten), 6676 Häufer (außer den 
Buden, Kellern u. Saͤlen), 21 Märts 
te und Yıäge, 227 Straßen, Zwis 
ſchenſtraßen (Awieten) und Höfe, 
4Land s,2 Flußthore, 3 Häfen (obes 
ze Dafen, Nieder s und Rummelhafen) 
in der Elbe, krumme Gtraßen mit 
vielen alten Häufern (die doch alls 
mählig neueren und fchöneren weis 
den) , viele Kanäle und (84) Brüs 
den; theilt ſich nach ben Hauptkir⸗ 
den in 5 Kirchſpiele, bat 2 Vor⸗ 
ſtädte ( Hamburger Berg, nach der 
Schleifung 1813 weit ſchöner wieder 
bergeftellt , mit 700 Häuſern, 6000 
Einw., vielen Wirtdes md Tanz⸗ 
bäufern, Shiffswerften, Thransu. 
Kalkorennereyen u. f. w., und St. 
Georg). Unter den Straßen zeichnen 
ſich aus der Jungfernſtieg, der Gäns 
femartt, die Abmiralitätsftrage , 
Dammthorffraße, ber Wall; von ben 
Gebäuden find zu bemerken: die 5 
Hauptkirchen, befonders die Michaeles 
kirche, mit ſchönem, 450 Fuß hohem 
Thurme (außerdem 11 Lutherifche Res 
benkirchen, 2 reformirte, eine katho⸗ 
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Hide Kirche, 2 Synagogen), das 
Rathhaus, die (ſeit 1827 neu gebaute) 
Börſe, die Bank, das eimbeck ſche 
Haus (Weinkeller), das Admiralitäts⸗ 
gebäude, Artilleriezeughaus, Schif⸗ 
ferarmenhaus, mehrere (23) Hoſpi⸗ 
täler, Werkhaus (für 1600 Perſonen), 
allgemeines Krankenhaus (für 2000 
Kranke), mehrere Gymnaſien (Jo⸗ 
banneum), die Börfenpalle, altes und 
neues Theater u. f. w. Unter bie 
merkwürdigſten Anftalten gehören die 
Bank, die verſchiedenen Schulen (kei⸗ 
ne öoffentliche Mädchenſchule), Geſell⸗ 


ſchaft zur Beförderung der Künſte und 


nũtzlichen Gewerbe (mit Schifffahrts⸗ 


zeichnungsſchule u. m. a. anſehnlichen 


Sammlungen), Befelfchaft zur Bers 
breitung mathematifcher Wiffenfhafe 
ten (geftiftet. 1690), Geſellſchaft zur 
Beförderung des Land » und Gartens 
baues, Bibelgefellfhaft, Bibliothe⸗ 
ten (Stadtdibliothek mit 80 000, 
n. And. 100,000 Bbn., Commerzbi⸗ 
bliothek, 25,000 Bde.), trefflich einges 
zichtete Armen », Pebensverficherungss, 
Feuerloͤſch⸗, Rettungsanflalt , botas 
nifher Garten, Sternwarte, 3 polis 
tifhe Zeitungen (darunter der uns 
parteyiſche Gorrefpondent), u. m. a. 
Die Einwohner befchäftigen ſich meift 
mit dem Handel (bie Großhänd⸗ 
ler beißen Kaufleute, unb nurfie find 
aus dem Handelsftande für ben Ges 
nat wählbar, die Detailhändler aber 
Krämer), vorzüglih au zur See 
(deren Fluth fih bis nah H., 18 


Meilen v. der Rordfee erfircdt). H.s 


Handel ift deshalb einer der aus⸗ 
gezeichnetfien der Welt ſund der wich⸗ 
tigfte in Deutfchland. Vermöge feiner 
Waſſerverbindung mit allen Ländern 
ber Erbe begreift es nicht allein den 
Zwiſchenhandel mit allen europäifchen 
Staaten, fondern auch mit Süb > und 
Rord » Amerifa, mit Aften und Afri⸗ 
ta. Es verforgs die norbifhen Rei⸗ 
che, Öfterreich und Deutſchland mit 
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allen fremden Producten und führt 
die einheimiſchen theils in eigenen, 
theils in den Schiffen anderer Ratio⸗ 
nen wieder nach allen Gegenden aus. 
Gegen 2000 Schiffe (1826 liefen 1946 
Schiffe ein, 1796 aus) laufen jähr⸗ 
U in feinen zwey Häfen ein und ges 
hen wieder ab, wodurch ber Gpebis 
tionshandel äußerſt wichtig iſt. Die 
Girobank (f. unt. Bank) erleichtert 
nicht allein die WBaarengefchäfte, ſon⸗ 
dern macht H. auch zu einem ber ers 
fen Wechſelplätze, da die Eurfe aller 
anderen deutſchen Pläße ſich nad der 
in He angenommenen Baluta ber 
Mark feinen Silbers zu 27 Mark 10 
Sch. Banco richten, H-. befigt außer 
einer Menge Privataffecuratoren uns 
gefähr 15 Affecuranzcompagnien, wels 
de nicht allein bie Gefahr auf Schiffe 
und Ladungen von u. auf H., fondern 
auch von irgend einem anderen Hafen 
zu einem zweyten Übernehmen. Bas 
briken find beträchtlich, ed gibt Zus 
derfiedereyen (200 Giedereyen, vor 
1806 450, 1820 noch 321), Reeps 
fhlägereyen, ferner befchäftigen fich 
die Einwohner mit Korkfchneiben, 
Bierbrauen, Seifenfieden, Gärben, 
Fiſchbeinreißen (in neueter Zeit bes 
deutend), Blumenbereitung, Zubes 
zeitung von Rindfleiſch (gepödelt als 
Hamburger Rindfleiſch treflich und 
duch die ganze Melt berühmt), 
Schiffeobrot, Kattun, Kederfpulen 
(Hamburger Pofen), Zabal, Vers 
fertigungen von Gold» und Gilbers 
waaren, Gegeltuh u. v. a. H. uns 
terhätt 200 eigene Schiffe, die auf 
KRobbens Härings>, Stodfilchfang auss 
Aaufen und zum Dienfte des Colo⸗ 
nialhandeld in ale Weltgegenden, 
befonders nach den nördlich europdis 
{hen Meeren bienen. Die Einwohner 
find theils volle (eigentliche) Bürger, 
theils kleine Bürger (Schutzverwand⸗ 
te); jene nur Können zu Ämtern kom⸗ 
eu und in der Bürgerſchaft erfcheis 


Hamburg 197 


nen. Juden Eönnen nit Bürger wer⸗ 
den; der Gourt beſteht aus einem 
Sourt » Mafter und 19 englifchen 
Kaufleuten. Die Rechnungen geſche⸗ 
ben nah Mark Gourant und Marl 
Banco. — Karl d. Gr. erbaute bey 
feinem Zuge in die Länder jenfeits der 
Elbe um 808 zwifchen der Elbe und 
dem öftlichen Ufer der Alfter eine hoͤl⸗ 
zerne Kirche, der er einen Bifchof 
vorfegte, und zum Schuge gegen bie 
umberwohnenden ‚Heiden eine aus eis 
nem Blocdhaufe beftehende Burg. Die 
zur Fiſcherey und zum Seehandel fo 
Sehr geeignete Tage z0g bald ſächſiſche 
Soloniften herbey, und fo oft aud 
deren erfte Anlagen zerflört wurden, 
erweitert fliegen fie bald wieber em⸗ 
por. Die noch jegt Üblihe Benennung 
der weftlihen Umgebung Ham ober 
Horn gab wahrſcheinlich zudem Nah⸗ 
men der Stadt Veranlaſſung. Nach 
829 kam der heil. Anſcharius nach 
H. und warb dort! Erzbiſchof. 1072 
verbrannte der Däne Karl Kruko bie 
Stadt. In demfelben Jahre erhielt 
H. beym Wiederaufbau einen Rath. 
Zu Anfang des 12. Jahrh. Fam bie 
Stadt unter Bothmäßigkeit der Gras 
fen von Holftein. Diefe wirkten ihr 
bey den Kaifern um 1189 wichtige 
Freyheiten, u.a. daß Weichbildrecht, 
eigene Gerichtsbarkeit, Zollfreyheit 
und das Fiſchfangrecht von der Elbe 
bis zum Meere aus. 1223 wurde der 
erzbifhöfliche Sig von H. nach Bre⸗ 
men verlegt, und in demſelben Jah⸗ 
re wurde die Stadt duch Knut VI., 
König der Dänen, erobert und von 
feinem Sohne Waldemar an. den Gras 
fen von Orlamünde, der Hülfevölker 
befehligethatte, veräußert. Der Mas 
giftrat erkaufte ſich von diefem für 
4500 Marl Silbers die Freyheit, und 
mit ihm verließ auch der bisherige von 
den Grafen von Holftein eingefehte 
Reichsvogt die Stadt, und an feine 
Stile trat ber Bath. Bo ward H. 
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reunis drückten ſchwer, und als da⸗ | 


der die Annäherung Tettenborn’s am 
13. May 1813 die franzöfifchen Bes 
hörden verſcheuchte und die freye 
Berfaffung wieder in Ihätigkeit trat, 
war bie Sheilnahme an dem begins 
nenden Kampfe und die Anftrenguns 
gen 9.8 für denfelben ungemein. Dies 
feibe bethätigte fih unter andern das 
durch, daß fi} 2000 Hamburger für 
den activen Dienft in einer banfeatis 
fen Legion und 7000 Dann für eis 
ne zu errichtende Bürgergarde eins 
freiben ließen. Aber bald drangen 
die Franzoſen wieder vor. Es ents 
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1913 die Stadt an Benningfen. Die 
Kuſſen blieben bis Ende bes Jahres 
im Beſitze der Stadt, u. 1814 erhielt 
H. die Selöhftändigkeit als freye Stadt 
mit allen Gerechtſamen wieder. H. 
fhägt feinen Verluſt durch die Fran⸗ 
zofen, die Bank ungerechnet, auf 
89,000,000 Thaler. 


Hamburgh, 1) Flecken in bem Dis 


ftricte Edgefield des norbamerifanis 
[hen Staates Süd» Sarolina , an der 
Savannah, der georgifchen Gtadt 
Augufta gegenüber ; bis 1826 2700 
Ew.; 2) mehrere Ortſchaften in Des 
laware, Illinois und Pennfylvanien, 


ſtanden Miphelligkeiten zwifhen dem Hameln, Stadt (fonft Feftung)an 


Genate und ben ruffifchen Militärhes 
hörden. Das Volk ſah ſich verlaffen 
und war in ber höchſten Erregung. 
Am 29. May 1813 zog fih Tetten⸗ 
horn zurüd, und die Dänen, al# frans 
söffche Bundesgenoffen,, befegten oh⸗ 
ne Widerftand die Stadt. Am 31. May 


der Wefer u. Hamel im hanndv. Fürs 
ſtenthume Kalenberg ; hat 5100 Ew., 
anſehnliche Brauereyen, mehrere Fa⸗ 
briken, Schifffahrt, Lachsfang (gibt 
1200 Khlr. Pacht), Stift Bonifacius 
mit Gerichtsbarkeit. In der Wefer das 
Dameler Loc, fonft gefährlich. 


folgten Davouft und Vandamme mit Hamen, 1) fov. w. Bifhhamen, T. 


zahlreichen Truppen. 9. wurbe mit 
einer Beldbuße von 48,000,000 Frans 
ten belegt, unb man fing fogleih an, 
es zur Feſtung und zu einem Haupt⸗ 
waffenplag umzufchaffen,, welchen Das 
pouft mit Erfolg genen dad Corps v. 
Balmoden und Benningfen vertheidig⸗ 
te. Am 5. November 1813 nahm Da⸗ 
vouſt die Gelder der Bank, beſtehend 
aus 7,606,956 Mark Banco ‚ um bie 
Koften bes Belayerungszuftandes bas 
mit zu decken, wogegen 1818 die Eds 
nigl. franzöfifhe Regierung H. ale 
Entſchädigung U2 Million Franken 
Renten überließ. Segen Ende des 
Jahres 1813 wurden 40,000 Menſchen 
und dann wieder 8000 aus der Stadt 
getrieben. Die Ruſſen vermochten we⸗ 
gen zu geringer Zahl nichts ge⸗ 
gen H. zu unternehmen und ſo blieb 
es bey einer Blokade. Nach der Bes 
fegung von Paris erklärte fi Das 
pouft für Ludwig XVII. und übers 
gab auf deſſen Befehl am 14. May 


unt. Fiſcherey 1); 2) ein ähnliches 


trichterförmiges Neg, in welchem Feld⸗ 
hühner gefangen werben ; 3) ein Net 
zum Korallenfifchen. 


Hami, 1) Land im chineſiſchen Lande 


Turfan; ift ringsum von Wüſte ums 
geben, ift bewäflert vom Gteppenfluße 
Harauffu. War fonft gut angebaut, 
dur) die_Songaren aber verwäftet 
und von den ( Muhammebanifchen ) 
Einwohnern faft ganz verlaffen. Das 
Land bringt Getreide, Melonen, 
Wein; durch Viehzucht gewinnt man 
Kameele, Pferde, Schafe, Rindvieh. 
Ginwohner find Bucharen und Tata⸗ 
ren. 2) Hauptſtadt darin, am Har⸗ 
auffu, befeftiget, mit 1000 Mann dis 
nefifcher Garniſon und anſehnlichem 
Handel. 


Hamid, Sandſchak im Ejalet Anato⸗ 


lien (türkifh Aſien), gebirgig, mit 
ſchmalen Thälern, ohne große, mit 
vielen kleineren Flüffen, einer Mens 
ge Seen (Igirdir, Yurdyr u. a.);- 


300 
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bat wenig Aderbau, mehr Wichzucht 
und Weinbau; bewohnt von Oſma⸗ 
nen, Griechen, Turkmanen. Haupt 
ſtadt: Isparta am Duden. 

Hamilcar, 1) carthagifher Heros; 
er verfhwand einft in einer v. feinem 
Wolle gegen Gelon geliefertenSchlacht, 
doch foll er ih nach der Meinung ber 
Mömer ins Feuer geſtürzt haben. 2) 
Sohn eines Hanno; befehliate 480 
v. Shr. das carthagifche Heer (300 000 
ganttruppen, 20009 Kriegs =, 3000 
Laftfchiffe) in Sicilien gegen Syra⸗ 
kus, als Carthago mit Xerxes gegen 
die griechiſchen Kolonien auf Sici⸗ 
lien fi verbünd«t hatte. Gelon aber 
verbrannte feine Flotte und vernich⸗ 
tete faft die ganze Sandarmee. S Hi⸗ 
mera. 3) Des Himilco Sohn, Feld⸗ 
berr der Carthaginenſer auf Gicitien; 
baıf 317 dem Agathokles zur Thron⸗ 
befteigung , wurbe wegen Bebrüdung 
des Bundesgenoffen feines Vaterlan⸗ 
bes auf Sicilien angellagt und ft. 
während der Unterfuhung. 4) Des 
Borigen Neffe und Nachfolger im 
Commando auf Sicilien 1, des Gisko 
Bohn, entriß dem Agathokles faft 
aanz Gicilien und belagerte feldft 
Syrakus. Doch überfallen warb er 
sefangen und graufam hingerichtet. 
6) H. Barkas, des Hannibal Sohn, 
des großen Sannibal Vater, u. ſelbſt 
großer Feldherr; commanbirte gegen 
Ende bes 1. punifchen Krieges in Si» 
eilien, eroberte Erix und vertHeidigte 
es fehr brav , leitete nach des Gatus 
lus Seeſieg über bie Garthaginenfer 
242 bie Rriedensgefchäfte, bekam 
dann , fkatt Hanno’s, die Anführung 
gegen die fi empoͤrenden Mieths ſol⸗ 
daten, bie er (gegen 40,000) nad 
mehreren Schlachten endlich einfchloß 
und faft alle niederhauen ließ. Damit 
nun fein Vaterland wieder Eräftiger 
gegen Rom auftreten koͤnne, erobers 
te er, nachdem er Numidien gedes 
mürhiget, binnen 9 Jahren faſt gang 


Hamilton 


Hlfpanien (wohin ihn ber $ 
Hannibal begleitet hatte), bi 
in einer Schlacht gegen die X 
229, worauffein Schwiegerſoh 
drubal, ipm im Commando fol 


Hamilton, 1) Marktflecken 


Elyde in der ſchottiſchen Grafſt 
natk; hat 6500 Ew. und di 
des Herzogs von Hamilton, 3 
mähldegallerie. 2) Infel aı 
Fidſchi⸗Archipelagus ( Auflı 
3) Grafſchaft des nordameril: 
Staates Neus York in der Df 
bie die Quellen bes Hudfon 

und 1817 erft abgeſteckt, 18 
1300 Einwohner in 3 Ortfhaf 
hielt , worunter Wales der H 
war. 4) Graffchaft des norda 
niſchen Staates Tenneſſi in t 
hälfte und am Zenneffi, 18 
800 Einw. und dem Hauptort: 
nerd. 5) Hauptort der Ohio 
haft Butler am Big Mic 
Graffhaft des nordamerik 
Staates Indiana, vom WI 
wäffert und feit 1822 in Gul 
legt. Hauptort: Sonnortown, 7 
[haft des nordamerikanifchen 
tes Ohio, am White, 1820 
teilt. 8) Mehrere Ortfchafter 
Staaten Ohio, Pennfylvanie 
fadyufetts, Rorb » Garolina u 


Hamilton, eine der älteſt 


angefebenften Familien Scho 
Robert Beaumont, Graf von 
bern, den König Heinrich I] 
zum Grafen von Leicefter erhe 
mäblte fih mit Eliſabeth, 
von Vermandois, Enkelinn 9 
I. von Frankreich. Robert's t 
Wilhelm v. Hambledon, flüdht 
zum König Bruce von Sch 
Um ben Rerfolgern zu en 
taufchte er und fein Diener 
Holzfällern die Kleiber,, und ı 
fie eines Tages arbeiteten, x 
Nachſetzenden, ohne Arges gu 
vorüber, daher das Wort 
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das Motto bes H.⸗Geſchlechtes, und 


eine Säge, womit bie Eiche gefällt 
worben war, zur Helmzierrath ges 
nommen wurde. Die Kamilien Pres 
foun, Bruntwood, Belhaven ents 
Rammen ben H.8. König Jakob III. 
vereinigte 1445 die fämmtlichen 
Befigungen diefer Familie zu einer 
Baronie unter dem Rahmen Hamils 
"ton. Wilhelm Douglas, ber die eine 
zige Tochter des Grafen Jakob VII. 
von H Heirathete und den Rahmen 
9. annahm, wurbe 1660 zum Ders 
509 von 9. erhoben. Merkwürdig (jes 
body nicht alle zu diefer Familie ges 
Hörig) find: 1) (James, Graf von 
Arran), als nächſter Thronerbe nad 
dem Tode Jakob's V. von Schottland, 
Regent während der Minderjährigs 
keit Mariens ; er überließ fich zu ſehr 
fremder Willkühr und war nicht ges 
eignet, das Staatsruder in einer fo 
unruhigen Zeit kräftig zu führen. Er 
unterlag feinem Gegner, dem Cardi⸗ 
nal Beaton , und der verwitweten 
Königinn, fo daß diefe ihn feiner 
Partey ganz entzogen. Er ward eis 
friger Katholik, verföhnte fi mit 
Beaton, Überlieh der Königinn bie 
Regentſchaft, erhielt dagegen bie 
Würde eines hHerzogs von Ghätelles 
zault nebft einer bedeutenden Penfion 
und flarb, nachdem er ſich vergeblich 
bemüht hatte, wieder Einfluß zu ers 
halten, 1675. 2) (James, Herzog v. 
Sife, Graf von Cambridge), geboren 
1606 ; fludirte zu Drford , biente 
1631 mit vieler Auszeihnung im 
Deere Guſtav Adolph's, Lehrte nad 
England zurüd und flieg während 
der Unruhen in ber Gunft König 
Karl's I, fo, daß ihn biefer als Bes 
Iohnung feiner Treue zum Glan von 
Zife und Brafen von Cambridge ers 
nannte. Später wurbe er von ber 


" Bamilie der Montrofe der Verräthes 


een angeklagt und 1645 in das Schloß 
von Pendennis eingelerkert. Bald 
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darauf wieder frey geworden blieb er 
dem Hauſe Stuart treu, ſammelte 
1648 ein Heer zu Gurften des Ko⸗ 
nigs, fiel damit in England ein, warb 
aber von Cromwell befiegt, gefangen 
und 1649 enthauptet. 3) (James v.), 
fhottifher Mahler; flüchtete 1648 
während der Regierung Cromwell's 
nach Brüffel 5; ſtarb auch daſeibſt. 
4) (Antony, Graf von), geb. 1646 in 
Irland; ging mit ſeinen Eltern nach 
Frankreich, als Karl II. dort einen 
Zufluchtsort ſuchte, und nach deſſen 
Thronbeſteigung wieder nach England. 
Die Verheirathung von H.s Schwe⸗ 
ſter an den Grafen Grammont be⸗ 
wog ihn ſpäterhin, Frankreich zu 
feinem bleibenden Aufenthalt zu wähs 
len. Er farb zu St. Germain en 
£aye 1720 und erwarb ſich durch feis 
ne Epitre au Oomte de Grammont, 
burch die. Contes de féerie (Zeneide ; 
les quatres Facardins, lo belier, fleur 
‚epine) u. a. Schriften (gefammelt: 
Paris 1805, 3 Bde., ebend. 1812, 
5 Bbe., 12.) den Ruhm gines geifts 
seichen und wißigen Schriftftellere. 5) 
(Georg, Graf von Orkney), fünfter 
Sohn des Grafen Wilhelm Seikirk. 
Von Jugend auf Militär wurde er 
1690 Oberſt, focht in den Schlachten 
von Bayonne, Antrim und dA Bes 
lagerungen von Einierid und Namur. 
Wilhelm III, ernannte ihn zum Pair 
von Schottland und Grafen von Orks 
ney. Er war der Waffengefährte 
Marlborough's, trat 1710 in den ges 
beimen Rath, focht 1712 als Genes 
ral der Infanterie in Slandern uns 
ter dem Grafen Ormond, flarb als 
Gouverneur bes Scloffes Edinburgh 
und Lordlieutenant ber , Grafſchaft 
Elydesdale zu London 1737. 6) (Wil⸗ 
liam), geb. 1731 ; erhielt durch Heis 
rath 1755 ein bedeutendes Vermögen, 
weshalb er auch 1764 den englifchen 
Gefandtenpoften am ‚Hofe zu Neapel 
annehmen -Tonnte, und zeichnete ſich 


Sur 


) 
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rufen ward, nad Gngland zuräd. 
Der berühmte Admiral Nelfon bes 
gleitete fie und lebte auf einem Lands 
haufe mit ihr. 1805 blieb Relſon bey 
Srofalgar, und ihr Gemahl flarb 
1806. Sie verfchwendete Alles, was 
fe durch die Wohlthaten ihres Ges 
mahls und Liebhabers befaß, ging 
dann nady Frankreich, wo fie bey Sa» 
lais eine Zeit lang von einer klei⸗ 
nen Penflon lebte und 1815 flarb. 
Es ift fchon gefagt worden, daß bie 
Lady H. ein bewunderungswäürbdiges 
Rachahmertalent befaß , diefes bes 
nagte fie vornehmlich zu plaftifchen 
Borftellungen , die fie erfand, wes 
nigftens zuerft darftellte. Sie wählte 
vornehmtich zu benfelben die Vorſtel⸗ 
lung antiker Statuen , wenigftens 
von Momenten aus dem Altertdume 
genommen. Einzig waren ihre Kleos 
patra, Kaflandra, Mnemofyne, Agrips 
Pina, Badhantin, Nymphe, und bes 
fonders die Niobe in 5 Darftelluns 
gen. Die Händel» Schäg u. Anb. ha⸗ 
ben ihr fpäter nachgeahmt. Auch Er⸗ 
finderinn des Shawltanzes fol fie 
ſeyn. 8) (Alerander), geb. 1757 auf 
der Infel St. Croix; ſtudirte zu Co⸗ 
(umbia und entwickelte im nordames 
sitanifhen Freyheitskriege fo viel 
militärifches Talent, daß ihn Was 
fhington 1777 zu feinen Adjutanten 
ernannte. Rad) dem Frieden von 1782 
wibmete er fih wiederum mit glei» 
er Auszeicynung dem Redtöftubium. 
Ren s York erwählte ihn 1787 zum 
Mitglied der Bundesverfammlung, 
wo er großen Theil an der Conſtitu⸗ 
tion dieſer Provinz hatte. Bey der 


Drganifation der Regierung von 1798 


wurbe er erfter Secretär ber Schatz⸗ 
kammer, dankte zwar, durch Miß⸗ 
helligkeiten dazu veranlaßt, 1795 
ab, commandirte jedoch 1798 wies 
der unter Wafhington , ging nad 
Entlaſſung der Armee nach Neu⸗ York 
zurück und fiel daſelbſt 1804 in einem 
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Duell mit dem Vicepräſidenten ber 
vereinigten Staaten, Oberſt Buer. 
9) (Elifabetb), geb. zu Belfaft in 
Irland, flarb 1816 zu Harrowgate, 
und lieferte mehrere Erziehungsſchrif⸗ 
ten in englifher Sprache : Briefe 
über Bildung frommer und moralis 
fher Brundfäge , 2 Bde, London 
1806; Briefe über Elementargrunds 
füge in der Erziehung, 2 Bände, 
ebendafelbft 1802 ; Lebensbefchreibung 
der Agrippina, 3 Bde., ebend. 180%, 
u. a. m. ' 


Hamites (Hamiten), nad Sowerby 


Gattung der Schneden, zu den Biels- 
kammerigen gehörig; find am Ende 
bakenförmig gebogen ober krebs⸗ 
fhwanzartig untergefrümmt‘, haben 
wintelig gebogene Gcheidewände ; 
wurben früher zu den DOrthocerattien 
gerechnet. Man Eennt gegen 20 Ars 
ten, alle verfleinert. 


Hamle (Kriftan, d. i. Chriſtian von), 


deutfiher Minnefänger, nur bekannt 
durch feine Lieder in der Maneffis 
fhen Sammlung, Bb. 1., &.46u. f. 


Hamlet, 1) fabelhafter Prinz von 


Dänemark, deffen Geſchichte von Shas 
tespeare zu dem Stüd gl. Rahmens 
benugt wurde. 2) Da dieſes Stüd im 
Mittelalter fpielt und alfo gewöhns 
ih in fpanifher Tracht, wo bie 
Männer in faltigen Kragen erfchies 
nen, dargeftellt wird, ein feiner fals 
tiger Halskragen für Knaben. 


Hamm, 1) Kreis bes preußifchen Bes 


[4 


gierungsbezirkes Arnsberg, aus eis 
nem heile der vormahligen Graf⸗ 
fhaft Mark gebildet, 8 9/10 Q. M. 
groß, mit 33,000 Einwohnern, eben, 
frudptbar, von der Lippe und Ruhe 
bewäffert. 2) Kreisſtadt barin und 
Sig des Dberlandesgerichtes für Iü- 
lich, Kleve, Berg, eines Hütten» 
amtes und einer öfonomifchen Geſell⸗ 
(haft, in einer Ebene, am Ginfluffe 
der Alfe in die Lippe, über welche 
eine Brüde führt, gut gebaut; hat 


20% Hamm und Korn 


Schloß, Franziskanerkloſter, Gyme 
naſium, Leinwebereyen, Leinwanbs 
bleichen, Leinwandhandel und 5000 
Einwohner. Sie war ſonſt die Haupt⸗ 
ſtadt der Grafſchaft Mark. 3) Dorf 
im düſſeldorfer Stadtkreiſe des preu⸗ 
‚ Bilhen Regierungsbezirkes Düſſel⸗ 
dorf, am Rhein, mit 1500 Einwoh⸗ 


nern, befannt durch feinen ftarten Ges . 


müfebau und Handel damit. 4) Dorf 
im Kreife Altenkirchen bes preußis 
Shen Regierungsbezirkes Koblenz, mit 
Hüttenamt, Eifenhütte, Pulvermühle 
und 400 Ew. . 
Jamm und Horn, Theil des ham⸗ 
burger Gtadtgebiethes; hat 2400 
Einw. 

Samme, Marktflecken ander Durme 
im Bezirke Dendermonde , Provinz 
Oft » Flandern (Niederlande); hat 
8400 Ew. 

Hammel, 1) ein caftrirtes männlis 
des Schaf; es heißt im erften Jahre 
Hammellamm, im 2. Jahre Jährs 
lingshammel, im 3. Jahre Zeitham« 
. mel, und dann Überlaufener H.; bie 
H. geben mehr. Wolle als die Mut⸗ 
terſchafe und werden fetter. In grös 
Seren Schäfereyen werben fie in bes 
fondere Ställe (Hammelftälle) gefperrt 
und vondem Hammelknechte gehüthet. 
2) Die Hinterkeule eines.Hirfches und 
Rehes. 

Hammelburg, 4) Landgericht im 
baieriſchen Untermainkreiſe; hat 3 
afi0 A. M., 8400 Einw., liegt an 
der Baale and Thulba; hat Obſt⸗ 
und Weinbau. 2) Dauptflabt darin, 
an ber Saale; hat 2300 Einwohner 
und Irrenhaus. Hiernach find bie 
Hammelburger Reifen (f: 
unter Lang) benannt. 
Hammelwarden, Kirchſpiel in bem 
olbenburgifhen Amte Brake ; hat 
3300 Einwohner. 

Hammer, 1) bekanntes Werkzeug 
Aum Schlagen, von verfdiebener Grö⸗ 


Kammer 


Be (gu 10 Str. bis 4 Loth) und von 
verfchiebener Geſtalt. Es beſteht aus 
dem eigentlichen H. und dem Stiele 
(Hammerſtiel oder Helm). 2) So v. w. 
Hammerwerk; 3) in Fortepiano's und 
Blügela die oben mit Leber überzo⸗ 
genen Stückchen Holz, weldye an bie 
Gaiten ſchlagen, wenn man bie dazu 
gehörige Taſte greift. 4) Das erfie 
ber Schörknächelchen bes inneren Oh⸗ 
zes, von der Ähnlichkeit feiner Form 
fo benannt. 


Hammer, 1) Herredb im Amte Präs 


fiöe des dänifhen Stiftes Seeland ; 
bat 41/2 Q. M., 6000 Einwohner, 
mit den Kichhfpielen Veilbe, Gavnoe 
u. a. ; 2) Dorf in Böhmen, Bunz⸗ 
lauer Kreiſe, mit 32 Häufern und 
einem Eiſenhammer. 3) (Hamrty), 
Dorf in Böhmen, Shrubimer Kreife, 
mit 52 Häufern und einem Gefunbs 
bade. 4) (Neuer), ein gräflidy Lodro⸗ 
aifhes Eiſenhammerwerk in Kärns 
then , an ber Lifer. 5) (Hammer⸗ 
ftabt), ein Marktfleden und Schloß 
in Böhmen, Gzaslauer Kreife, mit 
41 Häufern und einem Eifenhammer 
(alle 4 im Kaiferth. Öfterr.). 


Hammer (Joſeph von), geb. 1774 


zu Grätz; warb 1799 bey ber öfters 
seihifhen Geſandtſchaft in Conſtan⸗ 
tinopel angeftellt, wurbe 1806 Gons 
fularagent in Jaſſy und fpäter 8. 
k. Hofrath „und Hofdolmetſcher in 


-der Staatskanzley zu Wien. Er ift 


auch Mitter mehrerer Orden. Ei- 
ner ber größten jegt lebenden Orien⸗ 
taliften. Geine wichtigſten Schriften 
And : Kundgruben bed Drients, 6 
Bde, Wien 1810 — 19; Des osma⸗ 
niſchen Reiches Gtaatöverfaffung und 
Staateverwaltung, 2 Bde., Zübins 
gen 1816; Geſchichte der fhönen Bes 
bekünfte Perfiens, ebend. 4817; bie 
Geſchichte der Affaffinen, Gtutgarb 
1818 , Morgenländifches Kleeblatt, 
Wien 18184 Sonflantinoppli und ber 


Hammerdoͤrfer 


Bosphorus, ärtlid und geſchichtlich 
beſchrieben, 2 Bbe., Peſth 1821 ; Co- 
dices arabici, persici, turcici bib- 
liothecae caesar,, Wien 1822. Außers 
dem verdanken wir ipm folgende Übers 
fegungen: Schirin, ein morgenläns 
diſches Gedicht, 2 Bde., Lpz. 18095 
Aumeli und Bosna, geographifch bes 
fprieben von B. A. Hadſchi Ghalfa, 
Bien 1812; Sagen und Kunden bes 
Morgenlandes , 2 Bde., Tübingen 
1815, einige Heifebefchreibungen, u. 
m. a. Er hat in neuefter Zeit Ges 
fhichte des osmanifchen Reiches, Peſth 
1827, 41. Bb. herausgegeben, das 6 
Bände enthalten foll. 
Hammerbdörferl Karl), geb. zu Leip⸗ 
1161758 ; fl. als Profeffor der Philos 
fophie zu Iena 17945 fchrieb: Leben 
Friedrich's des Broßen, Leipzig 1786, 
2. Aufl. 1787; Allgemeine Weltges 
ſchichte von ben. älteften bis auf bie 
neueften Zeiten, 4 Bde., Halle 1790 
— 9135 Geſchichte des Königreiches 
Kohlen, 3 Bde. , Dresden 1792 — 
1794. Auch hat er Er. Saules voll, 
Rändige Geſchichte der Revolution in 
Norb » Amerika, 2 Bde., Züri 1788, 
ind Deutfche Übertragen und fchrieb 
mehrere befletriftifche Schriften, wie: 
Aulien’d und Karl's gefammelte 
Briefe, Leipzig 1780; bie Liebe, eis 
ne Brieffammlung, 2 Bde., ebendaf. 
1791 5 die Familie Wendelheim, ebens 
daſelbſt 1792, u. a. m. 
Hammerfef, Stadt in Finmarkens 
Boigtey des Stiftes Nordland (Nor⸗ 
wegen); liegt auf der Inſel Qualöe 
an einer Bucht, mit Hafen; hat nur 
80 Einwodner, lauter Kaufleute, 
Kleinſte Stadt Europa's. 
HKammer⸗ffiſch (zygaena), 
Gattung aus der Familie der quer⸗ 
tmäuligen Knorpelfiſche (b. A. Uns 
tergattung von Day) ; zeichnet fich 
vor anderen Hayen durch den Kopf 
aus, der vorne platt ift und durch 
Bortfäge fich rechts und Links, wie ein 
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Hammer, ausbreitet. An den Enden 
dieſer Fortſätze ſtehen bie Augen. Art: 
Hammerhay (squalus zygaena); wird 
6 Ellen lang, 1000 Pfunb fchwer ; 
bat einige Reihen gezähnelter Zähne 
im Daule, halbmondförmige Flofs 
fen , bringt Lebendige Zunge, ift ſehr 
gefräßig, Fällt ſelbſt Menfchen an. 


Hammerhof, ein Schloß und Meyers 


hof in Böhmen, Pilfner Kreife (Kais 
ſerthum Öfterreidg), mit21 Häufern, 
3 Eiſenhämmern und 3 Gefunds 
beunnen. 


Hammerſchmidt (Andreas), geb. 


1611 zu Brig, einer ber fruchtbarſten 
und originellften ber älteren beutfchen 
Kirhencomponiften; warb 1635 Or⸗ 
ganift in Freyberg, dann 1639 DOrs 
ganift in Zittau, wo er 1675 flarb ; 
fchrieb eine große Menge Kirchenftüs 
de, die ſich noch jegt durch edle Eins 
falt und Driginalität auszeichnen, 
worunter aud viele Ghoräle. 


Hammer⸗ſtadt, ſ. Hammer 5), 


9.sftein, 1) (pohln. Gzarne), 
Stadt im Kreife Schlochau des preu⸗ 
ßiſchen Regierungsbezirkes Maxrien⸗ 
werder, an der Zahne, mit Schloß, 
Tuchweberey, Theerbrennerey, Ge⸗ 
treidehandel und 1300 Einwohnern. 
2) (Oberhammerſtein), Dorf im Krei⸗ 
ſe Reuwied des preußiſchen Regie⸗ 
rungsbezirkes Koblenz, am Rhein, 
mit 150 Einwohnern, Weinbau und 3) 
ber alten Burgruine Hammerfein', 
wo vormahls die Reichsinfignien aufs 
bewahrt wurden. 


Hammerswert, eine Anftalt ober 


ein Haus, wo Gifen, Kupfer, Stahl, 
auh Meffing zu verfchiedenen Ges 
genfländen mit Hülfe des Feuers und 
der Dämmer verarbeitet, oder auch 
bas Eifen gefrifht wird ; man hat 
demnach Eiſen⸗, Eiſen⸗ und Stahl⸗, 
Mefling = und Kupferh.; die Eiſenh. 
find wieder Blech⸗, Stab⸗ oder Zainh. 
Die innere Einrihtung if bey allen 


ziemlich gleich. 





Hamyſhir e 


veredelt wurde, bie Summe von 
6,270,054 Gulden. Der Geehanbel ift 
unbedeutend ; bie Ausfuhr beruht 
vorzäglih auf Maſten, Stab» und 
Zimmerholze, Korn, Mehl, Fiſchen, 
Ginfeng , Potts und Perlafhe und 
Bictualien, 1820 für 446,164 Gulden. 
Der Staat befigt nur den Hafen 
Portsmouth ; feine Schiffe hielten 
1816 30,861 Tonnen. Ginw. 1820 
244,158 in 212 Ortſchaften, meiftens 
Angloameritaner und Iren, unter 
weichen fa alle Secten und driftlis 
den Kirchen gebuldet werden; body 
ind die Gongregationaliften mit 116 
Kirchen die ſtärkſten. 1820 waren 1 
. Soßegium, aber 6 Akademien vors 
Handen. Die Verfaſſung ift demokra⸗ 
tiſch, die Sonftitution vom 31. Det. 
4783. Der Generalcourt bilbet bie 
gefeßgebende Gewalt, welcher aus bem 
Genate von 13 Mitgliedern und ber 
Bepräfentantenfammer , worin bie 
Bahl der Mitglieder fi) nad ber 
Volksmenge richtet, befteht; bie voll 
sichende Gewalt ift dem Gouverneur 
anvertraut, der jährlich wechfelt. Zum 
Gongrepe fenbet ber Staat 2. Senas 
toren und 6 Repräfentanten. Die rich⸗ 
terlihe Gewalt ift unabhängig. Der 
©taat hat Feine Schulden, fondern 
fogar einen Eleinen Schatz, und bie 
Gintünfte richten ſich nach den Aus⸗ 
gaben, bie 1814 nicht mehr als 60,876 
Bulden betrugen. Die Miliz machte 
41824 28,792 Köpfe aus. Der Staat 
iſt unter 6 Grafſchaften vertheilt; bie 
Sauptfladt : Goncorb. 3) Sraffchaft 
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mad bewäſſert; 1820 10,889 Einw. 
Hauptort: Romney. 5) Eine ber Graf⸗ 
ſchaften, bie zu dem Diftricte Trois 
Rivieres bes britifchen Boupernements 
Quebek in Nord s Amerika gehört, 
um bie Fläffe St. John und St. Anna 
liegt und an benfelben ziemlich anges 
baut iſt . Hauptort : St. Anna. 


Hampftead, 1) Dorf in der englis 


ſchen Grafſchaft Midbiefer; hat 5500 
Einw., ſchwache Heilquelle, Beluftis 
gungsort der Londoner. 2) Einige Orte 
{haften in Kent und Devon (Eng⸗ 
land). Hampton, 1) Hauptort der 
Birginia» Graffdaft Eliſabeth Gity, 
an der Mündung des James in eine 
Bucht; hat einen Hafen, wozu 1811 
816 Tonnen gehörten; doch hindert 


die Ungefundheit der Luft die Aufs 


nahme bes Ortes. 2) DOrtfchaften in 
GSonnecticut, Neu⸗Hampſhire, Neus 
York; ein Ort Hamptonfalls in 
ber Reu-Hampfhire Grafſch. Roding» 
bam. Hamptoncourt, Dorf an 
ber Themſe, in der englifhen Graf⸗ 
fhaft Middlefer, Hat 2800 Einw., 
koönigl. Schloß und Thiergarten. 


Hamrum, Herred im Amte Ringkib⸗ 


bing des däniſchen Stiftes Ribe; hat 
18 12 Q. M., 18 Kirchſpiele. Hams 
runge Fiärden, Meerbuſen in 
Gelfleborgslän (Schweden). Hamry, 
fo v. w. Hammer 3). 


Hamsbach, eine gräfl. Salm⸗Reifer⸗ 


ſcheidiſche Herrſchaft und Marktflecken 
in Böhmen, Leitmeritzer Kreiſe (Kai⸗ 
ſerth. Oſterr.), mit großen Spinne⸗ 
reyen und Webereyen. 


des nordamerikaniſchen Staates Maſ⸗ Hamfter (H⸗maus, cricetus Dum.), 


ſachuſetts und zwar im Binnenlande, 
vom Gonnecticut burdfirömt und vom 
Gebirge Shedabi bededt, 28 1/% Q. 
M., 1820 mit 29,472 Qinw. in 22 
DOrtfchaften, darunter Rorthampton 
Dauptort. 4) Graffchaft des nordame⸗ 
rikaniſchen Staates Virginia, vom 
Hauptkamme ber Alleghanen durchzo⸗ 
gen und von einem Arme bes Potos 


Gattung aus der Familie ber mäufes 
artigen Thiere; bat Gebiß wie bie 
Maus, kurzen, geringelten, ſchwach 
behaarten Schwanz, im Maule Ta⸗ 
[hen zum Forttragen bes Fraßes, ges 
fpaltene Oberlippe, an ben Vorder⸗ 
füßen vier Zehen und eine Daumens 
warze ; fammelt in Erbhöhlen Wins 
tervorrath von Getreide, hält zum 
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Baiern, dem Großherzogthume Heſ⸗ 
fen, Raffau; Hat20 1/2. M., wird 
durch Vorberge des Gpeffarts etwas 
uneben,, ift ſehr gut angebaut, vom 
Main, der Kinzig, Nidda u. a. bes 
wäflert ; man treibt guten Aders, 
Gartens, wenig Weinbau, zieht Flachs 
und Hanf, hat ergiebige Viehzucht, 
etwas Bergbau, gute Salinen, einis 
gen Handel und 63,000 Einw., meift 
(vereinigte) Proteftanten. H. hat eis 
gene Verwaltungsbehoͤrden, theitt fi 
in die Hauptſtadt und 9 Ämter. 2) 
Hauptſtadt, nahe am Ginfluße der 
Kinzig in den Main ; Sig der ober» 
fen Landesbehörden ; ift fhön gebaut, 
bat Reſidenzſchloß, Münze, mehrere 
Dofpitäler und Waifenhäufer, Gym⸗ 
nafium, Zeichnungsakademie, Wetten 
sauer Gefelfkaft für Naturkunde 
(mit VBibliothef und Sammlungen), 
Leihbank, anfehntihe Fabriken (in 
Wolle, Baummolle, Seide, Leder, 
Bagen, Schnupftabal u. f.w.), Hans 
del und 12,000 Einw. Hier Schlacht 
am 30. Oct. 1813. Der baierifche Gen 
neral Wrede hatte mit 40,000 Mann 
Baiern und HÖfterreihern bey Hanau 
eine ziemlich fefte Stellung genommen, 
jedoch war der rechte Flügel mit dem 
Mitteltreffen nur durch eine ſchwache 
Brüde zur Sommunication über bie 
Kingig verbunden. Diefes Heer follte 
Rapoleon feinen Rüdzug von Leipzig 
nach Frankreich verfperren. 

Bancod, 1) Grafſchaft des norbames 
rikaniſchen Staates Beorgia, von ber 
Alatamaha und bem Ogiſchy bewäf> 
fert, 1820 mit 12,734 Einwohnern, 
worunter 6863 Sklaven. Hauptort: 
Sparta. 2) Braffch. des nordamerika⸗ 
nifhen Staates Maine, 87 1/2 D. 
M. groß, mit 31,071 Einw, in 21 
DÄrtfchaften, worunter Caſtire Haupts 
ort. Sie hatreichen, fruchtbaren Bos 
den, große Waldungen und ergiebis 
gen Fiſchfang. 3) Graffchaft des nord⸗ 
amerilanifhenStaates Miffifippi,vom 
Sonverfattons = Lrsicon. 3. Bd. 
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Pearl, Wolf und Jordan bewäffert 
mit 1594 Ginw., worunter 452 Skla⸗ 
ven. Hauptort: Shieldborough. 4) 
Grafſchaft des nordamerikan. Staa⸗ 
tes Ohio, am Miffifippi , erſt ſeit 
1820 eingetheilt. 5) Graſſchaft des 
norbameritanifchen Staates Ilinois, 
feit 1822 eingeteilt. Der Miſſiſippi 
begrenzt fie im Weften ; fie hat das 
Fort Edward. 6) Mehrere Ortfchaften 
in Maffahufetts, Reus Hampfpire, 
Reu: Hort, Vermont u. f. w. 


Hand (manus), 1) der Äußerfle,aber 


zugleich der Haupttheil des menſchli⸗ 
hen Armes, Sie ift einer ber wefents 
lien Charakter der humaniſtiſchen 
Bildung, da, zu Folge bes aufrech⸗ 
ten Ganges des Menſchen, feine vors 
deren Außenglieder nicht, wie bey Bier 
füßlern, zu Körperflügen, zum Gehen 
und Laufen, fondbern zu edleren Les 
bensverrichtungen beflimmt find , des 
ren viele zu Kunftfertigkeiten fich er⸗ 
böden , denen allen aber bie einfacye 
Verrichtung des Greifens und Taſtens 
zum Grunde liegt. Unter Thieren has 
ben indeffen Affen nit nur eigentlis 
he Hände, fondern es find bey dies 
fen, als Shiere, die mehr auf Bäus 
men als auf platter Erde Icben, nicht 
blos bie vorderen, ſondern auch die 
hinteren Srtremitäten zu Händen auss 
gebildet, indem an ihnen vornehmlich, 
wie an der Menſchenhand, ein abftes 
bender Daumen ſich bemerflich macht. 
Die H: wird größtentheils als Kno⸗ 
en gebildet (ſ. Handknochen). Die 
Finger vollenden eigentlich die H. vor» 
wärts, können aber auch als einzelne 
angefügte Theile betrachtet werden. 
Andem man fie zu der. H. rechnet, bil⸗ 
det der Haupttheil der H., dem die 
einzelnen Knochen, an bie die 5 Fin⸗ 
ger eingelenkt find, zur Örundlage 
dienen, bie daher aud als eigene 
Knochen deutlich fühlbar find, die 
Mittelband (Hand im engſten 
Sinne), deren oberer Theil (bey han⸗ 
14 
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gender Hand), nach dem Handgelenke 
su, dann ais Handwurzel 
unterſchieden wird. Nächſt den Kno⸗ 
chen tragen zur Vollendung der Form 
der H., beſonders auf der Hand⸗ 
ſläche, mehrere Muskeln bey, die 
zur Bewegung der Finger dienen. 
Nicht nur die Beweglichkeit der ein⸗ 
zelnen Handtheile, mit Einſchluß ber 
Finger, ſondern auch das ſchickliche 
Verhältniß dieſer zu einander, machen 
die H. vorzüglich zum Faſſen u. Grei⸗ 
fen tauglich, wobey ihr beſonders die 
Beweglichkeit der Speiche, an welcher 
ſie ihre Hauptbefeſtigung hat, um die 
Ellenbogenröhre, für die Wendung 
fehr zu Statten kommt (vgl. Pronas 
tion u. Supination). Eine befondere 
Aufmerkſamkeit haben auch feit Altes 
fter Zeit die eigenen Vertiefungen und 
Erhöhungen in der Haut der Innens 
feite der H. erregt, wovon bie erſte⸗ 
sen Furchen und Linien bilden, wels 
de in natärliher Verbindung mit 
den Bewegungen ber H. und der Fin⸗ 
ger fteben, body auch fchon in ber An⸗ 
lage bey neugebornen Kindern fi 
zeigen. Sie weichen in ber Länge und 
manchen Gigenheiten bey verfchiedes 
nen Perfonen ab. Man hat geglaubt, 
baß fie mit den Lebenseigenheiten und 
Schidfalen der einzelnen Perfonen in 
einer befonderen Verbindung ftehen 
und darauf die trügliche Wiffenfchaft 
der Ghiromantie gegründet (vergleis 
he Hanblinien). Außer dem Faffen 
und Kaften dient bie Hand, übers 
haupt und inihren Theilen, als Maß; 
fo gibt fie in ihrer Ausbreitung bie 
Spanne. Für das Zuſammenwirken 
beyder Hände ift auch die Gegenſtel⸗ 
Iung beyder, in ber Art, baß ihre 
“ Hauptfphäre ihnen auf der Vorders 


feite des Körpers angewiefen ift, als 


Gauptbedingung gegeben, wo bann ges 
wöhnlich die Augen ohne Wendung zu 
überſchauen vermögen, was mit ben 
° Händen bewirkt werden fol, obgleich 


Hand 


bey ausgebildeter Wertigkeit fie auch 
mit Leichtigkeit, ohne daß das Auge 
ſich darauf richtet, das verrichten, wo⸗ 
zu fie organifirt und geübt worden 
find. Durch Zuſammenfügung der beys 
den Hände und Ineinanderlegen der 
gegenfeitigen Singer wirbber Händen 
ſchluß gebildet, wodurd dann ein 
fremder Körper umfaßt werben Tann, 
für den ein Menſchenkörper von gleis 
her Ausbildung und proportionirter 
Stärke das Normalmaß ift, worauf 
bie Fähigkeit der Hände zur Umars 
mung beruht, für bie indefien das 
wirkliche Schließen. der Hände nicht 
abfolute Bedingung if. Mit dem 
Händeſchluß ſteht das Hänbefalten 
in unmittelbarer Verbindung, als 
einer der mehreren Ausdrücke durch 
Bewegungen der H., die um deswillen, 
weil ſo mannigfaltige Bewegungen 
auf leichte Art dadurch bewirkt wer⸗ 
den können, bey Geficulationen eine 
Hauptrolle fpielen. In ben gefelligen 
Verhältniſſen bes Lebens wird bie 
Menſchenhand als einer ber vorzügs 
lih edein heile bes Körpers aus⸗ 
gezeichnet und gilt überhaupt als Res 
präfentant des freyen Handelns. GE 
wird nicht leicht einen religiöſen Nis 
tus geben, in den bie H. nicht wer 
fentlich eingreift. So werben beym 
Gebethe die Hände nad bem «Himmel 
geſtreckt, oder ausgebreitet, ober ges 
faltet, legteres zur Andeutung, daß 
für die Stunde der Andacht die Hänbe 
von jeder Arbeit fenern follen ; fo ift es 
au beym Schwur zunächſt die H., bie, 
emporgehoben oder auf die Bruſt ge» 
legt, dem Acte Keyerlichleit verleiht. 
Durch Smporbebung der Hände, bes 
fonder® der rechten, als der ſtärkeren, 
wird beym Stimmenfammeln ber Beys 
fall, eben fo durch Händellatfchen bie 
freudige Zufriedenheit mit der Leis 
flung von etwas Lobenswerthem aus⸗ 
sefprochen. Die Römer unterfchieben 
bey dem Haͤndeklatſchen (gr. xporcs, 
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tat. applausus) bombus (Klatſchen 
mit hohlen Händen, was einen ſum⸗ 
menden Laut bervorbradyte), imbrex 
(Hohlziegel, Klatſchen mit etwas 
gebogener H.) u. testa (Ziegelſtein, 
Klatſchen mit flachen Händen). Der 
Händedrud gilt alsein allgemein 
verKändliches Zeichen des Wohlwollens 
und ber Zuneigung.‘ Der Handkuß 
wird als Andeutung ber Unterwürfige 
keit unter einen fremden Willen ans 
gefehen. Der Handſchlag dient zur 
Berfiherung der Zreue. Vorzüglich 
geltend macht fich daher auch die H. 
bey Ehegelübden; daher bie befanns 
ten Ausdräde; um bie Hanb eines 
Mädchens werben , oder von biefem: 
bie Hanb dem Geliebten reihen. In 
allen Zänzen, in denen die Eiebe ſym⸗ 
bolifirt iR, ift das Reichen der Hand 
ein Haupttheil, eben fo aud bey 
Beruneinigten das Reihen ber H. 
das naturgemäßefte Zeichen ber Ver⸗ 
föhnung. Wie im eigentlihen Sinne 
ber Stärkere dem Schwächeren daburd) 
Unterftügung verleiht, daß er ihn bey 
der H. führt 5 fo deutet audy ber Auss 
drud: dem Nothleidenden feine 9. 
ausfir. den, im Allgemeinen Hülfe an, 
fon wie der Ausdrud: in die H. eines 
Sewaltigen fallen, feiner Übermadt 
Preis gegeben feyn. Die H. an ben 
Mund legen bedeutet im Morgens 
londe Freude; die H. eines neuges 
wählten Zürften ergreifen ift Zeichen 
ber Huldigung. Im A. T. wird 9. 
bald in ſchlimmem Sinne gebraudt, 
von Strafen, bald in gutem, von 
Wohithaten und Gunftbezeugungen ; 
fo: 9. Gottes. 2) Bey Kartenfpielen bie 
Reihenfolge des Ausſpielens; fo: vor 
der H. ausfpielen, eher ausfpielen, 
als die Reihe an einen kommt; bins 
tee der 9. figen, nach einem And. ober 
zulegt auszufpielen haben. 3)über 
GineH.arbeiten, wenn alle bey 
einer Arbeit befchäftigten Handwer⸗ 
ter mit berfelben Hand zu arbeiten 
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gewöhnt find, daher im Deichbau bie 
Soben oder Raſenſtücke genau in bers 
feiben Richtung abftechen ; 4) die Je⸗ 
dem eigenthämliche Art, die Schrifts 
züge zu machen ; baher auch fo v. w. 
Nahmensunterſchrift. 
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Hand An, Fluß in Sämtlandslän bes 


Königreiches Schweden ; geht in den 
See An, macht einen Waſſerfall von 
350 Fuß Tiefe. 


Handsatlas, 1) Landkartenſamm⸗ 


lung in Pleinerem Zormate, ober mit, 
Beſchränkung auf die vornehmften 
Länder. Der befte und brauchbarſte 
neuerer Zeit iR der mit 6. ©. Rei⸗ 
hard gemeinfhaftlid ausgearbeitere 
und von X. Gtieler herausgegebene H. 
über alle Theile der Erde und über 
das Weltgebäude, 59 Karten , nebfk 
1 Heft Vorbemerkungen und Erläus 
terungen, Gotha 1825, gr. Querquart 
(Preis 15 Thlr.). 2) Auch Übergetragen 
auf Werke, in benen bie Befchichte in 
-tabellarifchen Überfichten vorgetragen 
it, wie 9. der allgemeinen Weltges 
ſchichte, Weimar 1821 u. f., Impes 
rialfol. H.sausgabe, f. unt. Aus⸗ 
gabe von Schriften. 


Handsbänder (ligamenta manus), 


find theils (ald Knochen⸗Hand⸗ 
bänder) Faſerbänder, womit bie 
Band und bie Borderarminoden, 
oder auch bie einzelnen Handknochen 
unter fi verbunden find, theils dies 
nen fie (als MustelsHanbbäns 
ber) zu Befeſtigung und Sicherung 
von Zingermusleln u. deren Flechſen. 


Hand⸗buch, 1)Schrift zu fchneller 


Belehrung und Zurehtweifung über 
Gegenflände einer befonderen Wiffens 
ſchaft oder mehrerer ; ale Reals und 
Verbalwoͤrterbücher, fo wie befonders 
alle Lehrſchriften in compenbiarifcher 
Form bienen dazu. 2) Auch fehr ges 
wöhnlicher Buchtitel zur Bezeichnung 
von Werten biefer Art, meift mit 
Andeutung, für welden Zweig ber 
14 * 





Sande 


wo für eigene Redynung oft mit einem. 


Gompagnon(Sompagniehandel) 
gekauft und verkauft wird, und b) 
in den Gommiffionshandel, 
wo biefes für Andere gegen eine gewifle 
Provifion gefhieht. Zu legterer Gat⸗ 
tung gehört gewiffermaßen der & p ts 
bitionshandel, wo Jemändem 
Waaren gegen eine Provifion an ei⸗ 
sen Dritten zu befördern aufgetragen 
wird. C.ina)Haupthandel, ben 
einKaufmann als Hauptgefchäft treibt, 
undb)in Nebenhandel, mit dem 
er ſich nur nebenher beſchäftiget. D. 
in a) Landhandel, welcher nur 
zur Axe oder allenfalls mit Fluß su. 
Kanalfchiffen, und b) in Seeh an⸗ 
bet, weicher zur See mit Kauffahr⸗ 
tenfchiffen oft in ferne Welttheite bes 


trieben wird. £E. Nach den Gegenfläns . 


den, womit fi der H. befchäftiget, 
hat man a) Wechſelhandel, ber 
Bas Gelb als Waare betrachtet und 
auch die Wechſel, Anweifungen uab 
anderen Documenten. f. w. zum Ges 
genftande feine® Geſchäftes macht, 
und b) Baarenhandel. Diefer 
zerfällt wieder nach den Gegenftänden, 
welche er vertreibt, in Holz», Korn⸗, 
Ausfchnitt >», Tuch⸗, Leinwand s, 
Seiden⸗, kurze Waaren», Quincail⸗ 
lerie⸗, Modes, Material⸗, Drops 
guerie⸗, Specerey⸗, Leder⸗, Pas 
pier⸗, Buch⸗, Weinhandel zc. Aus 
Serdem hat man noch mandherley Mes 
giehungen, die ben H. modificiren u, 
ihm einen anderen Rahmen geben, fo: 
Eontreband> u Schleichhan⸗ 
D ei, weldger ſich mit @inbringung vers 
bothener Waaren Über eine Grenze bes 
ſchäftiget; Precareyhbandel 
(Commerce pre&caire) ‚wo man mit 
siner Nation, mit ber der Staat, in 
dem man wohnt, im Krieg begriffen ift, 
durch einen neutralen Zwifchenhänds 
ler gerkehrt, au der 9. auf Lie⸗ 
ferung, der GCin- u. Verkaufauf 
Muthmaßung, wo ſich Jemand ver⸗ 
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pflichtet, gewiſſe Woaren gu einer 
beftimmten Zeit für einen gewiſſen 
Preis zu liefern, dee Alleinhans 
del, wo Jemand ober gewifle Geſell⸗ 
fchaften mit Waaren von einem ges 
wiffen Fache zu handeln privüegist 
find 2e.;5 der 9. auf Prämien, wo 
Zemandem für die Lieferung einer 
Partie Waaren zu einer gewiffen Zeit 
eine beffimmte Summe verfproden 
wird, gehören Hierher. Bey dem H. 
findet zwifchen ben ihn treibenden 
Derfonen das Berhältniß des Verkau⸗ 


fens und Kaufens Statt. KBerläufer 


und Käufer find entweder, wieinber 
Hegel bey den Broffiften,, beybe Kauf⸗ 
leute, ober nur einer von beyden if 
es und der aubere gehört einem ans 
deren Stande an. Gewiffen Ständen 
(fo dem Adel, dem Militär,ber Geiſtlich⸗ 
Zeit) unterfagt das Gefeg der meiften 
Staaten die Handelsffähigkeit, 
b. h. den H. als Gewerbe zu treiben; 
Hoch ſindet dieſes nur in einem gewiſſen 
Sinne Statt. Zu dem H. gehören in 
der Regel und bey vollftänbig oraanis 
firten Geſchäften folgende Perfonen, 
A. Der Handelsherr (Handels⸗ 
patron ober Principal). Er leitet das 
Gange unb muß baber, ohne das Des 
tail aus ben Augen zu verlieren, 
doch mehr einen großartigen Überbli@ 
auf das Ganze haben. Meift ſind in 
großen Handlungen mehrere Handels» 
herren vorhanden, von denen einer 
gewöhnlich Befiger bes Hauptcapitals 
und Gh ef der Handlung ift, bie Ande⸗ 
zen A ffocies, aberan bem Gewin⸗ 
ne der Handlung im Verhältniße ihres 
eingelegten Gapitald Theil haben. Oft 
haben diefe Eigenthümer auch einen 
Procuraträger zur Geite, ber 
die Unterfhrift der Handlung führt, 
Briefe, Wechſel u. ſ. w. unterzeichnet, 
deſſen Unterzeichnung als rechtskräftig 
gilt, und der, ohne eigentlich baares 
Gapital in die Handlung eingeſchoſſen 
zu haben, gewifje Procente vom reis 
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belswiffenfhaften zählt man 
aber gewoͤhnlich folgende Gegenflände: 
Die Kenntniß von ſaͤmmtl. Verhältnife 
fen des H.s in allen feinen Theilen 
und von fämmtlichen Sommerzienfas 
chen und Handelögewohnheiten ; fers 
ner Waarenkunde und Kenntniß bes 


Woarenhandels, Buchhalten. Außers . 


dem hätt man noch Rechenkunſt, bie 
Kenntniß ber widhtigften ausländifchen 
Sprachen, Schreibekunſt, Briefſtel⸗ 
len (beſonders kaufmanniſches), Münze 
wiſſenſchaft, Kenntniß des Maßes u. 
Gewichtes in allen Ländern, mit de⸗ 
nen man handelt, Manufacturen » u. 
Fabrikenkenntniß, taufmännifche Gens 
graphie und Kenntnig des Poſt⸗, 
Buhrsund Spebitionswefens,, fo wie 
der Zoll» und Abgaben s Berhäitniffe, 
auch ber Rechte der Kaufleute, und 
des ganzen Wechſel⸗, Affecuranz u, 
Seerechtes für einen tüchtigen Kaufs 
mann unentbehriih. Natürlich bes 
fördert jeber Staat, der feine Bes 
flimmung begriffen hat, den H. feis 
nee Unterthanen auf das Träftigfe. 
Die Grunbfäge, melde hierbey ein 
Staat gegen andere Gtaaten zur Bes 
förderung des Verkehrs der eigenen 
Unterthanen gegen andere Staaten bes 
folgt, bezeichnet man mitder Benens 
nung; Handelspolitik. Mit dies 
fer ſteht die Handelspolize y, wel⸗ 
he bie Geſetze u. Verordnungen, welche 
auf den Handelsverkehr der eigenen Un⸗ 
terthanen und der Ausländer in dem 
Btaate, welcher die Geſetze gibt, bes 
greift, in engſter Verbindung. Val. 
Erſfiger's Kaufmann, 4 Thle., Ham⸗ 
burg 1820; Leuch's Lehre v. der Auf⸗ 
bewahrung aller Körper, Rürnberg 
18203 Theorie und Praxis des einfa⸗ 
chen, des italieniſchen und des nürn⸗ 
berger Buchhaltens, Nürnb. 1820; 
Savary, Dictionuaire universelle de 
commerce, 5 Bde., Paris 1741, 
vermehrt von Philibert, 5 Bde., Kos 
penhagen 1759— 66, Fol.; Schu⸗ 
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mann, compendidfes Handbuch für 
Kaufleute, 4 Bde., Leipzig 1795 — 
975 Remnidy’s Waarenlericon, 3 Wbe., 
Hamburg 18215 Schedel's Waarenle⸗ 
rieon, 2 Bde., Offenbady 1814, u. 
f. w. Der ältefle H. war Tauſch⸗ 
handel, wobeg man Waare um Waa⸗ 
re gab, bis die Erfindung des Gel⸗ 
des dieſes änderte. Landhandel wurde 
unftreitig in Aſten durch Karavasen 
weit früher getrieben als Seehan⸗ 
bei. Da der Seehandel fo genau mit 
der Schifffahrt zufammenhängt, f. 
über diefen unter Schifffahrt. Über 
Landhandel f. zum Theil unter der 
Geſchichte der einzelnen alten Völker, - 
3. B. Agypten, Garthago,, Äthko⸗ 
pien, Meroe, Phönikien, Arabien, 
Perſien, Babylonien ꝛc. Hier nur 
das Allgemeine! Baktrien, Babys 
lonienu.Indienfcheinen ſchon in 
der älteften Zeit vor unferer Geſchich⸗ 
te lebhaften Landhandel mit Karava⸗ 
nen getrieben zu haben. Mehrere Kas 
ravanenſtraßen dehnten ſich hier nach 
Indien, nach Skythien und nach dem 
mittelländifchen Deere aus. Das Altes 
fie H.treibende Bolt feinen die PH 5 
nitier gewefen zu fenn; aus Preus 
Sen hohiten fie Bernftein, aus Bris 
tannien Zinn, andere Gegenftände aus 
Italien, Gold aus Hiſpanien; bies 
fer Handel währte bis zum 3. punifchen 
Kriege. Die erften Kleinhändjer, b. 
bh. die erfi den reifenden Kaufleuten 
abEauften, waren bie Eydier. Auch 
in Agypten war der H. alt, ging jes 
doch, weil Niemand ans oder nach 
Agypten reifen durfte, nur an den 
Grenzen bed Landes, von wo bie 
Ägypter die Waaren weiter verführ⸗ 
ten. Bokchoris fol die erfien Hans 
belögefege gegeben haben. Unter Pfams 
metichos fpann fich der H. mit bem Aus⸗ 
lande an. Die Hebräer befchäftigs 
ten fih nur in einzelnen Perioden leb⸗ 
haft mit dem 9. ; das mofaifche Ges 
feg hatte ihn wenig begünftiget. Sq⸗ 
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lomo trieb nicht nur Pferbehanbel aus 
Ägypten nah Syrien, fondern vers 
band fih aud mit dem Könige von 
Tyros zum Seehandel. Die vornehm> 
. ften Erporten waren Weizen, Dos 
nig, Äht, Balfam. Nach dem baby» 
lonifhen Eril ward ber H. lebhafter, 
befonders durch die Zerflreuung der 
Juden in viele Ränder. Der innere, 
befonders Kleinhandel, wurde durd) 
die hohen Feſte, an welchen jeder er: 
wachſene Israelit ſich beym Nationals 
heiligthume einfinden ſollte, vorzügs 
lich begünſtiget; in den Städten wa⸗ 
ren die Freyplätze au ben Thoren zum 
Ausbiethen der Waaren beftimmt 3 eis 
nen H. mit Opfertbieren und ande⸗ 
sen Dingen trieb man aber felbft im 
Vorhofe des Tempels. In Griech en⸗ 
Land fing der H. zu Kadmos Zeiten 
zu blühen an; zur Beit des trojanis 
fen Krieges war er noch Tauſch⸗ 
handel; befonbers waren bie Phäas 
ten als H. treibendes Volk bekannt. 
Bu Alerander’s Zeiten blühte der 9. 
vornehmiih in Korinthos, Kypros 
und Kreta und ging befonders nad 
ben Küften des ſchwarzen Meeres, 


vornehmlich den weftlichen, nach ben . 


zahlreichen milefifchen Kolonien und 
Handelsplätzen. Befonders wichtig war 
der atheniſche H. Die glückliche Las 
ge Athens, die Güte der Hafen, bie 
Nothwendigkeit, viele Producte aus 
dem Auslande zu haben, begünftig> 
ten denfelben ſchon frühzeitig, u. häts 
te nicht das Übergewicht der Athener 
zur See durch ihren Eroberungsgeift 
eine falfhe Richtung erhalten, fo 
würde berfelbe noch mehr unterftügt 
worden ſeyn. Um ben H. zu beförs 
dern, hatte man in den Ländern und 
Städten, mit denen man H. trieb, 
beflimmte Agenten (Proronoi). In 
Rom gewann der D. fon frübzeitig 
durdy mehrere Verträge mit Garthas 
go und fpäter dur das politifche 
Übergewicht des römifhen Staates 
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an Ausdehnung und Wichtigkeit. Dens 


noch war die eigentliche Betreibung 
deffelben Lange Zeit gefeamäßig nur 
in den Händen von Sklaven, Frey⸗ 
gelaffenen und Bürgern ber unterften 
Klaffe. Mit Entſtehung des Ritters 
flandes änderte fidy diefes in Hinfiht 
bes H.8 im Großen; Geſellſchaften 
von Rittern traten ald Großhändler 


x (Negotistores), als Finanzpächter 
‚(Publiceni), als Gtaatswechsler 
‚und ®Banquier® ( Mensarii, Argen- 


tarii, Foeneratores) auf, übernahs 
men große Eieferungen u. Entreprifen 
und dgl. m. Bol. Schlözer, Geſchich⸗ 
te der Handlung und Geefahrt der 
Alten, a. d. Schwed., NRoftod 1761 5; 


Heeren, Ideen Über die Politik, den 
. Verkehr 20. der vornehmften Völker 
ber. alten Welt, 2 Ihie. u. 3. Thls. 


1. Abth.., 3. Aufl. Gött. 1815 — 21: 
Benedict, Berfuh einer Geſchichte 
der Schifffahrt und bes Handels der 
Alten, Leipzig 1806 und 1819. Zu 
Theodofius des Gr. Zeit fank der 9. 
dadurch, daß die Münzen verfchledye 


tert, neue 38Ue aufgelegt, vom Staate 


die Handelömonopole an ſich gezogen 
wurden , die Öffentlihen Poften eins 
ginaen, bedeutend, und er ward un⸗ 
ter der Völkerwanderung, wo bars 
barifche Völker in das römifche Reich 
einbrachen, faft wieder zum Tauſch⸗ 
Handel. Als das arabifhe NReih im 
7. Zahrh. unter Muhammed entkand 
und unter den verfhiedenen Khalifen 
fortgefegt ward, bob fih der H. wies 
der. Muhammed war felbft Kaufmann. 
Mit dem Auflommen der Wanderuns 
gen nach Mekka gewann ber 9. die⸗ 
fer Stadt, die fchon früher ein Hans 
deisplag war, bedeutend, fo daß es 
damahls eine der erften Handelsftädte 
der Welt war, und die Ausbreitung 
bes arabifchen Reiches nad Indien, 
Perfien, Taypten, Klein » Afien und 
der Nordküſte von Afrika, Spanien 
begünftigte den muhammebanifchen 9. 
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ungemein. In Europa brachte erft 
Karl der Br. und noch früher, feit 
dem 5. Jahrh., das Wachſen beritas 


lienifchen Städte den H. empor. Meh⸗ 


zere Städte in Nord s Deutfchland 
(Bardewyt, Bremen, Bamburg), 
Schweden (Byrla), Dänemark (Ry⸗ 
pen, Schleswig) und auf Gothland 
(Wisby), fo wie in den Niederlanden, 
erlangten damahls Wichtigkeit, vor 
allem brachten aber bie Kreuzzüge, 
welche die Schifffahrt nöthig machten, 
dadurch die Seeſtädte begünftigten 
nnd bem Driente mit bem DOccibente 
Belanatfchaft gaben, vom 10.— 13. 
Sahrh. den H.in bie Höhe. Die Schiffe 
Genua's (welches befonders den H. mit 
dem Ihwarzen und Baspifchen Meere 
in Händen hatte), Wenebig’s und Pis 
ſa's, fo wie die der flandrifchen unb 
dolländiſchen Städte, dienten ben 
Kreuzfahrern zur Überfahrt. Dadurch 
lernten Italiener und Niederländer 
die Lurusgegenftände bes Drientes 
tennen, verpflanzten fie nad dem 
Dccident und entriffen den Griechen 
ben H. mit ihnen gänzlich. Die Geis 
benwebereyen, weldhe in dem 12. 
Zahrh. in Italien aufkamen, mach» 
ten dieſes Land noch wichtiger u. unents 
behrliher für den H. Vor allen war 
Venedig, befonders feit Alexis IV. 
der Stadt dafür, daß fie ihm zum 
Shrone verholfen hatte, einige Ins 
feln des Archipels, wozu fpäter noch 
Kandia kam, überließ, der Stapel⸗ 
plaß der Erzeugniſſe des Drientes, 
von wo biefelben zu Lande nach dem 
Wellen und Norden gingen. Mehre⸗ 
re deutſche Städte gewannen durch 
Diefen Tranſito, und vornehmlich war 
Nürnberg ber 2. Stapelplatz bes 
srientalifchen H.s. In der Mitte des 
13. Jahrh. entftand in Nord » Deutfchs 
land, unter dem Bortritte Lübecks, 
Hamburgs u. Bremens, ein Gtädtes 
bund, die Hanſa, die zwar Anfangs 
hauptfählig Schut des fäptifchen 
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Verkehrs gegen die Rfäubereyen bei ; 
Adels beabfichtigte, bald aber, die 
durch Einigkeit erwachſende Stärke 
fühlend, ihre Verbindungen nach den 
Niederlanden, Norwegen und Ruß⸗ 
land ausbehnte und die Producte bies 
fer Länder benugte. Vor allen warb 
aber Rußlanb mit in das Band bes 
europäifchen D.8 gezogen. Die nieder 
ländifhen Städte, vornehmlich Ant⸗ 
werpen, waren Berührungspuntte der 
Hanfa und ber Lombardey, bepde 
Theile brachten dorthin ihre Waaren, 
und dadurch wurde biefes Land, fo 
vortheilhaft zum H. gelegen, auch der 
Markt anderer benachbarten Ratio 
nen, und Manufacturen und Fabri⸗ 
ten blühten dort auf. Ein anderer, 
jedoch als Landweg nicht fo leichter 
Berbindungsweg der Hanfa mit ber 
Lombardey war mitten burdy Deutſch⸗ 
land; audy biefer ward häufig betres 
ten und trug nicht wenig zum Flor 
Nürnbergs, Augsburgs, Leipzige und 
Kronffurte am Main bey. Im 16. 
Jahrh. gab die Umfhiffung Afrila’s 
und die Entbedung eines neuen Gee⸗ 
weges nad Dftindien durch bie Por⸗ 
tugiefen,, fo wie die Entbedung Amtes 
rika's durch die Spanier, dem Hanbel 
eine ganz neue Richtung. Die Banfa 
war fchon zu Anfang dieſes Jahrh. 
allmählig eingegangen, jest bekam 
aud der H. Venedigs u. ber Lombars 
dey und der Tranſitohandel Deutſch⸗ 
lands einen furdtbaren Stoß. Gtatt 
daß die indiſchen Producte bis jept 
durch Karavanen durch Perfien un» 
Klein » Aften nad) bem mittelländifchen 
Meere, von ba nad) Venedig u. durch 
bie Lombardey u. Deutfchland nad 
bem weftlichen und nördlichen Euro» 
pa geſchafft worden waren, ſchlugen 
fie nun den zwar längeren, aber viel 
leichteren Weg um Afrika ein, und 
durch den leichteren Transport kamen 
in Europa Waaren auf ben Marke, 
die man bisher nicht gekannt hatte ; 
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fligte Schifffahrt zu, überall ſah man 
englifhe Gomptoirs entfteben, und 
alle Staaten, etwa Krantreid und 
auch diefes nur theilweife ausgenoms 
men, wichen dem englifchen Überges 
widte. Zwar ſchien die Befreyung der 
norbamerikanifchen Solonien von engs 
liſcher Herrfchaft, unter Hülfe Frank⸗ 
reis, den englifchen Handel zu läh⸗ 
men, allein eben diefer Verluſt zwang 
die Briten, da diefer Markt verlos 
ven gegangen war, auf anderen Punks 
ten defto thätiger zu werden. Dennoch 
if diefe Losreißung ber Solonien für 
den Welthandel von unberechenbarer 
Wichtigkeit, denn, indem fie ein Land 
eines fremden Welttheiles in politis 
fer und Handelsbeziehung zuerft 
emaneipirt hat, droht fie, da bie 
Tpanifhsameritanifchen Solonien bies 
fem Beyſpiele gefolgt find, ten Haupt⸗ 
handel von Europa weg nad Ames 
rika zu ziehen. Die franzöfifhe Re⸗ 
volution flellte dem Gontinente und 
England fich feindlich gegenüber. Dies 
ſes, deffen Danufacturen in der leg» 
ten Zeit zur gigantifhen Größe ers 
wachſen waren, mußte fi neue Abs 
fläffe feines Handels verſchaffen. Es 
eroberte daher faft alle Solonien ber 
ihm feindlichen Staaten, vernichtete 
den Einfluß Frankreichs in Ofl= Ins 
dien völlig, machte bort die Maratten 
und alle oftindifhen Kürften tributs 
bar und flieg fo, als es endlich auch 
aus dem Kampfe mit dem franzoͤſiſchen 
Kolof unter Napoleon flegreidh her⸗ 
vorging und es bie fiebenjährige Con⸗ 
tinentatfperre glücklich überſtanden 
hatte, zu ber gigantiſchen Größe, bie 
es jegt behauptet. Der Frieden von 
1814 gab zwar dem H. die Freyheit 
wieder, jedoch feffelten allenthalben 
errichtete oder fefter gezogene Zoll⸗ 
linien balb wieder den H. faft eben 
fo, ale es früher durch die Conti⸗ 
nentalfperre der Fall gewefen war. 
Die Loßreißung GSüd⸗Amerika's von 
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fpanifcher Bothmäßigkeit und vom 
fpanifhen Handel hat dem Welthans 
del einen neuen Markt eröffnet, den 
jedoch England größtentheils für ſich 
durch Verträge in Anſpruch genom⸗ 
men hat. Mit dem Frieden erhielt 
ein bis jegt faft nur in Holland und 
England Statt gefundener H., der H. 
mit Gtaatspapieren , eine größere 
Ausdehnung und Bedeutfamteit und 
entzog dem Waarengefchäfte ein gros 
bes Capital. Er und ber feit dem 
Trieben, befonders in England, Übers 
band genommene Schwindelgeift ers 
zeugten die große Handelskriſis Ende 
1825 und Anfang 1826 , die zwar 
die Überfpannte Production etwas 
lähmte, ohne jedoch dem Welthandel 
weſentlichen Schaden zu thun. 


Handeln, 1) eigentlidy mit der Hand 


bearbeiten , ober behandeln , auch 
handhaben ; 2) Handel treiben; 3) 
Unterhandlung pflegen, zumahl über 
den Preis einer Waare; 4)zum Ge⸗ 
genftande haben, befond. von Schrifs 
ten, Reden u. dgl.; 5) Überhaupt auf 
eine gewiſſe beftimmte Weiſe verfahs 
ren ober fich benehmen. 


Handelssbilanz, das Refultat ber 


Vergleihyng der Aus: und Einfuhr 
eines Staates. Ehemahls und auch 
noch jest gründete man auf bie H. 
eines Landes faft das ganze Handels⸗ 
foftem deffelben. Indeſſen ift mehr 
Werth auf diefe H. gelegt worben, 
als fie verdient, da blos die Zollre⸗ 
gifter ald Grundlage deſſelben anges 
nommen werden. 


Handels scolonien, fiehe unter 


GSolonien. 


Bandelsscompagnie, fo v. w. 


Handelsgeſellſchaften. 


Handels⸗geſellſchaften, Vers 


bindungen von Kaufleuten oder Ca⸗ 
pitaliſten zu einer gemeinſamen Spe⸗ 
culation, wo jeder nach Verhaͤltniß 
ſeines Antheiles Gewinn und Ver⸗ 
luſt trägt. Die H. find: 2) 8ffen t⸗ 
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Liche, privilegirte (oetroyirte), 
bie mehrentheils ausſchließliche Frey⸗ 
heiten und Gerechtſame haben, wo⸗ 
durch ein Handelsweg und der Ver⸗ 
kehr mit einer beſtimmten Waare allen 
Übrigen unterthanen, bie nicht zu 
der 9. gehören, unterfagt iſt, oder 
doch die zu ertheilende Erlaubniß von 
dem Willen ber H. abhängt. Das 
Privilegium wird vom Landesfürften 
auf einen beftimmten Zeitraum ers 
£heilt (Detroi) und dann entweber ers 
neuert oder aufgehoben, erweitert 
oder befchränkt. Oft audy treten Pers 


fonen zufammen, um einen, jedem. 


Anderen ebenfalls offenen Handels⸗ 
weg mit vereinten Kräften (Actien) 
su verfuchen, da biefes mehr Gewinn 
als die vereinzeiten Bemfihungen vers 
‚Weit. b)Privatgefelifhaften 
2hnePrivitegium. Diefe haben 
‚ felten lange Dauer, da der geringfke 
üble Zufall das lodere Banb löfet. 
Unter der Menge H., welche noch bes 
ftehen, find folgende bemerkenswerth: 
A. Dänemark: »)Dänifdhsofts 
Ändifheßefelifhaft, die älte⸗ 
fe H Dänemarks, errichtet 1616 und 
die einzige, bie jetzt noch beſteht. Ein 
mißvergnügter holländiſcher Kactor 
auf Ceylon gab Veranlaſſung, daß 6 
däniſche Schiffe dahin abgingen, wels 
che aber daſelbſt Beine günftige Aufs 
nahme fanden, daher nad) ber Küſte 
don Zanjore fheuerten und die Nies 
Serlaffung Zranquebar mit ber Fe⸗ 
lung Dansburg begründeten. Das 
Gapital der Gefellfchaft betrug 250,000 
Thlr. in 250 Actien a 1000 Thlr., 
womit fehr gute Geſchäfte gemacht 
wurden, bis daß Übergewicht ber Hols 
länder in Oft: Indien und Mangel an 
Unterflügung vom MWutterlande aus 
die 1634 bewog, ihre Rechte und Bes 


figungen an bie Regierung zu Übers 


laffen. 1670 erhob fie fi von Neuem, 
ging aber 1730 wieder zurüd. Gnb» 
ud 1732 eutfland fe wicber in ber 
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jetzigen Form als bänifhsaflatis 
ſchen Comp., mit dem Handels privi⸗ 
legium vom Cap der guten Hoffaung 
bis nach China. 1772 wurde ſie aufs 
Neue octroyirt, übergad 5 Jahre 
nachher ihre Beſitzungen und Effecten 
dem Könige und behielt ſich blos den 
Handel vor, feit weldher Zeit auch 
Ausländer an diefer H. Theil nehmen 
können. Die Geſellſchaft hat einen 
ſtehenden und einen circulirenden 
Fond. Der erflere entſtand aus bem 
GSapitale, das für die Befigungen von 
der Regierung bezahlt wurde; den 
eirculicenden Fond bilden die jährlis 
hen Beyträge der Actionärs zur Aus» 
rüftung der Schiffe und dem Einkaufe 
der Waoren. Die Angelegenheiten ber 


Geſellſchaft beforgen neuerdings 7 Dis 


gectoren (1 Rechtsgelehrter, 1 Gees 
mann, 5 Kaufleute). Die ergiebigfte 
Periode war bis 1783, mo in einem 
Sabre oft 17 Schiffe mit einem La⸗ 
dungswerthe von 10 Mill. Thle. zu⸗ 
rückkamen und der Werch der Actien 
auf 1800 — 1900 Thlr. flieg, woraus 
ein Capitalwerth von beynahe I Mill. 
entfland. Seit diefer Zeit ſank biefe 
H. von Jahr zu Jahr. 1805 galten 
die Actien 750 Thlr., 18141 gar nur 
295 Thlr., da fie faft keinen Gewinn 
gaben. 1812 wurde fie aufs Neue auf 
30 Jahre octroyirt, macht aber feit 
dem Übergewichte der Engländer in 
Aſien fo wenige Gefhäfte, daß 1826 
nur eine Schiffsladung nad Zrans 
quebar gegangen if. b) Die altos 
naer Fiſchereygeſellſchaft, 
weldye im 3.1816 30 Schiffe aufden 
Bäringsfang und 1 Schiff auf den 
Waltfifchfang fandte. c) Die fopens 


bagnerfifhereygefellfhaft, 


feit 1816 mit 223 Actien a 200 Thlr. 
zur Betreibung des Kabliaufanges an 
der Norbfeetüfte. B. England: a) 
Die Adventurers von Ham 
burg, englifdhe Kaufleute, die Ans 
fangs ausfchließend nach den Miedezs 
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landen handelten, fpäter ſich aber 


nur auf Hamburg beſchränkten. Hein⸗ 
rich IV. gab ihnen 1406 einen Frey⸗ 
heitsbrief. 1626 entfland zu London 
eine zweyte Adventurers⸗Geſellſchaft, 
die indeſſen ihr Stifter, Jakob I., 
wieder aufhob. Die Befreyung der 
Niederlande und die Anerkennung 
derſelben als Republik beſchränkte den 
Handel ber Abventurers ganz auf 
Hamburg , in welhem Maße er auch 
noch jegt fortbefteht. Die von den engl. 
Unterthanen dort errichtete Kactorey 
genießt mehrere Privilegien, befaß 
früher eine eigene Gapelle für ihren 
Gottesdienft, hat fich aber in neuerer 
Beit immer mehr und mehr mit ben 
Hamburgern felbft verfchmolgen. b) 
Britifhe Hudfonsbai » Ges 
felıfhaft, feit 1670, um Nieder⸗ 
laffungen in den Ländern um das Hubs 
fonsmeer zu begründen, was jedoch 
aur ſpärlich gelang, und zur Betreis 
bung des hoͤchſt ergiebigen Pelzhan⸗ 
dels, denn, obgleich das Parlament 
die Privilegien der Hubfonsbais Ges 
ſellſchaft nie beftätigte, fie alfo Fein 
eigentlihes Monopol erlangte , fo 
blieb fie doch bie 1781, wo fich bie 
montrealer Geſellſchaft etablirte, und 
ſeit 1791, wo Nord: Amerila im Bins 
enlande Pelzwerk einzukaufen ans 
Ang, ohne Goncurrenz, und war Ans 
fongs für die Theilnehmer äußerft ers 
giebig, obgleich über den wahren Ers 
trag nie etwas Gewiſſes Öffentlidy bes 
kannt geworden ift. Der Handel ges 
ſchieht durch Tauſch, indem die Pelzs 
werte und andere Lanbesproducte, 
welche bie wilden Stämme in die 
nächſten NRiederlaffungen bringen, ges 
gen Branntwein, Pulver und Schießs 
gewehre eingehandelt werden. Bereits 
1739 — 48 betrug bie jährliche Divis 
dende nur noch 65 Pfd. 11 Schill. und 
jegt ift der Gewinn unbedeutend, da 
fi die jährlichen Berwaltungskoften 
gegen den Umfag fo ziemlich heben. 
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)Britifhsofindifhe Som 
pagnie, feit 1600, mit einer An⸗ 
lage von etwas Über 30,000 Pfund 
Sterl. Bis 1613 war jeder Theilneh⸗ 
mer nur an allgemeine Vorſchriften 
gebunden, verwaltete feinen Antheil 
feio und auf eigene Rechnung und 
doch gaben ſchon bie bis 1708 unters 
nommenen 8 Reiſen einen Dewinn 
von 171 Procent. Jett wurden bie 
Capitale vereinigt und bie reichſten 
Actiondrs übernahmen die Hauptver⸗ 
waltung. In den Kämpfen gegen bie 
Holländer und Portugiefen gediehen 
bie Angelegenheiten fortdauernd glück⸗ 
li, die Dividende flieg auf 203 Pros 
cent u. die Factoreyen erftredten fi 
bereits über Java, Sumatra, Borneo, 
die Bandainfin, Celebes, Malakka, 
Siam, die Küften Malabar und Gos 
zomandel und bie Staaten des Mos 
guls, den fie ganzin ihr Intereſſe zw 
ziehen gewußt hatten. Die neue Uns 
terzeichnung v. 1616 brachte 1,629,040 
Pfd. St.; doch erhoben fich viele und 
bedeutende Klagen über die inmere 
Verwaltung der H., die audy Fragen 
über die alleinige Berechtigung her⸗ 
beyführten,, woher 1698 von Beiten 
bes Parlaments die Patentirung einer 
neuen oftindifchen Compagnie erfolgte, 
die ihren Freyheitsbrief mit einem zu 
8 Procent verzinften Vorfchuße von 2 
Millionen an die Regierung erlaufte, 
Die Reibungen waren indeſſen zu viels 
fältig, als daß beyde Gefellfchaften 
hätten lange neben einander beftehen 
Tönnen; daher erfolgte 1708 eine Vers 
einigung,, in weldem Jahre auch bas 
Parlament bie Acte erlich, nad) wel⸗ 
der die oftindifche Sompagnie in ihs 
zer jegigen Geſtalt befteht (united 
company of merchants of Eugland 
trading tho the East-Indies), Eine 
Actie von 500 Pf. St. gab dem In⸗ 
haber ein Stimmredt in ber Gene⸗ 
ralsBerfammlung. Aus den Befigern 
4 folder Actien werben bie 24 Die 
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106, auch werben die Miniſter ſeit⸗ 
dem nicht mehr über dieſe Angelegen⸗ 
heiten zur Verantwortung gezogen, 
und bie ganze oſtindiſche Verwaltung 
bleibt brit. Minifteriatgeheimnig. Die 
gute Berwaltung bes Gouverneurs 
Hafling’s, die Befiegung des Zippo 
Saib und die beym Ausbruche der 
franz. Revolution in englifche Hände 
gefallenen franzoͤſiſchen, holändifchen 
u. a. Befigungen befeftigten von Neuem 
ihre Macht. Diefe erſtreckt ſich jegt Über 
83 Millionen fleuerpflichtige (auf eis 
nem Plächenraume von mehr ale 
30,000 Quad. M.) und 40 Millionen 
teibutbare Menſchen, Hält ein Heer 
von 200,000 M. u. 16,000 Eivilbeams 


ten. Der Actienfond beträgt 6 Mill. 


der Werth des Eigenthumes 50 Mill. 
Pf. St. Diefe H. bringt der Regie⸗ 
sung eine jährliche Zolleianahme von 
mehr ale 4 Millionen und einen Zus 
fluß zur allgemeinen Girculation von 
11 Mill. Pf. St. Seit 1813 iſt unter 
gewiflen, der H. günftigen Bedin⸗ 
sungen allen Briten erlaubt, nad) 
Indien zu handeln, nur ber Thee⸗ 
handel it Monopol der Geſellſchaft 
geblieben. Der giüdtiche Kımpf 1825 
gegen bie Birmanen hat das Gebieth 
der oftindifchen Gompagnie erweitert 
und das Einlommen um 4 Mil. Pf. 
©t. vergrößert. Das Privilegium 
ward 1813 auf 20 Zahre erneuert; 
die ganzen Befigungen find jegt in 3 
Präfidentfchaften, Galcutta, Madras 
und Bombay, getheilt. Val. Oſt⸗In⸗ 
bien, Bengalenzc. d) Britifhsrufs 
ſiſche 9., errichtet 1566, in ber 
Hoffnung, durch den nad Archangel 
aufgefundenen Weg großen Vortheil 
zu erringen. Czar Iwan Waſiljewitſch 
begänftigte Re durch viele Kreyheiten, 
welche fie behielt, bis die Enthaups 
tung Karl’8 I. einen fo widrigen @in» 
drud auf den Czar machte, daß diefer 
ale Engländer des Landes verwies, 
wodurch bie Wirkſamkeit biefer H. für 
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einige Zeit gehemmt wurbe und bie 
Holländer die Oberhand gewannen. 
Die H. beſteht noch; jeder englifche 
und jeder ih in England aufhaltende 
ruſſiſche Kaufmann kann gegen eine 
Einlage von 5 — 13 9f. St. Mitglied 
diefer Befellfhaft werden und dann 
für eigene Rechnung nach Rußland 
handeln. e)Englifch » grönläns 
diſche Geſellſchaft, welde 
Schiffe auf den Wallſiſchfang nach 
Groͤnland ſendet, noch jettt beſteht, 
von der Regierung privilegirt iſt und 
auch Zuſchuß erhält. C. Portugal: 
Jett beftehen in Portugal nur 2 pris 
vilegirte 9. unter dem Rahmen $is 
fhergefelifhgaften: aa). am 
oberenDuero u.bb)die algars 
viſche F. D. Preußen: 4) See⸗ 
handlungsgeſellſchaft, 1772 
von Friedrich d. Gr. mit dem Rechte 
des Alleinhandels auf Seeſalz und 
Wachs und mit einem anfänglichen 
Gapitale non 1,200,000 Thir. in 2,400 
Actien zu 500 Thlr., welche unter 
Eönigliher Garantie 10 Procent Aus⸗ 
beute gaben, gegründet. 1794 wurde 
das Monopoi auf Wachs zurückge⸗ 
nommen, die Zahl der Theilnehmer 
auf 3000 beſtimmt und die Ausbeute 
auf 5 Procent herabgeſett. Sie erhielt 
damahis zugleich ihre Beſtätigung bis 
1808, ſeit welcher Zeit ſie ohne wei⸗ 
tere Öffentliche Erneuerung ihres Frey⸗ 
beit&briefes fortbeftebt. Die Actiens 
inhaber haben durchaus keinen Zheit 
on ber Verwaltung bes Gefchäftes 
der Seehandlungsgeſellſchaft, weiche 
von einem befonderen Directorium in 
Berlin beforgt wird. Da überhaupt. 
die Errichtung ber Seehandlungsges 
ſellſchaft offenbar durch eine falfche 
Binanzanficht ber bamahligen Regie⸗ 
rung entfland, fo wurden die Privis 
legien unter den folgenden Regieruns 
gen mehr und mehr eingefchräntt, und 
die Nachtheile für Staat und Private 
handel dadurch fehr gemindert. Dem 
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durche Loos austreten müſſen, aber 
auch wieder gewählt werben können, 
leiten das Geſchäft. Sünftige Refultas 
te find zu hoffen. — G. Schweden: 
Schwediſch⸗oſtind. Gefells 
ſchaft, feir 1731 geftiftet, erneuert 
1:66u.1786,beftand unter wechfelnder 
Einrichtung, doch mehrentheils günftis 
gen Befchäften, hauptſächlich durch die 
Theilnahme vieler Ausländer; liefer⸗ 
- te in der günſtigſten Zeit eine Divi⸗ 
bende von 26 Procent. Seit 1806 neu 
fundire bat fie ihren Gig in Gothens 
burg und fender jährlich ein Paar 
Schiffe nad) Oft s Indien und China. 
Bür jede Reife entrichtet fie der Kros 
ne 15,000 Thir. Sitbermünze und ers 
legte bey der neuen Begründung 3 
Millionen Thaler, wovon 1 Million 
unverzinsliche Verficherung und zwey 
Millionen verginsticher Vorfhuß an 
die Regierung find. — H.Spanien: 
a) Die Caraccas⸗Geſellſchaft, 
ſeit 1728 mit dem Monopol des Cacao⸗ 
handels; machte bedeutende Geſchäfte; 
mit ihr wurde ſeit 1784 We b) phis 
lippin. od. manil. Gompag—⸗ 
nie u. c) die 1732 geftiftete o ſt i n⸗ 
diſche H. verbunden. d)Los Gre- 
mios, ein Berein madrider Kaufleus 
te, die nad den verfchiedbenen Dans 
Leisbrandyen getheilt find und die aufs 
genommenen Gapitale mit 3 1/2 Pre. 
versinfen. Beide: 36 Theilnehmer, 
Bond 2,800,000 1. 5 Tuch: 56 Theil⸗ 
nehmer, Fond 2,600,000 $1.; Calle 
mayor : 61 Theilnehmer, Bond 
2,000,000 $1.; Gewürze: 129 Theil⸗ 
nehmer u-9 Mill. Guld. Fond; Lein⸗ 
wand: 93 Theilnehmer und 4 Mill: 
Guld. Bond. e) Die Havannas 
Geſellſchaft zu Gadix und f) bie 
9. zu Burgos, welche ebenfalls 
noch beftehen. — J. Deutfhland- 
Die Hanfa (f. d.). 
Handels⸗recht, ift der Inbegriff der 
Geſetze und rechtökräftig beſtehenden 
Gewohnheiten, welche die aus dem 
Gonvet ſations⸗ Eericon. 8. 8b. 


Handkuß 


Handel entſpringenden Rechtsverhält⸗ 
niffe normiren. 
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Dandsfeft, 1) von einem Menſchen, 


der ſtark an Keibesträften if; 2) 
Semanben handfeſt madjen , ihn vers 
haften und ſchließen; 3) ift ein Reis 
ter, der fein Pferd gut zu lenken und 


überhaupt mit der Hand gehörig zu 


behandeln weiß; 4) ein Pferd, weis 
es der Band gehörig Folge leiſtet. 


Handsfeke, 1) das Eindrüden bes 


Daumens in Wade, in Ermanglung 
eines Petfchaftes, unter eine Urkun⸗ 
de; 2) in früherer Zeit jebe ſchrift⸗ 
lihe Urkunde, vornehmlich in deute 
fer, doch auch in Lateinifher Spra⸗ 
che; 3) das Recht, das man aus ei⸗ 
ner ſolchen Urkunde hat. 


Hande⸗geld, 1) das Geldſtäck, ober 
bie Geldfumme, weldye man Jemans - 


bem auf die Hand, db. h. zur Sicher⸗ 
heit eines abgefchloffenen Vertrages, 
gibt; 3.8. das Miethgeld, welches die 
Dienftbothen , nachdem fie gemiethet 
worden find, befommen. 2) Bornehme 
lih in Staaten, wo freywillige Wer⸗ 
bung zum Golbaten Statt findet, ober 
Gtatt fand, das Gelb, weldes Je⸗ 
mand , ber fi zum Solbatenftande 
verpflichtete, erhielt oder erhält. 


Hand⸗knochen (ossa manus), die in 


Verbindung bie knoͤcherne Hand des 
Skelets darftellenden Knochen. 


Handstuß, ift ald Ausdrud ber Ach⸗ 


tung unb Chrerbietung, ſowohl in 
zeligiöfer als gefellfchaftlicher Bezie⸗ 
bung, faſt auf ber ganzen Erbe vers 
breitet. In den älteften Zeiten warf 
man ber Sonne, dem Monde, den 
Sternen Küffe zu, die eigene Hanb 
tüffend (Hiob 31, 26.) , fo audy dem 
Baal. In der Geſellſchaft ift er ein 
durch flille Übereinkunft eingeführtes 
Mittel, um um Vergebung zu bits 
ten, zu danken, Ghrerbietung gegen 
Höhere zu bezeugen. So küßt bey 
Homer Priamos bes Ahiles Hände, 
15 


. 
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befugniſſe und der Orte, wo ſie aus⸗ 
geübt werben, verſchieden. Bro fs 


Händler (E. k. privilegirte) haben’ 


für®@ien einen Fond von 50,000 fl., 
in den Propinzialhauptftäbds 
ten, außer Linz, wo ein Bond von 
20,000 fi. genügt, aber einen Bond 


von 30,000 fl. auszuweifen. Rauds 


waarenhändleru. ſchwerer Se i⸗ 
denzeug⸗Haändler müſſen 12,000 
fl., Materials, Tuch⸗, Galan⸗ 
tertes und GCurrenthandlun⸗ 
gm 10,000 f., Buchhand lun⸗ 
gen, welche Berlagshandluns 
gen find, in Wien 10,000 fi., in 
den übrigen Städten aber 4000 
A.Antiquarbuchhandlungen 
in Wien 4000 fl., in den Übrigen 
©tädten 2000 fl., Specereps, 
WBeißwaaren⸗, ISncartirte 
Seiden⸗, Bortens, Gewehrs, 
Hutſtepper⸗, Porzellain, 
Leders, Nürnbergers, kurze 
WBaaren» undEifenhandluns 
gen 8000 fl., Leinwandhanbs 
lungen 4000 fl., Kunſthand⸗ 


lungen.5000 fl., Handlungen: 


in den Vorftädten und auf 
derh Lande 4000 fl. ausweifen. Alle 
diefe Beträge findin C. M. bemeffen. 
Handlungs⸗geſelilſchaft, ift eine 
Vereinigung zweyer oder mehrerer 
Perfonen , weile ſich verbinden, 
Geld oder Arbeit, ober Beydes zus 
glei zur Erreichung eines gemeins 
ſchaftlichen Handelsgewinnes beyzus 
tragen. Sie find nah oſterreichi⸗ 
[hen Gefegen entweder öffent 
liche oder f. g. flille (geheime) 
Geſellſchaften. Durch die erfteren 
wird jeder Gefelfchafter zur Soli⸗ 
barhaftung mit feinem ganzen Vers 
mögen, auch auser feiner Ginlage, 
durch die letzteren aber blos zur 
Haftung mit ihrer gefellfchaftlichen 


Einlage verbunden. Wer Sffentlis 


Her odergeheimer Gefellfchafter 
iſt, beſtimmt ber Soristätscontract 


Handſchrift 


und iſt aus ber bey dem Mercantils 
und Wechſelgerichte vorzunehmenden 
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Protocollirung jeder Handelsgeſell⸗ 


ſchaft erſichtlich. — Jede Handelsge⸗ 
ſellſchaft dauert fo lange, bis ſie 
förmlich vor dem Mercantil » und 
Wedhfelgerichte biffolvirt und fonady 
aus den Protocollen besfelben gea 
loͤſcht iſt. 


Hand⸗muskeln (musculi manus), 


4) die zur Bewegung der Hand dies 
nenden Muskeln. 2) Die die Hand 
ber Subſtanz nach mit bilben helfen⸗ 
den Muskeln. Hierher gehört ber grö⸗ 
ßere Theil der Zinger ⸗ und Dau⸗ 
menmuskeln. 


Hand⸗pfand, f. Pfand. 
Hand⸗ſchrift, 1) (chirographum), 


was Jemand mit eigener Hand ges 
fhrieben hat; 2) aus alter Zeit ale 
Driginal oder in Abfchrift vorhanden 
nes Eremplar einer Gchrift , aus 
Holz oder Blättern, Rinden, Elfen⸗ 
bein, Leinwand, Papyrus, Perga⸗ 
ment, Baummwollen’s, ober Gelben», 
ober Linnenpapier beftehend. Der 
Form nad find bie H.en Volumina 
oder Codices. Ihre innere Beſchaf⸗ 
fenpeit iſt verfchieden in Hinſicht der 
Buchſtaben. Von ben vorhandenen 
H.en nennen wir: A. Oriental; 
a) hebr., theild das A. TJ., theils 
andere Werke "enthaltend. Höchſt 
wahrfcheinlich ift keine hebräiſche H. 
über das 11. Jahrhundert alt. b) 


- Sprifche find in größeren Bibliothes 


ten nicht felten , durchgehende vors 
züglich. Über die verfchiedenen Alpha⸗ 
bete f. ſyriſche Sprache. c) Arabis 
ſche find gemeiner als bie fyrifchen, 
bef. 9. des Koran. d) Perf. H.en 
find mit gleihen Buchſtaben, wie 


die arabifchen gefchrieben. e) Xrmes 


niſche, ätbiopifhe u.a. Gen 

find ſehr felten. B) Dccidentas 

liſche: a)grich. H.en find ſehr 

häufig in @uropa 8 größeren Biblio⸗ 

theten. Über ihr Inneres vgl. Buchs 
nn 15 * 





Handfchrift 


Thaliche Berdienfte erwarben ſich Ga⸗ 
ſparini, Poggius, Beatus Rhenanus, 
Aloyſius Mocänikus, Ehrynäus, Si⸗ 
chard u. A., in neueren Zeiten bes 
fonbers Mai, auch Bekker. In allen 
älteren lateiniſchen H.en find die 
Worte nit auseinander gerüdt, 
felten am Ende der Linie abgebros 
chen, findet ſich blos oratoriſche, nicht 
grammatifche Iuterpunction, häufiges 
Abſetzen der Perioden, entweber mit 
ganz neuer Linie oder wenigftens eis 
uem Zwifchenraume. Im Mittelalter 
verſchwand dieſes Abfegen und bie 
Snterpunction wird feltener, Folge 
der Ignoranz ; dagegen Fam nad) und 
nad) Trennung ber einzelnen Worte 
auf (nady dem 8. Jahrh.). Abbrevias 
turen (f. d. unter Abkürzungen) has 
ben foft alle H.en mit einander ges 
‚ mein. — Berſchiedene H.en in allen 
Sprachen haben am Ende felbft eine 
beutlihe Beflimmung , wenn , ges 
woͤhnlich auch durch wen fie geſchrie⸗ 
ben worden find (dat irte H.); doch 
it bey Beurtheilung dieſes Zufages 
: große Vorſicht nöthig. Bisweilen lafs 
fen Anmerkungen oder andere Zufäge 
mit Wahrfcheinlichkeit auf das Alter 
einer H.fchließen. Äußere allgemeine 
Kennzeichen bes Alters einer H. ind: 
Ügyptifches Papier, dauert vom 6. 
bis 11. Jahrh., in H.en wohl nur 
bis ins 10. ; tabulae ceratae biß ins 
14., Pergam. bis ins 4., weißes, büns 
nes, leicht rollendes bis ins 10., radir⸗ 
tes, v. 10.-15., Baummollenpap.v. 10. 
— 34., Linnenpapier v. 14. — 16., 
datirte H.en vom 9. — 15., wenn der 


Signatur das Wort Qusternio vors 


ſteht, vom 6.— 11., mit Suflos vom 
11.— 15., je ſchlechter die Verzierung 
der Signatur, je neuer, v, 8. — 15., 
£inien mit dem Stifte, v. 5. — 13., 
Linien mit Bley, vom 11. — 14., 
ginien mit Roth ,„ v. 14. — 15. , 
2 oben unb unten durchgehende Pas 
sallellinien, vom 11. — 14. Die 


> 
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vorzuglichſten allgemeinen Inneren 
Kennzeichen find: i ohne Punkt und 
Accent (1), von 6. — 16. Jahrh. i 


‚ mit Accent (f), vom 10.— 16. ;imit 


Punkt, vom 14. — 16. ; Doppels imit 
dem Accent ohpe Punkt (ii) früher 
ale einfache, auch nody im 10. Jahre 
hunderte gewöhnlicher, 4,0.10.— 12.5 
das Abtheilungszeidhen (-),0.9.—12.; 
das Abtheilungszeichen (’), v. 9. — 
13. ohne alle Wortabtheilung fchrieb 
man vom 5.— 8. Jahrhund.; häufige 
Wortabtheilungen, vom8.— 9. ; ganz 
abgetheilt, vom 9. — 10. 5 Punkte, 
Kommata, Unterfcheibungszeichen feh⸗ 
len vom 5. — 8.; ae, JE. æ gebräudge 
id vom 6. — 12.; e für ae vom 7. 
— 11.3 e für ae v. 12. — 15. 3 et zu⸗ 
ſammengezogen in & vom 7., und 


dieſes auch in der Mitte der Wörter 


vom 5. — 13.3 =, für est, vom9. 
— 13., wenige oder Beine Abbreviatus 
ven vom 5— 9.; mehr Abbreviatus 
ven von 10. — 12.3 viel Abbr. vom 
13. — 16. ; Biffern vom 12. — 16. ; 
ganze Sapitalfchrift vom 5. — 6.5 Uns 
cials, Halbuncial vom 5. — 9., Mi- 
nuta, nicht neugotbifh, d. 5. — 13.3 
Minuta mit uncial vermifcht, auch 
verzogen, mit flarken, biden u. run⸗ 
den Bügen, vom 8. — 9., reine Mi- 
nuta, bie die bisherigen runden Züge 
immer mehr verliert und ſich endlich 
in die neugothifche Schriftart umbils 
det, vom 10. — 13.5 neugothifche, 
Moͤnchsſchrift, mehr vieredig, vom 
14. — 15. 3 die Buchſtaben ber Abfäs 
ge und überſchriften nicht größer ale 
die Textbuchſtaben vom 5. — 8. ; Gur⸗ 
fid » und neugothifche- Schrift vom 
13.—16. Um ben inneren Werth eis 
nee 9. zu beftimmen, Tommt es an 
auf ihr Alter (Autographen find fehe 
felten), auf die Genauigkeit u. Kennt» 
niffe des Abſchreibers 2c. Vergl. Co⸗ 
ber, Kritik ze. 


Handſchuchsheim „Warktflecken 


(Dorf) an ber Bergſtraße imi badi⸗ 





Harz 


sählen) und Holzhandel find ihre vor» 
züglichften Erwerbszweige, doch ges 
nießen fie mancherley Freyheiten. 


Der ſüdliche H. und 4/7 des nord⸗ 


lichen gehört zu Hannover, 3/7 des 
legteren zu Braunſchweig, der Öftlis 
che heil zu Preußen und Anhalt- 
Bernburg. Vom H. hatte ein Dep. im 
ehemahligen Könige. Weftphalen den 
Rahmen Harzs (und Leine⸗) Depart., 
es begriff einen Theil von Brubenhas 
gen , das Eichéefeld, Walkenried, 
Mählhauſen, Norbhaufen,, Stüde 
von Niederheffen und Blankenburg, 
hatte auf 74 Q. M. 203,000 @inw., 
u. zur Hauptft. Heiligenflabt. 2) Theil 
bes hanndver. Fürſtenthumes Grus 
benhagen, hegreift ben hanndverſchen 
Dberharz und den Sommununterharz, 
genießt verfchiedene Freyheiten, gibt 
Leine Abgaben, doch den Überfhuß 
des Forſt⸗ u. Bergbauertrages. heilt 
fihinden einfeitig. u. Gommun 
Harz. Der einfeitige H. (Ober⸗ 
barz) bat 9 1/4 Quad. M., 22,500 
Cinw:, ſteht unter einem Berghaupt⸗ 
manne, theilt fi in die Bergämter 
Klausthal, Andreasberg und Zellers 
feld, ift aber fo arm, daß er, flatt 
Überfhyuß zu geben, Zubuße verlangt. 
Der Communharz (unterharz) ges 
hört Hannover und Braunfchweig ges 
meinſchaftlich, wird auch gemeinfchaft!. 
verwaltet, if reich an ergiebigenBergs 
werten, gibt reichliche Ausbeute. Zu 
ihm gehören ber Rammelsberg, der 
Iberg und bie Saline Zuliushall. 

Sarz, 1) (resina),trodene, meift fprös 
de, auf dem Bruche glänzende, in 
der Wärme fchmelzende, aus mehres 
ven Pflanzen von ſelbſt ausſchwitende, 
an ber Luft erbärtende (natürlis 
des H., r. nativa), auch durch 
Weingeift aus Pflanzentheilen aus⸗ 
’ gezogene (fünftiihes H., r. fac- 
titia) Subſtanz; meift, wegen eines 
Antheiles ätherifchen Ohles, den Ger 
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in Waſſer, wohl aber in Weingeiſt, 
Äther, ätherifhen und fetten hlen 
löslich; mit ägenden Alkalien ſeifen⸗ 
artige Verbindungen eingehend, durd) 
Gummi, Zuder ꝛc. mit Waffer miſch⸗ 
bar werdend. 2) (Semeines $.), 
bas Fichtenharz, das in gleicher Art 
aber auch durch Ausfließen aus andes 
ven verwandtenBäumen erhalten wich, 
durch Schmelzen und Durchſeihen ges 
reinigt 3 dient befonders zu Pflaftern, 
auch zum Räudern u. a. 3) unrich⸗ 
tig der aus alten DObftbäumen aus⸗ 
fließende gummöfe Saft, f. unter 
Bummi. 


Harz⸗bfäume, unter den gemeinen 


NRadelholzbäumen ale die aus dem 
Geſchlechte Pinus, die Harz geben,alfo 
außer der Fichte, auch bie Kiefer 
und Zanne. 


Harzburg, 1) Amt im Harzdiftriete 


bes Herzogthumes Braunſchweig, Hat 
3 1110 Q. M., 7450 @inw. 2) Ehe⸗ 


- mahlige Burg in bdemfelben, eine 


Meite von Boflar, am rechten Ufer 
ber Nodau; liegt jeut in Ruinen; 
war die größte und prachtvollſte bee 
von Heinrich IV. zur Unterjochung 
ber Sachſen erbauten Burgfeflen. 


Harzgerode, 1)Amtim oberen Fürs 


ſtenthume Anhalt Bernburg; liegtim . 
Selkethale; Hat 3700 Einw. 2) Stadt 
darin, 1400 Fuß über dem Meere; 
hat marmorne Mauern und Pflafer, 
altes Schloß, 2200 Einwohner. Das 
bey die Eiſenhütte Mägdelprung , 
mit eifernem Obelisk zu Ehren des 
Fürſten Friedrich Albrecht, das Ale⸗ 
xisbad, die Victor Friedrich's Sil⸗ 
berhuͤtte u. m. 


Harzige Steinkohle, barunter 


faßt Mohs die Gattungen des Leon⸗ 
hardſchen Syſtemes: Pech⸗, Bläts 
ters, Kannel⸗, Gro b⸗, Ruß⸗, 
Braun, Moor⸗, Er d⸗, Papier 
kohle u. bitumindſes Holz zu⸗ 
ſammen. 


ruch der Mutterpflanze habend; nicht Haſaer Denari, perfifge Silber⸗ 
18 
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münze von Thalergröße, 1 Thaler 
16—18 Sr. werth. 

Hasdrubal, 1)des großen Hannibal 
Bruder, von biefem bey feinem Mars 
ſche nad Italien zum Befehlshaber 
in Difpanien ernannt. Anfangs fiegs 
reich, doch endlich befiegt von Gcipio 
warb eu zulest feinem Bruder nady 
SJtalien zu Hülfe gefchidt , aber, 
nachdem er bie Belagerung von Pla⸗ 
centia hatte aufheben müflen, und 
ehe er ſich mit jenem vereinigen Eonnte, 


. am Metaurus in Umbrien vom Sons 


ſul Claudius gefchlagen, wobey er 
blieb. 2) Giſco's Sohn, des Vorigen 
Mitfeldhere in Hiſpanien; ſchlag 
nach einander beyde Scipionen, wels 


che fielen, 212, warb aber von G.- 


Marcius gefhlagen und eimgefchloffen, 
worauf es fih nad Garthago zurüds 
809. Mit einer neuen Armee zurüde 
gelehrt ward er in demfelben 3. vom 
Jüngeren Gcipio (nachber Africanus 
major) geſchlagen. 3) Sarthag. Feld⸗ 
herr , kriegte gegen Mafiniffa uns 
glũckiich, ſo daß von der ganzen Armee 
er nebſt Wenigen Übrig blieb. Bon 
Garthago, den Römern zu Gefallen, 
zum Tode verurtheitt floh er, fams 
melte 20,000 Mann gegen baffelbe, 
erhielt aber Verzeihung und übers 
gab dieſe Truppen zum Dienfte fürs 
Baterland. Am Enbe bes 3. punifchen 
Krieges befehligte er in Carthago und 
wurde, nady der Eroberung beffelben 
146, in Triumph in Rom aufgeführt. 
Safe (Lepus), 1) &attung bey Rinne 
und Pennant unter die Nagethiere, 
dey Blumenbach unter die nagenden 
vielzehigen Säugthiere gezählt; die 
oberen Vorderzähne find doppelt, von 
dem Badenzähnen find oben und uns 
ten auf jeder Seite 6 vorhanden ; bie 
Ohren find lang; an den Vorderfüßen 
find 5 und an ben hinteren 4 Sehen, 
die Fußſohlen find behaart; wehrlos, 
nähren ſich von Vegetabilien. 2) (Gee⸗ 
meiner H., Berg⸗,Feld⸗,Holp, 
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&teind.ze.,lepus timidus), 1 Fuß 
8 Zoll lang, 8 1/2 Zoll ho, 7—16 
Pfund Schwer. Kopf Tänglich, dick und 
groß, mit langen Barthaaren befegt ; 
Augen groß, weit hervorragend, ohne 
Augenwimpern; Ohren lang, hohl, 
zugefpigt; Hals ſtark; Leib langge⸗ 


ſtreckt; Schwanz kurz, in die Höhe 


gefrümmt ; Vorderläufe kurz, Hin⸗ 
terläufe Lang, halb fo lang als ber 
Körper; Balg aus wolligen Haaren 
mit einzelnen Stachelhaaren beftes 
dend, oben gelb und fchwarz, au ber 
Bruft und den Geiten braunrdthlich, 


unten röthlich, gelb und weiß. Das 


Auge bes H. ift blöde, fein Gehör 
dagegen ſcharf; fein Hauptcharakter 
iſt Furchtſamkeit; bey Verfolgung des 
Hundes und Witterung des Schügens 
zeigt er Schlauheit. Nach den Ges 
fhlechtern  unterfcheidet fi der H. 
durch befontere. Kınnzeihen. Das 
Männchen iſt kürzer , bat breitere 
genden, flärkeren, wolligeren Kopf, 
längeren Bart, Lürzere Ohren, if 
von Karbe braunröther. Das Weibs 
hen ıft größer und langgeſtreckter, 
die Rüdenmwolle grau, ins ſchwärzliche 
fallend; Geitenfarbe Lichter, Schwanz 
länger. Karbenvarietäten : a) der 
weiße H.z b)ber röthlide 
9.5 c) ber ſchwarze 9; d) der 
geausundweißgefledteH. Der 
H. bewohnt alle Theile von Europa, 
die meiften von Oſtindien (au Ja⸗ 
pan, Geylon) und von Afrika. Gr 
hätt ſich gewöhnti im Felde, weni» 
ger im Walde auf, gräbt fi fein 
ovales Lager in die Erde, im Winter 
nah Süden, im Sommer nad) Rors 
ben. Nahrung : alle Arten von Felde 
und Gartenfrüchten, befonders Ger⸗ 
ſtenſaat, jungen Rübfen und Raps, 
Klee, Kraut, Hafer und alle milch⸗ 
baltigen Pflanzen; im Winter auch 
Baumfpigen , Baumrinde , Eicheln 
und andere Mafl. Die Begattung ges 
[hiedt im Zebrune und März und 
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dauert bis im September. Die Mutter 
acht 30—31 Tage, ſetzt 1—5 Junge, 
entweder in ein flach. gegrabenes, mit 
Haaren ausgefürtertis Neſt, ober 
auch in Laub oder hohes Gras. Die 
H.en machen im Jahre gewöhnlid 3— 
4Sätze. Sie werben ſehend geboren, 
und die Mutter verläßt bie Zungen 
längftens nah 3 Wochen und bes 
gattet fih den 6. Tag nad) dem Se⸗ 
gen fon wieder. Die H.en haben 
viele Feinde an den Raubthieren; ins 
nerlich find fie von mehreren Arten 
Bandwürmern geplagt. Bon vielem 
Mehlthaue betommen fie die Leber⸗ 
fäute, von der übermäßigen Hitze in 
ter Begattungszeit brüfenartige Ge» 
ſchwüre an der Lunge, bem Herzen, 
Rückenrc. Das Wildpret, befond. der 
jungen H.en, iſt zart u. leicht verdaus 
li. Die Hafenbälge find ein fehr 
wichtiger Handelszweig, fie und bie 
Haare werben zu Kürfchnerwaaren, 
Hüten, Handfhuhen u. dgl. mehr ges 
braucht; den ftärtfien Handel damit 
treibt Hamburg und in den Meßzeis 
ten Leipzig; fie kommen vorzüglich 
aus Nordamerika, Rußland, Pohlen, 
Mitteldeutfhland und Böhmen; body 
find die ruflifchen die vorzüglichften; 
nur die Winterfelle find für die Hut» 
macher brauchbar. Zur leipziger Meſſe 
tommen die Haſenbälge vorzüglich 
durch die Pohlen. 

Hafe, Fluß in Osnabrück (Königreich 
Dannover) und Oldenburg, entfpringt 
an den Diffener Bergen, fällt bey 
Hafelünne in bie Ems. 
Hafetictürk.), ſonſt ein aus der Ban 
ſtandſchis eriefenes berittenes Corps, 
welches zur Leibwache des türkifchen 
Kaifers diente. Es begleitete, wenn 
der Sultan fpazieren ging, ihn zu 
Fuß mit einem Säbel und einem weis 
Sen Gtabe in der Hand. Die neuen 
militörifchen Einrichtungen haben audy 
diefes Corps aufgelöſt. 

Haſel, 1) Rebenfluß der Werra im 


Haſelhuhn 277 


Kreiſe Schleuſingen des preuß. Re- 
gierungsbezirkes Erfurt; entſpringt 
daſelbſt, nörbl. von Suhla, auf dem 
Thüringerwalde, und geht, durch die 
Schwarze verſtärkt, in das Herzogthum 
Meiningen, wo ſie bey Einhauſen in 
die Werra fällt. 2) Dorf am Fluſſe 
gleichen Nahmens, im Bezirksamte 
Schopfheim des Treiſamkreiſes (Ba⸗ 
den); bat 600 Ew. u. merkwürd. Sta⸗ 
lactitenhöhle, die Hafeler Höhle 
(Erdmannsloch). 3; Ein Fleines Dorf 
in der Eifenburger Geſpanſchaft, in 
Niederungarn , mit eingegangenen 
Schwefel: und Bitrioihätten, kathol. 
Ginwohnern , einem ſehr magexen 
Feldboden; gehört der gräfl. Batthyäs 
nifhen Familie. 


Haſel⸗huhn (Hafelgeflügel , Has 


feiwildpret, tetrao bouasia), Art aus 
ber Gattung Waldhuhn; nad Linn« 
unter die bühnerartigen Vögel gehös 
tig. Männchen: 13 Zoll lang, 24 
breit, mit ſchwarzer Kehle, Kopf, 
Hals und Rüden mit ſchwarzen Wels 
Lenlinien und röthlich aſchgrauen Fe⸗ 
derſäumen, über ben Augen mit eis 
nem hochrothen, warzigen Kledes 
rothbbraunen Geiten ber Bruft, auf 
der Mitte der Bruft und Bauch weiß. 
Weibchen: etwas Kleiner, Kehle hell» 
roftgeld ; DOberleib dunkler und flärs 
ter ſchwarz gefledt; Bauch unreln 
weiß. Die H. find wilbe, ſcheue, vers 
ftedte Vögel, die fehr ſchnell laufen, 
aber nicht hoch unb anhaltend fliegen. 
Das H. ift in ben gebirgigen unb 
walbreihen Gegenden von Europa 
bis Lappland, jedoch einzeln und fele 
ten, zu Haufe; liebt die Holzungen, 
wo Abhänge und Gründe find, und 
welche Hafelftauden and Birken ents 
halten. Das H. ift ein Standvogel; 
feige im Sommer und Herbſte Infec» 
ten und Beeren, vorzüglihd Vogel⸗ 
beeren, im Winter und Prühjahre 
Hafels, Birken u. Erlenzäpfchen und 
Knospen , Spigen von Heidelbeer⸗ 
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fraut, gichten %. Die 
Balzzeit fällt Ende März und Ans 
fange Aprit, das Männden loct das 
Beiden durch ein Pfeifen ; fie 
ſcheinen in Monogamie zu leben. Die 
‚Henne verbirgt ihr Neft in dichtem 
Gebüfde, Moos oder Heidekraut, 
legt 8 — 12 hellroſtfarbene, braun 
geflete Eyer, bie in 3 Vochen aus» 
gebrütet werden; die Jungen laufen 
‚gleich mit der Mutter davon. Füchſe, 
Matber , wilde Katzen, Wieſel ze. 
vertilgen viele Bruten, und bie gro» 
‚sen Raubvögel gehen auch die Alten 
an. Man ſchießt fie im Herbfte und 
Frutjahre durch Nadahmung ihrer 
Lodtöne, mittelff der Hafelhuhns 
pfeife (Hafelhuhnruf), einer 
Pfeife von dem ftarfen Knochen eines 
Gänfeflügels, fat wie eine Meifens 
‚pfeife, womit man fie anlodt. Das 
Wilbpret wird für das zarteſte, 
ſchmachafteſte und gefünbefte unter 
allem wilden Geflügel gehalten. 

Safelsmaus, Nahme von 2 Arten 
aus der Gattung Schlafmaus ; 1) 
(große H., Eichelmaus, myoxusni- 
tela Schreb,, glis n, Blum,, mus n, 
Linn.), ift oben rothbraun, hat durch 
die Augen einen ſchwarzen Streif, 
um fie ein dergleihen Ringel, düns 
nen, am Ende ſtark behaarten Schwanz; 
im gemäßigten Europa ; frißt Früchte, 
Eyer, Beine Thiere, ſchlaft den 
BWinterdurd, 2)(EleineHafelm, 
myoxus muscardinus, glis avellana- 
Fius), gelbroth mit langem haarigen 
Schwanze, großen Augen; fammelt 
für den Winter, fläft nur bey kal⸗ 
ten Tagen, frift Fruchte. 

Hafelsnußsftraud, 1)ift ingang 
Europa und im nördlichen Afien zu 
finden. Der fogen. Hafelboden, 
aus Kalk und Lehm beftehend, iſt für 
den 9. der befte; außerdem liebt ek 
einen freyen Stand und eine kalte 
Rage, Das HafelHotzift ein gutes 
Breonhotz ʒ jung liefert es gute Bötte 


Hafelnußftraud 


herreife, ſtätket Rutholz, und wenn 
es fehr ftark geworden ift, wird es 
auch von ben Tiſchlern verarbeitet. 
Gr wird 10—20 Fuß hoch, wählt 
ſchaeul, ſtrauchartig, wird aud zus 
weilen ein Baum von 6—8 Zoll Dide; 
Dauer 30—40 Jahre. Die männlis 
hen Blüthen erſcheinen ſchon im Aus 
guft an den Spigen der Zweige, in 
2—4 Kätchen, im März bilden fie 
fi) aus, hängen loder herab und 
fehen ſchwefelgelb aus; bie weiblichen 
Blüthen erfcpeinen Ende Januars od. 
im Februar in Heinen hochrothen Büs 
ſchein. Die Früchte werden im Dctos 
ber reif, ftehen padetweife zu 2—10 
Stüde, feltener einzeln, bie unten 
abgefhabten braunen Rüſſe figen in 
einem zweylappigen Fruchtkelche und 
enthalten einen weißen, füßen Kern. 
Die Blätter ſtehen wedfelsweife, 
find rundlich, am Ende herzförmig, 
am Rande großzähnig einge ſchnitten 
und ſcharf gefägt,, runzlich, oben 
dunkelgrün und ſcharf, unten hells 
grün und haarig und mit einer vor⸗ 
gezogenen Spige und Nebenblättern, 
Die Rinde ift afhfarbig mit roftgels 
ben Querfleden, an alten Stämmen 
kaſtanienbraun. Das Holz ift weiß, 
leicht, hart und zähe und wird von 
Korbmadern gefucht, die 3—4 Boll 
ftarfen Stangen werden gefpalten und 
bie feinften und weißeflen Körbe bars 
aus geflohten. Die dünnen, zähen 
Stangen geben Reife und Wieden 
zum Binden und Flechtwerke ; es 
werben gute Reißkohlen aus dem Holze 
gebrannt; aus ben Wurzeln, bie ſehr 
ſtark find, tief in die Erde gehen 
und fi weit ausbreiten, verfertigt 
man Dredöterwaaren. Die männlis 
Gen Btüthen beſuchen die Bienen 
und es Läßt fi aus denſelben eim 
Squttgelb bereiten. Die Früchte find 
eine angenehme Speife und es kann 
ein füßes Ohl baraus gepreßt werden. 


. Der ganze Strauch gibt gute leben⸗ 


Haſelsbach 


dige Hecken. Um ihrer Willen wird 
der Strauch auch in Gärten gezogen. 
2) Rother H., fo v. w. Lambertds 
nußftraud. 

Haſelsbach, Bach in ber Unter 
Steyermark, Gräger Kreife (Kaif. 
Öfterreih), der feinen Lauf ſüdlich 
nimmt, und bis zu feinem Ausfluffe 
in bie Mur unter Radkersburg, die 
‚Grenze zwifchen Steyermark und Uns 
garn beflimmt. 

Haſelüne (Hafelünne), 1) Stadt im 
Kreife Meppen des hanndo. Kürftens 
thumes Dsnabrüd ; Liegt an ber. Hafe, 
hat 1600 Einw. 2) Landgericht das 
ſelbſt; hat (ohne Stadt) 7050 Einw. 
Hauptoͤrter: Herzlake, Holte. 
Haſel⸗wurzel (radix asari), Wur⸗ 
zel von Asarum europaesum, eine in 
beutfchen Bergwäldern unter Laubholz 
häufige Pflanze, mit nierenförmigen, 
ganzrandigen , dunkelgrünen Blät⸗ 
tern , ſchwarzpurpurrothen, außen 
zottigen, glodenförmigen, dreyfpaltis 
gen Blüthen, von ber Dide eines 
Strohhalmes, gegliedert , faferig, 
von ſtarkem, dem Balbrian ähnlichem 
Geruche, ſcharfem, bitterem, edels 
baftem Geſchmacke, eine kampher⸗ 
ähnliche Subſtanz enthaltend, wird, 
feit die Specacuanha bekannt iſt, als 
Brechmittel nicht leicht mehr anges 
wendet. 

Haſenberg, ein 208 wiener Ki. 
über die Meeresflähe erhabener Berg 
bey Libochowig im Leitmeriger Kreife 
Böhmens (Kaiferth. Öfterr.). Sein 
ifotirter Stand, feine egeiförmige Ge⸗ 
ſtalt, die Ruinen eines alten Schloffes, 
welche feinen Gipfel zieren, dann die 
berriiche Ausfiht, die er gewährt, 
machen ihn auffallend. Am Zuße dies 
fes Berges an ber Südſeite ſieht man 
noch Mauern, bie xinft von biefer 
Seite den Berg eingefchloffen haben 
mögen. Auf dem Bipfel deffelben fins 
det man noch die Grundmauern eines 
Schloſſes, nebft einem wohl erhaltes 
nen etwa 40 Ri. hohen Thurme, ber 
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jedoch keinen Eingang hat. Gin runs 
der 50-60 Ki. hoher Thurm, gleiche 
falls ohne Gingang, ift etwas tiefer, 
auf einer mit Raſen bewachſenen, 
ziemlich ausgedehnten Ebene. 


Hafenclever (Peter), geb. zu Rem» 


fheid im Bergifchen 1716; widmete 
fi dem Kaufmannsftande und Bas 
brifgefchäften , bereifte mehrmahls 
faft ganz Europa und trieb lange bes 
deutende Gefchäfte mit großer Um⸗ 
ſicht. Er etablirte fi, nachdem er 
bie Geſchäfte eines Verwandten zu 
Burſcheidt ſehr glücklich und geſchickt 
geführt hatte, um 1748 zu Liſſabon 
und ſpäter zu Cadix. Hier unternahm 
er wieder eine Reiſe durch Frankreich 
und Deutſchland und hatte durch ſei⸗ 
nen Rath den wichtigſten Einfluß auf 
die Änderung des Fabricationsſyſte⸗ 
mes der Leinwand in Schleſien unb 
Weſtphalen. Friedrich II. ‚König von 
Preußen, zog ihn 1754 wegen eines 
Handelstractates, den er mit Spa⸗ 
nien zu fchließen gedachte, zu Rathe 
und gab ihn, von der Unvortheilhafe 
tigkeit eines folchen Verhältniſſes bes 
lehrt, fogleich auf. Um biefe Zeit hob 
er feinen Soctetätövertrag mit feinen 
Affocies in Spanien auf und errich⸗ 
tete ein neues Geſchäft in London, 
wo er felbft feinen Wohnflg nahm, 
und Hamburg, gab jedoch den cabirer 
Handel nicht auf, ging vielmehr 1764 
nach Cadix, wo er eine innige Freund⸗ 
[haft mit dem Großinquifitor von 
Velasquez ſchloß. Won Eondoh aus 
unternahm er fpäter ein großes 
Dandelscompagniegefhäft in Hanf, 
Pottaſche und Eifen mit Amerika, 
reiſte felbft 176% dahin und ers 
richtete in New » York eine Comman⸗ 
dite. Dort ließ er binnen 1 1/2 Jahre 
200 Schiffe zu allerhand Gebrauch 
bauen. Während deffen ſtürzten ihn 
falfye Speculationen feiner Affocies 
in einen Banquerott, er eilte nad 
Europa, kehrte aber, als er ſah, daß 
hier nichts zu thun fey, nach Amesita 
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zurück. Allein auch hier hatten ihn 
Unglücksfälle getroffen und er vers 
lor, als die Handelscompagnie, deren 
Director er geweſen war, ihn abs 
fegte, den Heft feines Vermögens. 
Gr ließ fih nun 1775 zu Landshut in 
Schleſien nieder, wo er einen fehr 
portheilhaften Leinwandhandel , den 
er früher felbft in die Höhe gebracht 
hatte, trieb, 9. ftarb 1793. 
Haſenheide, waldiger und hais 
biger Play, etwa 1/2 Gtunde füds 
lich vor dem halliſchen Thore von 
Berlin. 

Hafensmaul (nyctionmus Groffr.), 
Gattung aus der Familie der Zlatters 
thiere , oben und unten mit 4 Vors 
derzähnen, mit ausgefchnittener und 
aufgeftülpter Rafe, großen, auf dem 
Geſichte liegenden Ohren; frißt Ins 
festen. 9.: maus (lagomys Pall,), 
Gattung aus der Kamilie der hafens 
artigen Thiere, Benntli an den kur⸗ 
zen, abgerundeten Ohren , weniger 
langen Hinterfüßen, als bey den ans 
beren Hafen; der Schwanz fehlt; ges 
ben einen durchdringenden Pfeiflaut 
von fih 5 leben in Sibirien in Fels 
fentöchern und Erdboͤhlen. 
Haſenpoth, Stadt an der Febber 
im Kreife Pilten, Gouvernement Kurs 
land (europ. Rußland) ; bat 1100: 
hier werben die piltenfchen Landtage 
gehalten. 

Haſen⸗ſcharte (lubiumleporinum), 
eine widernatürlide Spaltung ber 
DÄ:herlippe und gewöhntih ein Bils 
dungsfehler. Die Hülfe gegen die 9. 
befteht in der Operation und wird 
am beften bey nod zarten Kindern 
verrichtet. 

Haslach, 1) ein Marktflecken in Öfters 
reich ob der Enns, im Mühlviertel, 
am Zufammenfluffe der großen und 
Meinen Mühl; hat viele Reinmeberey 
u. treibt ſtarken Leinwandhandel. 2) 
Flüſſe im baierifchen Ober» Donau: u. 


Hasparren 


Dorf im Bezirke Straßburg, Dep. 
Riederrhein (Krankreich); hat 1500 
Einwohner. 


Dasle, 1) Stadt auf der Inſel Born⸗ 


bolm (Königreih Dänemark); hat 
Munitionshaus, Hafen und 500 Eins 
wohner. 2) Herred im Amte u. Gtifte 
Aarhuus (ebend.); bat 1 I2D.M,, 
1700 Ew. mit dem Kirchſpiele Lyng⸗ 
bie u. Schuüchrerfeminar. 3) (Hasli), 
Thal im Gantone Bern ( Schweiz), 
am Grimſel und Seidelhorn, von der 
Aar bewällert; hat 6000 Ew., Vieh 
zucht (Käfeausfuhr); durch baffelbe 
führt im Sommer eine Straße nach 
Wullis und Stalien. Hauptort: Mey⸗ 
ringen. 


Haslingden. Marktfleden am Swin⸗ 


nel in der Grafſchaft Lancas (Engs 
land); hat 4100 Einw. 


Hasmoutback (Hasnokbak, türk.), 


die Küche des türk. Kaiſers, welche 
aus 7 Abtheilungen beſteht und be⸗ 
ſondere Aufſeher hat; Hasna(Hazs 
na), die Schatkammer deſſelben. 
Hasna⸗Agaſi, der verſchnittene 
Schatzmeiſter der Mutter des regie⸗ 
senden türkiſchen Kaiſers. Hasnas 
dar⸗Aga, Oberſter der Moabenchi⸗ 
Aga oder der 8 erwählten Eunuchen, 
an den jeden Abend die Schlüſſel des 
Harems abgeliefert werden, wenn der 
Kaiſer ſich darin befindet. Hasnas 
dar Bafhi, der Großfhagmeifter 
bes türkiſchen Kaifers, ein Verſchnit⸗ 
tener, welcher flets um den Sultan 
il. Seine Gtelle ift gewoͤhnlich mit 
ber des Kislar Aga verbunden. Ha 8 
nasKrapajafi, der Unterfchags 
meifter im türkifchen Reiche. Dass 
na=:Dda, bie Rentlammer mit dem 
sugebörigen Perſonale. Ha sn as 
Quatib (H.⸗Kitab), der Schreiber, 
weicher die Regifter Über die Schatz⸗ 
kammer des Gultan führt. Hasn i⸗ 
kiaya, der Auffcher über alle Eins 
richtungen in den Eaiferl. Zimmern. 


Pber⸗Mainkreiſe; diefer fält in die Hasparren, Marktflecken am Diss 


Rodach, jener in die Gutaach; 3) 


pide im Bezirke Bayonne, Depart. 


Haspel 


Nieder: Pyrenäen (Frankreich) ; 4200 
Einwohner. 

Haspel, 1) ein Hebezeug, wels 
des vorzüglich in Bergwerken, auf 
Shiffen, bey Schöpfbrunnen, bey 
Schleußen, Mühlmehren und beym 
Bauen, um Baumaterialien in bie 
Höhe zu bringen , gebraucht wird. 2) 
Ein Werkzeug, mit weldyem das ges 
[ponnene Garn von ber Spule abges 
wunden (gehaſpelt) und zugleich 
gemeffen wird. 

Haß, als ein Grundaffeet,, ift Gegen» 
fa der Liebe und wird durch Alles 
erregt, was dein menfhlidhen Stre⸗ 
ben nady Lebensvortheilen abſfichtlich 
hemmend entgegentritt; er bezieht 
ſich alfo eigentlich nur auf Perſonen 
ober lebende Weſen, nicht auf leblos 
fe Gegenflände, die blos Abfcheu 
oder Wiberwillen erregen Tönnen. 
In dem Gefühle des Haſſes glaubt 
Leder einen Anſpruch zu haben, uns 
gehemmt einen Lehenszweck verfolgen 
oder des ungeflörten Befipes eines 
£ebensvortheiles fich erfreuen zu dür⸗ 
fen, den ein Anderer feindlich vereis 
telt, entzieht oder verfümmert. Die 
Moral verbietbet, bie Gefühle bes 
Daffes zunähren. Je höhere Anfprüs 
ce ein Menfh an das Leben. madıt, 
und je weniger Eigenvermögen er bes 
fist, diefe Anfprücde zu behaupten, 
defto leichter gibt er fi den Gefüh⸗ 
len bes Haffes hin. Er kann aud auf 
mehrere Menſchen übergetragen wers 
den. Soiftder Haß in Familien erblich 
u, pflanzt fi auch wohl alERatios 
nalhaß fort. Den weiteften Kreis hat 
er als Menſchenhaß, obgleich bies 
fer nur ineinem ganz geflörten Gemü⸗ 
theWurzel faffen kann. Zur Leidenſchaft 
gefteigert hat er auf Beift und Körs 
per den nachtheiligſten Einfluß. 
Haßberg, waldiger Bergrüden im 
Unter » Mainktreife (Baiern) ; hat ges 
‚gen 1Q.M. Umfang, mit den Quel» 
ien der Baunach und Raſſach u. den 


Haßleben, 


Haſſe 281 


Ruinen ber Schloſſer Wildburg und 
Rothenſtein. 


Haßfurt, 1) Landgericht im unter⸗ 


Mainkreife (Baiern): hat gegen 3 
Q. M., gegen 9000 (9700) Ginwohs 
ner, liegt am Main; 2) Hauptſtadt 


barin, am Main; hat 2000 Ew., 


abgetragene Feſtungswerke. 


Haßlach, 1) Oberamt im badenſchen 


Kinzigkreiſe; gehört dem Fürſten von 
Fürſtenberg, liegt an der Kinzig, 
bat 7250 Em. 2) Stadt darin, an 
der Kinzig; hat alte Feſtungswerke, 
Nudelfabrik, 1300 Ew, 

Marktflecken im Amte 
Großrudeſtädt bes weimar » jenaifchen 
Kreifes (Großherzogtbum Weimar) ; 
hat 1000 Einwohner und Fürftene 
haus, liegt an der fhmalen Gera. 


Haßmersheim, Marktfleden (Dorf) 


im Oberamte Mosbach des badenſchen 
Nedarkreifes ; Hat 1300 Einwohner, 
viele Schiffer, liegt am Nedar. 


Haffad (türk.), 1)eigentlih Ernte; 


2)die Zeit, wo die Abgaben einge⸗ 
trieben werden, nähmlich wenn bie 
Früchte reif find. Haffade, bie 
Srntegebühr, eine in der Türkey bes 
ftehende Naturalabgabe. 


Haſſagh (Hasigy), mittelmäßiges 


Dorf in der Baranyer Gefpanfchaft, 
in Niederungarn, jenfeits der Dos 
nau, Fünfkirchner Bezirke, zur gräfl. 
Batthyanifhen Herrſchaft Üszög ger 
börig, hat deutfche kath. Einw., ei» 
nige Mühlen, Weingebirge, feuchte 
baren Aderboben. 


Haſſe, 1) (Iohann Adolph), geb. zu 


Bergedorf bey Hamburg 1705. Seine 
fhöne Stimme verfchaffte ihm bie 
Stelle eines Tenoriften an ber ham⸗ 
burger Opernbühne. Hier bildete er 
fi) unter Kaifer fo aus, daß ee 1722 
als Hofs u. Theaterfänger nad) Brauns 
ſchweig gerufen wurde. Dort ſchrieb 
er feine erfte Oper: Antigonus. Gr 
fudirte nun in Italien feit 1724 uns 
tee Porpore und Gcaslatti gründlich 
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Serenate, die er für einen Kaufmann 
in Neapel fegte, bekannt und ers 
‚hielt den Auftrag, eine Oper für das 
koͤnigliche Theater in Neapel zu coms 
‚poniren. 9. gründete feinen Ruhm 
damit, alle Theater Italiens wolten 
Sompofitionen von ihm. In —— 


do er feine nachmaplige Gattinn Benz 


men lernte, erhielt ex 1727 den Ruf 
nach Dresden als Dbercapellmeiter, 
hielt ſich aber wechſelsweiſe in Ita⸗ 
en und Deutſchland auf. Nad wies 


derdoditen Ginlabungen reifte ee 1733 


‚nad Eondon, wo er mit großem Bey⸗ 
falle bie Oper Artarerres aufführte, 
1740 wählte er Dresden zu feinem 
beftänbigen Aufenthaltsorte, Nach der 
Schlacht von Keffelsdorf (1745) Fam 
Driedrich IL, König von Preußen, nad) 
Dresden und veranlaßte H., feinen 
‚Arminio aufzuführen, weicher ihm 
das Lob des Königs, ein Geſchenk 
don 1000 Ducaten und einen Dias 
mantring einbrachte. Durch das Boms 
bardement von Dresden 1760 verlor 
ex feine fämmtlichen Bücher und Hands 
ſchriften, bie er zu einer vollftändigen 
Ausgabe geordnet hatte. Haffe wur⸗ 
de bey bep nachherigen Veränderungen 
am Hofe in Penfion gefept und 
wenbete fi nun nad Wien, wo er 
feine legte Oper: Ruggiero, compos 
nirte und von da mit feiner ganzen 
Familie nad) Venedig ging, wo er 
4783 ſtarb. 9. war als Gomponift 
bemüht, durch edie Einfachheit zu 





weswegen man feine Inftrumentalbes 
‚gleitung zu ärmtid) findet. Er Hatte 
fo vieles gefchrieben, daß er äußerte, 
er würde mande Arbeit, wenn fie 
ihm vorgelegt würde, nicht mehr 
kennen. 2) (Baufina H., geborne 
Borboni), geb. 1700 zu Wenebig; 
bezauberte bey ihrem erften Auftres 
tem auf bem Theater in ihrer Waters 


Salt - 
ſtadt als Sängerinn Alles. Zu Blos 
renz wurben ihr zu Ehren Dentmünzen 
geprägt. 1724 —26 war fie in Bien 
und Sondon und verband ſich dann in 
Dresden, wo fie 1733 zum erſten 
Mahle auftrat, mit H. und theilte 
dann die Schickſale deſſelben. 3)(Brieds 
rich Chriſt. Auguſt), geb. zu Rehs 
feld bey Herzberg 1773, gegenwärtig 
Profeffor an der dresdaner Ritters 

und Mahlerakademie; ſchriebe Notis 

zen für Neifende nah Warfhau, 
Dresden 1808 5 gab heraus: Taſchen · 
encyelopädie, 4 Bde., Leipzig 1816 — 
20; ſchrieb ferner: Moreau, Dress 
den 18165 Wellington, Leipzig 18175 
Geftaltung Europa's feit dem Mits 
telalter, 1. Bd., Altenburg 1818. 
Er ift aud Herausgeber eines Theiles 
der 6. Aufl. des Gonverfationdstericons 
und der ganzen ?. Aufl., fo wie ein 
thätiger Mitarbeiter an mehreren 
Beitfchriften. 4) (3. 8), Bruber des 
Vorigen, geb. zu Bocwitz bey Els 
fterwerda 1775, Oberhütteninfpector 
su Wolfsgrlin bey Schneeberg , dann 
Behenter und Hammerinfpeetor zu 
Schneeberg; gab mit Jordan Magas 
sin der Eifen-, Berg » und Hüttenkuns 
de, 1. Heft, Göttingen und Quebline 
burg 1806, und (mit Wolbredt) die 
Eibblätter feit 1821 heraus; ſchrieb 
auch: Über Wafferleitungsröpren von 
Gußeiſen. 

Haffel, 1) Inſel im norwegiſchen 
Amte Nordland ; hat 2000 Em. ; 2) 
Fluß im Braunſchweigiſchen. 

Baffel (Joh. Georg Heinrich), geb. 
zu Wolfenbüttel 1770; Anfangs 
Amtsactuar daſelbſt, war 1809— 15 
Director des ftatift. Bureaus ꝛtc. in 
Kaſſel, und privatifirt feit 1816 in 
Weimar; ſchrieb u.a.: Volltändiges 
Handbuch der neueften Erdbeſchrei⸗ 
bung und Statiftit, 1. Bd. in2 Abs 
theilungen, Berlin 1816— 175 Allges 
meines europäifches Staats: und Ade 
dreßbuch für das Jahr 1816, 4 Bde, 


Haſſelfelde 


Weimar 1817 — 183 Allgemeines geo⸗ 
graphiſch⸗ſtatiſtiſches Lexicon, 2 Bde., 
ebend. 1817 — 18; Rachträge dazu, 
ebend. 1819; Statiſtiſcher Umriß ber 
fämmtlidyen europäiſchen und der vor⸗ 
nehmften außereuropäifchen Staaten, 
3 Hefte, ebd. 1823 — 24; Genealogifchs 
ſtatiſtiſch⸗ Hifkorifcher Almanach, ebd. 
1824 — 28 ; Allgemeines Handmwörters 
buch der Geſchichte und Mythologie, 
ebend. 1825. Auch ift er feit 1819 Mits 
herausgeber des vollfändigen Hands 
Buches der neueften Gröbefchreibung , 
Weimar 1819 — 28, fo wie mit W. 
Müller Mitherausgeber des 2. Haupts 
abfchnittes der Erſch⸗Gruberſchen Ens 
cyelopãdie H— O. 


daffetferhe, 1) Amt im blanken⸗ 
burger Diftricte des Herzogthumes 
Braunſchweig; liegt auf dem Gebir⸗ 
ge, hat 33/10 Q. M. und 5000 Ew. 
2) Stadt darin, an der Haflel, hat 
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ten in der Grafſchaft Wernigerode; 
ſiel 1694 an Brandenburg, wurde 
1807 zum Konigreiche Weſtphalen ges 
ſchlagen, wo jie zum Bezirke Blans 
kenburg des Harz⸗ Departements ges 
hörte, 1813 von Preußen wieder In 
Befig genommen, und gehört jet 
zum Kreife Ofterwiet des preußifchen 
Regierungsbezirkes Magdeburg. 2) 
Dorfdarin, an der Holzemme; hat, 
nebft der dicht angebauten und bamit 
verbundenen Kolonie Friedrichsthal, 
962 Ew. Hier ift ein ber Familie v. 
Waiz gehörendes wichtiges Blaufar⸗ 
benwerk, das feinen Kobalt aus dem 
Siegenſchen erhält. 


Haft, Eile aus innerem Drange, ent» 


[pringt aus dem Gemüthe, nit aus 
der Reflexion. Sie fpricht ſich daher 
aud in Mienen, Worten und Bewe⸗ 
gungen aus, die nichts zur wirklichen 
Beſchleunigung beytragen. 


Hasta (lat.), Lanze, Spieß. 

Hastati, der 3. Theil des vöm. 
Fußvolkes. 

Haſteler Agaſi (H. Aga), der Auf⸗ 


1600 Ew. 


Saffeiquift (Friedr.), geb. zu Zörns 
valle in Oſtgothland, wurbe, wähs 
zend er zu Upfala Medicin flubirte, 


von Linne für die Naturgefchichte ges 
wonnen, unternahm, durch freywillige 
Beyträge unterftügt,, 1749 eine Reis 
fe in den Orient, flarb aber zu Smyr⸗ 
na 1752. Linns gab feine Reiſebe⸗ 
merkungen unter bem Titel: Iter pa- 
laestinum, ſchwediſch, Stockholm 1757, 
heraus , die deutfch von Th. H. Gas 
bebufh in 2 Thin., Roftod 1962, 
auch engliſch und franzoͤſiſch überfent 
wurden. 

Hafſelt, 1) Bezirk in der Provinz 
Limburg (Niederlande) ; hat 6 Gans 
tone, 74,500 Ew. 2) Hauptſtadt das 
ſelbſt, an der Demer; hat 6400 Ew., 
Handelskräuterbau. 3) Stadt mit 
verfallenen Feſtungswerken, am Zwar⸗ 
ten Water, im Bezirke Zwoll, Prov. 
Overyſſel (Niederlande); Hat 1500 
Einwohner. 


Haſſerode, 1) kleine Herrſchaft mit⸗ 


ſeher und Vorgeſetzte des Kranken⸗ 
hauſes im erſten Hofe des Serails zu 
Conſtantinopel, welcher mit 5—6 
Verſchnittenen auf Alles, was aus⸗ 
und einpaſſirt, ein wachſames Auge 
haben muß, beſond. daß keine Kna⸗ 
ben und kein Wein hineingebracht 
werden. 


Haftings, 1) Ortſchaft in Buffer. 


Die Rormänner unter Herzog Wils 
helm dem Eroberer fhlugen hier 1066 
die Engländer unter Herald, dem leg» 
ten angelſächſiſchen Könige, welder 
blieb und worauf Wilhelm ber Gros 
berer König von England warb. 2) 
Fluß in Neus Holland (Auftralien) z 
entfpringt im Inneren, gebt durch ie 
blauen Berge, mündet auf der Oft⸗ 
tüfte, wo er den Macquaries Port 
bildet. 3) &. unter Haftings » Rape. 


Ha ſtings, 1) (Billiam, Marquis 


von), Kammerherr und Günfting 
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Edbuard's IV. von England; ging mit 
demſelben nach Holland und trug 
dann, nach deſſen Rückkehr, vieles zum 
Siege beyBarnet 147 : bey, der ben Kö⸗ 
nig wieder auf den Thron erhob. Eben 
ſo treu erwies er fi für Eduard V., 
als deſſen Oheim Richard, Herzog v. 
GSlouceſter, die Krone an ſich zu reis 
Ben ſuchte, und wurde beßhalb auf 
Anftiften des Lepteren von Meuchels 
mördern 1483 umgebradt. 2) (Wars 
sen), geb. 1732, Sohn eines Rec⸗ 
tors von Churchill. Erging nad Oſt⸗ 
Audien, lehrte jedoch bald nach Eng⸗ 
land zurüd, ward aber kurz darauf 
sum Rath der Regierung in Mabdras 
ernannt. Durch Fleiß, Kenntnifle u. 
Salent immer ausgezeichneter unb 
höher fleigend, erhielt er 1773 bie 
wichtige Stelle eines Generalgouvers 
neurs des britifhen Oft» Indien auf 
5 Jahre, behielt aber, immer von 
Reuem beftätigt, biefelbe bis 1785. 
Er verwaltete fein hohes Amt unter 
ſchwierigen Umftänden, vergrößerte 
und befeftigte die Macht der Compag⸗ 
nie auf Koſten der oſtindiſchen Für⸗ 
ſten, was allerdings nicht ohne Be⸗ 
drückungen und Ungerechtigkeiten ge⸗ 
ſchehen konnte, und zeigte ſich als 
Beförderer der Künſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften. Von 3 Millionen brachte er 
das Einkommen auf 5 Mill. Pfd. Ster⸗ 
ling. Als Lord North, Premiermini⸗ 
ſter und fein Befhüger, aus dem 
Minifterium verbrängt war, verwis 
elite man ihn in ein unabfehbares 
Labyrinth von Anklagen über Tyran⸗ 
nen, Erpreffungen und Bebrüdungen 
aller Art. Burke brachte den 17. Febr. 
1786 die Anklage vor das Unterhaus, 
im Day 1787 kam fie zum Oberhaue 
fe und nahm, als Staatsproceß, 1788 
ihren Anfang. 1794 warb die 120. 
Sitzung gehalten, Zeugen mußten aus 


Dft » Indien kommen. Indeffen hatte 


ſich das Urtheil des Publicums eins 
Ginmnig für H. erklärt, und bas große 


Haſtings Rape, 


Hathomarus 


müthige, unparteyiſche Zeugniß bes 
franzöſiſchen Oberſten Gentil, den H. 


‚aus Oſt⸗Indien verbannte, Hatte 


vieles Gewicht. Den 15. April 1795 
ward H. durch die Stimmenmehrheit 
von allen Anklagen losgeſprochen, 
jedoch zu ben Procepkoften von 71,020 
Pfd. Sterling verurtheilt, wofür ihn 
die oftindifhe Gompagnie durch ein 
Geſchenk von 112,000 Pfd. Stert. u. 
eine jährliche Penfion von 4000 Pfb. 
Sterl. entſchädigte. H. ift als guter 
Architekt, Ingenieur und felbft Dich⸗ 
ter bekannt, hat auch Mehreres über 
Oſt⸗ Indien, befonders Memoiren 
über deffen Zuftand gefchrieben. Er 
ft. 1818. 


Abtheilung ber 
Grafſchaft Suffer (England), mitder 
Hauptftadt Haftings, einem Fünf⸗ 
bafen (Cinque Ports), ander Bourge, 
mit fhlehtem Hafen, 3000 Ew. 


Haszos (ſpr. Haßoſch, Ehresborf, 


Ehrensdorf, Ereſtdorf), zwey Doͤrfer 
in Niederungarn, jenſeits der Donau, 
Eiſeüburger Geſp. (Was Barmeyye), 
Körmender Bezirke, zur gräfl. Erdö⸗ 
dyſchen Herrſchaft Monyorökerek ges 
hörig, 1/2 Meile von Monyoroterel 
entfernt: Horvat Häszos (Kroas 
tifch Ehrendorf) u. Remet:Häszos 
(Deutſch Ehrendorf), mit Weinbau, 
Ackerbau und guter Viehmaſt. 


Hathaz, f. Hadhaz. 


Hathomarus, aus einem angeſehe⸗ 


nen ſächſiſchen Geſchlechte; gehörte 
als Knabe zu den Geißeln, die Karl 
d. Gr. von den Sachſen erhielt, wur⸗ 
de durch den heiligen Burkhard zu 
Würzburg erzogen und zeichnete ſich 
dur großen Eifer um Verbreitung 
der hriftlichen Religion aus. Er war 
der erfte Sachſe, den Karl zu einem 
Bisthume und zwar zu bem von Pas 
derborn beförderte, legte Schulen an, 
gründete das Domftift gu Paberbosu 
und ftarb 845. 


Hatras 


Hatras, Stadt und Feſtung im Di⸗ 
ſtricte Alighur der britifch » vorberindis 
fhen Provinz Agra; machte fonft mit 
der Umgebung eine eigene Rajahſchaft 
aus. Hatraſch, Gebirgszug von 
Alpenhöge im Ejalet Wan (türkiſch 
Aſien). 

Hatſcherif (türk), fo v. w. Hatti 
Scherif. 


Hätszeg (Hatzeg, Hotzing, KHatze⸗ 


ger Thal, HatzegerdDiſtriet, 
wal. Hotzegu , ung. Hatözeg ob. Sztri⸗ 
gy vibele, lat. Districtus Hätszeg), 
ein angenehmes, romantifch » fchönes 
und fruchtbares Thal in Giebenbürs 
gen, zugleich ein Diftrict (Kreis) in 
der Hunyaber Geſp. (Comitat, VBärs 


megye) im Lande der Ungarn, 333/98 
Bauten, Bautfhar; Bulova, Bus 


Q. M. groß. Es erfiredt fih 8 Mei⸗ 
len weit vom Fluße Sit hin, iſt mit 
Ortſchaften wie befäet, indem es 84 
Dörfer u. einen gleichnahmigen Markt⸗ 
fleden enthält, und einer der frucht⸗ 
barften Kreife Giebenbürgens. Es bat 
5 Proceffe od. Gomitatsbezirke: Bor⸗ 
batviz mit 22 Drtfchaften (Borbäts 
viz, Schnelbach, walachiſch Reubors 


dat; Dicfa s Petrofz; Farkaspataka, | 


Eupuluj; es 
ZFijir; Galatz, 


Wolfsbach, Balie 
gyer, Weißdorf, 
Galz, Gelatzu; Hobitza, Thier⸗ 
dorf, Hobize; Kimpulynak, Feld⸗ 
dorf; Kiss Bar, Klein⸗Elephant, 
Bäre mike; Krivadia, Kliwaden, 
Krivagyo; Livabfel, Limanien, Lis 
vafchel; Livadia, Wieſendorf, Lis 
vagya; Merifor, Obftborf, Meris 
forn ; Nagy» Bar, Groß s Elephant, 
Bära mare; Ohaba ponor; Pes 
trilla; Petroſz, Petersdorf; Pos 
nor, Großponore, Bonoru märe; 
Puj, Hünerborf; Urik, Großthier⸗ 
dorf, Uriku mare; Urilany, Urs 
Ton, Ukan; Volkän, Wolkers⸗ 
dorf, Bullan, mit dem von bem 
Berge Vulkuin fogenannten Vulka⸗ 
ner⸗Paß in die Walachey), Denis 
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fus mit 16 Ortſchaften (Alſoͤ Far⸗ 
Tadin, Unteres Wolfsborf, Farkadin 
de bfpafz 3 Alfs Szilvas, Unter 
Pflaumdorf, Silva de dſzaſz; Bois 
tza, Bogen, Boiſcha, mit Golds 
gruben; Demfus, Demsdorf, Diems 
fyu, mit vielen römiſchen Alter⸗ 
thümern ; Felſö Farkadin, Ober⸗ 
Wolfsdorf, Farkadin de ſzuſzz; Gan⸗ 
vitza, Wurmloch; Hatzazel, Kies 
Hätszeg, Klein⸗Hotzing; Kekesfals 
va, Blaudorf, Mirie oder Ryerlez 
Kis Eſula, Klein» Schulendorf, Cſu⸗ 
le märe; Nyiresfalva, Birkendorf, 
Meſztaken; Reketyefalva, Weiden⸗ 
dorf, Retyifo; Tuſztya, Tuſtendorf, 
Tuſchte; Valegora), Klopotiva mit 
19 Ortfchaften (Bräzuva; WBautzär, 


Toven; Gureny, Gurenborf, Gures 
nu; Hobiga = VBärbely, Lagerfeld, 
Grediſchtye; Kernyeſd, Kerneſch, Kir⸗ 
neſchd; Kis Oſtrov, Klein: Rodens 
dorf; Kis Peſtyen, Klein⸗ Peſten⸗ 
dorf, Peftyana mile; Klopotiva, 
Glockendorf, Klopotyiva; Malomdiz, 
Mühldorf, Szuszény; Ragy Oſtrov, 
Groß⸗ Rodendorf, Oſztrovu mire 
Nagy Peſtyen, Groß ⸗Peſtendorf⸗ 
Peftyana mare; Oſztrovely, Roden⸗ 
wall, Oſchtrovely; Pantzineſd, Pat⸗ 
zen, Pineſchd; Pofeny, Pojen, Po⸗ 
jana 5; Valie Dil, Dilſenthalz 
Väarhely, Burgort , Lagerdorf, Gres 
bifchtie , Gregyiſty; Untfalfalva , 
Ungendorf , Untfhulu 53 Zailamy , 
Eisdorf, Etfendorf, Zailan, in ber 
Nähe des eifernen Thores, welches 
deswegen auch Zaikäner⸗-Paß heißt), 
Matſesd (ſpr. Matſcheſchd) mit 16 
Ortſchaften (Alſo Szolas Pataka, 
Unter⸗Bachdorf, Szälſchpatak ded⸗ 
ſzoſz; Bajesd, Bajeſchd, Bajeſch⸗ 
du; Felſo Szalaspatak, Ober⸗ 
Bachdorf, Szalſchpatak de ſzuſz 3 
Fejerviz, Weißwaſſer, Rinlab oder 
Tirviſz; Köallya⸗Ohaäba, Stein⸗ 





Hatti⸗ Scherif 


Golf von Bengalen, in der Mündung 
des Buremputer und Ganges , ift brey 
Meilen lang, fehr fruchtreich. Ha ts 
ting, Herred im Amte Veile bes 
Stiftes Ride (Dänemark); dat 3D. 


M. fruchtbares Land. Hattingen, 


Stabt im Kreife Bochum des preußis 
fhenftegierungsbezirkes Arnsberg,uns 
weit der Ruhr, Über bie eine ſteiner⸗ 
ne Brüde geht, Hat 2638 Einwohner, 
welche Tuch, grobes Wollenzeug und 
Gifenwaaren verfertigen. 
Hatti⸗Scherif, 1) eigentlidh eine 
heil. Schrift; 2) bey den Kürten eis 
ne Gabinetsorbre,, eine Gignatur u. 
Diplom des Sultans zur [hleunigften 
VBollziehung einer Sache oder eines 
Urtheils; es findet keine Einwendung 
oder Appellation gegen baffelbe Statt. 
In Kriegszeiten wird durch daſſelbe 
das Volk zur Fahne Muhammeds ges 
rufen. 

Satto (fo v. w. Dtto, vgl. Hedwig), 
1) des Sonftantinus Africanus zu 
Monte Caſino Schüler, Moͤnch und 
Arzt, der Kaiferinn Agnes Sapellan 
Überfegte feines Lehrer Werke aus 
dem Lateinifchen ins Romanifche. 2) 
924 Bifchof von Vercelli; ſchrieb ge» 
gen bie unter der Geiſtlichkeit einge⸗ 
riffenen Mißbräuche: Capitulare;, de 
pressuris ecolesiast, und Epistolae, 
Geine fämmtlichen Schriften hat Bus 
ronzo herausgegeben. 3) Erzibiſchof 
von Mainz von 891 — 913, früher 
Abt von Reichenau ; diente durch feis 
ne-Rathichläge Ludwig dem Kinde u. 
Konrad I, 4) H. II., Anfangs Abt 
in Fulda, dann Ergbifchof von Mainz, 
lebte im 10. Jahrh. Bon ibm wirb 
die befannte Zabel erzählt, daß, ale 
einft bey einer Hungersnoth bie "Ars 
men ihn um Brot bathen, er viele 
derfelben in eine Scheune habe fpers 
zen und biefe verbrennen laflen. Der 
Thurm heißt davon noch jegt ber Mäus 
ſethurm und biefer Rahme gab viels 
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leicht gu bee ganzen abergläubiſchen 
Sage Anlaß. 


Hatvan (Hatwan), 1) ein großer 


Marktfleden in der Heweſcher Ges 
fpanfhaft, in Oberungarn, im Kreis 
fe diepfeits der Scheiß, im Gyongyd⸗ 
fer Bezirke, unter bem Gebirge Maͤ⸗ 
tra, ander Zagyva , unb an ber Poſt⸗ 
firaße von Peſth nad Erlau, Kat 
eine herrliche katholiſche Pfarrkirche, 
ein ſchoͤnes fürſti. Graſſalkovitſchiſches 
Gaſtell, viele neue Gaſſen und ſcho⸗ 
ne Häufer. Hier iſt ein Poſtwechſel. 
Die Ginw. find Ungarn, Deutfche 
und Raigen. Die Gegenb hat eine vors 
trefflihe Weide, auf welcher viele 
taufend Pferde gang wild gezogen were 
den. Hat große Pferbemärkte. Die 
Waſſermelonen gerathen bier u. in 
ber umliegenden Gegenb fehr gut , fo 
daß nach Peſth viele taufende auf ben 
Markt geführt werben. Die hieſigen 
raigifhen Kaufleute treiben einen bes 
trächtlihen Handel. Unweit ber Stabt 
iſt eine einträgliche Roßmauth und eis 
ne Tuchmanufactur. In Hatvan bes 


ſtand lange eine Prämonftratenfer » 


Abtey. Im 3. 1524 wurde bier ein in 
ber ungarifchen Geſchichte berühmter 
Reichſstag gehalten. Won ber Hatva⸗ 
ner Burg (Hatvani var), die einkauf 
dem benadybarten Hügel Hand und im 
3. 1678 in die Hände der Türken 
fiel, ik kaum noch eine Spur übrig, 
Bon diefem Flecken Hat die Hatvaner 
Gaſſe (Hatvani ütfza) in der konigi. 
Freyſtadt Debreczin ihren Rahmen 
erhalten. Hat 1710 kathol., 10 ref., 
10 nit unirte griech. und 10 jud. 
Einwohner, und überdieß in dem 
Pradium Gombos (Gomboſch) 100, 
und in dem Prädium Telek 15 kath. 
Ginwohner. 2) 9. ( gemeiniglich 


piicpak Hatvan ,. bifchäfliches Hats 


warn), ein ungar. Dorf in ber Yes 
fiher Gefp., in Rieberungarn, dießſeits 
ber Donau, Waitzner Gomitatsbezizkg 


200 Hatzazel 


: (Biel Jaras), an der Galya, und 
an der Grenze der Reograber Geſp., 
x dem Bifchofe zu Waitzen gehörig, mit 
:.gutem-Aderbau und [hönen Waldun⸗ 
gen verfeben. Hat eine kath, Kirche. 
Es find Hier audy ſchwäbiſche Coloni⸗ 
::ften, bie. fleifig Tabak anbauen. 
"Der Ort Hat eine Waffermühle und 
"einen großen Teich, worin man Fi⸗ 
. fehe und wildes Waflergeflügel ans 
trifft. 3) Ein ungarifches Dorf in der 
Schimegher Geſp., in Riederungarn, 
-jenfeits der Donau, im Szigeter Bes 
zirke, in einer mit Anhöhen umges 
.benen Ebene, mit einem fruchtbaren 
.Aderboben, guter Weide, Wieswachs, 
..WBalbung,, Gelegenheit zu gutem Abe 
:fag der Producte, einerreform. Kirs 
: he: 4) H. (walachiſch Hotvan), ein 
walach. Dorf in Giebenbürgen, in 
: der. mittleren Szotnoker Geſp., im 
unteren Kreife, mit einer ref. und 
- griedh. Pfarre. 
Hatzazel (Hadzell, walach. Habs 
ſzel, auch Kis Hätſzeg, Klein⸗Ho⸗ 
tzing genannt), ungar.⸗walach. Dorf 
in Siebenbürgen, in der Hunyader 
Gefpanfchaft,, im Lande der Ungarn, 
im Hätßeger Kreife ( Diftriet) und 
Demſchuſcher Bezirke, 7 1/2 Stunde 
von Deva entfernt, mehreren abelis 


gen Familien gehörig, mit einem Ss 


fendammer. 

Hatzfeld, 1) Stadt im Dominials 
amte Altenftabt ber großherz. heſſen⸗ 
ſchen Provinz Oberheſſen, an ber 
Eder; hat 750 Einwohner ; Stamms 
haus der Grafen von.d. 2) So dv. 
w. Haczfeld. 

 HYanfeld, altes heffifches, von dem 
Städtchen H. in Heflen, das fie bes 
foffen , benanntes Dynaſtengeſchlecht; 
gehörte zu ber cheinifchen Reichsrit⸗ 
terfchaft, befaß in Kranken bie Herr⸗ 
ſchaft Rofenberg, in Thüringen els 
nen heil der Herrſchaft Gleichen u. 
in Schleſien die Herrſchaft Trachen⸗ 


Hatz feld 


berg. Durch H. 1) wurde ed in 


den Grafenftand erhoben. 1741 er⸗ 


bob Friedrich II., König von Preußen, 
einen Aft in der Perfon des Grafen 
Franz Philipp Adrian in den Fürs 
flenftand und 1748 Kaifer Franz 1. 
denfelben in den Reichsfürftenfland, 
jevoh fo, daß nur ber regierende 
Fürſt und feine Gemahlinn den Fürs 
ftentitel, die übrigen Familiengtie⸗ 
der den Grafentitel führen. Diefer 
Stamm erloſch 1794, die mainger 
Lehen, beftehend ausdem Antheile au 
der Graffhaft Gleichen (Blanken⸗ 
bayn und Niederkranichfeld), wurden 
eingezogen, die Allodialgüter fielen 
an die Grafen von Schoͤnborn, bie 
anderen Lehen, fo wie die Herrfchaft 
Trachenberg,, kamen durch rechtti⸗ 
chen Ausſpruch an bie HapfeldWils 
Ienbergifhe Linie. Befonders merke 
würdig find: 1) (Melchior, Graf von 
@teidyen), geb. 1593, Eaif. u.tön. ung. 
und böhmifcher geh. Rath und Ges 
neral = Keldmarfhall ; drängte im 
Sabre 1637 die Schweden aus Sach⸗ 
fen zurüd nad) Pommern, ſchlug das 
Jahr darauf die pfälzifchen Truppen 
und zeichnete fi noch än mehreren 
anderen Orten aus, wurde aber 1645 
bey Jankau in Böhmen gefchlagen 
und mit einemgroßen Theile der Ars 
mee gefangen. Später ausgewecfelt 
befehligte er die Truppen, bie Kais 
fer Leopold dem Johann Kaſimir von 
Pohlen gegen bie Schweden zu Hülfe 
fhidte und ft. 1658. 2) (Franz Lud⸗ 
wig, Fürſt von), geb. 1756 zu Wien, 
trat in preußifhe Dienfte, war, als 
1806 die Franzoſen Berlin befegten, 
dafelbft General, und fein Schwie⸗ 
gervater, ber Graf Schulenburg⸗Keh⸗ 
nert, zeitheriger Gouverneur, übers 
trug ihm diefen Poften. Napoleon, der 
durch einen Brief von feiner forts 
dauernden Verbindung mit bem Fürs 
fen Hohenlohe unterrichtet war, weils 


Haubar 


te ihn vor ein Kriegsgericht flellen 
laffen, Bor Eröffnung besfelben er» 
langte bie Fürftinn eine Unterredung 
mit Rapoleon, warf fi ihm zu Züs 
fen und bath um Bnade. Der Kais 
fer gabihr zum Beweife, daß er nicht 
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tung Gute (untes bie Abthellung 
Moorenten gehörig) , iſt ſchwarz 
(Weibchen braun); hat Federbuſch, 
weißen Spiegel und Bauch; lebt im 


Rorden, geht im Winter bis nad 
Stalien. 


begnadigen fönne, den Brief, welher Hauben heher (corvus cristatas 


die Schuld ihres Mannes erwies und 
den fie, ſchnell entfchloffen, über ein 
nebenftehendes Licht hielt und fo dem 
einzigen Zeugen des Statt gefundes 
nen Verhältniffes vernichtete. H. wurs 
de fpäter zu mehreren biplomatifchen 


Sendungen gebraudt. So bradhte er 


im May 1813 das Entſchuldigungs⸗ 
fhreiben bes Könige von Preußen 
wegen Gen. York's Übertritt zu ben 
Aliirten nad Paris, war fpäter 
preußifcher Gefandter in den Niebers 
landen und 1822 in Wien. Er flarb 
dafelbft 1827. 3) (Kriedrih Hermonn 
Anton), des Bor. Sohn, geb. 1808, 
jegiger Fürſt 9. 

Haubar, iſt ein Wald, wenn ernad 
Verhältniß der Holzart und Bewirths 
fhaftung ausgewadhfen ift. 


Haube, 1) Überhaupt der oberfle 


Theil einer Sache; daher 2) eine Kopfe 
bededung in früheren Zeiten und in 
Süpddeutfhland auch für Mannspers 
fonen , doch gewöhnlih nur für 
Krauenzimmer, daher Rachthaube, 
Schlafh., Spigenh., Florh., 


nach Maßgabe der Mode und des ver⸗ 


ſchiedenen Standes von ſehr verſchie⸗ 
dener Form; 3) eine Kopfbedeckung, 
wie fie in manchen Gegenden nur vers 
heirathete Krauensperfonen tragen, 
dahev unter die H. kommen, fo v. w. 
beirathen. 

Hauben⸗draht, künſtlicher Draht 
wit ungezwirnter Seide überſponnen; 
wird zu Haubengerippen gebraucht. 
Er wird in Haubendrahtma—⸗ 
nufacturen auf Spinnmuͤhlen ver⸗ 


L., garrulus er. Cuv.), Art aus dee 
Gattung Heher „ iſt blau; hat einem 
Bederbufh, Zügel, Schwanz und 
Halsband ſchwarz; lebt in Nord⸗ 
Amerika, frißt Hafelnäffe, zerfört 
ganze Maispflanzungen ; niftet im” 
Sümpfen. 


Hauben:flod, ein rundlider Klot 


in Geflalt eines Kopfes, Hauben für 
Brauenzsimmer barauf zufammenzus 
fegen. 


Haubige, ein Kammergeſchütz, wel⸗ 


des ſowohl hinſichtlich feiner Gone 
ſtruction, als feines Gebrauches zwi⸗ 
[hen Mörfer und Kanone in ber Mit⸗ 
te lebt; wird theils nach dem Steine 
gewichte der daraus zu fchießenden 
Granate (z. 8.7 — 10 pfündige H.), 
theils nach dem Durchmeſſer der Boh⸗ 
rung nad) Zollen benannt (z. B. 638l⸗ 
lige H.). Die H.en find das einzige 
Beldgefhüg, durch welches man Ge» 
bäude in Brand fleden und in ber. 
Racht vermittelt Leuchtlugeln bie 
Gegend erhellen Bann; fie eignen ſich 
ferner vorzäglih zum Bewerfen von 
Dörfern und Verfhanzungen, u. sum 
Gebrauh im burchfchnittenen Ter⸗ 
rain, wo hinter einer Kleinen Anhös 
be verborgene Truppen zu befcies 
Sen find, audy laffen fie auf Entfer⸗ 
nungen über 1500 Schritte mehr Wire 
tung hoffen, als Gpfündige Kanonen. 
Dagegen fliehen fe diefen in offenem 
Terrain aufalle Entfernungen unter 
1500 Schritte bedeutend nach, auch iſt 
ipe ‚Kartätfchenfeuer nur auf kurze 


Weiten von Wirkung. Beym Angriffe 
Haubensente (europäifche, gemeine der Feſtungen werden fie vorzüglich 

H, auns fuligula L.), Art aus des Gat⸗ zu ben Nilofchetbatterien verwendet. 
Sonverfutionds Eericon. 8. Bd. 19 


fertiget. 
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Haubourdin, Marktfleden Im Bes 
girke Lille, des franz. Departements 
Nord 3 hat 2000 Einwohner, Salze 
ſiedereyen. 
RP auch, 1) das Ausathmen, in wie fern 
dieſes befond. durch den Mund und 
auf einfache Weiſe mit auseinander 
gezogenen Lippen gefchieht, und in 
Bezug auf einen äußeren Gegenfland, 
zu dember dadurch ausgefloßene wars 
me Dunft gelangt, ber alfo dadurch 
ausgehaudht wird; 2) Übergetragen, 


das Anwehen einer milden Luft; 3) 


in manchen Gegenden das Zäpfchen 
im Halfe; 4) auch eine Krankheit 
des Rindviehes, wenn foldhes im 
Brüßlinge bey gutem Futter ploͤtzlich 
matt wird; 8) ein Sarbenüberzug, 
dur welchen die Grundfarbe durch⸗ 
ſchimmert. 

—AV forelte (salmo Hucho L.), 
Art aus der Battung Ladys; Hat auf 
dem Rumpfe und dem Hüden braus 
ne sunde Flecken (doch Bruftfloffen 
ungefledt); wirb bis 70 Pf. ſchwer, 
findet fih in ben balerifhen und 
Sfkerreichifchen Seen, wird gegeflen, 
iſt nicht fo gut, wie die Lachsforelle. 
Hau⸗degen, 1) fo v. w. GSäbel, 
Dieber ; 2) fcherzhafter Beynahme 
für einen alten biederen, dabey aber 
etwas geraden, nicht Höfifchen Sol⸗ 
daten. 

Hauderer, 1) in Süd» Deutfchland 
leichte , offene Wagen mit einem 
Bund Stroh zum Sig und einer Dede 
von geflodhtenen Weiden; 2) deffen 
Fuhrmann; 3) überhaupt ein Mieths 
wagen u.4) ein Miethkutfcher ; daher 
Daubern (Bauern, letzteres vors 
züglih in Rieder» Sadıfen gebräuchs 
Lich), miethen 5 daher Schiffs + und 
Bollshauer, ein Dann der Perfonen 
zum Gecbienfte anwirbt ; ein Schiff 
bauern, es in Fracht nehmen. 
Hauen, 1) mit irgend einem Werd; 
zeuge auf einen Gegenftand ſtark 


Hauer 


fHlagen; 2) mit einem Eäbel und 
ähnlichen Gewehre verwunden,, im 
Gegenfage des Stiches; 3) nad) den 
Regeln ber Fechtkunſt auf den Dieb 
mit ſcharfer Klinge oder Rappier fech⸗ 
ten; 4) von Thieren, mit den Krals 
len oder dem Schnabel ſchlagend vers 
wunden , daher 5), befonders von bem 
wilden Schweine, mit ben Hauzähe 
nen verwunden ; 6)vom Biber, Bäus 
me abbeißen; 7) von Pferden, mit 
den Vorderfüßen fchlagen, ale eine 
Unart der Pferbe, eben fo wie bas ges 
fährlichere mit ben Hinterfüßen bes 
wirkte Ausfchlagen ; 8) mit den Vor⸗ 
derfüßen weit audgreifen ; fo fagt 
man: ein Pferb Haut viel vor, ober 
viel Weg auf. 


Hauenſchild (F. von), war Ans 


fangs kaiſ. ruſſiſcher Gollegienrath 
und Director des Gymnafiums zu 
Zarskoie Selo und Hält fih ſeit 
1825 als ruflifher Conſul in Gephas 
Ionien auf. Ihm verdanken wir eine 
beutfche Überfegung von Karamfins’s 
Geſchichte des ruffifhen Reiches, 5 
Bde., Riga 1819 — 23, bie Aug- 
Oldekop vollendete. 


Hauenſtein, 1) Stadt am Rheine 


im Amte Kleinlaufenberg, des baden⸗ 
fen Traiſamkreiſes; hat 250 ©. 2) 
Ein Bergfchloß mit. einem eigenen 
Wirthfhaftsamte und Meyerhof in 
Böhmen, Ellbogner Kreife (Kaifers 
thum Öfterreich) ; gehört zur Majos 
ratsherrfchaft Schladenwerth ; hat 
eine Papiermühle und flarten Obſt⸗ 
banbel. 


Hauer, 1) ein fäbelartiges Inftrument, 


weldyesin den Kaffees und Zuderplans 
tagen zum Auspugen ber Kaffeebäus 
me und zum Hauen bed Zuderroßs 
zes gebraucht wird ; 2) das Seiten⸗ 
gewehr der Matrofen duf den Kaufs 
fahrtepfchiffen; 3) fo v. w. Häuer; 
4) fo v. w. Holzhauer 5; 5) ein 


Hauff 


männliches wildes Schwein, welches 
5 oder 6 Jahre alt iſt; 6) ſo v. w. 
Eberzähne; 7) ſo v. w. Eber; 8) in 
Sſterreich ſo v. w. Winzer. 

Hauff (Wilthelm), geb. um 1800 im 
Würtembergifchen ; fudirte in Tü⸗ 
bingen ; trat dann mit einer Nachah⸗ 
mung bes Glauren’fhen Romanes 
unter bem Titel: ber Mann im Mon⸗ 
de, 2 Bde., Stuttg. 1825, auf, und 
diefer war dem Klaurenfhen Styl 
und. Geift fo treu nachgeahmt unb 


perfiflirte defien Ton fo volltommen, 


dag man ihn eine Zeit lang für ächt 
hielt. Bald darauf belangte jedoch ber 
Hofrath Heun (pfeudonym Clauren) 
den Verleger bed Romanes, Brandt, 
wegen biefes angeblichen Literarifchen 
Betruges. Der Proceß machte befons 
ders dadurch, daß ihn Heun, gegen 
die Anficht des größeren Theiles des 
Yublicums und der Rechtsgelehrten, 
gewann, Auffehen.Diefes brachte H. in 
Ruf, und feine Mittheilungen aus ben 
Memoiren des Satans, 1. Bd., 
Gtuttg. 1825 (2. Bd. 1826, 3. Wd. 
1828) , die wirklich genial gedacht 
und gut gefchrieben find, kamen das 
ber fchneller, als ſonſt der Fall gewe⸗ 
ſen ſeyn würde, in Aller Hände. H. 
rächte ſich an Heun und dem, wie 
ihm ſchien, ungerechten Urtheil durch 
die ſarkaſtiſche Controverspredigt 
über H. Clauren und den Mann im 
Monde gehalten an das deutſche 
Yublicum, Stuttg. 1826, u. fchrieb 
auch einen Roman, die Lichtenfteiner, 
3 Bde., ebend. 1826. Um diefe Zeit 
unternahm er eine Reife durch Deutſch⸗ 
land, fo wie fpäter nad Paris und 
fhrieb nad feiner Rückkehr: ber 
Wanderer, Rovellen, Gtuttg. 1827. 
Gtarb im 3. 18285. War Hebdacteur 
des Morgenblattes zu Stuttgart. 

Daug, 1) (Balthafar), geb. 1731 zu 
Stammheim bey Calw im Würtem⸗ 
bergifchen; ft. 1792 als Stiftspredis 
ger und Profeffor an der Karlsſchule 
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zu Stuttgart, fdhrieb ı Müßige Stun 
den u. f. w., ulm 17615 Sammlung 
und Gefhichte aller würtembergifchen 
gekrönten Dichter, Stuttgart 1776; 
bie &ederdichter des wärtembergifchen 
Landgeſangbuches, nebſt kurzen Les 
bensumftänden u.f. w., ebend. 1780. 
Gr war auch Derausgeber des ſchwä⸗ 
bifhen Magazins. 2) (Ich. Chris 


ſtoph Friedr.), geb. 1761 zu Nieder» 


Stotzingen im Würtenibergifchen, erft 
geheimer Gabinetsfecretär, dann ges 
heimer Secretär, jegt Hofrath und 
Bibliothekar zu Stuttgart; zeigte 
ſich als Dichter (Anfangs oͤfter unter 
dem Rahmen Hophthalmos, vorzüglich 
tim Epigramm), ſchrieb: Sinngedich⸗ 
te, Frankfurt und Leipzig 17915 100 
Hyperbeln auf Herrn Wehls unges. 
heuere Rafe, Brünn 1804 , 2. Aufl. 
1822 5; Gpigramme und vermifchte 
Gedichte, 2 Bde., Berlin 1805 5 100 
Epigramme auf Ärzte, die Beine find, 
Zürich 1806 ; Spigrammatifche Spies 
le, ebend. 1807 ; Gpigrammatifche 
Anthologie (in Werbindung F. GC. 
Weiffer), 8 Bde., ebend. 1807 — 95 
Panorama des Wites, Brünn 18205 
Bachus, Antis Momus, Jocus und 
Sphinx, Ulm 1823, u. a. m. 


Haugsdorf, Marktfl. in Öfterreich 


unter der Enns, Biertel unter dem 
Manhartöberge, an der Butka, mit 
einem Schloffe, einem Eandgerichte, 
einer Pfarte, 223 Häufern und 2300 
Einw. 


Haugwit, 1) (Auguſt Adolph von), 


aus der Lauſitz gebürtig 3 lebte zu 
Ende des 17. Zaprhund. u. ſchrieb: 
Schuldige Unfhuld ober Maria 
Stuarda Königinn von Schottland 
(ohne Drudort), 1683. 2) (Ehriſtian 
Heinrich Karl, Graf von), gebor. in 
Schleſien 1758 auf einem Gute feis 
nes Vaters; flubirte zu Gottingen, 
beirathete die Tochter bes Grafen 
Kauenzien, lebte mit ihr mehrere 
Jahre in Italien und wurbe in Bes 
19 * 





Hauptmann 


von einem ber Proceß führenden Bars 
tenen ihrem Begner zur Abſchwoͤrung 
Über das Gegentheil deſſen, was je⸗ 
ner zu beweifen hat, mit bem Er⸗ 
biethen aufgetragen wird, diefen Eid, 
wenn ihn der Gegner nidt ſchwören 
wollte , über ben von ihm zu bes 
weifenden Gag felbft abzulegen, 5.8. 
A trägt dem B zum Beweiſe eines 
Darleidens den Eid dahin auf: B ſoll 
fhwören,, daß er -diefes Darleihen 
vom A nicht erhalten habe; wenn 
aber B diefen Kid nicht ſchwören 
wollte, fo wärde ihn A darüber abs 
Ihwören, daß er dasfelbe dem Bwirks 
lich zugezählt habe. 

Hauptmann, Ueigentlich ber Vor⸗ 
geſetzte über eine gewiſſe Anzahl Per⸗ 
fonen oder einen Diſtriet; 2) dann Ans 
führer eines Truppentheiles, daher bef. 


ehedem 3) (Keldhauptmann), fo v.w. 


Keldderr; 4) (Gapitän), jegt gewöhns 
lich beym Militär der Officier, wels 
her im Range zwifchen dem Premiere 
Lieutenant und Major fleht. Eigent⸗ 
lid commanbirt der H. eine Compag⸗ 
nie, doc find auch viele Hauptleute 
im Generalftabe, Sngenieurcorps, ber 
Adjutantur , die Leine Compagnien 
Haben, wie denn wieder Bälle eintres 
ten, wo Lieutenants das Sompagnies 
eommando völlig vom Monarchen 
übertragen erhalten. 

Hauptsquartier, 1) im Felde ob. 
bey Gantonirungen der Ort, wo ſich 
der, eine größere Iruppenabtheilung, 
8. B. eine Brigade, eine Divifion, 
ein Korps oder befonderd eine ganze 
Armee befehligende, General, nebft 
feinen Umgebungen, befindet ;2) auch 
wohl die Gefammtheit der zu einem 
Gorpss oder Armeecommando gehöris 
gen Perfonen. Danunterfheidet das 
große H., das Beneralcommando ber 
ganzen Armee ,„ von ben anderen. 
Der Dfficier, weldger die Polizey bey 
dem H. beauffichtiget,, die Bothen, 
Drbonnanzey und Sransportmittel uns 


Haus 295 


tee fi Hat u. ſ. w. heißt gewöhntid 


Sommandantbes 98. 


Haupt⸗ſchlüſſel (Sapitalfchläfs 


fe), 1) ein Schlüſſel, welcher alle 
in einem Haufe befindlihe fran⸗ 
zoͤſiſche Schiöffer öffnet, und bey wel⸗ 
chem in diefer Adficht der Kamm hohl 
ausgefeitt iſt; 2) dey Uhrmacern 
tine Scheibe, auf deren Stirne meh⸗ 
rere Ubrfchläffel von zunehmender 


Beite eingeftgraubt find. 
Hauptsftadt, die vorzüglichſte Stadt 


eines Landes oder Difkrictes, entwes 
ber nad) ihrer Groͤße oder nad ihrem 
fonftigen Werthe, oder weit fi Ai 
widhtigften Behörden in ihr befinden. 


| Hauptsflämme, 1) jede Stimmein 


ber contrapunktiſchen Schreibart, bie 
ihren eigenen Gang geht und body 


‘ sum Ganzen harmonirt. 2) Die I%e 


ſtrument⸗ oder Gefangftimme, welche 


vorzugsweife in einem Tonftüde bie 


Melodie vorträgt, und die hauptſäch⸗ 
ih die Empfindung bes Tonſtückes 
ausdbrüdt und darin herrſcht, und der 
bie Übrigen Stimmen blos zur Bes 
gleitung dienen, 3. B. bie Arie, das 


Goncert, Goncertino u. f. w. 
Haupt⸗wache, ein großes Gebäude 


{n einer Gtadt ober Feflung, ber 


ſtärkſten Wache in berfelben zum Auf⸗ 
enthalte beftimmt 


und gewöhnti 
auf einem freyen Plage erbaut, wo 


Ah Raum genug zu bem Aufziehen 
und Ablöfen der Wache findet. Sie 


muß fi) wo möglid im Mittelpuntte . 


der Stadt befinden, und wird mit 


30 — 200 Wann befest. Bey erfterer 
Stärke zieht oft ein Lieutenant, bey 
legterer, jedoch feltener, ein Gapitän 


mit auf. 
Baus, 1) ein zur Wohnung ber Mens 


[hen bienendes Gebäude, das nach 
feiner verfhiedenen Beſtimmung auch 
verfchiedene Benennungen belommt. 
Im Allgemeinen laſſen fi die Baus 
werke in drey verfchiedene Klaſſen 





Hausdiebſtahl 


und Pfarre. Einwohnerzahl: 1120 
Kathol. und 60 Juden. 
Haus⸗diebſtahl, iſt nach öfterreichis 
ſchen Geſeten jener Diebſtahl, wels 
cher von Dienſtleuten an ihren Dienſt⸗ 
herrn ober Dienſtfrauen, oder von 
Gewerbsleuten ober Zaglöhnern an 
ideen Meiftern , oder denjenigen, 
welche die Arbeit bedungen haben, 
verübt wird. S. Diebſtahl. 


Haussbienftbarkeit, f. Dienſtbar⸗ 
keit. 
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de die beſten Liefert, und mehrexse 
©Störarten (ac. sturio, ruthenus) 
fie kommt gewöhntih von Rußland 
aus (welches jährlich für mehr ale 
100,000 Ihlr. liefert) und neuerdings 
aud aus Amerika in Handel. Die her 
ſte Sorte if fehr weiß, fettglängend, 
durchſcheinend, trocken, aus feinen 
Häuten zufammengefept, beſteht faR 
ganz aus Gallerte und muß fi in 
fiedendem Waſſer oder verplnntem 
Weingeifte, bis auf wenige häutige 


Speile auflöfen. Sie wird 
Haufen (acipenser husg L., Belus Heile, ganz auflöfen e 9 


ga), Art aus ber Fiſchgattung Stoͤr; 
hat 5 Schilderteihen, dazwiſchen 
glatte klebrige Haut ohne Schuppen, 
kurze Bartfafern an der Spitze ber 
Schnauze, ſehr kurze Kiemendeckel; 
oben ſchwärzlichblau, unten weiß, 
an ber Gchnaugenfpige und am Af⸗ 
ter rofenroth. Wird 7 — 25 Fuß lang, 
bis 1000 ja 2800 Pfund ſchwer; lebt 
im mittelländifchen,, kaspiſchen und 
ſchwarzen Meere, geht, um zu laichen, 
in die Wolga, Donau u. a. Strö⸗ 
me ; iſt fehr gefräßig (Robben in 
großer Menge , Bifhe) , wird auf 


wöhnlih zur Wereitung des englis 
[hen Pflafters , des Mundleimes, 
aud zum Klären mancher Flüſſigkei⸗ 
ten , befonders des Weines und Bies 
ses, auch zur Bereitung feiner Ger 
lées gebraucht, felten innerlich Yak 
demulcirendes Mittel verwendet. 
Sonft gibt fie mit Branntwein eineg 
Kitt für Brühe an Porzellan und 
Glas; audy verleiht ſie feidenen Stof⸗ 
fen Gteife und Glanz. Die Verfer⸗ 


"tiger mufllalifcher Infteumente brays 


den fie als einen befonders feften 


Reim; auch werben Heiligenbilder 


darauf abgebrudt. 


verfchiebene Weife (durch Umpfähs Hauferer» Bee, ein See in ber 


tungen , Angelhafen) gefangen und 
von ihm Fleifch (weiches gefalzen wie 
Lachs , getrodnet wie Katbfleifdh. 
fhmedt und vielen Zaufenden zur 
Nahrung dient), Rogen (wiegt 1/3 
des ganzen Fifches, benugt zu Ca⸗ 


Oberſteyermark, Sudenburger Kreife 
(Kaifertyum Hfterreich), zwifchen ho⸗ 
ben Gebirgen , unweit der Färnths 
nerifhen Grenze. Aus bemfelben 
kommt ein gleichnahmiger Bach, der 
oberhalb Murau in die Mur fält. 


viar) , Blafe (zu Haufendlafe , Saussflur, fo v. mw. Diele 2). 
Mundteim, Glaskitt), Schuppen, Hausfrau, 1) die Ehegattinn, als 


Haut (beyden Zataren flatt Feaſter⸗ 
ſcheiben), das ausgefottene Fett (zu 
Brennöht , au ald Butter) ges 
braucht. Von ihm kommt der Belus 
gaftein. 

Haufensblafe (ichthyocolla), bie 
nah dem Auswafchen zufammenges 
rollte , gewöhnlich Hufeifenförmig 


Schut heilige 


Vorſteherin des Hausweſens; 2) die 
ober Patronin eines 
Ortes; 3) bie Frau oder die Gtells 
vertreterin eines Hausmannes; 4) 
auch Buchtitel für Anweifung für bie 
Geſchäfte einer H. 1), wie: bie wies 
nerifche Hausfrau in allen ihren Ge⸗ 
(häften, 9. Aufl., Wien 1818. 


gebogene, auch in Platten getrodnes Haus⸗ friede, das Recht des Hauke 


te Schwimmblafe des Haufen, ber 
GSeewrjuge (acipenser stellstus), wel⸗ 


heren , gegen ungerechte Gewalt in 
feinem Haufe durch Geldftpätfe 14 





> 


Hausmaus 


Wolle barunter, hat weiße Kehle, 
zwey Stinkdrüſen am After, lebt in 
ganz Europa und im weftlichen Ruß⸗ 
land, in Häufern, Mauern, Klüfs 
ten, Eteinhaufen 3 wird bem Haus⸗ 
geflügel und den Eyern fehr gefährlich, 


- indem er über bie ſchmalſten Ballen 


Plettert und fi) durch bie engften 
Löcher zwängt, frißt au Mäufe und 


. Ratten, wiewohl ungern , Bogelbees 
- zen , Pflaumen , faure Kirſchen, 


Honig und Hanf; wird im Winter 


- oft ganz weiß. Gr fieht ſehr fcharf, 


gebt nur bed Nachts auf ben Raub 
und if daher ſchwer zu befommen, 
am beften noch in Eifen zu fangen; 
bey Gewitter wirb er zuweilen wie 
toll, läuft daun umher, Sucht. Ges 
Teufhaft und ftößt Töne wie ein bels 
lender Hund aus. 


Haussmaus (mus musculus L.), 


Art aus der Gattung Maus, ſchwärz⸗ 
lih grau, unten ſchmutzig weiß, grau 
melirt, Schwanz von der Länge des 
Leibes; flammt aus Afien, jest foft 
auf der ganzen Erde verbreitet (nur in 
den ganz kalten nicht), thut durch Ans 
nagen allerhand (auch nicht eßbarer) 


Dinge und durch Verzehrung ber 


menſchlichen Lebensmittel vielen Schas 
den. Nächtliches Thier. Bgl. Maus, 


Hausmittel, Gegenſtände u. Stoffe, 


die man leicht in einer Haushaltung 
findet, oder auch leicht erhalten Tann, 
als Heilmittel in Krankheiten ange⸗ 
wendet. Ihr Gebrauch iſt weit häu⸗ 
figer , als die Verwendung von nad 
Vorſchrift in Apothelen zubereiteten 
Arzneyen , da weit mehr Menſchen 
in Krankheitszuftänden von Ärzten 
unberathen bleiben, als ärztlich bes 
bandelt werden, und dann entweber 
verfuhhsweife Mittel anwenden, bie 


ihnen am leichteften zur Hand find, 


oder auch nad einzelnen gemachten 
Erfahrungen und meift immer in 
Krankheiten Leicht fich findenden Rath 
fsihe brauden. Der H. find unend⸗ 
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lich viele, weib hewohnlich Vorur⸗ 
theil und Umwiffenheit mehr ats eine 
verfländige Muswahl einzelnen, meift 
jedody nur auf eine befchräntte Zeit 
und in einem befhräntten Kreife, Ere⸗ 
dit verleiht. Ein umfichtiger Arzt vers 
wirft fie im Allgemeinen nicht, sieht 
fie vielmehr felbft Häufig in Anwen⸗ 
dung, weiß jedoch auch bie Grenzen 
zu würdigen, bis zu benen ihnen Ver⸗ 
trauen zu ertheilen ift. 


Haus⸗ratte (mus rattus L.), Art 


aus ber Gattung Maus; if oben 
ſchwarzgrau, unten aſchgrau, Schwanz 
länger als der Körper, hat Daumen⸗ 
nagel; lebt gefellig, thut noch mehr 
Schaden als die Maus, ſen den Al⸗ 
ten unbekannt geweſen ſeyn, iſt durch 
Schiffe in alle Erdtheile verbreitet, 
aber in Deutſchland faſt ganz durch 
die Wanderratte verdrängt. Bergl. 
Waſſerratte und Ratte. 


Hausrud:Viertel, Kreisin Öfters 


zei 0b ber Enns, hat 41 D.M, 
166,978 Ew. in 5 Städten, 9 Markt⸗ 
fleden, 413 Dörfern und Höfen, ift 
etwas gebirgig, wird bewäflert von 
der Donau und Traun und mehreren 
Leinen Zlüffen und Seen. Iſt rei 
an Korn, Flachs und Holz, bat widge 
tige Salzwerke, Pferde» und Schafs 
zucht, Wollens und Leinweberey. 
Kreisftadt: Wels. 


Hausruck⸗wald, Wald im. Inns 


kreiſe, des öfterreichifchen Landes ob 
der Enns, in ber Gegend von Böds 
lamarkt und Riedau. 


Hauffa, 1) (Afnu), Reich im afri⸗ 


kaniſchen Lande Soudan; umfaßt 
mehrere Länder, iſt aber noch nicht 
genau unterſucht; doch weiß man, 
daß das Land eben, fruchtbar, vom 
Nil u. mehreren Rebenflüffen beiwäſ⸗ 
fert ift, die zur Regenzeit austreten, 
daß fich vieles Gold findet, fo wie vies 
lerley Thiere, auch Hausthiere (Eſel, 
Rinder, Schafe). Die Einwohner, 
deren Zahl unbekannt iſt, ſiad meiſt 
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‚Bouthas (Dhoment nach ihrer eigenen 
Sprache), klug, arbeitfam (daher 
als Sklaven angenehm), meiſt Mus 
HammMedaner, gute Aderbauer unb 
‚Hicten , wohlgewachſen, ſchwarz, 
halten ihre Weiber nicht ſklaviſch, 

- Beiden ſich in lange blaue Hemden 
und weite Beinkleider und in Mouffes 
Un, baden Brot aus auf Mühlen 
gemahlenem Mehl; die Frauenzim⸗ 
mer find ald Sängerinnen berühmt, 

bie mufllalifchen Inſtrumente find ſehr 
einfach. Man treibt Aderbau, fertigt 

: drdene Gefäße, baummollene Zeuge ; 
der Handel (Salz als Einfuhrartikel 
gegen Bold, Eifenbein, Sklaven) ift 
anſehnlich. Das Land fkeht unter einem 
Könige mit unumfchränfter Gewalt 
‚und Erbfolge ; die Befege werden 
durch Polizeybeamte aufrecht erhals 
ten. Die Kriegsmacht H.s foll 100,000 
Mann zu Fuß und 70,000 zu Pferde 
fepn. Sie Haben Feuergewehre. Als 

. abhängig von H. werden die Reiche: 
Kaflıina, Noufy, Sanfara, Daura, 
Begzeg u. Kano genannt. 2) (Aweeſſa), 
Hauptſtadt darin, auf einer großen 
Ebene am Ril; ift fehrgroß, ſoll nach 
Ginigen 25’ hohe Mauern, nad Ans 
deren keine haben, hat Königspalafl 
mit hoben Mauern. 3) Ein anderer 
Drt in diefem Reiche. 

Haus⸗ſatz, heißt nach äfterreichifchs 
juriſtiſchem Sprachgebrauche eine auf 
einem Haufe durch die Eintragung in 
die Öffentlichen Bücher begründete 
Hypothek für eine Sculdforderung. 

Haus⸗ſchlächter, Perfonen, wels 
che das Schlachten des größeren Vie» 
bes verftchen, und es in den Haus⸗ 
baltungen Anderer verrichten. 

Haus⸗ſtein, Zelfen mit Thurme in 
der Donou, im Unter s Mühlviertel 

. des Landes ob der Euns (Kaiferthum 
Hſterreich); die Donau macht an 
demfelben einen bedeutenden Wirbel. 

Haus⸗ſtock, Spige der Alpen im 

ſchweizer Cantone Glarus ; hat 8870 

u} 
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Haussteufe, ſo v. w. Kampfhahn. 

SBS.e⸗ thiere, 1) die Thiere, die ber 
Menſch zu ſeinem Nutzen in ſeinen Woh⸗ 
nungen hält ober erzieht (Pferd, Schaf, 

Kindvieh u. f. w.), oder 2) die id 
in feiner Wohnung ohne Nutzen für 
ihn aufhalten (Ratten, Maus, Gpers 
ling). 

Hausstruppen , die zur engeren 
und innigeren Bewachung der Perfon 
und Familie bes Zürften und wenis 
ger oder gar nicht zum Kriegsbienfte 
beftimmten (wenigſtens begieiten fie 
nur, wenn der Fürſt in Perfon zu 
Felde zieht, diefen dahin) Truppen, 
von geringerer Anzahl als bie Bars 
.den, welche aus ben H. entſtanden, 

-.amb die Linientruppen. Die alte, alt» 
modiſch gekleidete Schweizergarbe am 
fächfifhen , die Arcieren: und ungas 
riſche Nobelleibgarde am öfterreidhis 
ſchen, die Garde du corps an eini⸗ 
gen anderen Höfen, beſond. aber das 
Maison du roi am Bourbonifchen Hofe 
gehörten u. gehören noch zu diefen H. 

Haus⸗wurz, 1) agroßeH. Pflanze, 
sempervivum teotorum), auf Maus 
ern, Dächern, mit rofenartig flehens 
den fleifhigen Blättern, purpurros 
then, an den abflehenden Äften des 
Blüthenſtengels einfeitig figenden 
Blumen. Officinell. 2) Die Pflanzen⸗ 
gattung Sempervivum überhaupt ; 3) 
kleine H., sedum acre, fiehe unter 
Sedum. 

Haut (eutis), 1) der allgemeine dus 
gere Überzug ber XThierkörper und 
alfo auch des Menfchenktörperd, wos 
durch die tieferen und inneren Theile 
sufammen befaßt, gleihfam in Hut 
( daher das Wort) genommen find. 
Aus berfeiben Subftanz, wie bie ans 
deren weichen Körpertheile gebildet, 

ſtellt fie im Zufammenhange ein eiges 
nes Organ dar, das durdy mehr ober 
minder loderes Zellgewebe mit den 
darunter liegenden Theilen verbuns 
den ift, von denen an ben meiſten 
Stellen, mechaniſch von außen gie 


Kant 


faßt, etwas (in Hautfalten) in 
die Höhe gehoben werben Tann. Sie 
beſteht entweber für fi, als nackt⸗ 
H., ober bat felbft noch eine eigene 
Überfleidung, ale Hautbedeckung. 
Diefe ift entweder eine eigene Um⸗ 
formung des Außentheiles der H., oder 
wird durch Wildungen eigener Art 
dargebothen, die der H. eins unb beys 
gefügt find. Won letzterer Art find die 
Schuppen, die Zedern, die Haare, 
von erflerer Art die mandherley 
Körperbeden härterer, Enorplidjer 
oder felbft Enochenartiger Gonfiftenz, 
in denen Thiere niederer Ordnungen 
entweder völlig, wie bie Kruftens 
thiere, oder doch meiſt, wie ganze 
Klaffen und Ordnungen von Infecten, 
aber aud einzelne Ordnungen der 
Bierfüßler (wie Schildkroͤten), einges 
f&hloffen find, die an einzelnen Hauts 
ſtellen aber faft allen Thieren ber hö⸗ 
beren Klaffen, als Horn, Krallen, 
Rägel u. f. w. zulommen. Bey ganz 
- einfachen Thieren (Polypen, Korals 
linen, den mebrften Würmern, den 
Larven mehrerer Inſecten) iſt gar 
keine eigene H. unterfcheidbar, ja 


der gange Körper ift als ein Haut- 


gebilde zu betrachten, eben fo bey 
Embryonen in ihren, frübeften Perio⸗ 
den. Bey Thieren höherer Orbnuns 
gen und im Fortgange der Börperlis 
hen Ausbildung zeigt fich zwar immer 
die H. zunächſt als äußere umfaffende 
Körperhülle (äußere H.); dabey 
- fent fie ſich aber auch an Körperftellen, 
wo innere Räume zugänglid find, 
nach innen fort, wiewohl mit Ums 
änderung ihres Sharafters. Es bilden 
fh nähmlich von diefen Übergangss 
fielen aus, entweder als durchge⸗ 
bende H., wie befonder8 von der 
Mundöffnung bis zum After, oder 
auch fakförmig, Schleimhäute, bie 
mehrere Eigenheiten mit dem äußeren 
Körperüberzuge,befonders die vorzugs⸗ 
weife feitlihe Verbreitung oder Aus⸗ 
bildung ‚in der Dimenſion der Breite, 
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wobur® ſich das Hautgewebe als 
ſolches charakteriſirt, gemein haben, u. 
bie, in fo fern dieſe übereinſtimmun⸗ 
gen und Verſchiedenheiten in Betrach⸗ 
tung kommen, in der allgemeinen 
Organenlebre mit jenen das Hauts 


- foftem bilden. Die äußere H. ift aber 


auch, abgefehen von ihrer ganz ver» 
fhiedenen Function , beſonders da⸗ 
durch auszeichnet von jenen, baß fie 
eigene deutlich unterſcheidbare Schich⸗ 
ten bildet und auf ihrer äußeren 


Fläche trocken, ober nach Verſchie⸗ 


denheit der Zuſtände des Lebens doch 
nur wenig feucht iſt. Die Hauptgrund⸗ 
lage der H.wirbalsteberhaut uns 
terſchieden, weil aus ihr bey Thieren 
das Leder erhalten wird. Sie befteht 
aus dichtem, doch weichem Zeüftoffe, 
bildet ein eigenes netzartiges Ges 
webe, wird aber einwärts loderer 
und befommt, indem fie hier auch in 
ihren Zellen Fett aufnimmt, ben Rabe 
men Fetthaut. Aneinigen Stellen, 
doch mehr bey Thieren als bey Mens 
fen (Hier nur am Halfe und am 
Kopfe), fleht fie mit einem flachen 
und breiten Mustelgewebe (WR u8s 
kelhaut) in Werbindung , durch 


welche Thiere (wie u.a. Pferde) ihre 


H. willtührtid bewegen können. An 
einigen Theilen des menſchlichen Körs 
pers, befonders in der Hohlhand und 
der Fußſohle, wird bie Rederhaut 
auch nach innen dichter und vermifcht 
fi mit den darunter Liegenben flech⸗ 
figen Geweben. Ihre Farbe ift weiß, 
bob .im Leben medr oder minder 
röthlich (fleifhfarbig). Ihre Dichtig⸗ 
keit ift ſehr verſchieden; höchſt ſtark 
iſt ſie beſonders in den Augenliedern. 
An behaarten Theilen iſt fie durch⸗ 
löchert. Auf ihrer äußeren Fläche zeigt 
fie Ungleichheiten, theils als länglis 
de Vertiefungen, Hautfurden, 
befonders wo bey Bewegung ber dar⸗ 
unter liegenden Theile fih die H. ges 
woͤhnlich faltet,, theils ale Hervorra⸗ 
gungen, Hauthugelchen, bie man, 


Lederhaut iſt Überhaupt 
reichlich mit Blutgefäße (Ha ut a r- 
terien und — 2— 
auch Enmphgefäßen) verfehen 
ſo mit Nerven CHautnerven), 
daher fie auch zu den vorgugsmeife im 


Bey &hteeen, ‚die einer period. Häus 
‚tung unterworfen find, wie Schlans 
‚gen, auch in ber That ein folder ift 
logl, Ratterhaut), iſt fie durch ein 
dochſt feines Gewebe (Sähleimmeng) 
abgeſondert, das aber nicht eigentlich 
‚als ein organifches Gebilde angefehen 
werben kann, indem es nur in einer 
dünnen Lage Schleim befteht, ber 
ih immerfort. wieder erzeugt und 
vornehmlich zur teten Erneuerung ber 
Peiner Bon diefem Schleime 
— die 9. ihre eigentliche 
Farbe 5 bey Negern iſt er daher 
a fehlt dagegen bey Kakerlas 
Beftimmung der 9. iſt, aus 
ra der dadurch dem. 
Sie, bey Menſchen jedoch nur uns 
zureichend, verliehen wird (daber 
das Bedürfniß der Hautbeffeidung) 
durch bie Ausbünftung den Körper 
von ſchaͤdlichen Stoffen zu befteyen, 


in 








Sreenntnißgeichen für 
‚Im gefunden Meter 
* eine SER —— 


‚mäßige Ausdehnung deutet auf krant- 
‚bafte Stoffe hin, die in dem Zellges 
webe fi anhäufen (vgl. Wafferfuct 
und Windfuht, auch Sellgemebeners 
‚härtung) , oder zeigt, auch einen ents 


" zündtichen Zuſtand der tieferen Theile 


an. Eine trodeme H. deutet Stös 
rung der Ausbünftung an, wogegen 
eine mäßig feuchte Bedingung 


und Anzeige von Gefundpeit ift (dgl. 


Schweiß). Nach den Temperaturvers 


"änderungen des. Körpers. iſt die & 


auch bald Heiß, bald kalt, Andere Uns 
terſchiede, die aber mehr mit Eigens 
heiten der Körperconftitution zufams 
men hängen, find die einer feinen und 
‚groben, glatten oder rauhen H- Die 
Hautröthe ober Hautbläffe 
ſteht theils mit dem herrſchenden Ges 
‚fundbeitszuftande, theiis mit vorübers 
‚gehenden Lebenszuftänden, — 


fen, Bühfen ac., 


theiten fih in grüne , eingefalzene 
und getrornete. Sud⸗ Amerika Liefert 
vorzüglich bie Wüffelhäute , welche 
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den Nahmen Buenos » Ayrebs 
bäute führen. Schleſiten, Pohlen, 
Preußen liefern hauptfählih Kuda, 
Dchfen » und Pferbehäute ; Rord⸗ 
Amerika und Rußland Wilde, Red, 
Bären» und Wolfshäute. 3) (mem- 
brana ‚, tunica ), überhaupt ein im 
thierifchen Körper in Flaͤchenform 
fih ausbreitendes Organ von weicher 
Gonfitenz, theils zur Bildung ein» 
geinee heile (wie die Harnblafene 
häute u. a.), theild zum Überzuge 
(wie bie Gehirnhaͤute), theils zur Schei⸗ 
bung von Theilen (wie bad Zwerch⸗ 
fen). Rach den Geweben, woraus fie 
befteben , unterfcheidet man Muss 
kelhäute, Flechſenhäute, 
Schleimhäute u. a. 4) Pflan⸗ 
zenhaut, ſiehe Integumenta. 5) 
(Häutchen), ber feſte Überzug, ber 
ſich auf Zlüffigkeiten, bey Verdun⸗ 
fien derfelben oder Gerinnen in der 
Hige, bildet und theils, weil das Bes 
wicht noch nicht zur Loͤſung der Go⸗ 
hafion des Waſſers hinreicht, auf ber 
Oberfläche bleibt, wie das Sal z⸗ 
häutchen bey concentrirten Salz⸗ 
auflöfungen , theils wegen ſpeciſiſcher 
Leichtigkeit ſchwimmt, wie das Milch⸗ 
häutchen beym gefottenen Rahm. 
6) H.auf dem Auge, ſ. Augenfelle. 


Haut⸗ausſchlag, ſ. unter Haut⸗ 


krankheiten. 
Hautbois (fr.), f. Oboe. 


d’amour, f. Oboe d’amore, 

Hautboiften (v.fr.), eine Geſell⸗ 
Schaft Tonkünſtler, welche Zonfüde 
mit lauter Blasinftrumenten aufs 
führen. 

Haut d'Honec, 
bat 4128 Fuß. 
Hautesliffestapeten, gewirkte 
Zapeten mit Bildern und Zeichnuns 
gen, ganz von Seide oder von Beide 
und Wolle ; werden zu Tifchdeden , 
Überzügen und Wandbefleidung ges 
braudt ; kommen von Paris, Amiens, 


Haut 


Spitze der Bogefen 
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Dudenarde, Wien, Berlin ꝛe. Die 
vorzügliften der Hauteliffetapeten- 
fabriten find bie Bobelinsfabriten in 
Paris. 

Hauterive, 1) Stadt an der ſchiff⸗ 
baren Arriege (Departement Ober⸗ 
Garonne, Frankreich)3 mit 2900 
Einw. und Tuchfabrik. 2) Dorf vom 
300 Ew., in der Caſtellaney Thiele, 
des preuß. Fürſtenthumes Neuenburg 3 
sicht einen VBein von vorgüglicher@üte. 

Haute Vezere, Fluß in Frankreich, 
entfpringt in ben Bebirgen von Ober⸗ 
Bienne, gebt burch das Departement 
Gorreze, fällt im Departement Dor⸗ 
bogne in bie Isle. 

Hautsflüägler(Aberflügler, hy- 
menoptera L., piezata Fabr,), Orbn.- 
ber Inſecten; vierhäutige, nadte, 
horizontalgekreuzte Flügel mit weni⸗ 
gen Adern, die oberen ſtets größer, 
Fühlhörner verſchieden (oft ſelbſt nach 
Geſchlechtsverſchiedenheit), meift fas - 
dens oder borfienförmig , Oberkiefer 
find Beißwerkzeuge, bornastig, oft 
gezähnt, Unterkiefer oft röhrenförs 
mig, Zunge häutig, Bruſt dreyringig, 
erftes Stück ſehr kurz, Füße fünfs 
gliedrig, Weibchen mit Legeſcheide 
oder Stachel am Hinterleibe, oft mit 
Gift bewaffnet. Machen eine vollſtän⸗ 
dige Verwandlung; alle Larven meiſt 
fußtofe Würmer (auch Raupen mit 6 
Haken⸗ und 12 —16 anderen Küßen),- 
alle mit hartem Kopfe und Spinne 
werkzeuge. Die H. find bewegliche, 
meift räuberifche Thiere, frefien aber 
auch Blumenfaft, haben zum Theil 
Geſchlechtsloſe, leben gefellig u.einfam, 
einige überwintern und leben mebrere 
Sabre, mehrere haben merkwürdige 
Kunftfertigkeiten. Werden getheilt in 
Schlupf⸗, Bohr⸗, Holzs, Gold⸗, Kaubs 
wespen, Bienen, Wespen, Gäges 
wespen bey Bolbfuß ; in Bohrende 
(terebrantia) u. Puppenräuber (pup- 
pivora), beyde mit mehreren Samis 
lien, bey Guvier. 


Brüffel, Antwerpen, Lille, Kournay_ HH. -at /fr.\ 4\ feiner, ben —8* 
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den Nahmen Buenos s Ayreds 
häute führen. Schleſien, Pohlen, 
Preußen liefern hauptſächlich Kuh⸗, 
Dchfen s und Pferdehäute ; Rord⸗ 
Amerika und Rußland Wild», Red, 
Bären, und Wolfshäute. 3) (mem- 
brana , tunica ), überhaupt ein im 
thieriſchen Körper in Flächenform 
fih ausbreitendes Organ von weicher 
Gonfiftenz, theils zur Bildung ein» 
zelner heile (wie bie Harnblafens 
bäute u. a.), theild zum Überzuge 
(wie bie Behirnhäute),theils zur Schei⸗ 
dung von Theilen (wie das Zwerch⸗ 
fell). Rad den Geweben, woraus fie 
beftehen , unterfheidet man Muss 
kelhäute, Flechſenhdute, 
Schleimhäute u. a. 4) Pflan⸗ 
zenhaut, ſiehe Integumenta. 5) 
(Gäutchen), der feſte Überzug, der 
ſich auf Klüffigkeiten, bey Verdun⸗ 
ſten derfelben oder Gerinnen in der 
Hige, bildet und theils, weil das Ge⸗ 
wicht noch nicht zur Löſung der Go⸗ 
bäflon des Waſſers hinreicht, auf der 
Oberfläche bleibt, wie dad Sal z⸗ 
häutchen bey concentrirten Salz⸗ 
auflöfungen , theils wegen fpecififher 
Leichtigkeit ſchwimmt, wie das Milch» 
häutchen beym gefottenen Rahm. 
6) H.auf dem Auge, f. Augenfelle. 

Haut⸗ausſchlag, ſ. unter Haut⸗ 
krankheiten. 

Hautbois (fr.), ſ. Oboe Haut 
d’amour, f. Oboe d’amore, 

Hautboiften (v.fr.), eine Befells 
Schaft Tonkünſtler, welche Tonſtücke 
mit lauter Blasinſtrumenten aufs 
führen. 

Haut d' Honec, Spite der Vogeſen; 
hat 4128 Fuß. 

Haute⸗-lifſſe⸗tapeten, gewirkte 
Tapeten mit Bildern und Zeichnun⸗ 
gen, ganz von Seide oder von Seide 
und Wolle; werden zu Fiſchdecken, 
Überzügen und Wandbekleidung ges 
braudt ; kommen von Paris, Amiens, 
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Dubenarde, Wien, Berlin su Die 
vorzäglichften der Hauteliffetapetens 
fabriten find die Gobelinsfabriken in 
Paris, 


Hauterive, 1)Gtobt an ber ſchiff⸗ 


baren Arriege ( Bepartement Obere 
Baronne , Frankreich ) 3 mit 2900 
Einw. und Tuchfabrik. 2) Dorf von 
300 Ew., in ber Gaftellaney Schiele, 
des preuß. FürftentHumes Neuenburg 3 
zieht einen Vein von vorgüglidger@üte. 


Haute Bezere, Fluß in Frankreich, 


entfpringt in den Bebirgen von Ober⸗ 
Bienne, gebt durch das Departement 
Corréze, fällt im Departement Dor⸗ 
dogne in bie Isle. 


Hautsflügler(Aberflügler, hy- 


menoptera L., piezata Fabr.), Orbn.- 
ber Inſecten; vierhäutige, nadte, 
horizontalgekreuzte Flügel mit weni⸗ 
gen Adern, die oberen ſtets größer, 
Fühlhörner verſchieden (oft ſelbſt nach 
Geſchlechtsverſchiedenheit), meift fas - 
den⸗ ober borftenförmig, Oberkiefer 
find Beißwerkzeuge, bornastig, oft 
gezähnt, Unterkiefer oft röhrenförs 
mig, Zunge häutig, Bruſt breyringig, 
erftes Stüd fehr kurz, Füße fünf⸗ 
gliedrig, Weibchen mit Legefcheide 
ober Stachel am Hinterleibe, oft mit 
Gift bewaffnet. Machen eine volftäns 
dige Verwandlung ; alle Larven meiſt 
fußtofe Würmer (au Raupen mit 6 
Haken: und 12 —16 anderen Füßen), 
alle mit hartem Kopfe und Spinne 
werkzeuge. Die H. find bewegliche, 
meift räuberifche Thiere, frefien aber 
auch Blumenfaft, haben zum Theil 
Geſchlechtsloſe, leben gefellig u.einfam, 
einige überwintern und leben mehrere 
Sabre, mehrere haben merkwürdige 
Kunftfertigkeiten. Werden getheitt im 
Schlupf⸗, Bohr⸗, Holzes, Gold⸗, Raub⸗ 
wespen, Bienen, Wespen, Säge⸗ 
wespen bey Goldfuß; in Bohrende 
(terebrantia) u. Puppenräuber (pup- 
pivora), beyde mit mehreren Fami⸗ 
lien, bey Suvier. 


Brüffel, Antwerpen, Lille, Eourna_ HB „ut /fr.\ 1\ feiner, ben Sa. 
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St. Juſt, im franz. Depart. be l'Oiſe; 
war früher Abbe und feit 1764 Lehrer 
am Collegium von Navarra und 
fpäter am Gollegium des Garbinals 
le Moine ; als Freund der Mineras 
logie wurde er durch zufälliges Zer⸗ 
brechen eines Stüdes kryſtalliſirten 
Feldfpathes darauf geleitet, die Ges 
fege der Kryfallifation der Mineras 
logie zu entdeden, und wurde Schö⸗ 
pfer eines neuen, auf mathematifche 
Grundlage geftügten, mineralogifchen 
Spftemes. 17853 trug er zuerft feine 
Entdeckung und bie Grundzüge feines 
Syſtemes der Akademie ber Wiſſen⸗ 
[haften zu Paris vor, und erhielt 
eine Abdjunctenftelle in der Klaſſe der 
Botanik, verlor fie aber 1792, auf 
feine Weigerung , den Conſtitutions⸗ 
eid zu leiften. Er war nahe daran, ein 
Dpfer der Revolution zu werden, 
ausberen Stürmen er fi jedoch glüds 
lich rettete. Unter dem Gonfulate ers 
hielt er Daubenton's Stelle in der 
Akademie, zugleich die Oberaufficht 
der Mineralienfammlungen ber Ecole 
de mines, eine Lehrftellean der Nor⸗ 
malfhule, und war Secretär der zur 
Einrichtung des Maßes und Gewichtes 
nach dem Decimalfuße ernannten Com⸗ 
miſſion. Später wurde er Profeſſor 
am naturhiſtoriſchen Muſeum und an 
der kaiſerl. Univerſität. Er erhielt ſich 
auch nach der Reſtauration in hoher 
Achtung und ſtarb im Juny 1822. 
Seine Hauptſchriften find: Essai sur 
la theorie et la structure des cri- 
staux, Paris1784 ; Exposition rai- 
sonn&e de la theorie de l’electricite 
et da magnetisme, Par. 1787, deutfch 
überfegt von Murbard, Leipz. 1808 ; 
Trait6 de mineralogie, 4 Bde., mit 
Kupf. in 4., Paris 1801, m. A. 1822. 
beutfch überfegt mit Zufägen von 
3. G. Karften und Ch. &. Weiß, 
8eipz. 1804 — 10; Traite de physi- 
que, 2Bde., m. K., Paris 1803, m. 
A. 1806 u. 1821, deutſch überfegt von 
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3. ©. 2. Blumhof, Welmas 1804 , 
auch von Ch. S. Weiß, Leipz. 1802% 
auch engliſch, London 1807 ; Tableau 
comparative des resultats de la ori» 
stallographie , Paris 1809; Traité 
des caracieres physiques des pier- 
res precieuses, 1817; Traitede cri- 
stallographie, 2 Bde., mit 1 Kupfert., 
Paris 1822. 2) (Valentin), Bruder 
des Vor., geb. 1746 ; erſt Lehrer des 
Schönfcreibens in Paris; durch bie 
blinde Klavierfpielerinn Paradies, bie 
in Paris Concerte gab, zuerft auf 
bie Weife, wie der Unterridt für 
Blinde möglich fey, aufmerffam ges 
macht, unterrichtete er eine Zeit lang 
einen armen, blindgewordenen Kna⸗ 
ben unb legte hierauf feine Ideen 
über den Blindenunterricht ber phis 
lanthropifhen Geſellſchaft vor, bie 
ihm bie nöthigen Fonds zur Ausfühe 
zung berfelben gab. Bein Jnſtitut 
warb mit dem der Zaubflummen vers 


einigt und ihnen ein Kloſter einges 


räumt; doch fah man ſich genöthiget, 
beyde nad) einiger Zeit wieber zu 
trennen. 1806 nahm 9. einen Auf 
nad) Petersburg an, um mit Hülfe 
eined Schülers Fournier ein Blinden 

inflitut daſelbſt anzulegen ; doch kehrte 
er wieder zurüd und lebte von ba 
an bey dem Vorigen bis zu feinem 
Tode im April 1822, Während ber 
Directorials Regierung war 9. eines 


„der Häupter der fogenannten Theo⸗ 


philanthrophiſten. Seine Schrift: Essal 
sur l’&ducation des aveugles, Paris 
1786, 4., war in einzelnen Eremplas 
en für Blinde mit erhabener Schrift 
gedruckt. 


Hauyn, bey Leonhard im Anhange 


zum Syſteme; hat zur Kernform ein 
Rauthendodekaëder, iſt härter als 
Apatit, hat weißen Strich, wiegt 
33bis 24, bat 384 Kieſel, 18%, 
Thon, 12 Kalk, 124 Schwefelfäure, 
15 3 Kali, etwas Eiſenoxyd u. MWufs 
fer, iſt Himmelblau, glasglängig, Hat 





Haverford⸗ Weft 


die Provinzen Brandenburg u. Sach⸗ 


fen und vereiniget fi bey Neuwer⸗ 
fen, Werben gegenüber, mit der El⸗ 
be. Bauptnebenflüffe der H. find: bie 
Spree, Nuthe, Stramme, ber Rhin 
und die Doffe. Havelberg, Stadt 
im Kreife Weftpriegnig des preußis 
[den Regierungsbezirtes Potsdam, an 
Ber Havel, die unweit der Stadt in 
bie Elbe mündet , bat Domkirche 
(font Domftift), Landarmenhaus, 
Holzhandel, Schiffbau, Schifffahrt 
und 2300 @inmwohner. @ine lange 
Brüde führt zu den jenfeits des Fluſ⸗ 
fes gelegenen fieben Bergen, wo bie 
Domkirche und noch viele Häufer fies 
bet. Havelländifher Kreis, 
4) Dftpavelländifher Kreid 
im preuß. Regierungsbezirke Pots⸗ 
dam, ift 24 2/55 Q. M. groß, mit 
36,322 Ginwohnern, durdaus eben, 
zum Theil fandig und von der Das 
vel bewäflert. Hauptort: Potsdam. 
2) Weſthavelländiſcher Kreis 
mit der Kreisſtadt Brandenburg j {ft 
25 1/4 Q. M. groß, mit 41,000 Ew., 
eben und ſandig, und von der Havel 
und dem Rhin bewäſſert. Beyde Kreis 
fe find aus Theilen der vormahligen 
Mittelmark gebildet. Havel⸗Luch, 
eine niedrige, moraflige, waflerreiche, 
7 Meilen lange und 1—2 Meilen 
breite Gegend, zwifchen den Flüſſen 
Havel und Rhin in den beyden havel⸗ 
kändifchen Kreifen des preußifchen Res 
gierungsbegirtes Potsdam, die durdy 
zwey Dauptlandle und eine große 
Menge von Abzugsgraben entwäffert 
and in eine frudhtbare Marfch vers 
wandelt ift, wo ſich viele Hollände⸗ 
reyen befinden, die eine vortreffliche 
Rindviehzudt auf den fetten Weiden 
unterbalten. 

Hapdverford:Weft, Marktfleden in 
ber Graffchaft Pembroke des englis 
fen Zürftentyumes Wales, am Dous 
gledye ; hat die Affifen dee Braffchaft, 
Flußhafen, Handel und 5000 Einw. 
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Haverhill, Stadt in ber Penzifyls 
vania⸗-Grafſchaft Effer am Merrimak/ 
worüber eine Brücke führt; mit 4 
Kirchen, 2682 Einw., die Segeltuch 
weben und Schiffbau unterhalten, 
und einem Hafen. 


Hawarden 


Havka (Saffka), Dorf in Oberun⸗ 


garn, dießſeits der Theiß, Zipfel 
Geſp., im Maguraner Bezirke, eind 
unter Kaifer Joſeph II. neu beväls 
kerte ſchwäbiſche Solonie, zur Reis 
gionsfonds⸗ Herrſchaft Lechnig ge⸗ 
hörig, 9 1/2 Stunde von Leutſchau/ 
iſt nad Lechnit eingepfarrt. 


Havre, 1) Marktflecken am Haine, 


im Bezirke Mons, Provinz Henne⸗ 
gau (Niederlande); hat 1600 Ginwz 
Von ihm hat das Haus Croy den 
Derzogtitel:2)H. Le, Bezirk im Depar⸗ 
tement Rieder⸗Seine ( Brankreih)z 
bat 16 12 9. M., 9 Gantone, 
129,000 Ew.3) H. de Grace, Dauptd 
fladt darin an ber Geinemündung , 
bat Gitadelle, Handelskammer, Dans 


bdelsgeticht, Börfe, Schifffahrtsſchule, 


Seearſenal, Quarantainehaus, guten 
Hafen (für 300 Schiffe); Fabriken in 
Zucker, Tabak, Anker, Fayance, fer⸗ 
ner Schiffswerfte, Fiſchfang, ange⸗ 


ſehenen Handel und 20,000 Einw, 


Regelmäßiger Abgang des Paquetd 
booted nach Weflindien. H. iſt einer 


- berbedeutendflen Handelspläge Frank⸗ 


reichs, Geburtsort Ludwig’s XII. und 
feine Schweſter. H. ward von 
Ludwig XII, 1509 zu bauen begonnen, 
Franz I. befefligte es gegen die Gings 
länder u. legteeinen befonderen Dons 
jonan. Die Werke wurden v. Heinrich 
H, und Ludwig XIII. verflärkt, bef; 
Iegte diefer eine Doppelte Enceinte un® 
Baflionen an. Unter Ludwig XIV, 
wurbe die Gitadelle gebaut. H. ift eis 
ner ber bebdeutendfien Handelshafen 
und aud für Kriegsfchiffe eingerichtet, 


Hawarden, Marktflecken mit 5000 


Einwohnern in der Braffhaft Flim 
bes englifihen Fürſtenthumes Walet; 
20 . 





Hayde 


. Leitmeriger Kreife (Kaiſerth. Hſterr.), 
dem Grafen Kinsky gehörig, hat 223 
Häuſer und 900 Einw. Hier ift der 
Sitz einer großen Blashandlungsges 
ſellſch. Wichtige Glashütten, Wachs⸗ 
leinwand⸗, Barchent⸗ und Hutma⸗ 
nufacturen. Lebhafter Handel. 
Hayde (Heide), ein kleiner Ort in Ty⸗ 
zol, an der Etſch (Kaiferth. Öfterr.), 
in deffen Nähe ſich 2 Seen gleichen 
Rahmens befinden. 

Haydn, 1) (Joſeph), geb. 1732 in 
Rohrau, in Rieder» Öfterreich,, Ser 
Sohn eines Wagners, ber dadurch, 
daß er Sonntags die Harfe fpielte, 
Rh fein Brod erwarb. Ein Des 
chant zu Haimburg, ein Verwand⸗ 
ter, nahm fi feiner an, und ſchon 
im 8. Jadre wurde er als Chor⸗ 
knabe in ber Stephanskirche zu 
Wien gebraudt, wo er bis zu feinem 
16. Jahre blieb und ſich in der Com⸗ 
pofition übte. Als 10jähriger Knabe 
lieferte er ſchon ein 16ftimmiges Stüd. 
Rachdem er ſich lange dürftig durdy 
Unterricht und Drgelfpiel ernährt , ers 
hielt ex eine Organiftenftelle bey den 
Garmelitern und componirte dabey 
fortwährend. Seine Sompofitionen ere 
warben ibm die Bunft des Fürften 
Eßterhäazy, ber ihm die Direction fels 
ner Dauscapelle übertrug, und für 
ben er einen großen Theil feiner Sym⸗ 
phonien, Duartetten, einige wenig bes 


Tannte Opern für das Marionetten: 


theater und mehrere Stüde für das 
Barpton, des Fürften Lieblingsinftrus 
ment, fegte. Auch die 7 Worte des 
Griöfers am Kreuze componirte er in 
biefer Zeit auf die Witte eines Cano- 
nicus aus Gadir. Nach etwa 20 Jah 
ren erhielt er wegen nöthiger Gin» 
ſchränkung des Fürften feine Entlafs 
fung , mit Beybehaltung des Zitels 
und Gehaltes, und ging um 1790 als 
Director der Salomonifchen Goncerte 
nad) Eondon, wo er aufs Glänzendfte 
aufgenommen wurde, von der Unis 
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verfität Oxford zum Doctor ber Mu⸗ 


. fit ernannt ward, und von wo aus fein 


Ruf ſich Über ganz Europa verbreis 
tete. 1792 nad Wien zurüdgelehrt 
ging er bald wieder nad London, wo 
er bis 1795 blieb. Run kaufte erfih 
in einer Vorſtadt v. Wien ein kleines 
Baus, und vollendete Hier 1798 bie 
Schöpfung, von ber er die Idee und 
ben Text v. England mitgebradt hate 
te. Diefes Dratorium fand allgemeinen 
Beyfall, in Paris ließ ein Verein v. 
Künftlern eine goldene Medaille auf 
H. fhlagen und überfandte fie ihm. 
Zn hohem Alter ferte er noch bie 
Sahreszeiten in Muſik. Eine Auffüh⸗ 
zung feiner Schöpfung, der er in ſei⸗ 


‘nen legten Lebensjahren beywohnte 


und wo fich Alle bemühte, ihm bie 
größte Liebe und Verehrung zu er⸗ 
Tonnen zu geben, eraltirte ben Greis, 
und überwältigt von dem Strome ſei⸗ 
ner eigenen Harmonien konnte ſich 
ſein Geiſt ſeit dieſer Zeit bis zu ſei⸗ 
nem Ende (den 31. May 1809) ſelten 
zu einer klaren Anſchauung der Au⸗ 
ßenwelt erheben. Für die Kirche 
ſchrieb H. 32 Stücke, worunter das 
Stabat mater, die 7 Worte des Erlös 
fers am Kreuze und 15 Meſſen fehr 


geſchähtzt find ; fürs Aheatez 19 itas 


lieniſche und beutfhe Opern: 3 Ora⸗ 
torien: Al ritorno di Tobia, die GSchös 
pfung, die Jahreszeiten; viele mehrs 
fimmige Gefänge und Lieder, wor⸗ 
unter eine Sammlung ſchottiſcher Ras 
tionalgefänge, eine SInftrumentals . 
Mufit, 140 Symphonien, 83 Quars 
tetten und eine große Menge Gofcerte 
für faft ale Inftrumente, allein 163 
Stück für das Baryton; Übrigens 
noch Gonaten, Märfche und Tänze, 
2) (Johann Michael), Bruder bes 
Vor. , geboren 1737, ein vorzüglicher 
Kirdyencomponift; ward 1763 Mus 
fitdirector des Biſchofes von Großs 
warbein, dann fpäter Muflldirecs 
tos zu Salzburg. Schrieb eine gros 
20 ®. 





Hayti 


ſanft gegen ben Spiegel des Meeres 
herab und umfchließt weite, reiche 
Savannen, bie, da es faft nirgends 
an Bewäflerung fehlt, zum Anbau 
aller Arten von Tropengewächſen ges 
fit find. Die Flüſſe Haben nur eis 
nen Eurzen Lauf, find fa alle im 
hohen Sommer Seit und fchwellen 
nur in der Regenzeit an ; die beträchts 
lichſten darunter find : die Neiva im 
Süden, der Artibonito im W., ber 
St. Jaques im R. und die Yuna im 
D., die Zahl der geringeren Flüſſe 
und Bäche ift bedeutend; unter den 
Seen bat der Salzfee, Henriquelle, 
ben bebeutendften Umfang. Der Bo⸗ 
ben zeigt fih fett, Appig, fruchtbar und 
Hat ftrichweife Sand > und Moorgrüss 
de. Das Kiima iſt das aller Zropens 
Länder ; zumeilen Orkane und Erdbe⸗ 
ben, wennber Windin S. 00.9.3. 
ſpringt. H. gehört nicht zu den ungefuns 
den Ländern der Xquinoctialgegenben 
unb im reizenden Thale von Gt. Ja⸗ 
90, auf und an den Gehirgen ber 
Gentralkette erreichen felbft Fremde 
ein ungewöhnliches Lebensziel. Ein 
außerordentliher Pflanzenreichthum 
bededt den ewig grünenden Boden, 
und auch die europäifchen Hausthiere 
und Gewächſe haben fi hier akklima⸗ 
tifirt. Befonders reich ift H. an vors 
treffiichen Zifchler : und Farbehölzern, 
als Mahagonys, Manzinels, Atlads 
und Rofenholze. Auch Gold und ans 
dere Metalle gibt ed, bie indeffen jegt 
nicht aufgeſucht werben ; aus feinem 
Salsfee und am Geſtade des Meeres 
gewinnt man Salz, und das Meer 
wimmelt von Fifhen. Die mweftliche 
Pleinere Hälfte ber Infel, wo frans 
zöſiſcher Fleiß den Boden bearbeitet, 
ift weit beffer angebaut, al& die grös 
Bere öſtliche, wo die ſpaniſche un⸗ 
thätigkeit bis auf die neueften Zeiten 
herrſchte. Wenn 1789 der Werth der 
Dandelömaaren der weſtlichen Hälfte 
allein auf 69,229,522, die der öſtli⸗ 


hen auf 18,425,0uU Gulden anges 
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ſchlagen werden konnte, mithin die 
ganze Ausfuhr ſich auf 87,645,522 
Gulden belief, bie 405,528 Gllaven 
erzeugt hatten, fo wurbe dagegen 
41823, wo die Sklaven frey und das 
durch unthätiger geworben waren, bie 
Ausfuhr nad Europa und Nord o 
Amerifa nur zu 12,801,932 Gulden 
angeſchlagen, wogegen bie Einfuhr 
20,605,828 Bulden ausmadte. Ja 
diefen ift jedoch nicht berechnet, was 
nad anderen weftindifchen Häfen und 
durch diefe na Guropa geht. Die 
Bahl der Einwohner beläuft ih no 
einer Zählung von 1824 auf 935,335 
Köpfe, etwa 5 Neger, 5 Barbige und 
unter Iegteren vielleicht nur 5000 
MWeiße, alle frey und nad einerley 
Geſetzen regiert, die Karbigen find ie 


‚ben Städten, wo fie Handel treiben, 


concentrirt ; fie haben jegt das Heft 
der Begierung in Händen. Die katho⸗ 
liſche Kirche ift herrſchend, und wird 
von 1 Erz» und 4 Bilhöfen verwals 
tet, denen freylich noch die päpftlidhe 
Autorifation abgeht. Im Weſttheile 
herrſcht die franzöfifche, im Oſttheile 
die fpanifche Sprache, jene it Staats⸗ 
und Gerichtsfpradhe. Die Annäherung, 
zue europäifchen Gultur wird darch 
Säulen und Gollegien verbreitet, 
die indeffen wohl noch viele Mängel has 
ben mögen. Die Neger befchäftigen 
fih vor wie nad mit dem Plantgr 
gensund Aderbau, wie fie ale Skla⸗ 
ven gewohnt waren, aber nicht eine 
zeln, fondern gewöhnlich in Gefells 
ſchaften von 50 bis 200 Perfonen, 
die in Gemeinfchaft pflanzen, in Ge⸗ 
meinfhaft ernten und ben Gewing 
theilen. 2) D., in der Sprache der 
Ureinwohner das Hochland, war eis 
ne ber erfien Infeln der weſtlichen 
Hemiſphäre, die Solombo 1492 ent 
dedie;, er nannte ed Gepannola (das 
her Hiſpaniola), und e8 war damahls 
von einem Indianervolke bewohnt, 
deſſen Zahl man auf eine Million 
fhägte. Solombo gränbete darauf die 





Haytorit 


wie bes Präfident bie geſetgebende 
Gewalt und alle Genfralbehörden, 
den Sit in ber jegigen Hauptſtqdt 
Port Hayti (Port au Prince). Die 
Einkünfte beliefen ſich 1823 auf 8 
Millionen, die Ausgaben auf 7 Mils 
Jionen Thaler; die Landmacht war 
1824 aus 45,250 Mann Einientyups 
pen und 113,328 Milizen zufam⸗ 
mengeſetzt, aber jene find ſeit 1825 
ſehr verringert, diefe ganz auseinans 
ber gegangen, bafür feitdem mehr auf 
die Flotte gewendet, bie damahls erſt 
1 Sregatte , 1 Brigg und 4 Goelets 
fen zählte, Kür die Anerkennung ſei⸗ 
ner Unabhängigkeit hat der Staat an 
Srantreid die Summe von 150 Mils 
lionen Franken in 5 Terminen zu bes 
zahlen übernommen. 3) Gap H., vor⸗ 
mahls Gap Frangois oder Gap Den» 
sy, Stadt auf der Rordküfte der In⸗ 
fet H., die mit ihren Umgebungen eis 
nen Bezirk derfelden ausmacht und 
38,566 Einmohner zählt, am Fuße eis 
ned Berges le Morne du Gap, im 


Dintergrunde einer Bycht, die einen ' 


trefflichen Hafen bildet, ift regelmä⸗ 
Big gebaut, hat mehrere Paläfte, und 
gegen 6000 Einwohner; ; indeflen find 
mehrere von dem Kaijer Heinrich vors 
gerichtete Gebäude und Anftalten vers 
fallen. Die Stapt treibt den außges 
breitetfien Handel auf der Inſel; fie 
wird für den gefündeften Piag in 
ganz Wet» Indien gehalten. In der 
nahen Gitadelle Henry hatte der 
Negerkaifer, Heinrich I., feine Res 
ſidenz. 

Baytorit, neu entdecktes Mineral, 
gefunden bey Hays Zor in Devons 
fhire (England); hat bräunlichrothe 
oder ocergelbe Farbe, ift auf einis 
gen Flächen rauh, auf anderen glatt, 
durchſcheinend bis halbdurchſichtig, 
härter als Quarz, wiegt 21/2, übri⸗ 
gens ähnlich dem Ehalcedon mit ſehr 
zuſammengeſetzten Kryſtallen. 
Haywood, Grafſchaft des nordame⸗ 
rikaniſchen Staates, Nord⸗Carolina, 


Hazıi &11 


in welcher der Bigs Pigeon der Urs 
Tprung nimmt; 1820 4073 Einwoh⸗ 
Ber, worunter 2932Sklaven. Haupt⸗ 
ort: Wapnespille. 


Hazard, das glüdliche Ungefähr, 


der glückliche Zufall. Hazardiren, 
pagen, den Gewinn bey einem Ges 
[häfte dem Zufall Überlaffen, was 
wahrfheintigy eher Berluft als Ges 
winn bringen kann. . 


Dazarer, tartarifher Volksſtamm in 


Afghaniſtan, auf und an dem Pros 


- paramifus wohnhaft ; hat Hüften, 


bie halb in der Erde find, zeichnet 


die Weiber durch freundliche Brhands. 


lung aus, liebt das Citherfpiel, bie 
Jagd, wohnt in Dörfern (von 2 — 300 
Häyfern), jedes durch einen Thurm 


gefhägt und unter einem Oberhgnps 


te fiehend ; theilt fi in mehrere 
Stämme, zufammen pieleidht 300,900 


Hazebroud, 1) Bezirk im Depars 


tement Rord (Frankreich); hat faſt 
13 Q. M., 7 Santone, 101,000 E. 
2) Hauptftabt dafelbft ; bat 7400 6. 
und Handel mit Leinwand, Zwirn 
Tabak. Der Kanal von d. verbindet 
H. mit dem Kanal ber Rieppe. 


Hazfina (Hafina, Hazin), Dorf in. 


Dberungarn ‚ dießfeitö der Thei 

Zempliner Geſpanſchaft, Nagy⸗ m 
halyer Bezirke, dem Grafen Steph. 
Cſaky gehörig, mit 2 Mühlen unb 
einer griechiſch kathol. Filiale der 
Pfarre Homonna, 2 5 Stunde von 
Nagy s Mipaly entfernt, hat größten 
theils rußnialifche (ruthenifche) units 
te Einwohner, mittelmäßig frucht⸗ 
baren Ackerboden für Weizen, Rog⸗ 
gen, Gerfte, Hafer, wenig Wiets 


wachs und Walbung, Abfag auf den 


Wochenmärkten zu Homonna. 


Hazzi (Joſeph von), geb. zu Abens⸗ 


berg im Königreihe Baiern 1768, 
wo fein Vater Maurepmeifter war; 
ftudirte zu München und Ingolftadt ; 
war zuerft Fiskalrath in Münden, 


darauf erſt Kammerrath und Genes. 





Hebamme 


weife gibt. Gegentheil: Heteronomie, 
fremde Geſetzgebung, wo das, unſere 
Handlungsweife brkimmende Geſet 
außer ung, in der Befchaffenheit eines 
fremden Dbjectes, liegt. 

Hebamme, eine Frauensperfpn, bie 
Benftand bey Geburten fi zu einem 
eigenen Berufsgefhäft madt. Daß 
rauen beym Gebären ben bebürfens 
den Benfland ebenfalld von Frauen, 
nit von Männern erhalten, iſt fo 


naturgemäß und felbft den Anforde⸗ 


zungen der Sittlichkeit entſprechend, 
daß es nicht befremden barf, daß ders 
felbe zu allen Zeiten, bey allen Vöol⸗ 
tern und noch jest an allen Orten, 
nebft der erften Fürſorge für das 


neugeborne Kind, bey weitem zum- 


großen Theil, wo nicht einzig dem 
weiblidhen Geſchlechte Üüberlaffen und 
anvertraut geblieben ift. Nur die nicht 
feitenen Fälle, wo durch normwidri⸗ 
ge Zuſtände die Geburt gehemmt, ja, 
ohne ein Eunftmäßiges Einwirken und 
ohne Entſchloſſenheit, zu der ein weibs 
licher Charakter ſich nicht fo leicht 
erhebt, unmögli wird, haben bes 
wirft, daß die Entbindungstunft zu 
einem Theile der Arzneykunſt erhoben 
und daß das, was theils zur Beſei⸗ 
tigung jener Hemmungen, theilg zum 
Vorbeugen widernatürlicher Zuftände 
abzweckt, con Geburtöhelfern, un= 
ſchicklich auch Hebärztengenannt, 
übernommen und geübt wird die 
aber doch auch die gewöhnlichen Ver» 
richtungen dabey Heen überlaffen. 
Schon in ben altteftamentlichen 
Schriften wird der H.en der Hebräer 
von den Zeiten ber Patriarden an 
gedadt. Im Mittelalter und bis zur 
erften Hälfte des 16. Jahrhundertes 
blieb ber geburtshülflihe Beyſtand 
einzig D.en Überlafien. Won jener 
Zeit an wurde jedoch in den mehres 
fien europäifhen Staaten das He⸗ 
bammengefdhäft einer ber erften Ge⸗ 


genftände ber ſich geflaltenden Me⸗ 


Hebe 5:3 


, bieinalpoligey. Rach ben gegenwärtig 


faft nirgends ermangelnden H e ba me 
menordnungen if bafür ges 
forgt, bag der gewöhnliche geburts⸗ 
hülfliche Beyſtand nur von Frauen 
geleiſtet wird, die dazu geeignet und 
erböthig ſind, auch die gehörige Uns 
terweiſung erhalten haben und unter 
Aufſicht von Mebicinalperfonen ſte⸗ 
ben, daher auch für Ungebührniſſe 
in ihrem Gefchäfte verantwortlich blei⸗ 
ben; daß ſie aber zugleich dabey auf 
eine gewiſſe Sphäre beſchränkt find, 
fo daß fie in fchwierigen Fällen bie 
zy leiftenbe Hülfe wiſſenſchaftlich ges 
bildeten Geburtshelfern zu überlaflen 
und deren Herbeyziehung zu veranlafs 
fen haben, gegen welche fie dann in 
allen Staaten , wo ein georbneteg 
Medicinalwefen ift, in einem untere 


‚geordneten Berhältniffe ftehen. 
Hebammen:-büder, Belehrung für 


Debammen für ihr Geſchäft. Deren 
gibt es eine fehr große Menge, und 


- jährlich erfcheinen neue. Das ältefle 


ift von Roslein; in neurfter Zeit has 
ben von Siebold, Iörg u. a. ſehr 
brauchbare bearbeitet. 


Hebdomas (lat., v. gr., Plural Heb⸗ 


domades), f. Woche. 


Hebe(röm. Juventus), bie Böttin der 


Zugend ,„ bey Heſiod Tochter vog 
Zeus und Here. Legtere war unfrudhte 
bar, bis fie bey einem Gaftmahle N 
das Apollon gab, ein Krayt genoß, 
worauf fie 9. gebar. 9. war Mund⸗ 


fchentin im Olymp, bis fie einſt⸗ 


mahls beym Darreichen einer Schale 
fiel, worauf Ganymeb an ihre Stelle 
kam. Nach And. geſchah letzteres, ale 
H. Gemahlin des Herakles geworben 
war. Dieſer erhielt fie, nachdem ey 
mit Here verföhnt war, und H. ges 
bar ihm den Alexiares und Anike⸗ 
tos. Auf Dentmählern der alten 
Kunft erfcheint fie gewöhnlich als ſchö⸗ 
nes Mädchen mit Koſen und Kräns 
zen ; aft ſteht ihr ein Adley zur Geis 
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zig 1791 u. m., iſt befonders aber 
als Herausgeber und Überfeger meh⸗ 
rerer ausländiſchen Werke bekannt, 
wie der Mineralogie des Wallerius, 
der Ehirurgie von B. Bell, der Phy⸗ 
tonomie von Darwin u. m. 

Heber, eine luftdichte, an beyden 
Enden offene Roͤhre, welche 2 Schen⸗ 
kel bildet, und mit welcher man, 
wenn der eine Schenkel in ein Gefäß 
vol Waffe, oder irgend eine Flüſſig⸗ 
Seit, geftellt wird, durch den Drud 
der Luft das Waffer aus dem Gefäße 
leitet, indem man mit dem Munde 
aus dem äußeren Schenkel bie Luft 
faugt, bis etwas Waſſer nachgefloffen 
tommt. Ohne daß mon nun weiter 
etwas an dem Heber thut, fließt dad 


Waſſer fort, bis feine Dberflähe im - 


Gefäße mit der Ausgußöffnung in eine 
horizontale Linie kommt. Diefe Er⸗ 
fcheinung gründet fih darauf, daß der 
Drud der Luft eine Waflerfäule von 
32 Fuß zu tragen im Stande ift, 
wenn durch den Ausfluß bes Waflers 
in dem Gefäße ein luftleerer Raum 
entftehen müßte, und daß daher, wenn 


eine Iuftleere Roͤhre mit Wafler in 


Verbindung gefest wird , bas Waſſer 
in derfeiben 32 Fuß fteiat. 

Hebert, 1) (Jacq Rene), geb. 1755 
zu Alencon; kam jung nad Paris, 
wo er ein niebriges Leben führte. Zu 
Anfang der Revolution erregte er zus 
erft durch ein auf Veranlaſſung der 
Salohiner herausgegebened Blatt Pere 
Duchöne Aufmerkſamkeit, ward fo 
bald ber Held des Pöbels und am 10. 
Auguft 1792 Mitglied ber Parifer 
Gommune. Hier wurde er verhaftet, 
das Volk befreyte ihn aber. Der 
Macht Robespierre’s mißtrauend vers 
band er fi mit Chaunette und ſtand 
bald an der Spige der unter dem Nah⸗ 
men UltrarRevolutiondrs berüdhtigs 
ten elenden Kaction, die die gänzliche 
Vernichtung jedes bürgerlichen Ban⸗ 
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bes, Abfhaffung des Bottesbienfles 
und Srneuerung bes erften Naturzu⸗ 
flandes der Menfchen beabfichtigte,, 
Urheber der famöfen Feſte der Nero 
nunft war und enblich fogar Danton 
und Robespierre ber Verletzung der 
Freyheit und des Menſchenrechtes ans 
klagte. Diefe vereinigten fih zum 
Sturze ber ihre Eriftenz bedrohenden 
Faction, und H., fo wie ein großer 
Theil feinee Anhänger, welche fi 
auh Hebertiften nannten, fielen 
am 24. May 1794 unter der Guillotine. 
Er ftarb fehr feig. Außer jenem oben 
erwähnten Journal fchrieb er noch 
ein anderes unter dem Titel: Petit 
Caröme de Il'Abbé Maury etc, 2) 
(Frangçois Louis), Geiftliher, Supe⸗ 
rior der Songregation der Eudiften, 
war Beichtvater Ludwig's XVI.; nach⸗ 
dembdiefen Poupart, Pfarrer von Gt 
Euſtache, verlaffen, blieb er bey dem 
Könige in der Nacht vom 9. zum 10. 
Auguft, und da er ſich weigerte, feine 
Ordenstracht abzulegen, wurde er ins 
Gefängniß gefchleppt' und war einer 
ber erften Opfer bey ber Niedermetz⸗ 
lung in demfelben. 


DHebräer, bekanntes Volk ; fo genannt, 


entweder weit fein Stammpater Abras 
ham von Eber abftammte, od. wahrs 
fheinticher von dem Worte Eber, b. h. 
Antömmling, &remdling, weil Abras 
ham über ben Euphrat her fam. Tha⸗ 
sah, ein Nachkomme Sems, Emir feis 
nes nomabifirenden Stammes, war 
ums Jahr 2000 v. Chr. in das Land 
Daran in Mefopotamien eingewans 
dert. Als au hier der Goͤtzendienſt 
ſich verbreitete, erhielt Abraham von 
Sott den Befehl, diefe Wohnfige zu 
perlaffen und fih mit feinem Brus 
dersfohne Lot nah Kanaan zu bes 
geben. Ein Befiger zahlreicher Hers 
den 309 er im Sande umher und ers 
hielt von Bott die Verheißung, daß en 
ein das Land Kanaan als Gigens 


316 


Hebraͤer 


thum befigen und fein Volk groß, reich 
und geehrt werben folle, indem aus 
bemfelben ber Meffias kommen werde. 
Auch führte Abraham zum Zeichen der 
befonderen Verbindung mit Gott, 
auf göttlihe Unordnung die Bes 
ſchneidung ein. : Iſaak, den fein 
Weib Sara in hohem Alter ihm ges 
bar, ererbte mit des Vaters Befiguns 
gen feinen Geift und ward nicht mins 
der ein flandhafter Anbether Jeho⸗ 
va's. Iſaak's Sohn, Jakob, folgte 
ſeinem Vater und ſtiftete ſpäter 
durch ſeine 12 Söhne die 12 Stäm⸗ 
me Iſrael's. Der jüngſte, Joſeph, 
durch den Verrath ſeiner Brüder als 
Sklave nach Ägypten verkauft, aber 
hier nach mannigfachen Schickſalen 
zur Würde eines Staatsverweſers 
über das ganze Meich erhoben, rief 
1847 v. Ghr., zur Zeit einer großen 
Theurung, feine Familie in Ägyptens 
Weideland , Gofen genannt, wo 
biefelbe, jeder Verbindung und Ver⸗ 
mifcyung mit ben Eingebornen harts 
nädig widerftrebend, wenigftens dem 
Haupttbeile nah, 400 Jahre lang 
nomadifirte und fi fo anfehnlid 
außbreitete, baß die 70 einwandernden 
Geelen auf dritthalb Millionen, unter 
welchen 600,000 flreitbare Männer 
waren, anwuchſen. Rah Joſeph's 
ode von den Pharaonen in Memphis, 
Denen die neuen Goloniften immer 
gewaltiger und furchtbarer wurben, 
graufam bedrürft und bie Verhei— 
fungen auf Kanaans Beflg immer 
lebhafter umfaffend, entwidelte fich 
in den Hebräern der Gedanke zur 
Heimkehr, fo daß Mofes, einem höhes 
zen Mufe folgend unb vertrauend, 
den Entſchluß, daffelbe in das Land 
ihrer Hoffnungen zuräd;uführen, mit 
der Benflimmung ihrer Stammhäups 
ger ausführen konnte. Begleitet von 
Aaron, feinem beredten Bruder, ers 
Jangte er endlich bey Pharao bie lange 
pexpeigerte Entlaſſung der Hebräer 
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und führte ſie an den arabiſchen Meer⸗ 
buſen bin, um, nach erfolgter Ver⸗ 
einigung mit feinen übrigen Landsleu⸗ 
ten om Sinai buch das Meer zu 
fegen, als Pharao, die ertheilte Ents 
laffung bereuend , ihnen nachſette, 
aber, während Mofes glücklich durch 
das rothe Meer ging, mit feinem 
ganzen Deere feinen Tod fand. Durd 
diefes Greigniß von Neuem in feinem 


Anſehen beftätiget, gleihwohl durch 


die Halsftarrigkeit feines undankba⸗ 
sen Volles in fchneller Durchführung 
feines edlen Planes gehindert, führte 


“er daffelbe, nachdem er es im dritten 


Monathe am Sinai dem Herrn geheis 
ligt und für daſſelbe von Sott big 
Geſete der 10 Bebothe erhalten, flatt 
fogleich einen Angriff auf Kanaan zu 
unternehmen, um es zur Folgſamkeit 
geaen feine Führer und zus Stand⸗ 
hoftigkeit zu gewöhnen ,„ 40 Jahre 
lang in der arabifchen Wüſte umper, 
während deren die Ältere Generation 
einer jüngeren fräftigeren Play mach⸗ 
te und felbft Wofes welche er ben von 
Bott gegebenen Enswurfe eines Ifnfs 
tigen umfaffenden Gefegbudes (f. Mo⸗ 
faifches Recht) niederſchrieb, den Eins 
zug in das gelobte Land nicht erlebten. 
Nach Mofes Tod ward Joſua, defleg 
Schüler-und Freund, Heerführer na» 
fegte 1450 v. Ehr. die Stämme, von 
denen einige, nähmlih der Stamm 
Ruben, Bad und der halbe Stamm 
Manaffe fhon den Beſit der zur 
Viehzucht geeignetften Gegenden dieß⸗ 
feitö des Jordans ergriffen hatten, 
über bdiefen Fluß. Die Gingebornen 
fegten fih zur Wehr, ba fie aber uns 
ter ſich felbft uneinig waren , fo ent» 
ſchieden in dem fiebenjährigen Erobe⸗ 
rungs⸗ und Vertilgungskriege zwey 
Hauptſchlachten über das Schickſal von 
Paläſtina, das, obgleich noch nicht 
völlig in den Händen der Iſraeliten, 
doch ſo gut wie unterworfen hetrach⸗ 
tet werden konnte. Denn während ein 
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"Shell der alten Bewohner vernichtet 
und ein anderer ausgewandert war, 
blieben nur noch einige unbeflegte 
Stämme (beſonders die Zebufiter, 
Bichter 1, 19 f. 2, 2.3, 1) zus 
südl. Ehe noch die Groberung volls 
endet war, warb zur Theilung des 
Landes gefchritten, fo baß nach Maßs 
gabe der Stärke des Stammes und 
der Büte des Landes auch bie noch 
Übrigen 104 Stämme: Simeon, Ju⸗ 
da, Dan, Naphtali, Affer, Iſaſchar, 
Gebulon , Benjamin, Ephraim und 

die andere Hälfte Manaffe ihren Uhse 
theil, der Stamm Levi aber wegen 
feiner priefterlihen Beflimmung 48 
Gtätte und 6 Frenftätte in den Beb 
gungen der Übrigen Stämme erhiels 
ten. Die Stämme Ruben, Gad und 
die Hälfte von Manafle zogen, wie 
(yon gefagt, in das reiche Viehweide 
Bardisthende Land dießſeits bes Jor⸗ 
dans. Die Grenzen biefes Landes bes 
baupteten diefelben bis zur ZeitSaul's, 
wo die britthalb Stämme, nach gläds 
licher Beflegung von vier angrenzen⸗ 
denarabifchen Völkern, das Sand bers 
felben einnahmen, fi bis Bilead auds 
breiteten, unter David ihren Gig bes 
fefigten und erweiterten, unter Sa⸗ 
lomo die fpäter berühmte, noch jest 
mächtige Überbleibfel aufzeigenbe 
@tadt Tadmor (f. Palmyra) erbauten 
unb ihre Anfiedlung bis zur affyris 
ſchen Gefangenſchaft behaupteten. 
Während jene Stämme fi fo aus⸗ 
breiteten , zog fidy auch ber Anwachs 

der übrigen Stämme theils tiefer im 
die weidenreiden Gegenden Arabieng, 
theils gegen Often hinein; befonders 
wurben die Kanaaniter immer weiter 
zurüdgebrängt. Nach der Conſtitution 
Mofis, deffen klarer Blick feines Vol⸗ 
Bes Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft überfchaute und ben Bebürfs 
niffen derfelben im Lichte einer fehr 
geläuterten Religiofität mit frommem 
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Sinne durch eine, einer unendlichen 
VBervolllommnung fähigen VBerfaflung 
zu entfprechen fuchte, entwidelten ih 
nun in den 12 Stämmen eben fo viele 
föberirte Bollsabtheilungen, welde 
fih in Mofes und nad) ihm in Iofua 
sepräfentirten u. ſich forthin in ihrem 
gemeinſchaftlichen Oberhaupte und 
Oberprieſter repräſentiren ſollten. Als 
nach Joſua's Tode dem jungen Staate 
ein allgemeiner Heerführer fehlte, der 


327. 


„bie vortreffl. Verfaſſung geiſtig belebt 


hätte, fo konaten weder die äußere 
Korm bie Giferfucht der fi immer 
mehr von einand. loslöfenden Stämme 
anterbräden, nod bie Prieſter den 
zunehmenben Verfall hindern. Daher 
wurben die H. nicht blos bald der Re⸗ 
ligion und Verfoflung ihrer VBäter 
untreu , fondern fahen fih au von 
den benachbarten Völkerſtämmen von 
innen und außen öfter beunruhigt 
oder gar unterjoht. So wurden 
fie, nachdem fie von ber Herr⸗ 
Thaft Kuſchan Riſchataims, Königs 
von Mefopotamten, der fie acht Jahre 
lang ale Sklaven bebanbelte, bes 
freyt worden waren (Richt. 3, 8.) und 
von Eglon , König der Moabiter, der 
fih mit den Ammonitern und Amales 
litern verbunden hatte, unterjoche 
worben waren, endlich von ben Phi⸗ 


liſtäern fogar ihrer Heiligthlimer und 


Bundesurkunden beraubt und view‘ 
zig Sahre lang in der Sklaverey ges 
halten und der ganze Staat würde 
ſich ohne Zweifel gang aufgelöft Haben, 
wenn nicht, außer der Gefahr felbft, 
theils die Eiferfucht der fremden Stäm⸗ 
me unter ſich ſelbſt, theils bie Groß⸗ 
thaten ausgezeichneter Patrioten bie 
Verbindung der einzelnen Stämms 
erhalten und befefligt hätten. In dies 
fem Heldenzgeitalter der Iſraeliten 
nähmlich, ungefähr gegen 400 Jahre 
umfaffend , flanden den Stämmen 
Dberhaͤupter unter dem Rahmen Nich⸗ 
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Ungewitter gu beſchworen, daß viel⸗ 
mehr ſein unkluges Benehmen gegen 
die um Minderung der Auflagen bit⸗ 
tenden Abgeordneten 10 Stämme zum 
förmlien Abfulle brachte. Der hebräis 
ſche Staat theilte ih nun in bie Reis 
de Zuba und Sfrael. Zu Iſrael ges 
börten bie 10 Stämme: Ephraim, 
Dan, Simeon, Manaffe, Ifafchar, 
Gebulon , Aſſer, Rophtali, Gab 
und Ruben; die Haupts und Reſidenz⸗ 
ſtadt war Anfangs Sichem, bann 
Tirza, fpäter Samaria. Zum Reiche 
Juda gehörten: bie beyden Stämme 
Juda und Benjamin; die Hauptftabt 
war Serufalem. Jedes Reich hatte 
feine eigenen Könige, nähmtlich Iſrael: 
Serobeam J., Nadab, Batfa, Ela, 
GSimri, Omri, Ahab, Ahasja, Jo⸗ 
ram, Jehu, Joahas, Joas, Jerobeam 
II., Sacharja, Sallum, Menahem, 
Pakaja, Pekah, Hoſea; das Reich 
Judan: Nehabeam, Abija, Alfa, 
Joſaphat, Joram, Ahasja, Athalia, 
Joas, Amazia, Ufia, Jotham, Ahas, 
Hiskias. Die Geſchichte des gänzlichen 
Berfalles bes Reiches befchreibt 1. 


Kön. 12. Gap. ff. 2. Kön. 2 Chron. 


10 ff. Obgleich Iſrael der größere und 
vollreichere Staat war, fo war doch 
Juda durch den Beſitz der alten 
Hauptfladt , des Tempels und des 
Priefterfiandes wichtiger und erhielt 
fi, während erfterer nicht viel über 
250 Jahre beſtand, faft 400 Jahre. 
Zwar verhinderte die Erklärung des 
Propheten Schemaja einen fogleich 
drohenden Bürgerkrieg, und Iſrael 
ſuchte der Religionsübung dur Ans 


legung eigener Heiligthümer zu Stats 


ten zu fommen, allein, wenn auch 
mehrere feiner Könige ber Religion 
ihrer Väter treu blieben, fo’ fehlte 
dem Volke doch ein Rationalheiligs 
thum, unb ber ausländifche Götzen⸗ 
dienft mit allen Sreueln feiner its 
tenlofigkeit mußte um fo leichter Ein⸗ 
gang finden , ba Überdieß häufige 
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Shronveränberungen unb Ausrottuns 
gen der regierenden Familien erfolge 
ten. Der gänzlidye Untergang beyber 
Heike konnte aber um fo weniger 
lange ausbleiben, da die Giferfucht 
zwiſchen denfelben endlich in offene 
Fehde ausbrady und jede gemeinſchaft⸗ 
liche Vertheidigung gegen äußere 
Feinde verhinderte, und fo auch Juda 
dem unvermeibliden Untergange um 
fo mehr entgegenführte, da aud hier 
der Bögenbienft eindrang u. mehrere 
Könige,gegen ben Rath ber Propheten, 
welche ben Staat zu erhalten fuchten, 
verberblicher Fehler ſich ſchuldig mach⸗ 
ten. Die Verkündigung der Prophe⸗ 
ten von dem bevorſtehenden, nur 
durch Rückkehr zur Gonſtitution ihrer 
Väter und Beſſerung, abzuwenden⸗ 
den Untergange der Reiche ging in 
traurige Erfüllung, als Iſraels Kds 
nige, ſeit 771 v.Chr. den aufblühens 
den Affyriern zinsbar gemadt, in 
einem Verfuche, wieder unabhängig zu 
werben, von benfelben unter dem 
Affyrer Salmanaflar völlig vernichtet 
und bie Einwohner theils in andere 
Länder Aſiens, größtentheils jenfeits 
bes Euphrats, verpflangt, theils mit 
den neuen Goloniften vermiſcht wurs 
ben. Die 10 Stämme, welche aufbiefe 
Weife weggeführt waren, verfhwans 
ben gänzlich mit ber Zeit unter den 
Völkern, mit benen fie vermifcht wors 
den waren, und alle VBermuthungen, 
daß fie nach Amerika ausgewandert 
ober nad Ungarn, Schweden gekom⸗ 
men, baß fie in die Gothen überge⸗ 
gangen, daß fie noch in Madagascar 


‚vorhanden , oder unter ben dhines 


fifden oder den codinchinefifchen 
Juden oder gar in Dtahaiti verftedt 
wären, haben fidy als völlig grundlos 
erwiefen. Nur in Ispahan trifft man 
Juden, die fi für von Stamm Levi 
entfproffen ausgeben und hauptſäch⸗ 
lich Glashandel treiben. Juda's Kös 
nige waren dagegen feit 6770. Chr, 
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durch Bändniffe mit den Abmern geſt⸗ 
chert übergab, welches dieſer durchSie⸗ 
ge über die Samaritaner und Idumder 
erweiterte, durch Einſegung des hoben 
Rathes (Sanhedrin) mit einer feſten 
Berfaſſung beſchenkte u., wie auch fein 
Sohn und Nachfolger, Judas Ari⸗ 
ſtobulos, der die Königswürde annahm, 
und Alexander Yannäos, des letteren 
Nad;’olger, ber Gaza eroberte, durch 
Innere Gultur und Moralität erhob. 
Allein während deſſen hatten fidy bie 
zeligiös » politifhen Gecten der Pha⸗ 
tifder, Sadducäer und Effäer gebils 
det unb erftere beyden riefen Fae⸗ 
tionen herbey. Denn nach dem Zode 
der Königinn Salome madıten ſich ih⸗ 
ze Böhne, vhrkanos und Ariſtobus 
los, die Krone ſtreitig, und Pompe⸗ 
jus, von legterem zum Schiedsrichter 
ins Land gerufen, eroberte daſſelbe 
für den ſchwächeren Hyrkanos u, ſtürz⸗ 
te fo dem bisherigen jüdiſchen Staat. 
Zerufalems Mauern wurden niebders 
geriffen, das Land als zömifche Pros 
Ding betrachtet und zinsbar gemacht 
Und ber Familie der Mallabäer (Hass 
monder) die Königswütde genommen. 
Oyrkanos ward Hoherprieſter u. Eths 
narch, und da des Ariftobulos Söoͤh⸗ 
ne dutch neue Empörungen das Reich 
zu befreyen verfuchten, drängte fich 
mit falfher Freundſchaft Antipater 
von Idumäa als römifher Procuras 
tor in Hyrkan's Zamilie ein. Berges 
bens fuchten Unzufriedene Antigonos, 
Ariſtobul's Sohn, mit Hülfe der Par⸗ 
ther auf den Thron zu fegen. Kaum 
5 Jahre vermochte er fi) in Zerufas 
lem zu behaupten, als ihn der frems 
de König Herodes, von den Römern 
unterflügt, verjagte und den legten 
Mallabder hinrichten ließ. Obgleich 
Herodes die Juden durch den prãchti⸗ 
gen Tempelbau ſich geneigt zu ma⸗ 
chen ſtrebte, ſo ward er doch um fei⸗ 
ner Grauſamkeit willen und durch den 
Drud, welden die Römer Überhaupt 
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über le ausübten, gefürdstet und ges 


haßt; und indem theils der Hof ſelbſt 
Bittentofigkeit verbreitete, theils der 
Gottesdienft in geiflsund herzloſes 
Geremonien s Wefen immer mehr auss 
artete, zeifte das WolE immer mehr 
einer offenen Empsrung entgegen. 
Vergebene fuchte Ghriftus fein Bolt 
durch eine gänzliche Reform berause 
gearteten mofaifchen Religion und mos 
salifche Befferung vom völligen Un⸗ 
tergange zu retten; fo feft die Juden 
aud auf ihre Meflianifhen Weiſſa⸗ 
gungen vertrauten, fo verwarfen fie 
doch Ehriſtus, der diefelben erfüllte, 
weil fie von Ihm andere Erwartungen 
hegten, als er befriedigen wollte, u. 
die Borherfagung Jeſu von bem Une 
tergange bes jüdiſchen Volkes ging in 
ſchreckliche Erfüllung. Die Empörung, 
zu welcher die Juden. unter den Pla⸗ 
ckereyen ber zömifchen Statthalter, 
die neben jüdiſchen Schattenfürſten 
das Land nun völlig als Provinz bes 
bandelten, immer mehr gereizt wur⸗ 
den, brach endlich unter dem Statt⸗ 
balter Geſſius Florus 66 n.Chr. aus, 
Zwar gelang es dem Florus im Lane 
de die Gmpörung niederzufchlagen 3 
allein in ber Hauptſtadt Jeruſalem 
dauerte fle fort, und nicht ohne vie⸗ 
len Berluft Eonnte ex feinen Rückzug 


antreten. Da rückte unter Veſpafian 


ein zömifches Heer in Paldftina ein ‚ 
unterwarf Salilda, verheerte Idu⸗ 
mäa und belagerte unter Kitus Ans 
führung Ierufalem, welches von ben 
hartbedrängten Juden bis auf den 
legten Blutstropfen vertheidiget ‚aber 
endli, 70 n. Ehr,, mit Sturm eros 
dert wurde, Vergebens fuchte Zis 
tus den Zempel, der ein Raub der 
Flammen wurbe, zu f[honen; die 
Stadt wurde gefchteift und, was 
von den Einwohnern nicht den Tod 
gefunden hatte, in die Sklaverey 
verkauft oder vertrieben und ſo 
bes ganze Staat aufgelöſt, um nicht 
21 
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und in allen Ländern. Anfangs war 
der Zuftand ber Zuben unter ben heibs 
nifhen Kaifern leiblih, man flrafte 
nur offene Empsrung unb ließ bie 
Ausübung ihrer Religion ruhig zu, 
ja begünftigte fie wohl felbf als Ge⸗ 
genparthey der heftig verfolgten Chri⸗ 
fen. Beſonders fchügten fie Commos 
dus, Pertinar und die [päteren Kai⸗ 
fer Sept. Severus, Decius unb Vales 
sian. Julian erlaubte ihnen fogar ben 
Wiederaufbau ihres Tempels in dem 
fon v. Hadrian als Aelia capitolina 
wieder errichteten Zerufalem ; die aus 
der Erde hervorbrechenden Flammen 
hinderten jedoch den beabfichtigten Bau. 
Als Sonflantin der Große das Chriſten⸗ 
thum zur Staatsreligion im röm. Rei⸗ 
che gemacht hatte u. daſſelbe nat Zus 
lian's Zode immer mehr fi ausbreiten 
te, brach die Spannung zwifchen Chris 
ſten u. Zuben oft, wie z. B. unter Jus 
flinian 11. im nördl. Griechenland in 
offenen Kampf und partielle Verfol⸗ 
gung aus; indeſſen erſtreckte ſich kei⸗ 
ne dieſer Verfolgungen der Juden 
durch das ganze Reich; doch nahmen 
Honorius, Arcadius und Juſtinian 
die zu ihren Gunſten gegebenen Ge⸗ 
fege nach und nach zurück. Indem bie 
Juden während des Verfalls der Wifs 
ſenſchaften in Europa im Befige einer 
gewiſſen Cultur blieben und fi) An⸗ 
fehen erwarben, zugleich aber auch 
bes Handels fi) bemädhtigten und 
felbft bey ben Großen fi früh ſchon 
durch kluge Sinanzopesationen und 
Borſtrecken v. Geld unentbehrlich zu 
machen wußten, beftanden fie nicht blos 
bie Verwirrung ber Völkerwanderung, 
in ber das weft srömifhe Reich uns 
terging, ohne Nachtheil für ihre Exi⸗ 
ſtenz, fondern trogten auch gleichfam 
den Verfolgungen, welche befonders 
feit dem fiebenten Jahrhunderte von 
den Ghriften, beren Religionseifer in 
ihnen bie Urheber von Landplagen 
und Sffentlichen Unglücksfällen erbiids 
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te, und die den Moͤrdern des Heflandes 
keine Nachſicht ſchuldig zu ſeyn glaube 
ten, über fie verhängt wurden. Vor⸗ 
züglich erhob fi unter den Bothen 
in Spanien und unter den Ftanken 
in Gallien ein großer Bekehrungseifer 
gegen fie; fie mußten fi taufen laſ⸗ 
fen oder wurden gemißhandelt, ges 
plündert und zum Auswandern ges 
zwungen. Die meiften bulbeten ruhig 
bad legtere; allein bie, Bekehrten ob; 
ihre Nachkommen fielen, wenn der 
Sturm vorüber war, von bem Chris 
ſtenthume wieber ab unb befudhten 
von Neuem die Synagoge. Ein Gluͤck 
für fie war es, daß Leine dieſer Ber⸗ 
folgungsmaßregeln durch bie ganze 
Shriftenheit durchgehend war, ſondern 
daß, wenn man fie in demeinen Sans 
de verfolgte, man fie in dem anberen 
mit offenen Armen aufnahm. Als Mus 
bammeb im 7. Jahrhunderte feine Res 
ligion fliftete, fuchte er Anfangs 
die Juden durch Milde für biefelbe zu 
gewinnen; als dieſes aber nicht gelang, 
fie und die GShriften und Heiden mit 
dem Schwerte zu Profelyten zu mas 
&en. Hierbey kamen die Juden im 
Driente, wo fie biß jegt weniger ges 
brüdt worben waren als im Drcibente, 
u. nur einige Mahl, z. B. unter bem 
Portherfönig Sapor um 250, blutis 
ge Verfolgungen, um fie zum Parſis⸗ 
muß zu belehren, zu leiden, oft aber 
auch, wie unter der Königinn Zeuo⸗ 
bia , bie ihnen wiele Synagogen bauen 
ließ, fich großer Begünftigungen gu 
erfreuen gehabt Hatten, in harten 
Glaubeusdrang. Als aber die erften 
Stürme vorüber waren, befamen fe 


unter bem Khalifen Almanzor mehr 


Frepheiten, und befanden ſich utter 
det Muhammedanern befler als unter 
ben Ghriften. Gie erhoben ſich hier, 
bef. unter der Herrſchaft der Mauren 
In Spanien ſelbſt zu einem gewiffen 
Grad von Wohlftand und Bildung. 
As die Kreugzüge zu Ende des 40, 
21 ° 
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mont, Tottana geduldet, und wenn 
auch in einigen Gegenden, wie in 
Baiern (1454), In Köln (1509), tn 
Marburg um diefelbe Zeit die Juden 
vertrieben wurden, fo gefchah biefes 
doch nicht mit der Rohheit der früs 
beren Jahrhunderte. Dagegen wurben 
fe durch Herzog Heinrich Zulius in 
die braunſchweigiſchen Lande zugelaf> 
fen, und aud in Hamburg und Als 
tona nahm ihre Zahl bebeutend gu. 
Auch im Brandenburgifchen fanden fie 
Eintritt u. mehrten fich bort ſehr 1650 
Hielten fie in Ungarn ein Goncilium, 
auf dem ausgeſprochen ward , baß der 
Mefliad no nicht gefommen fey, 
ſondern noch erwartet werde. Man 
Yatte berechnet, daß er um das Jahr 
1675 erfcheinen werde. Und wirklich 
trat um diefe Zeit ein gewifler Sa⸗ 
bathai Sevi gu Aleppo auf, der fidy 
für den Meſſias ausgab und viele Ans 
hänger fand, die ihn befonders mit 
@eid unterftügten, und ibm und feis 
ner Frau große Ehrfurcht bezeigten. 
Als ihn aber der Sultan durch bie 
Drohung, ihm einen Wurffpieß in 
den Leib zu jagen, zur Annahme bes 
Mubammedanismus nöthigte, Später 
auch binzichten ließ, ſchwand aud 
diefe Täuſchung. Im 18. Jahrhund. 
Yegann man zuerft einzufehen, baf 
die Grundfäge des Rechtes unb der 
Menſchlichkeit auch auf die Juden ans 
zuwenden wären. Durch eine Yarlas 
mentsacte von 1753 wurben tie Zus 
den in England für fähig zur Ratus 


ralifation erflärt, dieſe Acte aber 1756 


wegen zu großen Widerflandes des 
Volkes zurüdgenommeh. Ob fpätere 
Parlamentsarten dieſes den Juden nicht 
geſtattet haben, wiſſen wir nicht ges 
wiß, vermuthen es jedoch. Joſeph IT. 
that vieles zur Verbeſſerung des Zu⸗ 
ſtandes ber Juden in Öftere.; dort wur⸗ 
den auch jüdiſche Schuten zu Prag u. 
Lemberg angelegt. Auch Fürth im Kös 
wigseiche Baiern erhieit eine ähnliche 
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Alabemie. Die franz. Revolution gab 
den Juden in Frankreich, wo fe ſich 
Im Gtillen wieder verbreitet hatten, 


- Bürgerredite. 1806 berief Napoleon 


einen großen Sanhedrin, aus 100 der 
reichten und angefegenften Juden 
Frankreichs beftehend, um Über den Zus 
fand der Juden zu berathen. Man ers 


. wartete Großes, der Sanhebrin ging 
aber ohne 


Refultat auseinander; 
body erſchien kurz darauf ein kaiſer⸗ 
liches Decret, das verordnete, daß 
nur bie Zuden, bie ein nüglicdhes Ges 
werbe betrieben, als franzöfifche Bür⸗ 
ger betrachtet werden follten. Das 
neue Königreih Weftpbalen unters 
nahm es zuerft ein jüdifches Gonfs 
Korium zu fliften. Jacobſohn ‚war 
Dräfident deſſelben. In Preußen was 
zen bie Suden, vach mehreren v. Fried⸗ 
rich dem Gr. und beffen Borfahren 
zu ihren Bunften gegebenen Gefegen, 


. 4811 &taatsbürger geworden unb 


nahmen, mit Ausnahme ber H. im 


Großherzogthume Pofen, wo, wenigs 


ftens vor einigen Jahren, diefelben 
noch ihre Militärpflichtigkeit mit ei» 
ner Beldfumme ablauften, Theil an 


allen Staatslaften, ſelbſt am Millie 


tärdienft. 1816 und 1817 zeigte fi in 
Würzburg, Fraukfurt und mehreren 
anderen Städten Süddeutſchlands dee 
Unwille des Volles Über ben bie @ewers 
be der Shriften immer mehr befchräns 
kenden Verkehr der Juden durch den 
Spottruf Hep Hep. 1817 erſchien ein 
kaiſerlich ruſſiſcher Ukas für die Ju⸗ 
den im ruſſiſchen Reiche, welcher de⸗ 
nen, bie zum Chriſtenthume übergehen 
wollten , große Vortheile ficherte, 
3. B. follten fie eigene Xieberlafluns 
gen unter dem Nahmen israelitiſche 
Ghriften bilden, unmittelbar unter 
einer vom’ Kaifer zu ernennenben Bes 
hörde zu Petersburg fichen, frey vom 
allen Kriegsdienften,v.Einquartierung 
und 20 Jahre lang von allen Abgaben 
feyn s aller Gildezwang folltı ſch nicht 
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durch Aufmerkſamkeit geſichert und 


den beſten Handel gemacht zu haben. 


meint, am Ende ſchlechte oder einen 
Fehler habende Waare in die Hand 
gu fpielen, und am Ende iſt der Käufer 
doch immer ber angeführte Theil. Bor 
allen aber zieht das Metall bie Juden 
mit magnetifcher Kraft an, und es if 
daber kein Gefchäft, dem fie ſich mit 
fotcher Liebe widmen, als dem Wech⸗ 
fels u. Banquiergefchäfte. Auch Leihen 
auf Pfänder oder zu hohen Zinfen, 
oder auf Wechfel treiben fie und was 
gen, wenn fie bey legteren nur ein 
Erkleckliches zu verdienen hoffen, ſelbſt 
gerne viel. Aus gleicher Urfache ſind 
die Zuben in Pohlen, Rußland und 
dem ganzen Driente die Zwiſchen⸗ 
händler zwifchen Kaufmann und Käus 
fer, und jeder @roße hat dort einen 
Suben zum Pactor , ber ihm alle 
Gintäufe beforgt und in allen Ges 
ſchäften den Unterhändler macht. Aus 
Geldgier lieben fie den Staatspapiers 
handel und befonders die Zeitkäufe 
vor Allem, und deßhalb find fie ges 
wiß bey jeder Staatsanleihe intes 
reffirt. Im Glücksfalle haben fie bie 
Ausfiht auf ein großes Vermoͤgen, 
während fie , wenn bie Operation 
mißlingt, an einem andern Orte 
von Neuem ihr Gefhäft beginnen. 
Muß man nun biefen Egoisſsmus, 
diefe Verſchmitztheit, endlich biefes 
farre Hängen am Alten und Herge⸗ 
bradten nur ale hoͤchſt tadelnswärs 
dig erkennen, fo ift auf der anderen 
Beite nicht zu läugnen, daß bie Chri⸗ 
ſten durch die Verfolgungen, mit bes 
nen fie bie Juden in eine peinliche 
und bängliche Lage verfegten, durch 
die Strenge, mit der fie diefelben vom 
Landbaue, von Handwerken 2c. aus⸗ 
fchloffen und nur ihnen den Schacher 
als einziges Erwerbsmittel übrig 
ließen, die meifte Schuld an biefer 
Verſunkenheit der jüdifchen Nation 
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tragen. Daß die H. die Einladungen 


einzelner Regierungen, fich dem Felde 


baue , Hanbmerken ze. gu wibmen, 
jegt von ber Hand wiefen, lag in der 
Vorliebe jedes Menfchen für fein Bes 
werbe; baß fie aber nicht unpaſſend 
zu anderen Erwerben find, beweiſen 
mehrere Zubencolonien in ber Ukraine 
und auch zerfireute einzelne ähnliche 
in Europa, die Aderbau treiben. Daß 
Juden aud abfiracter Reflexionen, 
wiſſenſchaftlicher Forſchungen fähig 
ſind, beweiſt das Beyſpiel Mofes 
Mendelſohn's, Spinoza's, Moſes 
Kuh's, Friedländer's u. a. Dichters 
gaben zeigte Michel Beer ; Talent 
für Muſik: Moſcheles und Mayer 
Beer, und daß die H. nad Häherer- 
Bildung fireben, beweifen bie zahlrei⸗ 
&en äfthetifchen Zuben und .Zübinnen 
in Berlin , Sranlfurt , Hamburg, 
Prag u. f. w., obgleich diefem Stre⸗ 
ben jegt noch etwas Lächerlihes bey⸗ 
gemifcht if, bas in der Erziehung 
und der jegigen Gulturfiufe ber he⸗ 


braiſchen Nation liegt. Rimmt des 


Staat ſich fünftig bes Unterrichtes ber 
Juden mehr an als bisher, beaufs 
fihtigt er diefelben genauer, To daß 
derfelbe fich nicht mehr blos auf bes 
bräiſch Lefen und Auswenbiglernen 
ber Bücher Mofes und bed Talmub’s 
befchränten darf, ſchwinden dieSchran⸗ 
Ten, die das Geſetz in einigen Laͤndern 
zwifchen Juden und Chriſten errichtet 
bat, immes mehr, werben bie 9. 
durch milde Gefege, nit Zwangsmits 
tel, zu anderen Befchäftigungen ge» 
leitet, werben fie für fähig zu Ämtern 
erflärt, zum Kriegsdienſte 2c. gezo⸗ 
gen, fo werben fie balb bie Albern⸗ 
heit der Miſchna und des Talmud 
einfehen unb zur reinen WReligion 
Mofis zurückkehren, ber Nationalhaß 
der Chriften wird ſchwinden und bie 
H. werben vereint und friedlich Mit 
biefen leben. Wirklichfzeigen ſich bie 
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Herder 12.Bbe, ber Ideen, Bauer, „ süglidh zur poetiſchen, nahmentlich 


de Wette u. A. bios Vorarbeiten ger 
Vefert. Vgl. hierüber Beck's Welt⸗ 
und Voͤlkergeſchichte 1813, 1. Thl., 
1. Hälfte. 

Hebräuiſche Literatur Die Ges 
bräer find das ältefte Volk, von beflen 
Literatur wir Kenntniffe haben. Die 
Blüthe ihres Geiſtes fällt fo früh, 
dag ihr älteſter Geſchichtſchreiber um 
einige Jahrhunderte Alter ift, ale 
die Bekanntſchaft ber Griechen mit der 
Schreibekunſt. Die h. L. hat 2 Perios 
den, 1)altetiteratur, eigents 
lid hebräuſche, bis an das Eril,2) 
neue (jüdifche), feit ber Rückkehr 
aus bemfelben. 1. Periode bis 600 
». Chr. Nur bie fchöne Literatur ber 
alten Hebräer kengen wir aus ben 
vorhandenen Büchern des A. T., nicht 
ihre wiſſenſchaftliche (Mathematik, 
Medicin, Pharmaecie, Naturkunde); 
denn an jener nahm bie ganze Ration 
Antheil, diefe, Eigenthum der Pries 
Fer, it mit ihrem Tempel unterges 
gangen. Der Gtoff diefer Werke ges 
Hört im Weſentlichen den Epochen an, 
auf bie er zurüdweift, aber bie Zus 
fammenftelung und eigentliche Ab⸗ 
faffung diefer Bücher iſt in fpätere 
Zeiten zu fegen. Das Thema ber h. 2, 
IR die Geſchichte, Religion und Vers 
faflung des ifraelitifchen Volkes, das 
Eeben, Wirken und die Weisheit feis 
ner Anführer, Helden, Könige und 
Eehrer; ber Geiſt der Behandlung, bis 
auf einige poetifche Stüde, vurdaus 
sheokratifch und von nationglem Yars 
ticularismus bedingt. An Lebendigkeit, 
Tiefe u. ergreifender Wahrheit übers 
sagen die Producte der h. 8, alles 
aus vorchriſtlicher Zeit Vorhandene 
und das Meifte aus chriſtlicher. A. 
Poecfie Wie bie Poefie überhaupt 
der Profa vorherging, fo war biefes 
ber Ball befonders bey ben Hebräern, 
dexen Charakter und Sprache ſich por⸗ 


zur religiss⸗ poetifhen Anſchauung 
und Darſtellung hinneigte. Zugleich 
biethen uns bie Hebräer, außer den 
dunfeln Spuren einer noch früheren 
Poefie bey den Indiern, Perfern, 
Syrern und Arabern, bie ätteften 
Erzeugniffe der Dichtlunft dar. Bey 
aller Ähnlichkeit aber, welche ſich zwi⸗ 
[hen der Poeſie der Hebrder und ber 
Poeſie der Übrigen Wölker des Alter⸗ 


. thumes im Allgemeinen findet, uns 


serfcheidet fich erſtere doch durch ihren 
ernften religidfen und Nationalcharak⸗ 
ter auf eine eigenthümlidhe Weife, 
Rur bie wenigften ſelbſtſtaͤndigen Übers 
eefte derfelben find auf unfere Zeiten 
gefommen. Obwohl lyriſche u. didak⸗ 
tiſche Poeſie, als Hauptarten der heb. 
Dichtung, beſoͤnders in den prophe⸗ 
tifhen Schriften ich berühren, fo bils 
dete fih doch erflere am früheſten 
aus. Merkwürdige Rationalercignifle, 
an welden bie Befchichte des Volkes 
ſchon früh reich war, befonders glän⸗ 
zende Biege über Feinde, unerwartete 
Wendung widriger Scidfale, plöße 
liche Errettung aus drohenden Ges 
fahren, die ber Hebräer von dem 
Standpunkte der vollendetſten religiös 
fen Weltanficht als unmittelbare Gna⸗ 
benerweifungen Gottes und um fo 
dankbarer betrachtete, da er feine 
Nation für das einzige gottgeliebte 


Volk anfah, führten nicht blos reichen 


Stoff zur Dichtung zu, fondern gar 
ben diefer zugleich ben ihr eigenthüm⸗ 
lichen erhabenen religiös» moralifchen 
Gharalter, ber alle feine Dichtungen 
auszeichnet. Wie undolllommen aber 
audy bie vor oder von Samuel ges 
ſtifteten Prophetenſchulen, die hebräis 
fhen Hochſchulen, fegn mochten, «is 
nen bedeutenden Einfluß auf die Aus⸗ 
bildung der Poeſie äußerten fie ges 
wiß. Mehr jedoch und Entſcheidende⸗ 
ses wirkte hierfür David's Genie und 
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die jegt in den Überfchriften ſtehen, 
zeigen meift nur den Hauptgegenflanb 
an, von dem bie Gefchicdhte handelt, 
fo: Mofes 5 Bücher, Joſua, Bud 
der Richter, Ruth, 2 Bücher as 
muelis, 2 Bücher der Könige, 2 Büs 
cher ber Chronik, Esra, Nehemia, 
Eſther. Vorzüglich merkwürdig ift das 
Geſetzbuch (ſ. Moſaiſches Geſetz). Nach 
dem babyloniſchen Exil kehrten die 


Hebräer mit anderen Sitten, einer 


veränderten Sprache und einer Reli⸗ 
gionsphiloſophie zurück, die viele 
oberaſiatiſche Begriffe unter die alten 
moſaiſchen aufgenommen hatte. Hier⸗ 
zu kam der Umgang mit den Griechen 


und, ſeit Alexander, die Verpflanzung 


unter fie. Seitdem trat ein jüdiſch⸗ 
griechiſcher, durch die Verfchmelzung 
althebräifcher und orientalifch=platos 
nifher Ideen entftandener Geift an 
die Stelle des alten, im Zeitalter, 
Vaterland und der Schule des Schrifts 
ſtellers begründeten Unterſchiedes. 
Dieſe neueren hebr. Schriftſteller ſind 
nur in griechiſcher Sprache vorhan⸗ 
den, wenn auch, beſonders in Paläs 
flina, mehrere noch hebräifch ſchrie⸗ 
ben. Gine Reihe der fpäteren jüdifchen 

Schriften faßt man zufammen unter 
dem Rahmen ber Apokryphen. Die mit 
ben Stiftern ber Sherapeutenfecte bes 
ginnende allegorifche Bibelauslegung 
begünfligte bie fchon von den fpäteren 
Hebräern gezeigte Vorliebe zu Wort⸗, 
Buchſtaben⸗ und Zahlenfpielen, wels 
he die Juden nad) dem Exil mannigs 
fach erweiterten. Aus dieſen, Jahr⸗ 
hunderte lang fortgefegten und unter 
taufend neuen Wendungen angewands 
ten Spielereyen entfland fpäter nach 
GShriftus nah und nach die Kabbala. 
Auf diefelbe Weife wurden aud) allers 
Jey paläographifche , Pritifche, eres 
setifhe und grammatifche Bemerkun⸗ 
gen jüdifcher Gelehrter Über die Bis 
bei fortgepflangt (Überlieferung, Mas 
fora), gu die Sagungen und Yuss 
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ſprüche alter Lehrer aus einzelnen 
Auffägen zufammengetragen(Rifchna, 
f.d.), bie umſchränkt und erweiternd 
gedeutet und mit Zufägen vermehrt 
( Gemara ), endlich beyde gefammelt 
(Talmud). Das Studium ber h. 
2. blieb bie erflen Jahrhunderte 
nad Ehriſti im Alleinbefige ber Zuben 
und wurde von biefen auch in Ita» 
lien feit 1475 durch Drudicriften 
veröffentlicht, bis es im Anfange bes 
16. Sahrhundertes in Deutſchland 
durch Reuchlin, in Spanien durch 
Anton Rebriffenfis , bald auch in 
Stalien, Frankreich, den Riederlans 
den 2c. unter ben Ghriften erwedt 
warb; doch blieb es, trog Forſter's 
1557 verfuchter Reform, Poſtel's Ver⸗ 
bindung der fprifchen und arabiſchen 
Soͤrache mit der hebräifchen und ben 
Bemühungen anderer die morgenläns 
difchen Sprachen treibender Lehrer, 
länger als ein Zahrhundert auf bie 
Methode und Worarbeiten Kimchi's 
und Elias Levita's einge ſchränkt. Bom⸗ 
berg in Venedig, Rob. Stephanus in 
Paris, Plantin in Antwerpen, Bros 
ben und Oporin in Bafel, bie Wechel 
in Paris und Krankfurt a. M. find 
um bie h. &. ſehr verdiente Budye 
beuder. Als gegen Mitte des 17. 

Jahrhundertes die Bekanntſchaft mit 
bem orientalifhen Sprachſchatze ums 
faflender wurde, warb auch die Bes 
nugung beffelben für das Hebräifche 
allgemeiner, die Behandlung bdeflels 
ben nahm einen wiffenfchaftlidy phi⸗ 
lologifchen Charakter an; nur vers 
binderten die unter ber Mehrheit forte 
geerbten tbeologifhen Vorurtheile 
jüdischer Abkunft die Auffaflfung uns 
befangener Anſichten, denen audy im 
Anfange bes 18. Sahrh. die philoſo⸗ 
phiſche Demonftrationsmethode uns 
günftig war. Durch Albert Schultens 
wurbe die Verbindung bes ſich wech⸗ 
felfeitig unterflügenden Studiums ber. 
hehr. und der übrigen oxientalifchen 
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flectirt werden, daß es allemahl feis 
ne Bedeutung verändert, woburd 
über 50,000 Zeitwörter gebildet wers 
den konnen; aus jedem Wurzelwors 
te lönnen gegen 40 Hauptwörter ges 
bildet werden ; fo kann die h. S., bey 
den einfachſten Grundſätzen, eine der 
reichſten Sprachen feyn. Die Aus 
ſprache der. S., als einer längfi tod⸗ 
ten, iſt nicht ganz ſicher zu beſtim⸗ 
men ; doch haben, beſonders die neues 
zen Sprachforfher Vieles ziemlich ges 
nau erörtert. Über das Studium der 
h. ©. f. unter Hebr. Literatur. Bon 
bebräifhen Grammatiken nennen 
wir, mit Übergehung ber älteren, z. 
B. von Deny , bie von Michaelis, 
Shröder, Hezel, Haffe, Zahn, We⸗ 
gel, Vater, Weckherlin, Derefer, Ges 
fenius. Lerica: v. Simon, Mofer, 
Schulz, Gefenius. Vgl. Stemm, krit. 
Geſchichte der hebr. Spr., Heilbr. 
1754; Hezel, Geſchichte der hebraͤi⸗ 
Then Sprache und Literatur, Halle 
1776; Geſenius, krit. Geſch. der bes 
bräifchen Sprache und Schrift, Leipz. 
1815. 2) Neuhebr. Sprache, 
f. Rabbinifhe Sprache und Literatur. 
Hebriden, Snfelgruppe, zu Schott⸗ 
land gehörig; zieht fi un Schotte 
lands s Weftfeite herunter ; es find ih⸗ 
zer gegen 200 (300), doch Faum bie 
Hälfte bewohnt mit 66,000 Einwoh. 
Sie theiten fih in die füdlihen 
(zue Grafſchaft Argyle, vornehmfte: 
Mull, Icolmkill, Staffa, Coll⸗Tirey, 
Eolonfay, Lismore, Islay); mittleren 
(zur Grafſchaft Inverneß, vornehms 
file: Skye, Rum, Sannay, Northuift, 
Benbecula, Southaiſt, Barray, Gt. 
Kilda), und nördl. (zur Grafſch. 
Roß, vornefmfte: Lewis, Harris, 
Rona). Bie bringen allerhand Mi⸗ 
neralien, doch befonders viele Seevö⸗ 
gel, deren Ener und Federn mit £es 
bensgefahr von ben Einwohnern ges 
fammelt werben. Die Ginmwohner find 
arm, haben natürliche Anlage zur 
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Muſik und Dichtkanſt. 2) Reue, f. 
unter Heiligen » Geiftardyipelagus. 


Hebron, eine der größten Gtäbte 


Paläfkina’s, die man zu gleicher Zeit 
für eine der älteften der Erde hielt. 


Hechel, ein Werkzeug, mit welchem der 


gebredhte und geſchwungene Hanf und 
Flachs vom Werrig gereinigt wird. 


Hechenberg, Schloß und Dorf in 


Hſterreich ob der Enns, unweit 
dem Sulzbache in der Pfarre Pfarr⸗ 
kirchen, und im Kommiffariste 
Begered im Zraumviertel. Es Liegt 
zwifhen den Kommerzialftraßen von 
Kremsmünfter nad Gierning, und 
von Kremsmünfter nad Hall. Das 
Schloß fand mitten in einem Teiche, 
hatte Ringmauern und einen runden 
hoben Thurm 5 der Teich und ein 
Garten waren wieber befonbers mit 
Mauern umfangen die Wirthſchafts⸗ 
gebäude ſchloſſen fi an, und dane⸗ 
ben waren noch zwey Teiche. Diefes 
Landgut gehört dem Grafen vom 
hun. 


Hechingen, 1) Hauptſtadt des Fürs 


ſtenthumes Bohenzollern s Hechingen, 
Refidenz, Sig ber oberfien Landesbe⸗ 
hördenz liegt an der Gtarzel, hat . 
Sollegiatftift, 2600 Einwohner. 2) 
Hohenzollern s Hedyingen, f. Hohen⸗ 
zollern. 


Hechte, 1) machen bey Oken eine Zunft 


aus der Drdg. der Lunzenfifche aus, 
2) (esoces), bey Guvier Kamilie aus 
der Ordnung ber flumpfftrabligen 
Bauchfloſſer; haben Leine Fettfloſſen, 
eine weit hinten fiehende Kückenfloſ⸗ 
fe, langen, walzigen, etwas zufams 
mengebrüdten Leib, ſtumpfkegelför⸗ 
migen Kopf, Zähne im Zwiſchen Lies 
fer. Gefräßige Raubfifche ; bildet bey 
inne das einzige Geſchlecht esox. 3) 
Esox (Hecht). Diefer wird dann uns 
terfchieden, daß ber Kopf fehr flag 
gebrüdt, die Schnauze verlängert, 
flah und ſtumpf ift, im Unterkiefer 
eine Reihe langer, fpigiger Zähne ſich 





Hecker 


fterpflöcke ꝛe,, In Liefland werben 
Stricknadeln daraus gemacht. Ans 
dem Holze ziehen die Ruſſen ein 
ſchwarzes Spt, das fie zur Heilung 
der Geſchwülſte einreiben, auch ins 
nerlich brauchen. Die Blätter freffen 
Biegen und Schafe. Das Wellenholz 
brennt gut und gibt gute Aſche. b) 
Dieſchwarze H. (L. nigra), wächſt 
in den ſandigen und ſteinigen Gebir⸗ 
gen des wärmeren und mittleren Eu⸗ 
ropa. Die Rinde iſt braungrau, 
glatt, alänzend und loͤſt ſich fadenför« 
mig ab; das Holz gleichfalls knochen⸗ 
feſt, zähe und grünlich weiß; die 


Bluthen kommen im May aus ben- 


Blattwinkeln hervor und haben lans 
gettförmige Dedbiättchen ; die bey ber 
Reife im Auguft ſchwarzen Beeren 
find unten etwas verwachfen und ähs 
neln Heidelbeeren. e) Zartarifde 
H. (L.tartarica), ein 7—8 Fuß ho⸗ 
ber GStrauch; flammt aus Sibirien, 
wird in Deutfchland in Tünftlichen 
Anlagen angetroffen , if als vers 
wildert anzufehen ; Rinde: graulich⸗ 


weiß, etwas aufgeriffen; die Blüthen 


erfheinen wie an ber vorigen Art; 
die neben einander ſtehenden Steins 
früdte reifen im Auguſt, find roth 
und erbfengroß. Es gibt Warietäten 
mit weißen Blumen und gelben Früch⸗ 
ten. Das Holz wird in Rußland zu 
Spazierflöden und allerhand Beinen 
Geräten und Werkzeugen benugt. 
Da der Strauch den Schnitt verträgt, 
fo laffen ſich gute dichte Zäune von 
ihm ziehen. d) Die Alpenheckenkir⸗ 
ſche (L. alpegena), ein kleiner Strauch 
" auf den Alpen und Hochgebirgen mit 
2 rothen mit ſchwarzen Punkten vers 
fehbenen Früchten; e) die blaubees 
rige 9. (L. coerulea), ebenfalls ein 
niedriger Straud auf den ſchweizer 
und Öfterreihifchen Gebirgen, auch in 
Sibirien. 2) Auch die ganz gemeine 
faure Kirfche. 

Hecker, 1) (Andreas Jakob), gebor. 
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gzu Stargard 4746, Paſtor daſelbſt, 


dann Ober⸗ GSonſiſtorialrath, Paſtor 
und Director der konigl. Realſchule 
gu Berlin; fl. 18195 ſchrieb: Neues 
franzöfifches keſebuch, 2 Bbe., Bers 
lin 1791, 1792, 8. Aufl. 1813; Kurz⸗ 
gefaßte franzoͤſiſche Sprachlehre, ebens 
daſeibſt 1794, 6. Aufl. 18113 Neues 
lateiniſches Leſebuch für Anfänger, 
ebend. 1794 , 2. Auflage 1811. 2) 
(Auguft Friedrich), geb. zu Kitten bey 
Dalle 1763; wurde 1787 zu Halle 
Doctor der Mebicin, pralticirte bie 
1790 als Arzt zu Frankenhauſen, ers 
hielt 1790 eine ordentliche Profeffur 
ber Mebdicin zu Erfurt und 1799 ben 
Titel eines fürſtiich hohenzollern⸗ſig⸗ 
maringifhen Hofraths; feit 1805 
bis zu feinem Zode 1820 war er mit 
dem Zitel eines Töniglich preußifchen 
Dofrathes, Profeffor am mediciniſch⸗ 
chirurgiſchen Collegium zu Berlin. Er 
hat eine Menge mebicinifcher Lehr⸗ 
ſchriften Hinterlaffen, wie: Handbuch 
der allgemeinen Heilkunde , Berlin 
1789, 2. Aufl. 1794, neu bearbeitet, 
2 Bbe., 1805 — 1810; Anweifung bie 
venerifhen Krankheiten zu erkennen 
und zu behandeln, Erfurt 1791, 3. 
Aufl. 18155 Handbuch ber allgemeis 
nen dirurgifchen Heilkunde, ebenbaf. 
179153 Grundriß der physiologia pa- 
thologica, 2 Bde., Halle 1790 — 99; 
Kunft, die Krankpeiten der Menfchen 
zu heilen, 4 Bde., Erfurt 1804 — 8, 
5. Aufl. vermehrt von 3. J. Berns 


‚barbi 1818 und 5. Theil 18195 bie 


Heiltunft auf ihrem Wege zur Ges 
wißpeit, Berlin 1803, 3. Aufl. 1815; 
Handbuch ber Kriegsarzneykunde, 2 
Bde., Gotha 1816, u. v. a.; gab 
auch Archiv für die allgemeine Heil⸗ 
kunde, 2 Bbe., Berlin 1790 u.1792 
(1799), und neues Archiv, 1. Stüd, 
Leipzig 1793 , au anonym Jours . 
nal der Grfindungen, Theorien und 
Widerfprüde in der Raturs und Arz⸗ 
neywiſſenſchaft, 6 Bde, Gotha 1792 


\ 





Hedonismus 


anf wiederhohlte Einladung, kehrte 
1745, feiner Geſundheit halber, in fein 
Vaterland zurüd und flarb 1771. Er 
{ft einer der ausgezeichnetfien Des 
baifleurs. Mecheln ſtach feine ſämmt⸗ 
lichen Medaillen in Kupfer und gab 
ſie 1776 heraus. 
Hedonismus, Genußlehre, Syſtem 
von Ariſtippos d. Jũng. 

Hedſchas, Landſchaft in Arabien, 
enthält einen Küſtenſtrich am rothen 
Meere und die Landenge Suez, iſt 
gebirgig (Spitzen: Sinai Uhhöd, Sche⸗ 
bel Aer; Gebirge: Seir, Tekreil, 
Hairas), hat an der Küſte mehrere 
Einbiegungen (elanitiſcher Meerbu⸗ 
ſen), doch gefährliche Schifffahrt, im 
Inneren mehrere (oft austrocknende) 
Flüſſe, nicht ausgezeichnete Frucht⸗ 
barkeit, heißes Klima; wird bewohnt 
von Arabern (meift Bebuinen), fteht 
unter dem Scerif von Mekka und in 
einiger Abhängigkeit von den Tür⸗ 
ten; zerfällt in Belad el Harum und 
die peträifche Halbinfel. Hauptſtadt: 
Mekka. 


Hedſchra, eigentlich die Flucht, nehm⸗ 
lich Muhammed's von Mekka nach Mes. 


dina, beſtimmt (nach Abulfeda's Zeug⸗ 
niß vom Khalifen Omar zuerſt dazu 
feſtgeſetzt) den Anfang der muhamme⸗ 
daniſchen Tra und fällt auf den er⸗ 
ſten Muharren 10 Jahre 2 Monathe 
vor Muhammed's Tode, oder auf den 
15. July (nit den 16. July, wie 
man gewöhnlich irrig annimmt) des 
Sahres 622 n. Chr., wiewohl Mus 
hammed nach Abulfeda 68 Tage, n. 
And. 2 Monathe fpäter feine Flut 
angetreten hatte. Das Jahr der 9. 
ift ein Mondjahr von 354 Tagen. 
Hedwig (von ed, hed, vortreffiid, 
glücktlich, und wic, fiegreih, oder 
nah Luther, von Hatto Vater, und 
Wil, Zufludt), urſprünglich männlis 
dyer und weiblidher Rahme: der (die) 
glädlihe Sieger (Siegerin), nad 
Gonverfations s Lexicon. 8. Bb. 
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Luther: des Waters Zuflucht), nad 
Beneken, die feurige Vertheidigerin. 
1) Tochter Herzogs Heinrich von 
Baiern , lebte in der 2. Hälfte des 
10. Zahrhundertes; war Anfangs mit 
dem griechiſchen Kaifer Conſtantin 
verfprochen, warb aber, noch fehr jung, 
mit Burkhard, Herzog von Schwas 
ben, vermählt. Früh Witwe gewor⸗ 
den, führte fie bie Zügel der Kegie⸗ 
rung mit fefleer Hand und waußte 
ihre Rechte gegen jede Anfechtung 
ſtandhaft zu behaupten. 2) (Gt.), - 
Derzogin von Gchlefien und Ober⸗ 
zegentin von Pohlen, Tochter Ber⸗ 
thold's IV., Herzogs zu Meran und 


. Iftrien, und fchon im 12. Jahre mit 


Herzog Heinrich I. Barbatus von 
Schleſien und Pohlen vermäplt; zog 
fih, nachdem fie Mutter von 6 Kins 
dern geworden , in das von ibe 
geftiftete Eiftercienfers Ronnenkloftee 
Zrebnig bey Breslau zurück, wid⸗ 
mete fich firengen Bußübungen, fo 


. wie ber Pflege der Kranken und Ars 


men und flarb 1243. Papft Elemens 
IV. ſprach fie Heilig 1266. Tag: ber 
15. Dctober. 3) Tochter bes geblen⸗ 
deten ungar. Prinzen Almus und Ges 
mahlinn Albrecht's, Sohnes bes Marks 
grafen Leopold von Äſterreich. 4) 
Süngere Tochter des ungariſchen Kö⸗ 
nige Lubwig des Großen. Von dem 
Vater dem Prinzen Wilhelm von 
Oſterreich zur Braut beflimmt, muß⸗ 
te fie nach dem Tode deffelben (1382), 
wenn file die Krone Yohlens behalten 
wollte, bem Bielgeliebten entfagen, 
und in die Wermählung mit dem li⸗ 
thauifchen Großherzoge Wladislaw 
Jagello, fpdter König von Pohlen, 
willigen, 14. Febr. 1386. In ber 
Kolge entriß fie dem Schwager Sieg⸗ 
mund die bisher zu Ungarn gehörigen 
Provinzen der Moldau und Walachey, 
und machte fi dur Geiftesbildung 
und durch Beförderung ber Wiſſen⸗ 
22 





Hex 


Deer, 1) eine Menge neben ober bey 
einander befindlicher Dinge, z. B. 
Himmel und Grde mit ihrem Beer 
(1. Mof. 2, 1.); 2) eine Menge zum 
Kriege gerüfteter Menſchen, |. Kriegs⸗ 
heer; 3) f. Wüthendes Heer. 
Deersbann (heribannus ), 1) das 
Aufgeboth , welches der Lebens » ober 
Dienfiperr bey einem bevorſtehenden 
Kriege an feine Bafallen oder Dienſt⸗ 
leute erließ, und in Folge deſſen fie 
an dem beflimmten GSammelplage u. 
zur beflimmten Zeit gehörig gerüftet 
und in Begleitung der Wafallen mit 
ihren Leuten erſcheinen und ben, ber 
das Aufgeboth erlaſſen hatte, im Kries 
ge begleiten und ihm beyſtehen muß» 
ten (Deeresfolge).2) Die Berbinds 
lichkeit, das Aufgeboth zu befolgeni 
3) die Strafe desjenigen , der dieſes 
Aufgebot nicht befelgte; 4) fo v. w. 
Kriegsfteuer. 

Deere (Eusad de), geb. zu Bent 1534; 
Hiſtorien⸗, Porträt s und Landfchaftds 
mahler,, in deſſen Bemählben die Bes 
wänder vorzüglich bewundert werbens 
ft. 1584. 

Beeren (Atn. Herm. Lubw.), geb. 
zu Arbergen bey Bremen 1760 3 1787 
warb er bey der Univerfität zu Got⸗ 
tingen als außerordentlicher Profefs 
for angefellt und 1791 ihm eine er» 
dentliche Profeſſur Übertragen. Er iſt 
auch koͤnigl. hanndver. Hofrath, Kits 
ter des Guelfen⸗ und des ſchwediſchen 
Nordflernordens, Seine wichtigften, 
meiftentheild in fremde Sprachen 
Üüberfegten Schriften, welche ihm ben 
Rang unter den vorzüglichſten Ges 
ſchichtsforſchern Deutſchlands und Als 
ler Völker fihern, find: Ideen über 
Politik, den Verkehr und Handel der 
vornehmften Völker der alten Melt, 
2 Bde., Böttingen 1793 — 96, 5. 
Aufl., 5Bbe., 1824— 26; Geſchichte 
bes Studiums der plaftifchen Literas 
tur feit dem Wiederaufleben des Wiſ⸗ 


Heſt 89 


fenfhaften, 2 Bde., ebend. 1199 — 
48015 Handbuch der Geſchichte der 
Staaten bes Alterthums, ebd. 1799, 4. 
Aufl. 1821 ; Kleine hiſtoriſche Schrife 
ten, 3 Bde., ebend. 1803 — 85 
Handbuch der Geſchichte des europäis 
Then GStaatenfpftems und feiner Ges 
Ionien, ebenb. 1809, 4. Aufl. 18232; 
Johann v. Müller, ber Hiftoriker, 
Leipzig 1810; Ehriſt. Bottl. Heyne, 
biograph. bargeftellt, Goͤtt. 18135 
Hifterifhe Werke, 14 Bbe., ebenb, 
1821 263 Ser 7.— 14. Band find 
blos neue Auflagen Älterer Schriften. 


Beerleben, Marktfleden im Bezirke 


Maftricht, Prodinz Limburg (Rieders 
lande) ; hat 3500 Ew. 


Hefe (Hefen, faex, fasces), Yon gähe 


senden Flüffigkeiten adgefonderte brey⸗ 
artige, gelbbräunliche, mei auf bee 
Dberflähe fi fammelnde, zum Theil 
öber auch zu Boden fallende, zumi 
beitten Theil bei Wierhefen aus Kies 
ber, bey Weinhefen aus Eyweißſtoff, 
fonft aus Wafler, Kohlen», Eſſig⸗, 
üpfelfäure, Extractivſtoff, Schleim 
und Zuder beftehenbe, felbft wieder 
in dazu fähigen Blüffigkeiten eine 
neue Bährung einleitende Subſtanz. 
Bgl. Bierhefen und Weinhefen. 


Heft, 2) fo v. w. Griff, Stiel, Hanb⸗ 


habe 3 2) der obere heil bes Berg⸗ 
bohrers 3 ift entweder ganz von Ei⸗ 
fen oder von Holz und mir Gifen 
befchlagen 3 3) mehrere zufammenges 
beftete Bogen Papier, fie mögen 
sein, befchrieben ober bebrudt ſeyn3 
daher 4) bey Drudichriften eine Abs 
theilung , welche auf einmahl dusges 
geben wird, und wovon mehrere eis 
nen Band kilden. Diefe Bücherform 
wird gewählt für fortgehende Werke, 
wo aber das Erſcheinen fchnell vers 
breitet werden ſoll; fie iſt daher bie ge» 
wöhnliche Form v. Journalen, die ent» 
weber zu beflimmten Zeiten ‚ gewöhns 
22 * | 





Hegemone 


objeetive, 3. 3b. die fubjective, Nürns 
berg 1812 — 16; Encyelopädie der 
pHilofepbifhen Wiffenfchaften und 
Grunbriffe, Heidelberg 1817; Grund⸗ 
linien der Philofophie des Rechtes oder 
Raturrecht und Gtaatswiffenfchaft, 
Berlin 1821. 

Begemone, bie Führerin, Bey⸗ 


nahme, unter welchem Diana mehrere - 


Tempel hatte, wie einen zu Segen, 
von Ghronios zum Andenken feiner 
Rettung erbaut. 

Degemonie (v. gr. Hegemoneie), 1) 


bas Anführen, Anführerfkelle, Dbers 


berrfchaft 5 insbefondere 2) Prins 
eipat, den in Griechenland ein Staat 
über die Übrigen ausübte. Bgl. Mans 
fo, über den Begriff und Umfang bee 

griech. Hegemonie, Breslau 1804, 4. 
fi egermühle, Hüttenort im obers 
barnimfhen Kreife des preußiſchen 
Regierungsbezirtes Potsdam , an der 


Jinow, mit einem großen königlichen 


Meſſingwerke, das jährlich 4000 Etr. 
Meffingwaaren liefert und 2000 Etr. 
Zink verwalzt. In der Rähe, gleiche 
falls an der Finow, ift auch bie kö⸗ 
nigl. @ifenfpatterey, weldhe Stab s, 


Streds und Baineifen verfertiget 


und Eiſenbleche walzt. 
Hegefias, 1) vielleiht aus Kyvene 
und Schüler des Kyrenaikers Parä⸗ 
bates, unter einem Ptolemdos in 
Alerandrien Lehrer ber Philofophie, 
Kyrenaiker; war dem etbifhen Ins 
differentismus zugethan. 2) Wild 
ver, wahrſcheinlich Zeitgenoffe des 
Kalamis, Kallon und Myron. Bon 
ihm verfertiget ftanden in Rom vor 
dem Tempel des donnernden Jupiter 
Kafor und Pollur, wahrſcheinlich 
koloſſale eherne Figuren. | 
Hegewiſch (Diete. Herrm.), geb. zu 
Quaggenbräde bey Dsnabräd 1740, 
ordentlicher Profeſſor der Philoſophie 
zu Kiel; farb 1812; ſchrieb: Ver⸗ 
ſuch einer Geſchichte Kaifer Karl's d. 
Gr., Leipz. 1777, 3» Aufl, Damburg 


Hegyallja (Hegyallya, 
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1818 ; Geſchichte der fränkiſchen Mos 
Bardie, Hamburg 1779; Geſchichte 
ber Regierung Kaifer Marimilian’s I., 
2 Bde., ebend. 1782— 83 , 2. Aufl. 
1818; AHgemeine überſicht der beut» 
fhen Gulturgefdhichte bis zu Marimis 


lian J., ebend. 1788, 2. Ausg. 1818; 


Hiſtoriſch⸗ philofophifche und literaris 
The Schriften , 2 Bde., ebend. 1793 
Geſchichte der englifhen Parlaments⸗ 
berebfamkeit, Altona 1804 ; Überficht 
ber irländiſchen Geſchichte, Hamb. 
1806; Geographiſche und hiſtoriſche 
Rachrichten, die Golonien der Gries 


chen betreffend, ebend. 18085 über 
“De griechiſchen Colonien feit Alexan⸗ 


der d. Gr., Altona 1811. 


Heggabach, 1) Stanbesherrihaft im 


Dberamte Villingen bes würtembers 
sifhen Donaukreiſes; gehört dem 


"Grafen von WBalbbotts Baffenheim, 


Hat 3/10 Q. M., 620 Einwohner. 2) 
Dorfin derfelben, mit Schloß u. 470 
Ew. H. war fonft Eiftercienfernonnens 
abtey, deren Abtiffin Gig u. Stimme 
auf ber fchwäbifchen Prälatenban? 
Hatte, befaß 5 Dörfer auf 1 12 D. 
M., mit 2800 Ew.; kam 1803 größs 
tentheils an die Brafen von Baſſen⸗ 
Heim und von Plettenberg. 


Hegira, fo v. w. Hedſchra. 
Hegumenos, ſonſt in griech. Kids 
ſtern ſo v. w. Abt, fein Amt Heg u⸗ 


meneia, Hegumenarchie. 
ſpr. Hedjal⸗ 


lja, d. h. untergebirge, Vorgebir⸗ 


ge.) Dieſen Rahmen führt das im ges 


meinen Leben, befonders von den Aus⸗ 
Ländern, fogenannte Tokayer (Toka⸗ 
jer) Weingebirge in der Zemplinee 
Gefpanfdy., in Oberungarn , dießfeits 
der Theiß, weiches einen Flächenin⸗ 
halt von 4 bis 5 N. M. einnimmt u. 
den berühmten Tokayer Wein liefert. 
Es gehören zu demfelben, außer ben 
Weinbergen von Tokay, auch bie 
Weinberge der Marktflecken und Dör⸗ 
fer: Tarczal, Kälya, Mad, Kerebze 





Hegdallia 


‚gärten bed Worgebirges Heghallja 
80,000 Hauer⸗ ober Tagwerke, von 


welchen jedes im Durchſchnitte ein 
Faß Wein von drey Eimern trägt, .' 


ſo daß der fämmtliche Ertrag in einem 


Simer und auch "darüber groß feyn 
.. mag. Den Boden ber Weingebirge 
Der Hegyallja und feine Unterlagen 
Haben bereits mehrere in» und aus⸗ 


nahmentlich Fichtel, der Engländer 
.Kownſon, der Bäne Ecsmark, Docs 
.. ‚tor Johann von Dertſaͤnyi und Andes 
ve unterfaht und beſchrieben, aber 
neuer und fehr wichtig it die Bemers - 
...Bung bes verftorbenen Profeſſors Dr. 
- Kitaibel, daß der Alaunſtein die 
Grundlage einiger Hügel bes Mein, 
: gebirges Heghallja, z. B. zu Talya, 
Siterencs, Monok u: ſ. w. ſey. Uns 
ſftreitig trägt zur Güte ber Tokayer 
Beine auch der Umſtand vieles bey, 
daß die Tofayer und bie meiſten übri⸗ 
gen Weinberge ber Hegyallja ihre Abs 
dachung gegen bie vorbepfließenden 
BSlüße Bodrogh und Theiß haben, 
fo wie die Güte der Öbenburger und 
. Qufter Weine in RNieberungarn haupts 
- . fächlich der Lage der Weingärten am 
Neufiedler See (Ferts, Laous Pei- 
. souis) zugufchreiben ift. Die Haupt⸗ 
ſchriften über die Hegyallja ober das 
Tokayer Weingebirge und ben Kos 
‚Sayerweinbau find: Dr. Franz Jakob 
FZJuker's (ft. 1805) Verſuch einer Bes 
ſchreibung bes Zolayer@ebirges, Wien 


1790 (n. Aufl. 1801), 131 ©.,8. (Mit - 


Beobachtungsgeiſt verfaßt; bie ges 
wöhnlihe Cultur des Tokayer Wein⸗ 
Kockes ik darin umſtändlich u. gründ⸗ 
. Sid beſchrieben); Dr. Jobaen von 
. Dersfenyi’s (eines Zipfer Deutfchen, 
‚ber, ehe er geadelt wurde, Weiß hieß) 
Abhandlung Über Tokay's Weinbau, 
deſſen Fexung und Gährung, Wien 
1796, 8. (mehr chemiſch und tech⸗ 
ꝓologiſq verfaßt als Zuler's Wert), 


Hegohebalom B45 


Antonli Szirmay de Bzirma Nolitia 
historico- politico- oeconomica mon» 


. Yum et locorum viniferorum co- 

'gaitatus 
...4798 , 207 p., 8., und befielben A’ 
wmittelmäßigen Jahre gegen 160,000 - 


sempliniensis , Cassoviae 
Tokaji vagyis Hegyalljai szölötöknek 
ültekessröl, jo miveldseröl, A szüre- 
telösröl , A horokosk csinsdasar6l ex 
zmegtartäsärol (Vom Anpflangen unb 


bee Gultur bed Totayer ober Hegyal⸗ 
.Sändifhe Wineralogen unb Shemiler, - 


Inaer Weinfkodes, dex Weinleſe, bem 
Weinmahen und der Aufbewahrung 
ber Tokayer Weine), Peſth 1810; 40 


n G., 8.). 
6:03 esd, Dorf in der ejalater * 


Wanſchaft, in Niederungarn, am 
Bache Egregy, wo ſich ein Eiſenham⸗ 
mer befindet, mit Ruinen eines alten 
Schloſſes. 1J 


— — — —— h. 


dergiger Hügel, oder Straß = Gom⸗ 
merein), ein großes beutfches Pfarr⸗ 
dorf in Riederungarn , im Kreife jens 
feits der Donau, MWiefelburger Ges 
ſpanſchaft und Wiefelburger Proteße 
oder Somitetshegirte (Drofonyi jarks), 
zur Herrſchaft Uhgarif » Altenburg 
(Magyar Dvar) Geiner kaiſerl. Ho⸗ 
heit, des Erzherzogs Karl, gehörig, 
nicht weit vom Fluße Laytha, an.der 
von Ofen nad) Wien führenden Lande 
Kroße, 1 3/4 Stunden von Wiefelburg 
(Mofony), mit einee vömifch » kath. 
und evang. luth. Pfarre, Kirche und 
Schule, 155 Häufern, 1220 Einw. 
(worunter 530 Kath., 690 Prote⸗ 
Ranıen A. 6., 90 Bauern), einer 
betrãchtlichen hexrſchaftlichen Schäfes 
rey und Mühle, 4506 Jochen Acker⸗ 
land, 970 Tagwerken Wieſengrund, 
vielen Dbfigärten, 280 Zugochſen, 
410 Schlachtochſen, Kühen, Kälbern, 
233 Zugpferden, 144 anderen Pferben, 
250 Bauernſchafen, 79 Schweinen. 
Die Einwohner treiben ſtarken Acker⸗ 
bau u. Produetenhandel. Die Contri⸗ 
bution beträgt 4545 fl. 27 Er., der Bes 
teag zux Domeftical» Gaſſe 17,096 fi. 





Heidelrug 


wo ihn feine Munterleit und Ges 
wanbtheit bald beliebt machte. @eine 


verfländigen Bemerkungen über Thea⸗ 


tee und Oper erwedten Aufmerkſam⸗ 
Leit, worauf einiges von ihm Vor⸗ 
geſchlagene, befonders Decorationen 
der Dper, fo wohl gefiel, daß ihm 
Georg II. die Aufſicht über bie Oper, 
dann über die öffentlihen Masken⸗ 
bäle und endlich über alle öf⸗ 
fentlihen Vergnügen ertheilte. Er, 
Bam nad) und nad fo in Ruf, daß 
Bein elegantes dffentlihes Gaſtmahl, 


ohne ihn zu Rathe zu ziehen, geges : 


ben werben konnte. Gr fi. 1749. 3) 
Geb. um 1780, Tönigl.: baierifcher 
- Dberftlientenant; ging 1826 nebft ans 
deren baterifchen Officieren nach Gries 
chenland, wo er den Gharalter als 
Oberſt erhalten hat. 

Heibekrug (pohln. Szillokarszmo), 
1) Kreis des preußiſchen Regierungs⸗ 


bezirkes Gumbinnen, 17 Q. M. groß, - 


von 22,000 Menſchen bewohnt, mit 
vielen Heiden und Moräften und von 
der Ruß und Minge bewäffert. 2) 
Marktflecken und Gig des Landrathes, 
an der Schieſche, mit einem Domai⸗ 
nens und Hauptzollamte und 150 Ew. 
BHeidbelsbeer en (bacese wyr- 
tillorum ), erbfengroße blaurothe , 
füpfäuerliche Beeren bes He ide Is 
beerkfraudes (vaccinium 
zayrtillus) , eines Tleinen, im nörbs 
lichen Deutſchland, befonders in 
Shüringen und Sachſen, in fdattis 
gen Wäldern heimifchen Strauches v. 
# bis 2 Fuß Höhe, der, wo er eins 
mahl mit feiner Eriechenden Wurzel 
fi) verbreitet hat, den Boden fo bes 
deckt, daß weder Regen no Gonne 
eindringen und, außer Moos, in das 
feld die Wurzeln fih einfenten, 
Beine andere Pflanze auflommen kann. 
Die Blumen breden im May und 
Junius in den Blattwinkeln an Furs 
zen Gtielen als Eugelförmig herab⸗ 
Yängende Bloden von weißröthlicher 


Y Barbe hervor und 


845 


werben von Bie⸗ 
nen fehr geliebt; bie Beeren reifen 
im Julius und werben frifch Häufig 
allein, mit Zuder, Mitch, roh, oder 
in Sompots, auf Kuchen oder in Tor⸗ 
ten verbaden genoflen , getrodnet als 
ein Mittel gegen Durchfälle n. gum 


Heidelberg 


(unſchaͤdlichen) Rothfärben der Weine 


angewendet ;, find audy zur Bereitung 
eines Branntweines tauglich. Auch ers 
hätt man daraus bauerhafte Farben. 
So erhält man durch Behandlung mit 
Alaun für Wollenfärberey eine feſte 
violette Farbe ; mit Alaun und einem 
Bufage v. Kupferblau erhält man das 
Heidelbeerblau, durch Zumifchung 
von ungelbſchtem Kalt, Grünſpan 
u. GSalmiak ein ſchoͤnes Purpurroth. 


eidelberg, 1) Criminal⸗ und Stadt⸗ 
amt im badenſchen Neckarkreiſe; 


48,200 Ew. 2) Stadt in demſelben, 
am Neckar, mit ſchoͤner Brücke über 
denſelben, in einer höchſt reizenden 
Gegend, Sig eines Landamtes und 
obiger Ämter. Süd» öftlih von der 
Stadt erhebt fi der Geisſsberg mit 
dem Röniger, jet, feit Kaifer Franz I. 
ihn 1815 beftieg, dem Kaiſerſtuhl, 
nörblih auf dem rechten Redarufer 
der Heiligenberg, mit Kloſter und 
Burgruine. Dicht bey ber Stadt find 
die prächtigen Schloßruinen,, die jeht 
vom Schutte gereiniget und in Anlas 
gen verwandelt worden find. In dem 


. Keller des Schlofles liegt. das 250 JFu⸗ 


der faffende,, 1591 neu gebaute Faß 
(Heidelberger Faß). An dem 
Schloßberg zieht ſich die Bergſtadt 
hinauf u. auf einer anderen Seite dehnt 
fi die fogenannte Vorftabt aus. Heis 
deiberg bat Meffe, nicht ganz unbes 
beutenden Handel, wenige Fabriken, 
Gymnaſium, Auguftinerklofter, Rus 
dotphifche Unterrichtsanſtalt für Mäde 
den und 9900 Einw. Die berühms 
tefte Anftait in H. iſt aber die Unis 


-verfität. Diele befigt 66,000 Gul⸗ 


den jährliche Einnahme, iflin 5 Gec⸗ 





Heidelberg 
die kuft geſprengt, fo daß es jett 


nur als grandioſe Ruine noch daſteht. 


1764 traf dieſes in Trümmer liegende 
Gemäuer ein Blitzſtrahl, der noch einen 
großen Theil deſſelben gerftörte. Uns 
. ter ben Ruinen iſt befonders ber dicke 
Thurm ausgezeichnet. Er ift von 16 
Fuß dickem Mauerwerke umfcloffen 
und enthält einen ungeheuren Ritters 
faal mit den WBilpfäulen ber alten 
. Kurfürften und Pfalzgrafen. 1720 
wurde die Refidenz von H. auf immer 
nad Manheim verlegt. 1784 wurbe 
die Staatswirthſchafteſchule von Lau⸗ 
tern nad 9. verlegt und mit ber 
Unliverfität verbunden. 1802 wurde 
H. von Pfalzbaiern an Baden abges 


treten, und der. neue Herr, Karl Fried⸗ 


sid, warb der 2. Stifter ber damabls 
(ehe zurüdgelommenen Univerfität. 


Gr reformirte dieſelbe gänzlich, dos - 


tirte fie reichlicher und gab ihr ihre 
jegige Geftalt. 1815 erhielt fie nicht 
nur 38 der beſten Handſchriften aus 
der 1628 ihr geraubten Bibliothek, 
. bie von ben Franzoſen aus der Bi- 


Heidelberger, 


GBeiden 47 


gifchen Gebirge: man erblickt zu Sels 
nen Füſſen Hohenelbe, Arnau und 
Trautenau zur Linken, rechts aber in 
immer weiterer Ferne Königgrät, 
Kuttenberg, Collin und ſelbſt Prag. 
Im tieferen und tiefſten Hintergrunde 
erreicht das Auge die boͤhmiſchen Wäl⸗ 
bee und das boͤhmiſche ſüdweſtliche 
Grenzgebirge. Auf dem noch etwas 
höheren Rüden des Heidelbergersdies 
genrüdens hat man bagegen eine herr» 
liche Anſicht ber boͤhm iſchen Seite des 
hohen Gebirges. F 
Katechismas. 
Der zur reformirten Kirche getretene 
Kurfürſt von der Pfalz, Friedrich III., 
ließ, um eine beſtimmte Glaubenspor⸗ 
ſchrift zu haben, dieſes Lehrhuch auf⸗ 


ſetzen. Die Hauptverfaſſer waren Za⸗ 


charias Urſinus, welcher zuerſt Pro⸗ 
feffoe der Theologie zu Heidelberg 
war und zu Neuflabt an der Haardt 
in einem ähnlichen Amte 1583 ſtarb, 
und Kafpar Dlevianus, Prediger und 
öffentlicher Echrer zu Heidelberg, nach⸗ 
ber zu Herborn, wo er 1587 flarb. 


bliotheca palatine nach Paris ges Heidbeslerdhe, 1)f0 v. w. Baum⸗ 


(hafft worden waren, vom Papfte 
abgetreten, fondern biefer gab auch 
auf Berwenden Öfterreich und Preus 
Send zu, daß ſämmtliche altbeutfche 
Handſchriften (847 an der Zahl, den 
berühmten Codex palatinus des 
Mönds Ottfried mit eingeſchloſſen), 
dem Hofrathe Willen übergeben und 
nah 9. zurädgefchafft wurben. 3) 
Landamt in der Stadt H.z bat 10,500 
Unterthanen. 4) Berg des böhmer 
Waldes im Ober: Mainkreife (Baiern). 
5) &. unter Hainich. 6) Ein 3,100 Fuß 
hoher Berg im Bidfchower Kreife bes 
Königreiches Böhmen (Kaif. Öfterr.), 
ben man von Hohenelbe in 2 Stun» 
den erſteigt. Die füdlihe Kuppe des 
Berges, die gegen Böhmen ganz frey 


liegt, gewährt die reizendſte und bes 


Bimmtere Ausſicht nach dieſem Lande 
pin, von der Lauſiß an biß zum glas 


lerche. 2)fo v. w. Brachpieper ; 3) 
fo v. w. Haubenlerche ( fiche unter 
Lerche). 


Heidelsheim, Stadt (Dorf) im 


Bezirksamte Bruchſal des badenſchen 
Murg⸗ und Pfinzkreiſes, an ber Salz⸗ 
bach; hat 1850 Einw., Weinbau. 


Beiden (pagani, ethnici ), die Anbes 


ther mehrerer Götter, nach Ginigen 
von Hain (Wald), weil die Deutfchen 


por Annahme des Ghriſtenthumes 


ihre Götter in büfteren Wäldern vers 


‚eheten , nach Anderen von In, weil 


in dem angellähfiihen Geſetzbuche 
diefes Wort durch Heathne Überfent 
wurbe, nach noch Anderen u. wohl am 
sichtigften von Heide, Haide, d.h. 
mit Geſträuche bewachfenes plattes 
Land im Begenfage zu ben Städten. 
Denn, als Sonftantin und beffen Nach⸗ 
fotger den Gögenbienft aus ben Gtäh⸗ 





Heil 


ſo 9. w. ganze Welt, erhalten noch 
in dem Ausbrude: Sefhwür aus 
heiler Haut, das ohne Verlegung 
entftanben iſt; 2) fo v. w. geheilt, von 
Wunden und äußeren Schäden; 3) 
als Subſtantiv, aber audy veraltet, 
fo v. w. Gefundpeit, erhalten noch 
in 3ufammenfegungen mit anderen 
Worten, die Gegenſtände anbeutend,, 
welche zur Geſundheit verhelfen 3 auch 
in Endfyiben, wie: Gauchheil;z 4) 
überhaupt die menſchliche Glüdfeligs 
keit und Wohlfahrt und Alles, wors 
auf biefelbe fi) gründet; 5) der Zus 
fand des Menſchen, in weldem er 
der Vergebung ber Sünden und ber 
göttlichen Gnade verfiert ift, und 
su welchem er durch einen thätigen 
Glauben an Iefum gelangt. 


Heilbutte SB 
ohne Enbe bereitet wich (vgl. Papier⸗ 
fabrit). H. warb etwa um bas J. 800, 
wo Karld. Er.dort eine gute Quelle 
gefunden und ihe daher ben Rahmen 
gegeben haben foH, gebaut. 1037 war 


es ſchon anfehnlich, erhielt von Heine 


rich IV. Stadtrechte, warb von Friebe 


rich II. vergrößert und von Konsab 


III. zur Reichtſtadt erhoben.’ Es er⸗ 
hielt viele Freyheiten, Zollrechte, 
das Recht, nicht verpfänbet zu wer⸗ 


. den, und 1D.M. Gebieth. Die Stadt 


gehörte mit zu dem fchwäbifchen Bun⸗ 
be, warb 1525 evangelifdy , und von 
den aufräprerifchen Bauern in bemfels 
ben Jahre eingenommen, trat fpätee 
su dem ſchmalkaldiſchen Bunde. Ihre 
von Karl V. gemobelte Berfafung 
war demokratiſch. 1803 kam H. an 


D eilt (Daniel van), geb. zu Bräflel 
1004 3 ausgezeichnet als trefflicher 
kandſchafts⸗ und Feuermahler. 

Heiland, 1)(owrnp), überhaupt Er⸗ 


Wörtemberg. 

Heilbrunn (Wilhelmss Berg, böh⸗ 
miſch Wilhelmowa Hora), Markt⸗ 
flecken in Böhmen, Budweiſer Kreiſe, 


retter, Befreyer, Eriöfer,, beſonders 
aus der Gllaverey und dem Elende 
überhaupt, theild aus alleriey Übel; 
2) Jeſus, in fo fern er. durch feine 
Lehre und Verdienſte die Menfchheit 
von ben größten Übeln, der Günbe 
und ihrer trafen befreyt und dens 
felben bie größten Güter, Freyheit 
- von ber Sünde und Gottes Gnade und 
Seligkeit, erworben hat, und an dies 
jenigen, welde feinen Vorſchriften 
folgen, ausfpenbet. 


mit 58 H. und einer kathol. Pfarre 
kirche zu St. Anna (feit 1708), eine 
Meile von Benefchau entfernt. War 
ehemahls eine im 3. 1590 von Wils 
helm von Rofenberg angelegte lass 
hätte, von welchem fie auch den Nah⸗ 
men Wilhelms, Berg (Wilhelmowa 
Dora) erhielt. 


Heilbutt e (bippoglossus Car.), 


Battung aus der Familie der Schmal⸗ 
ſiſche, unterfcheidet fidy von den anderen 
Schollen, daß Kinnlade und Schlund 


Heilbronn (Heilbronna), 1) Ober⸗ 
amt im würtembergifh. Neckarkreiſe; 
> hats 110 Q. M., 19,800 Ew., frudhts 


mit. Meinen fpigigen Zähnen ſammt⸗ 
artig befegt find, der Körper aber 
mehr verlängert if; find bey Linn« 


bar, am Nedar liegend, mit Weins 
bau. 2) Hauptitadt darin, am Neckar; 
bat Generalfuperintendent, Töniglis 
den Palaſt, Bibliothek (12,000 Bäns 
de), große Branntweinbrennereyen, 
Schrotgießerey, Weinbau, anfehglis 
den Handel und 7000 Einw. Bey 
derfelben die große von Rauchſche 
Papierfabrik, worin das feinke Pas 

pier auf englifhe Ast auf Kormen 


-Arten ber Gattung pleuronectes, bey 


: And. der Battung platessa, Art: ges 


meine H. (h. vulgaris, pleuronec- 


tes h., platessa h.), bie Xugen find 


schte, Schuppen glatt und Klein, 
Schwanz halbmonbförmig, wird bie 


- 400 Pfund ſchwer, mit Angeln oder 


Wurffpießen gefangen, eingefalgen 
und getrocknet gum - Berfpeifens im 
nörblichen Dcean. 





Heilige Familie 


traites, ©. 656 ff.; vgl. Buchholz Mo⸗ 
nathsſchrift für Deutfchland, Septem⸗ 
ber 418253 Ancillon, über den Geiſt 

der Gtaatöverfaffung, Berlin 1821 5 
Schmidt Phiſeldeck, die Politik nad 
Grundfägen der h. A., Kopenhagen 
1822 3 Willemer , wie verhält ſich die 
Beit zum heiligen Bunde? Frankfurt 
18195 Archiv des heiligen Bunbes, 
Rürnberg 1819. 

Heilige Familie, 1) Gemaͤhlde, 
darſtellend Jeſus nebſt deſſen Altern 
und Umgebungen; berühmt: Correg⸗ 
gio's Rachtſtück, die Flucht nad 
Ägypten und des Knaben Johannes 
Beſuch bey Jeſus; 2) Darftelung ber 
Maria und ibser Mutter Anna. 

Deilige Kreuz, Dorf und Schloß 
in Böhmen, Klattauer Kreife, mit 
88 Häufern u. 4 Blashätten für Spies 
gels und Hohlglas. 

Deilige Kreuzthal, fonft Abtey 
im DOberamte Riedlingen des würtems 
bergifhen Donaukreiſes, hatte 3150 

Einwohner, feit 1802 zu Würtemberg 
gehörig. 

Heilige Linde (pohlnifh Swienta 
Lipka), katholiſches Klofter im Kreife 


Röfiel des preuß. Regierungsbezirkes 


Königsberg, in einem angenehmen 
Thale; ift ein berühmter Wallfahrts⸗ 
ort zu ber fllbernen Bildſäule ber 
Maria an einem Lünftlidden Baume 
in der Kirche. Jährlich werden bier 
an ben Marienfeften wichtige Märkte 
gehalten. H. Meer, ſo v. w. Baikal. 
Heiligenaa, Städtchen und Fluß 
an der Grenze zwiſchen Kurland und 


Samogitien in Rußland. H.⸗beil 


(pohlin. Swienta Siekierka), 1) Kreis 
des preuß. Regierungsbezirkes Kös 
nigöberg, 20 35 A.M. groß und mit 
25,800 @inw., fruchtbar und von ber 
Jarft bewäflert. 2) Kreisftadt darin, 
an ber Iarft, welche hier die Bahnau 
aufaimmt, hat 1940 Einw. Bier vers 
ehrten die Heidnifchen Preußen in eis 


Heiligen Geiſie⸗Archipelagus 35° 


sem heiligen Walbe unter einer gro⸗ 
en Eiche ihren Bott Churcho. 

Deiligenberg, 1) fürſtlich fürfen- 
bergifhe Grafſchaft im badenfcen 
Seekreiſe, Hat 7300 Einw., gehörte: 
fonft dem Fürfienberg-beiligenbergis 
ſchen Haufe ; 2)Dorf darin, mit 
Schloß und 550 Einw. 3) f. unter 
Heidelberg. 

Heiligen⸗bilder, Abbildungen 
ober Statuen von Heiligen in Häus 
fern, auf Straßen u. ſ. w. Bol. ‚Heilige 
und Bilderdienft. 

Deiligenblut, ein aus 2 gemauers 
ien und 8 dis 10 hölzernen Hütten 
befiehendes Dorf im Billacher Kreife 
bes iligrifhen Bouvernements Laybady 
(Kaiferth, Öfterr.), 4,210 Fuß über 
bie Meeresfläche erhaben. In ber 
pübfchen,, gotbifchen,, 50 Fuß Langen 
Kirche wird ein Halöfläfcgchen auf: 
bewahrt , welches vorgeblich einige 
Tropfen Blutes unferes Heilandes 
enthält, das ein chriſtlicher Heerfühs 
ver, Brictius, von Gonftantinopel 
bierher gebracht haben fol. 

Heiligensfefte, die Feſttage, bie 
man zu Ehren ber Märtyrer und Hei⸗ 
ligen begeht, wo man GBebethe an fie 
sichtet und Überhaupt ihnen göttlis 
che Verehrung erweifet. 

Heiligen Geiflö s Ardhipelas 
gus, Theil Auftraliens, entdeckt 1606 
von Torres und Quiros, wurde von 
Bougainville bie großen Gyeladen, 
von Cook die neuen Hebriden genannt; 
befteht aus hohen, bergigen, vulcanis 
fen, meift fehr fruchtbaren Infeln, 
mit angenehmem, doch heißem Klima ; 
Bäugthiere gibt es wenige (Schweine, 
Vampyre, Matten, Blebermäufe), 
mehr Geflügel (Hühner, Papageyen, 
Gulen, Zauben, viele Waſſervögel 
und and.) und viele Kifche, doch wer _ 
nige andere Geethiere ; das Pflanzen» 
reich bringt vielerley (Kokos, Beigen, 
Kohl» und Brodpalmen, Pifangs, 





Heiligengeſchichte 


fremder Völker in das röm. Reid, vers 
loren. Später fuchte man vergeblid) 
aus den geretteten Überreften und ber 
Tradition das Fehlende geſchichtlich zu 
ergänzen, doch führte dieſes nun auf 
eine ſorgfältigere Zuſammenſtellung 
deſſen, was der heilige Lebenswandel 
einzelner Zeitgenoſſen Bemerkenswer⸗ 
thes darboth, woraus in der Folge die 
einzig auf Erbauung berechneten H.en 
zufammengefegt wurden; z. B. Vi- 
tae patrum, wahrfcheintid von Hie⸗ 
ronymus dem Dalmatier ; im 6. Jahr⸗ 
Hunderte die Sammlungen des Gre⸗ 
gorius von Tours; im 8. Jahrhun⸗ 
derte das Synaxarium der griechiſchen 
Kirche des Johann von Damast ; im 
412. Zahrhunderte die Sammlungen 
des Simeon Metaphraftes; im 13. 
Sabrhunderte die lombardifhe Ges 
ſchichte oder goldene Legende des Ja⸗ 
kob von Viraggio, die von 1474 bis 
4500 71 Ausgaben erlebte, und Ca- 
tslogas Sauctorum des Peter de Ra⸗ 
talibus, Vicenza 1493. Später wurs 
den bie H.en auch kritifher behan⸗ 
deit, wie im Saactuarium des Boni⸗ 
nus Mombritius , Vened. 1474, 2 
Thle.; Aloyſius Lipoman's Vitae Sanc- 
tor., Rom 1551 — 60, 8 Thle. Bes 
deutender als alle genannten war bie 
von einer Gefellfhaft Zefuiten, den 
Bollandiften,zu Antwerpen unternoms 
mene Sammlung ber H. unter dem 
Titel: Acta Sanctorum, welches Wert 
bis 1794 ohne Unterbrechung fortging, 
da der Drden die Veranftaltung ges 
troffen hatte, daß ſtets jüngere Ordens⸗ 
„glieder mit bey der Bearbeitung ges 
braucht wurden, welche beym Tode der 
älteren bereits wieder in den Plan 
des Ganzen eingeweiht waren. Bey 
Aufhebung des Zefuitenordens 1773 
nahm die Kaiferin Maria Therefia 
die Bearbeiter in Schutz, unterftügte 
fie durch Beneficien,, wies ihnen bie 
Abtey Coudenberg im brüffelfhen Bes 
GonverfutiondsEryicon. 8.8, 


Heiligenhafen, 
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biethe und, als dieſe 1786 aufgehoben 
wurde, das ehemahlige Jeſuiten⸗Gol⸗ 
legium zu Brüffel ald Aufenthalt an. 
Beym Sinrüden der Branzofen 1798 
follen alle Exemplare des eben beens 
beten 6. Theiles und die fämmtiichen 
Manufceripte zur Bortfegung und 
Bollendung des Werkes verborgen 
worden feyn, ohne daß man angeben 
kann wohin. Die ebenfalls verborges 
ne und bis jegt verloren geglaubte 
Bibliothek dieſer Gefellfchaft von 
50,000 Bänden ıft vor wenigen Monas 
then in einem Schloſſe bey Brüſſel 
aufgefunden worden. Dort werden 
auch wahrſcheinlich verloren geglaubs 
te Exemplare feyn. Das Werk bes 
fland bis dapin in 53 Bon. nad) ber 
Monathsordnung, wovon der Januar 
2, Bebruar, März und April jeder 
3, May einfchlieplich des Propylaeum 
8, Juny, July jeder 7, Auguft 6, 
September 8 und Detober 6 Bde. 
umfaßt. Zu einem vollftändigen Exem⸗ 
plare (ein ſolches ift fehr felten) wird 
noch gerechnet: Martyrologinm Us- 
nardi, Aniwerpen 1714 5 fo wie Acta . 
sanctor. Bollaudiana apologeticis 
libris vindicata, ®enebig 1733, wels 
ches alle. das Merk betreffende Streits 
fhriften enthält. Gin Nachdruck ers 
ſchien, ebend. 1734, in 52 Yoliobän- 
den, wozu nod gehören: Praefatio- 
nes, tractatus, diatribse et exegeses 
praeliminares, Actis Sanctorum prae- 
fixae, Venedig 1749, 3 Thle. Befons 
berö und mit Zufägen wurde aus den 
A. S. abgedrudt: Acta, Sanct. Bel- 
gii durch einen der’ Bearbeiter, Jof. 
Ghesquier,Brüffel 1783 — 94, 6 Bbe.; 
Acta Sanct. Ungariae ex I. Bollandi 
ejusque continuator. operib. excerpta 
et prolegomenis ac notis illustrata, 
Tyrnau 1743 u. 44. - 
eximirte Stadt 

im dänifhen Herzogtbume Holftein , 
liegt am baltifchen Deere, hat Übers 
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lede aufnimmt; hat Schloß, Zucht⸗ 
Haus, Gymnafium und 3753 Einwoh⸗ 
ner. 3) Gin Dorf in sHfterreich 
unter der Enns, V. U. W. W., 
eine Stunde weftlih von Wien, zwis 
[hen Weinbergen gelegen ; bat ein 
Mineralbad mit Barten, der im Sons 
mer häufig befucht wird. 4) Dorfmit 
Kirche am füdlichen Geſtade des Ofs 
flacher » Sees im Villacher Kreife des 
illyriſchen Gouvernements Laybach 
(Kaiſerthum Öfterreidh) , ſehr mahle⸗ 
riſch gelegen. H.⸗ſtock, Spitze des 
Harzes zwiſchen Klausthal und Oſter⸗ 
roda, 1752 Fuß hoch. 

Heilige Schrift, fo v. w. Bibel. 
Heiliges Grab, das Gebäude zu 
Serufalem, welches die Kaiferin He⸗ 
lena, die Mutter Konftantin’s bes 
Großen, im 4. Sahrhunderte bey Aufs 
findung des Kreuzes Chriſti aufführen 
ließ , eine ſinnbildliche Darftellung 
bes Lebens und der Leiden Chriſti, 
welches ber berühmtefte Wallfahrtes 
ort der GChriftenheit wurde. Ein eis 
gener Orden, die Ritter des heiligen 
Grabes, forgte für Schuß und Erhals 
tung des heil. Grabes und die Pflege 
der Pilgrimme, bis endlich durch die 
Groberung Jeruſalems durch die Tür⸗ 
Ten bie Wallfahrten zum heil. Grabe, 
wo nit ganz geftört, doch vielen Res 
: deregen und ſchweren Abgaben uns 
terworfen wurden. Daß h. ©. den 
Händen ber Ungläubigen zu entreis 
“ Ben, war der urfprüngliche 3wed aller 
Kreuzzüge. In einer Capelle der Kir» 
he des h. Grabes ruht die Aſche Gott⸗ 
fried's von Bouillon und ſeines Bru⸗ 
ders, Balduin. Das h. G. in Jeruſalem 
iſt in neuerer Zeit bedeutend verfal⸗ 
len, ein Theil davon brannte im Oc⸗ 
tober 1808 ab. Das Franciscanerklo⸗ 
ſter St. Salvator, mit eigener Apo⸗ 
theke und Krankenhaus, nimmt die 
Pilger und Kranken auf. 
Heilmann (Johann Caspar), gebor. 
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1748 zu Muͤhlhauſen im Elfaß; ein 
ausgezeichneter Hiſtorien⸗ und Pors 


trätmahler; kudirte die Kunft in Rom 


und Fam darauf an den franzöſiſchen 
Hof. Gein Golorit iſt warm und 
der Pinfel leicht und marlig, vorzüg⸗ 
Lich ift er ein Meifter in Behandlung 
des Lichtes und Schattens; fl. 1760. 


Deilsmethode,das eigene, aufwifs 


ſenſchaftliche @rundfäge ſich ſtützende 
Verfahren in Heilung von Krankhei⸗ 
ten; Heilfyftem, die Lehrſätze, wel⸗ 
her derſelben untergelegt find. Die Er⸗ 
fahrung lehrt, daß nur felten Krank⸗ 
beiten unter firenger Befolgung einer 
vorher beftimmten Methode mit Gluͤck 
geheilt werden, weil die individuel⸗ 
len Berfchiedenheiten zu groß ind, um 
in ber Methode mit berüdichtiget 
werden zu können. H.>mittel, fo 
v. w. Arzneymittel. 9. » mittels 
lebre, fo v. w. Argneymittellehre. 
D.spflafter, Pflafter, welches 
direct auf Deilungvon Schäden wirs 
ten ſoll, was aber eine falſche Vor⸗ 
fielung ift, indem Pflafter durch Bes 
deckung und fonf nur unterflügend. 
förderlich bey Heilung von Schäden 
il. 9.:quellen, f. Mineratwaffer. 
D.»falbe, unſchickliche Benennung 
von Digeſtivſalbe. H.:famen, ber 
Waſſerfenchel. 


Heilsberg, 1) Kreis des preußiſchen 


Regierungsbezirkes Königsberg , 20 
Q. M. groß mit 31,300 Einwohn. ‚ 
von der Paffarge, Drewenz und Alle 
bewäffert. 2) Kreisftadt und Gig bes 
bifhöflichen Landvoigteygerichtes, an 
ber Alle; hat ein Schloß des Bifchos 
fe8 von Ermeland, Leinwand s und 
Tuchhandel und 2250 Em. 


Deilsbro nn, 1) Landgericht im 


baierifhen Rezatkreiſe; bat 4 D.. 
M., 10,200 Einw. und bie Flüuſſe 
Rezat und Aurach; Obſt⸗, Gemüfes, 
Tabaksbau. 2) Hauptfladt darin ; 
bat Klofterflift u. Begräbniffe nürns 
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tiſchen Familie eröffnet gewordenes 
Lehen einzieht. 

Seims»grylie (acheta Fabr., gryl- 
lus Latr.), Gattung aus der Familie 
der Erdgryllen; hat borſtenförmige, 
vielgliedrige, am Ende bünner wer⸗ 
dende Fühlhörner, glatte Augen, kei⸗ 
ne Scharrfüße, das Weibchen einen 
Legeftadel. Art: Jeldheimg. (a. cam- 
pestris), fhwarz, Wurzel ber Fluͤ⸗ 
geldecken gelblich, Hinterſchenkel uns 
ten roth 3 gräbtfich Löcher in bie Er⸗ 
de, legt gegen 300 Eyer, zirpt den 
ganzen Tag; Hausheimg. (a. dome- 
sticus), blaßgelblich, braun gemifcht, 
in Bäufern bey Feuerſtätten, ſcheut 
das Licht , zirpt fehe unangenehm. 
Gollen die Schaben vertreiben und 
von den Keldheimg. vertrieben werben. 
Heim⸗käfer (ondomychus Fabr,), 
Gattung aus der Bamilie der Blatts 
laustäfer , hat kurze, walzige Fäh⸗ 
lerglieder, das neunte länger als das 
achte, legtes enfärmig abgeſtumpft, 
eyförmigen Leib, kurzes, vorne ſchmä⸗ 
Leres Halsfchild. Unter Baumrinden. 
Art: ſcharlachner (e. coocineus), 
unter der Birke. 

Heim⸗ſuchen, 1) Jemanden in ſei⸗ 
ner Behauſung aufſuchen oder beſu⸗ 
chen; 2) von Gott, ſich den Men⸗ 
ſchen durch ungewöhnliche Ereigniſſe 
offenbaren, und zwar auf eine gnäs 
dige Weife durch Wohlthun od. durch 
Strafen, um feine Macht und Hei⸗ 
ligkeit zu ertennen zu geben ; daher 
3) überhaupt Iemandem Gchmerz 
und Ungemach verurfadhen. 
Heimstüde, f. unter Tücke. 
Heim⸗weh (nostalgia), eine unmwis 
derftehliche Sehnfuht nad dem Bas 
gerlande,, die flörend auch auf den 
Körper wirft und im höheren Gras 
De felbft bis zur Auszehrung führen 
kann; if als Gemüthskrankheit ans 
zufehen und zu behandeln, am fihers 
fen durch Rückkehr in das verlaffene 
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Baterlands ift befonders ben Schweis 
gern und anderen Bewohnern hohes 
Berggegenden eigen. 


Deine (aus dem Zaufnahmen Heiss 


rich gebildeter Zamiliennahme). 1) 
(Sohann Georg), erlernte in feiner 
Jugend die Kunft der Berfertigung 
hirurgifcher Inftrumente und errich⸗ 
tete, nachdem er fich in derſelben ia 
Mainz, Düffetdorf, Göttingen und 
Berlin verooltommnet hatte, 1798 
in Würzburg eine Werkſtatt für-fie, - 
deögleihen für chirurgiſche Ban⸗ 
dagen. Dur Borfchläge und Empfeh⸗ 
Aungen ber Profefloren von Siebold, 
Brüningheufen, Heſſelbach und: Anb. 
erhielten feine Fabrikate bald Nuf, 
befonders nachdem er 1802 zum Unis 
verfitäts » Snftrumentenmadher unb 
Bandagiften ernannt worden war. 
Bon nun an bef&äftigte er fi mit 
Darfiellung von noch nicht benugter 
Kunftpülfe bey Beinbrüchen und Bere 
centungen; bdiefes führte ihn dazu, 


- auch der mechanifchen Behandlung dee 


Rückgrathskrümmungen und Klumps 
füße eine befondere Aufmerkſamkeit 
zu wibmen und 1816 in Würzburg 


. dafür ein eigenes, orthopädiſches Ins 


ſtitut zu errichten, das, mit dem Bey⸗ 
nahmen: Karolineninftitut, noch jegt 
befteht, und unter mehreren ähnlichen 
Snftituten in BDeutfchland jest das 
am mebrften in Rufftebende iſt. 1824 
wurbe er von der mebdicin. Facultät 
zu Sena zum Doctor ber Chirurgie, 
in Würzburg aber zum Aſſeſſor der 
medicinifchen Facultät und zum Des 
monftrator der Orthopädik ernannt. 
Ausführliche Nachrichten über fein 
bisheriges Wirken ertheilen die Ei⸗ 
genfchriften : Syſtem. Berzeichniß 
&irurgifher Inftrumente, Bandagen 
und Mafchinen, Würzburg 1807, n. 
Ausgabe 1811; Beſchreibung eines 
tkünſtlichen Zußes u. f. w., ebendaſ. 
184115 Berzeichniß des ſyſtematiſchen 
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estampes, 4 Bde., Leipzig 1778 — Heinricqh , altdeutſch Hunartt, Heing 


41790. 2) (Ehriſtian Heinrich), gebor. 
su Eübel 1721; als frühreifes Kind 
berühmt. Er ſprach im 10. Monathe, 
wußte, 1 3. alt, die Hauptereigaifle 
ber 5 Bücher Mofls. 2 Monathe fpäs 
ter die ganze biblifche Geſchichte und 
mit 2 1/3 Jahr die aller Wölker des 
Altertbumes auswendig und fprach in 
biefem Alter geläufig Lateinisch und 
 Branzöfifh; noch vor dem 4. Jahre 
kannte er die Genealogie der bedeus 
tendften Häufer Europa’s, wurde aber 
bald nach ber Rückkehr von einer Reis 
fe nad) Dänemark krank und fl. 1725. 
Heinersdorf, Marktflecken im Ams 
te Sonnenberg des meiningenfhen 
Ohberlandes; liegt an der Zettau, 
hat 600 Einwohner, die meift Holzs 
waaren arbeiten. Heinersreuth, 
Herrſchaft im kandgerichteSteinach des 
Obermainkreiſes (Baiern); befteht aus 
mehreren vereinigten Herrſchaften, 
zählt 1400 Einwohner. 


Heiningen, Marktflecken im Ober, 
“ amte Göppingen des Donaukreifes 
(Würtemberg); hat 1100 Sinwohner. 


Heinitz (Anton Friedrich, Kreyheer 
von), geb. 1724; empfing ſeine Bil⸗ 


bung in Dresden und Pforte, ſtu⸗ 
dirte dann den Bergbau in Freyberg, 
mwurbe im Braunſchweigiſchen anges 
ſtellt, 1763 aber nad) Dresden berus 
fen, gründete dort 1765 eine Berg» 
akademie zu Freyberg, legte aber feis 
ner Sefundheit halber feine Ämter 
nieder, reifte nach Frankreich u. Eng» 
Iand und fhrieb feine: Essai d’eco- 
nomie politique, Berl. 1785. Fried⸗ 
rich IT., dadurch aufmerkfam ges 
macht, nahm ihn als Staatsminifter 
und Ghefdes Bergwerks⸗und Hüttens 
Departements in feine Dienfte, in 
welcher Stelle ex fi, befonders in 
Schleſien, große Verdienſte erwarb, 
Er erhielt von Friedrich Wilgelm II. 
bie Guratel der Akademie der Künfte 
übertragen. H. f. 1802. 


oder Heimrih, in den nordifchen 
Sprachen Erih, im Diminutiv Des 
zilo, italienifh zuweilen in Enzio 
verwandelt, lat. Henricus, franzoͤſiſch 
Henri, englifg Henry ober Harıy, 
bedeutet der Kühne, Reiche, oder ber 
muthige Held. Davon ift der weiblis 
he Rahme Henriette, die an 
Kühnpeit Reiche, gebildet. I, Kaifer 
u. Könige. a. Von Deutſchland, 
1) H. J., von gleichzeitigen Schrift⸗ 
ſtellern der Sachſe, ſpäter, nach einer 
Gage, nach der ihn die Geſandten, 
welche ihm feine Berufung zur Lönigt. 
Würde melden foßten, zu Quedlin⸗ 
burg auf dem Vogelherd getroffen 
hätten, der Finkler, Vogler, Vogel⸗ 
ſteller genannt, Sohn Otto's des 
Erlauchten, Herzogs von Sachſen, der 
bereits die ihm angetragene Koͤnigs⸗ 
krone ausgefchlagen hatte, geb. 876. 
Schon 909 unternahm er einen fiegs 
seihen Zug gegen bie Daleminzen. 
Nah dem Tode ſeines Vaters 912 
weigerte fih deffen Feind, Kaiſer 
Konrad I., ihn mit den Herzogthümern 
Sachſen und Thüringen, feinem Erbe, 
zu belehnen, ja ex tradıtete ihm fogar 
nad dem Leben. 9. feste fi aber 
mit ber Gewalt ber Waffen in dem 

Befig dieſer Herzogthümer, wehrte, 
mit König Karl dem Ginfältigen von 
Frankreich verbunden, alle Anfälle 
Konrad’s ab und ſchlug beffen Brus 
ber Eberhardt hey Erisburg. Deſſen⸗ 
ungeachtet fol ibn Konrad auf dem 
Sterbebette zu feinem Nachfolger ems 
pfoblen haben, und H. wurde 919 zu 
Fitlar zum König gewählt. Hierbey 
kommen die Städte zum erftien Mahl, 
zwar nicht, wie die Edlen und Bifchds 
fe, als flimmend, jedoch als bie At⸗ 
tlamation beftätigend, vor. Kons 
rad's Bruber, Eberhardt, felbft übers 
brachte H. die Reichskleinodien, und 
H. beſtätigte ihn im Herzogthume 


. Franken und in der Pfalz am Rhein, 


Glucklich unterwarf 9. die Herzoge 
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CShrobri, König von Pohlen, der fi 


Böhmens, der Laufig und Schleſiens 


bemädtigt und vom Kaifer zur Lehen 
genommen hatte, aus Böhmen und 
fegte Jaromir zum Herzog von Böhs 
men ein. Durch die v. Arduin, Marls 
grafen von Zorea, der fi in Itas 
lien zum Gegenlaifer aufgeworfen 


hatte, befesten tyroler Päffe dranger 


1005, wurde zu Pavia zum König 
der Lombarden gekroͤnt und entbedte 


eine Verfchwörung der Italiener , ihn 
. zu morben. Nach Deutſchland zurüds 


gelehrt gab er Gottfried das Herzog⸗ 


thum Lothringen, befiegte den Her⸗ 


308 von Baiern, welder ihn daran 
hindern wollte, ſchlug die Pohlen 
1011 entſcheidend und ſchloß mit ih⸗ 


nen zu Poſen 1013 Frieden. 1000 


beſiegte er den Grafen Balduin von 
Flandern und 1009 ſeinen Schwager 
Dietrich, dem er Meg abnahm. 1013 
ging er nochmahls nach Italien, ſchlug 
Darduin wieder und wurde 1014 vom 


Dapfte Benedict VIII. zu Rom zum, 


Kaifer gekrönt, wobey er dem Papfte 
Gehorfam gelobte und feine Befiguns 
gen beftätigte, bey weldyer Gelegen⸗ 
heit zuerft der Reichsapfel erwähnt 
wird. Er ging nun über Frankreich 
wieder nad Deutfhland , kehrte 
aber 1022 auf Bitten des Papſtes 
wieder nach Stalien zurück. Die Gries 
hen, weldhe um Stalien kämpften, 
flug er 1022, brachte Apulien an 
das Neich zurüd, eroberte Gapua, 
wo er Pandulph zum Fürften einſetz⸗ 
te, Neapel und andere Städte unb 
räumte den Normannen, die ihm 
beygeftanden, ein Stüd Land ein, wos 
durch fie in Italien feften Fuß faßten. 
Rah Deutſchland heimgekehrt fl. er 
1024 auf der Burg Grone bey Böts 
tingen kinderlos. H. flellte das Bis. 
thum Merfeburg wieder ber, fliftete 
das Bisthum Bamberg 1007 und ein 
Ganonicat zu Straßburg. Wegen 
feines frommen Sinnes ward er 
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hellig geſprochen. Ihm folgte durch 


Wahl Konrad II., den er auf dem 
Sterbebette zum Nachfolger empfahl. 
Durch die Vermählung ſeiner Schwe⸗ 
ſter Giſela an den König Stephan 
brachte er die Ungarn zum Chriſten⸗ 
tbume, 9.6 Gedädtnißtag als Heilis 
ger: 12. Julius. 3) 9. HL, ber 
Fromme, aud) mit bem Bart genannt, 
Kaifer Konrad’s II. u. Gifela’s Sohn, 
geb. 1017 zu Dftenbed in Geldern; 
wurbe 1025 zum römifchen König er» 
wählt, erhielt 1027 das Herzogthum 
Baiern, 1028 das Herzogthum Schwa⸗ 
ben und in bdemfelben Jahre das 
Koͤnigreich Arelat, folgte nach feines 
Vaters Tode 1039 ihm im deutſchen 
Reiche. 1040 und 1041 bekriegte er 
den aufrührerifchen Herzog Bretislaw 
1. von Böhmen und brachte ihn zum 
Gehorfam zurück. 1042 drang er zu 
Gunften des von den Ungarn vertries 
benen Königs Peter bis Gran, fegte 


ihn nad) der Schlacht von Raab 1044 


wieber in fein Reih ein und em⸗ 
pfing ben Lehenseid von ihm. Die 
Spaltung bes heiligen Stuhles bob 
9.1044 auf, wofür ber Bifhof Suid⸗ 
ger v. Bamberg als Slemens II. zum 
Dapft ernannt wurde, 9. ließ ſich 
von ihm zu Weinachten 1046 die Kais 
fertrone auffegen und die Römer ſchwö⸗ 
ren, obne Laiferlide Ginwilligung 
feinen Papft mehr zu wählen. Gr 
kehrte darauf nach Deutfchland zurück. 
Nach Clemens II. Tode ſetzte er 1047 
Damaſus II., 1049 Leo IX, u. 1055 
Victor II., lauter Deutfche, zu Päp⸗ 
fien ein. Die Belhuldigung des Kös 
nigs Heinrih I. von Frankreich auf 
der Zufamnienlunft zu Sory 1056, 
daß H. III. einen Theil von Frank⸗ 
reich unrechtmäßiger Weife befäße, 
beantwortete er durch Anbiethung ei- 
nes Zweykampfes, von dem fich Heins 
rich 1. durch nächtliche Flucht befrey⸗ 
te. 1052 empörten fih die Ungarn 
gegen König Peter wieder. H. bela⸗ 
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u.thüringiſchen Heerführer bey Spiera 
gefangen. Das mit äußerſter Härte be⸗ 
handelte Volk ſtellte nun, nach H.s 


Beyſpiel, eine Gegenklage beym Papſte 


Gregor VII. an, beſchuldigte ihn 
bierbey bes Verkaufens geiftliher Stels 
Ien u. erhob ſich auch unter Anführung 
der Söhne Gero's von Neuem. Der 
Dapft berief denf. 1076 wegen biefer 
Kiage unter Bedrohung bed Bannes 
vor feinen Stuhl und that H., ale 
er nicht erichien, vielmehe Gregor 
auf einem NReichstage zu Worms für 


. abgefegt erklären lief, in den Bann 


und entließ die Deutfchen ihres H. 
geleifteten Eides. Diefer Bannflrahl 
wirkte bey den Deutichen,, die H. fo 
nicht hold waren, außerordentlid , 
audy die füddeutfchen Stände, in Vers 
bindung mit den Sachſen, erklärten 
ihn für abgefegt, wenn er nicht binnen 
Zahresfrift vom Banne befreyt feyn 


würde. In Worms follte er einftweis 


len ein von allen Reichsgeſchäften abs 
gezogenes Leben führen, bis ber Papft 
nach Deutfhiand käme und Über ihn 


richte. H. ſah ſich genöthiget, fi zu _ 


demüthigen und ging im Januar 1077, 
nur von einigen Dienern begleitet, 
nad Italien, um bie Losfprechung 
vom Banne zu erhalten. Ein Gegens 
Laifes, Rudolph von Schwaben, war 
während beffen zu Forchheim 1077 
von den Reichsſtänden gewählt wors 
den. Die Schlachten bey Melrichftabt 
und Hey Flarchheim in Thüringen 


entſchieden nichts, und erft die bey 


Mölfen zwifchen Weißenfels und Pes 
gau 1080 wendete, da dort Rudolph 
fiel, das Süd. für H. Von Neuem 
war 9. über das Inpeftiturrecht des 
Kaifers in Streit gerathen und mit 
dem Banne belegt worden. Er berief 
nun 1080 ein Concilium nad Briren, 
feßte Gregor VII. ab, flellte Glemens 
III. als Gegenpapft auf, ging 1081 
nad Stalien unb eroberte nad) langs 
wieriger Belagerung Rom , wo ee v. 
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Clemens II. die Kaiſerkrone empfing. 
Der in der Gngelsburg belagerte 
Giegor VII. wurde zwar durch Ro⸗ 
best Quifcard entfegt, ftarb aber bald 
darauf zu Salerno. In Deutſchland 
hatte H. von Reuem gegen ben Ges 
genlönig Hermann von Luremburg 
und Markgraf Egbert II. von Mei⸗ 
Ben zu kämpfen. In Italien verlods 
ten 9.8 Gegner, befonbers die Marks 
gräfin Mathilde, feinen älteſten, mit 
feiner zweyten Gemahlin, Agnes v. 
Hohenflaufen, erzeugten Sohn, Kons 
rad, den Befehlshaber des Heeres, 
zum Abfall, wodurch H. Stalien vers 
lor. Hierauf ließ H. feinen zweyten 
Sohn, Heincih,, 1103 zu Mainz 
(nad) And. ſchon 1097) zum Nachfol⸗ 
ger erwählen. Dieferempörte fich ge» 
gen feinen Vater, unterwarf ſich ihm 
jedoch 1105 wieder in Mainz, lodte 
ihn aber unter dem Scheine des Frie⸗ 
dens nach Bingen, fegte ihn dort fe u. 
nöthigte ihn, zu Ingelheim dem Reiche 
zu entfagen. H. kam zwar wieder loß, 
gerieth aber in ſoiche Dürftigkeit, daß 
er den Bifhof Gerhard von Gpeyer 
vergebens um eine Präbende bath. Er 
ft. 1106 zu Lüttih. Sein Leichnahm 
wurde auf päpftliches Geboth wieber 
ausgegraben und mußte 5 Jahre in 
der Gapelle der heiligen Afra zu 
Speyer unbeerbigt fichen, bis 1111 
die päpftliche Abfolution erfolgte. H. 
war ein tapferer und umfichtiger Fürſt; 
feine Fehler, befonbers feine Unbeugs 
ſamkeit, waren die Früchte feiner Er⸗ 
ziehung. Gr hatte 66 Feldſchlachten 
bengewohnt und würde Deutfchland, 
hätte er nicht unterlegen, wahrſchein⸗ 
lich eine andere Verfaſſung gegeben 
haben. 5) 9. V.,.geb. 1081, Sohn 
bes Vorigen, raubte, 1103 zum römis 
fhen König gewählt, 1106 feinem 
Vater den Thron, obgleih er ges 
fhworen hatte, fi, fo lange fein Bas 
tee Lebe, der Regierung nicht anzus 
nehmen, Unter ihm fegte ſich bes In⸗ 
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de 1195 ſeinen Bruder Philipp, dem 
er auch Zoscana und die Mathildi⸗ 
fen Erblande abtrat. Zurüdgelehrt 
nahm er auf des Papfles Drängen 
das Kreuz und ging an ber Gpige 
von 40,000 Deutſchen nah Gicilien, 
um von da nah Paläftina überzu⸗ 
ſchiffen. Doc fcheint diefes nur ein 
Vorwand gewefen zu feyn, um Si⸗ 
eilien ganz zu unterjochen , wenigftens 
blieb er da, und die Geinigen ver» 
übten ſchändliche Gräuelthaten. 9. 
farb 1197 zu Meflina. Friedrich 11. 
folgte ibm. 7) 9. VIE, Sobn des 
Grafen Heinrih II. von Euremburg 
und Beatrice’s von Hennegau ; wurde 
nad Albredht's I. Tode, nach einem 
Interregnum von 7 Monathen, vors 
zäglich auf Empfehlung feines Brus 
vers, des Erzbiſchofes von Köln, 
1308 zu Renfe zum Kuifer gewählt 
und 1309 zu Aachen geBeönt. Er war 
der erſte Kaiſer, den die nachmahli⸗ 
gen Kurfürſten ohne Zuziehung ande⸗ 
ter Furſten wählten. Er verfolgte die 
Mörder feines Borgängers, beſond. 
den Anftifter dieſes Morbes, Herzog 
Johann von Schwaben, mit Bann 
und Todesſtrafen, beftätigte 1309 
den unter Albrecht I. hart bebrüdten 
Waldſtädten Uri, Schwyt u. Unters 
walden ihre Reichsfreyheit und gab 
ihnen ben Grafen Rudolph von Laufs 
fenburg, Kaifer Rudolph's von Habs⸗ 
burg Bruder, zum Landvogt, ädytete 
den die fchwäbifchen Reichsſtädte bes 
drängenden Grafen Eberhard v. Würs 
temberg, gab die ungerechten Anfprüs 
he der Kaifer Adolph's und Albrecht's 
I. auf Thüringen und Meißen auf 
und beenbigte ben langwierigen Erb⸗ 
folgeftreit. Seit 60 Jahren war Fein 
Kaifer nah Italien gelommen und 
diefes Land vorzüglich durch die Pars 
theyen ber Gibellinen und Guelfen 
gerrüttet. H. unternahm einen ſolchen 
Roͤmerzug, fegte aber zuvor 1310 feis 
nen mit Margaretha von Brabant 
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erzeugten Sohn Johann, bem erburd 
die Vermählung mit Elſa, Erbtocdys 
ter König Wenzel's des Älteren von 
Böhmen, bie böhm. Krone verfchafft 
hatte, zum Reichsverweſer in Deutſch⸗ 
land ein. Ungeadhtet der Bemühuns 
gen bes Königs Robert von Neapel u. 
des bhinterliftigen, mädtigen Guido 
della Torre bequemten ſich fogleich bey 
H.s Erſcheinen in der Lombardey viele 
gueififche Städte zum Gehorfam und 
nahmen kaiſerliche Vicarien auf. 
Selbſt Guido, durch bie raſchen Forts 
(dritte H.s geſchreckt, dffnete im Ja⸗ 
nuar 1311 Mailand, wo 9. bie lom⸗ 
bardifhe Krone erhielt. Die Italie⸗ 
ner waren über H.s Sanftmuth, Große 
muth, Billigkeit und Unpartheylichkeit 
entzüdt. Doch wegen ber von H. vers 
langten Kronfteuer erregte Guido zu 
Mailand einen großen Auffland, in 
welhem der Kaifer felbft in Gefahr 
tam, und ber nur nady großer Nies 
dermetzlung, vorzüglich der Guelfen, 
wodurch der Streit der Buelfen und 
Gibellinen wieder erwachte, geftillt 
ward. Run machte dem Kaifer die ers 
folgende Empörung faft aller anſehn⸗ 
lichen lombardiſchen und toscanifchen 
Städte vieles zu fchaffen. Doch behielt 
H. die Oberhand, ädytete Euido und 
die aufrährerifchen Städte und firafte 
vorzüglich Sremona und Brescia. 9. 
wurbe zu Rom 1312 durch päpftliche 
Abgeordnete zum Kaifer, gekrönt Er 
wollte hierauf den geächteten König 
von Neapel befriegen und diefes Kö⸗ 
nigreich feinem Bunbdesgenoffen, Ks 
nig Friedrich von Gicilien geben. Gr 
fl. jedoch ein Opfer feiner Froͤmmigkeit 
1313. Ihm folgten Friedrich der Schde 
ne und Ludwig der Baier. 8) H., 
deatfher König, auch als folder H. 
VII. , Sohn Kaifer Friedrich's II. ; ers 
hielt von feinem Vater das Herzogs 
tbum Schwaben und wurde auf defs 
fen Vorſchlag 1220 (n. And. 1222 
zum deutfchen König gewählt und zu 





Heinrich 


hanna, bie ſich 1475 mit dem Könige 
Alphon’s von Portugal vermählte, fols 
gen folle. Doc, fuccedirte ihm in der 
That Ifabella, die H. in dem früs 
beren Streite um die Krone mit ihr 
zur Ihronfolgerin ſelbſterklärt Hatte. 
H. farb zu Segovia, wohin er fi, 
um einen Kreuzzug gegen bie Maus 
ven, der fon 10 Jahre währte, zu 
endigen, begeben hatte, 1474. E. 
Königev.&ypern.15) H. von &us 
ſignan; folgte feinem Water Hugo 1. 
und flarb 1253, feinem Sohne, Hugo 
JI. ‚den Thron überlaffend.F. Könige 
von Dänem., fo v.w. Erid. G. 
Königevon Engl. 16) H. J., we⸗ 
gen ſeiner Gelehrſamkeit Beauclero 
(der ſchoͤne Scholar), auch Clericus 
genannt, 3. Sohn Wilhelm des Er⸗ 
oberers, geboren 1068 ; riß nach dem 
Tode feines Bruders, Wilhelm IT. 
des Rotbhaarigen, 1100, gegen das 
Recht feines Älteren Bruders Robert, 
welcher damahls auf ber Rückkehr 
vom heiligen Lande war, das Reich 
an ſich. Um die Liebe ſeiner Untertha⸗ 
nen zu gewinnen, ſetzte er nicht nur 
den Biſchof von Dourlens, den Mi⸗ 
niſter ſeines Vorgängers, gefangen, 
ſondern ertheilte auch die Charta li- 
bertatum, die Grundlage der 100 
Jahre hernach ausgeſtellten Magna 
Charta. Um noch eine Stüge zu has 
ben, heirathete er Mathilde v. Schotts 
and. Robert fuchte die Krone durch 
Waffengewalt wieder zu gewinnen; 
doch durch Vermittlung des Erzbi⸗ 
ſchofes Anſelm von Ganterbury mach⸗ 
te H. einen Bergleich, wodurch Ro⸗ 
bert die Rormandie als Herzog bes 
hielt und 300 Mark jährlich von H. 
erhalten follte. 1105 aber, al& mißvers 
gnügte Barone in ber Rormandie H. 
bepftanden , befriegte er Mobert , 
ſchlug und fing ihn nebft feinem Sohne 
bey Tinchobrai (1106), brachte ihn 
gefangen nad) England , ließ ihn 
bienden und 30 Jahre lang bis zu 
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befien Tode zu Cardiff im Befängnif 
halten. 9. behauptete nun die Rors 
mandie gegen König Ludwig VI. von 
Frankreich, welcher Robert's Sohn, 
Graf Wilhelm von Flundern, in des 
sen Befig fhügen wollte, durch Ver⸗ 
mittlung des Papftles und verglich 
fi mit ihm 1119. Mit dem Papfte 
hatte er einen langwierigen Gtreit 
wegen ber Inveſtitur. Als fein eins 
iger Sohn, Wilhelm Abdeling, durch 
einen Schiffbruh 1120 umgelommen 
war, ließ er feine Tochter Mathilde, 
die Witwe Kaifer Heinrich's V., zum 
zweyten Mahl mit Gottfried Plans 
tagenet, Grafen von Anjou, vermäßs 


len und zur Kroner bin erklären. 


Doch nach ſeinem Tode (1135) riß 
Stephan von Blois das Reich an ſich. 
17) H. II., genannt Henry Fitz-Em. 
prefs und H. Court „ Mantel , weit 
er die Mode ber Burgen Mäntel zuerſt 
nad) Engl. brachte, Sohn des Grafen 
Gottfried Ylantagenet von Anjou und 
Mathildens , Enkel des Vorigen, ges 
boren 1133 zu Mans, durch feinen 
Bater Herr von Anjou, Zouraine, 
Maine und einem Theile von Berry, 
durch feine Mutter von der Rormans 
die, durch feine Gemahlin Eleono⸗ 
ve, die er 1152 heirathete, von Aqui⸗ 
tanien, Guienne, Saintonge, Poitou, 
Auvergne , Perigorb, Angoumois , 
£imoufin ; wurde von Stephan von 
Blois 1153 als fein Ihronfolger ans 
erkannt; durch ihn beftieg nach befs 
fen Tode 1154 das Haus Plantages 
net den englifchen Thron. Durch Zer⸗ 
förung der während der 18jährigen 
Unruhen entftandenen Burgen fchuf 
er neuen Landfrieden, demüthigte den 
normännifchen Adel in England.dburdy 
firenge Reduction der Krondomänen, 
fegte durch das Scutagium die Lebens 
dienfte der Vaſallen außerhalb des 
Reiches auf Gelb und ward fo von 


"ihnen weniger abhängig, da er nun 


Miethötruppen, welche 60,000 Mann 
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theils die Normandie, welche nebſt 
vielen anderen unter Johann ohne 
Land verloren gegangen war, wieder 
zu gewinnen, er ward bey Tailleburg 
1242 von Ludwig dem Heiligen ge⸗ 
ſchlagen und gezwungen, auf ſeine 
Rechte auf die Staaten, die dießſeits 
der Garonne lagen, zu verzichten. 
Eben fo unglücklich war fein Unter⸗ 
nehmen gegen Gicilien, von welchem 
Reiche , fo wie von Neapel, ihm der 
Papſt dieSouverainität gegen 150,000 
Mark Silber verlieben hatte. Dages 
gen machte er dem Papſte ungeheure 
Berilligungen (den Zwanzigſten aller 
geiſtlichen Befitungen, ben Genuß 
des Einkommens aller vacanten geifts 
lichen Stellen und das Dritttheil der 
Einkünfte von denen, die für ihre Bes 
figer Sinecuren waren), fo daß jährs 
LUdh Über eine Habe Million Thaler 
(für damahlige Zeiten viel) nah Rom 
gingen. Dadurch, fo wie dur Vers 
fhmendung und Gingriffe in ben gros 
Sen Freyheitsbrief regte H. 1258 eis 
nen Bund der vorzüglichften Barone 
unter Anführung Simon’s von Monts 
fort, Grafen von Leicefter , feines 


Schwagers, gegen fih auf. Diefe 


zwangen ihn, die Magna charta zu bes 
(hwören, als aber 1261 neue Etreis 


tigkeiten entflanden, zogen fie, den 


König befiegend, in London ein. Der 


heilige Ludwig, 1264 zum Schiederichs 


ter zwifchen König und Volk ermählt, 
that den Ausſpruch, daß die Magna 
charta beftätiget werden folle. Batd 
brach jedoch der Streit wieder aus, 
und der König wurde in der Schlacht 
bey Lewes befiegt und nebft feinem 
Bruder Richard und feinem Sohne 
Eduard 1264 gefangen. Bald ents 
zweyten fi die Grafen von Glouces 
fer und Leiceſter, erſterer trat zur 
Töniglihen Parthey, Prinz Eduard 
entwifchte und erfocht durch den Sieg 
bey Eveſsham 1265, wo Leicefter fiel, 
die Frepheit feines Vaters. Während 


Gonverfations » Eesicon. 8. BP. 
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des Königs GBefangenfhaft kommt 
die erſte Bufammenberufung des 
Städte zu einem Parlament vor. H. 
ftarb 1272. Ihm folgte Eduard 1. 
19) 9. IV., Bolingbrofe nad ſei⸗ 
nem Geburtsorte genannt, Sohn bes 
Herzogs Johann von Lancafter, geb. 
1367, Anfangs Graf von Derby, 
dann Herzog von Herefort 5 war 
früh in Empörungen gegen Richard 
IT. verwidelt, focht dann tapfer ges 
gen die Lithauer und begab fidh, ale 
er, zurückgekehrt, wegen eines Streites 
mit dem Herzoge von Rorfolt vom 
Hofe verbannt war, 1398 nach Pas 
ris, wo er um die Hand ber Tochter 
bes Herzogs von Berry, des Onkels 
bes Königs, warb. Richard, dadurch 
aufmerkſam gemacht, erklärte ihn für 
unfähig, die Erbfchaft feines eben vers 
florbenen Vaters anzutreten, und 2. 


‚ verließ 1399 Frankreich mit 60 Pers 


fonen, um Richard aryugreifen. Er 
landete in Yorkfpire, ſtellte fih an 
bie Spige feiner Anhänger und der 
Übrigen Feinde Richard's Il. und eros 
berte dad ganze Reich. Richard liefere 
te fih ihm unkluger Weife aus. H. 
ließ ihn 1399 vom Parlamente bes 
Reiches entfegen und meldete fidh, ale 
diefes gefchehen war, als die nächſten 
‚Anfprühe auf den Thron, vermöge 
feiner Abflammung von Edmund, 2, 
Sohnes König Heinriy’s III., habend. 
So war denn der Grund zu dem blus 
tigen Kampfe der weißen und rothen 
Rofe, der England 30 Jahre lang vers 
heerte,, gelegt. Verſchwörungen und 
Empörungen fpannen fi nun gegen 
H. an, 500 Gdelleute wollten ihn in 
Windfor aufheben, wurben aber ent⸗ 
bedit, der Graf von Northumberland, 
von ihm gegen bie Gchotten geſen⸗ 
det, marſchirte gegen ihn. H. ſchlug 
aber deffen Sohn Percy 1403 bey 
Shrewsbury, Northumberland führte 
mit dem Erzbifhofe von York neue 
Schaaren herbey, beyde wurden aber 
24 
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Frankreicht zu ſichern, ale er an 
der Ruhr erkrankte und zu Vin⸗ 
cennes 1422 ſtarb. Auch von bies 
ſem Fürſten Hat uns Shalefpeas 
fe ein Drama: Heinrich V., Hinters 
laffen. 21) H. VI., Sohn des Boris 
gen und Katharina’s von Frankreich, 
geb. 1421, war ein 9 Monath altes 
Kind, als fein Bater farb. Die Res 
gentfhaft von Frankreich verwaltete 
fein Oheim, Herzog von Bedford, 
und bie von England beffen Bruder, 
Herzog von Sloucefter. Erſterer hatte 
nad Karl's VI. Tode, ber kurz nad 
dem Heinrich'se V. erfolgte, deſſen 
Sohn Kart VII. gegen fi, befiegte 
ihn jedoch überall und trieb bie Frans 
zoſen, befonders durch den Sieg bey 
Aurerre (1423) und Verneuil (1424), 
bis an die Loire. Doch ploͤtlich erhiels 
ten die Angelegenheiten durch Jeanne 
d’Arc 1450 eine andere Wendung, ber 
Herzog von Burgund fiel, obgleich H. 
in der Kirche von Rotrebame zu Paris 
als zehbnjähriger Knabe gekrönt wors 


den war, von den Engländern ab, - 


und biefe verloren faft alle ihre ges 
madıten Groberungen wieder. Als 
nach Bedford’8 Tode 1433 noch dazu 
der alte Streit ziwifchen feinem Bruder 
Stoucefter und dem Erzieher des Kös 
nigs, dem Garbinal von Wincheſter, 
die Zwietracht Heftiger als je ents 
brannte, bewirkte biefer ſogar, die 


Hoffnungen, die gemachten Eroberun⸗ 


gen, wieder zu erlangen , völlig aufs 
gebend, einen Waffenftillftand und 
1444 eine Bermählung feines Böglinge 
mit der aus koͤnigl. franzoͤſiſchem Ges 
biäte feammenden Margaretha von 
Anjou. Eine geheime Bedingung dies 
fer Verbindung war bie Abtretung von 
Maine und Anjou. Die junge Könis 
gin begriff, als fie nach England fam, 
fogleih die Rullität ihres Gemahls 
und ftürzte in Werbindung mit bes 
Königs Liebling, bem zum Herzog von 
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Suffolk erhobenen Wilhelm de la 
Pole, 1447 den alternden Glouceſter. 
Nachdem aber Suffolk durdy das Pars 
Tament 1449 des Reiches verwiefen 
und auf der Überfahrt nach Frankreich 
aufgeheimen Befehl bes Herzogs von 
York enthauptet worden war, wurbe 
ber Herzog von Somerfett der Nach⸗ 
folger in der Gewalt über H. VL. Aufe 
gemuntert durch H.s Schwäde und 
durch des Volkes Mißvergnügen vora 
süglich Über die Königin und bie ges 
duldete Wiedereroberung der Ror⸗ 
manbie und Guienne, das England 
feit 300 Jahren befaß, erhob Herzog 
Richard von York feine zweydeutigen 


Anfprüde auf bie Krone, und der bes 


tühmte 30jäprige Kampf zwifchen der 
rothen (Lancaſter) und weißen Hofe 
(York) begann. Nachdem er den Ir⸗ 
länder Jack Gabe vergebens auf 9. 
gehett hatte, trat er mit 10,000 Mann 
offen gegen H..auf. Als er bie Thore 
von London geſchloſſen fand, zog er 
ſich nad der Grafſchaft Kent. 9. folgte 
mit einem weit flärkeren Heere, in 
dem jedoch viele Anhänger des Haufes 
York verborgen waren. Dort gewann 
Richard die Schlacht bey St. Albans 


(31. Märg 1455), worin Somerfett 


blieb und H. verwundet und gefan⸗ 
gen wurde, Hichard behandelte den 
König freundlich, ließ ihn fogar, ins 
dem er fih nur zum Protector don 
England erkiären ließ, wieber frey, 


-Die Königin Margareta bemog ins 


deffen den geiſtesſchwachen König bey 
einem lichten Momente, wo Pork ab⸗ 
wefend war, ins Parlament zu kom⸗ 
men und dort zu erklären, daß er die 
egierung wieder Übernähme. Auch 
diefes ließ fi York gefallen. Als er 
aber erfuhr, daß man zu Coventry, 
wo der Hof war, Pläne gegen feine 
Freyheit oder fein Beben ſchmiede, bras 
chen die Keindfeligleiten von Neuem 
aus. Nach einigen für das Haus York 
. 26" 
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Gährige Krieg, ber England verheerte, 
endete. Dennod erhoben ſich gegen H. 
noch mehrere Verſchwörungen, u. a. 
eine, die einen falſchen Eduard von 
Warwick, den Margaretha von Burs 
gund ( Schweiter Eduard's IV.) uns 
terftägte, der aber bey Stocke 1487 
gefangen wurde, aufftellte. 1489 uns 
ternahm H. einen Zug gegen Frank⸗ 
zeich, wobey er mit dem Herzoge Kranz 
AI. von Bretagne und dem Erzher⸗ 
goge Mar von Öfterreich alliirt war, 
landete in Galais, ſchloß jeboch bald 
buch den Vertrag zu Etaples 1492 
wieder mit Frankreich Frieden. Wähs 
zend defien hatte Margaretha vor 
Burgund wiederum einen Gegner H.s 
Aufgefunden. Perfin Warbeck, ein 
Sohn eines getauften Zuden in Tours 
nay, trat ale Richard IV,, Bruber 
Des ermordeten Eduard's V., in Irland 
und Schottland auf. König Jakob IV, 
von Schottland unterfügte ihn, er 
ward jedoch gefangen und nach meh⸗ 
rexen Verſuchen, aus dem Tower zu 
entfliehen , nebft dem Grafen von 
Warwick wegen eines vorgeblichen 
Attentats gegen ben Gouverneur des 
Zower 1499 hingerichtet. H. vers 
mählte feinen dälteften Sohn Arthur 
und, als diefer nad) wenigen Monathen 
ſtarb, feinen zweyten Sohn, Heinrich, 
mit Katharina von Aragonien, auch 
gab er feine Tochter Margaretha dem 
Könige Jakob IV. von Schottland zur 
Ehe. Er erlaubte dem Abel, feine Güs 
der zu veräußern, wodurch der ‘3. 
Stand bedeutend emporkam. H. res 
gierte mit Weisheit und Selbſtſtän⸗ 
digkeit, nur veranlaßte ihn feine Geld⸗ 
ſucht zu mancherley Bedrückungen u. 
Mißgriffen. Geiz war auch uUrſache, 
daß ihm die Entdeckung Amerika's ent⸗ 
ging, da er die Anträge Colombo's 
zurüdwies. Später ermunterte er Gas 
bot zur Fahrt, auf der er das Feſt⸗ 
land von Rord> Amerika entdedte. Gr 


farb 1509 und hinterließ einen Schat 
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von 4,800,000 Pfund. 23) 9. VIII., 
geb. 1491, 2. Sohn des Borigen (der 
ältere Bruder Kar 1502); trat bie 
Regierung 1509 unter dem Jubel bes 
Volkes an. Zunächſt vollzog er feine 
fon früher gefchloffene Ehe mit Kas 
tharina von Aragonien 1509, ließ, 
um dem Volke zu gefallen, 1510 deu 
Zinanzminifter feines Waters, Ed⸗ 
munb Dudley, binrichten. Bald bars 
auf befriegte er ben König von Frank⸗ 
reich, Lubwig XII., von dem er bie 
KRormandie, Buienne, Anjou, Maine 
als englifhe Lehen zurüdforderte, 
griff ihn jedoch nicht unmittelbar, 
Sondern in Spanien an, das ebenfalls 
in Krieg mit Frankreich vermwidelt 
war und dem er Hülfstcuppen fen 
bete. Durch ben Vertrag von Mecheln 
aahm er 1513 Theil an der heiligen 
Ligue, ging perfönlich nach dem Gone 
tinente unb eroberte in Geſellſchaft 
des Kaiſers Marimilian I., der in deu . 
englifchen Armee als Freywilliger 
diente, Zerouanne und Tournay, Zus 
gleich verlor der König von Schotts 
land, Zalob IV., ber eine Diverſion 
zu Bunften Frankreichs verfuchte, bey 
Klodden Schlacht und Leben. Da feine 
Bundesgenofjch indeffen H. verließen, 
endete biefer Krieg ohne Vortheil für 
H.s Reich 1514 dur eine Ausfäh- 
nung, ber gemäß bie Bermählung Lud⸗ 
wig's mit Maria, H.s Schwefter, er⸗ 
folgte. Als der Kampf zwifchen Karl 
V. und Franz I. auszubrechen brobte, 
bemühten ſich beyde Theile, H. zu ges 
winnen. Karl kam perföntih nad 
England, um H. zu feben, und Franz 
I. veranftaltete 1520 die Zuſammen⸗ 
tunft bey Arras, bie unter dem Nah⸗ 
men bes Champ de drap d’or bekannt 
it, und H. erwieberte hierauf deu 
Beſuch Karl’s, indem er ihn in Gras 
velines auffudhte. Als der Kampf 
ausbrach, war. d., der ſchon lange das 
Spiel des Sarbinals Wolſey, feines 
Großkanzlers, geweſen war (ber «6 
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fein Sohn Eduard VI. H. Könige 
von Frankreich. 24) H. l., jüng⸗ 
ſter Sohn Robert's und Conſtanzen's; 
folgte erſterem 1031 auf deſſen Ver⸗ 
ordnung im Reiche. Doch ſeine Mutter 
Conſtanze bewirkte, daß viele Bas 
sone feinem älteren Bruder, dem Ders 
zoge Robert von Burgund, hulbigten. 
Durch den Beyſtand des Herzogs 
Robert von ber Rormandie aber flegs 
te H. Eine andere Empörung eines 
zweyten Bruders von H., Eudes, 
wurde eben fo glüdlich geftillt und 
Eudes gefangen. Auch bezwang H. 
den unruhigen Grafen Dtto II. von 
Champagne und ftrafte ihn und ben 
Grafen Balduin von Flandern durch 
Entziehung von Burgen und Gtäbs 
ten. Er befriegte undankbar feines 
Wohlthäters, Roberts, Sohn, den von 
aufrübrerifhen Baronen bedrängten 
Wilhelm den Baflard von ber Nors 
mandie, fpdter als Wilhelm ber Er⸗ 
oberer belannt , um nach deſſen Bas 
ters Zode, ber in Paläftina geftorben 
war, fein Gebieth zu vergrößern, 
Schon waren die Franzofen weit an 


der normännifchen Küfte vorgebruns - 


gen, als 2 Siege der Rormannen 9. 
zum Frieden und zur Zurückgabe des 
Eroberten bewogen. H. ftarb 1060. 
Ihm folgte fein Bjähriger atteſter 
Sohn Philipp I., aus feiner zweyten 
Ehe mit Anna, des Großfürften Ja⸗ 
roslam von Rußland Tochter, ben er 
4059 zum Mitregenten angenomnten 
und dem er flerbend ben Grafen Bals 
duin von Flandern zum Vormund bes 
ftelt hatte. 25) H. II., Franz I. und 
der Königin Claudia Sohn, geb. zu 
©t. Germain 1518 ; folgte feinem Bas 
ter 1547. 9. wurbe von Diane von 
Poitiers, nachheriger Herzogin von 
Valentinois, und dem Gonnetable, 
Herzoqg von Montmorency, regiert, 
erftere ftürzte gleich nach dem Antritte 
von 9.8 Regierung alle unter Franz 
J. und durch der Herzogin yon Ctam⸗ 
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pes Gunſt angeftellte Miniſter. 1549 
erklärte H. England den Krieg, nahıy 
Boulogne weg und verglich fich deß⸗ 
halb zu Amiens mit dem Könige Edu⸗ 
arb VI. von Engl. 1550. Ein Streit 
zwifchen dem Papſte und dem Könige 
über die Herzogthümer Parma und 
Piacenza veranlaßte 1551 einen Krieg 
zwiſchen H. und dem mit dem Papfte 
alliirten Karl V. ; erfterer verband ſich 
mit den protefkantifchen Fürften in 
Deutfhland;, Meg, Joul und Vers 
bun wurden von den Franzoſen genoms 
men unb erfteres, um es wieder gu 
gewinnen, von Karl V. vergebens bes 
lagert, an ben Übrigen Punkten aber 
ziemtich unentfchieden gefochten, und 
der Waffenſtillſtand auf 5 Jahre gu 
Baucelles 1656 enbigte die Yeindfes 
ligteiten, die jedod ſchon 1557 wieder 
begannen. Der Herzog von Montmos 
rency verlor jedoch die Schlacht von 
St. Quentin, und Frantreih war 
an den Rand bes Abgrundes gebradht, 
als der Herzog von Guife, deſſen 


. Anfehen von da an ftündlich wude, 


Calais den Sngländern und Thion⸗ 
ville den Spaniern entriß. Die Schlacht 
von Gravelines, die ber Marſchall 
Shermes 1558 an die Spanier vers 
tor, brachte die Angelegenheiten wies 
der ins Gleichgewicht, und ihr folgte 
ber Frieden von Chateau Cambreſis 
1559 mit Spanien und England. Als 
er 1559 die doppelte Vermählung 
zwiſchen ſeiner Tochter Margaretha 
und Philipp I. von Spanien und 
der anderen Tochter und dem Herzogs 
von Savoyen feyerte-und zu grös 
Serer Verherrlichung bes Feſtes ein 
Zournier anftellte, in dem er ſelbſt 
tämpfte, wurde er, als er mit dem 


Herzoge von Montmorency eine Lanze 


brach, von einem abgefprungenen 
Sptitter derfelben in das Auge vers 
wundet und ftarb kurz darauf an dies 
fee Wunde. Ihm folgte fein ältefler, 
mit Katharing von Mebicis eszedge 
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tes Sohn, Franz II. 26) 9. T., von 
Balois, Herzog von Anjou, 3. Sohn 
bes Borigen und Katharina’s von Mes 
dieis, geb. 1581. Kaum 18 Jahre alt 
erhielt ex das Commando bes Heeres 
gegen die Qugenotten, und unter ibm 
wurden die Siege von Jarnac unb 
Montcontour 
wurde erfo berühmt, daß es den Ins 
triguen und Beſtechungen feiner 
Mutter , Katharina von Medicis , 
leicht wurde, ihn auf den pohlnifchen 
Thron zu erheben. Er ging 1573 da⸗ 
bin ab, verließ aber ſchon 1574 heim» 
lich des Nachts dieſes Reich, wo man 
ihn gerne zurüdthalten wollte, um lies 
ber auf bie Nachricht von des Königs 
von Frankreich, Karl's IX., feines 
Bruders od, deffen Krone, bie feine 
Mutter in der Zwiſchenzeit verwaltet 
hatte, in Befig zu nehmen. Er bereis 
tete feine Heirath mit der Pringeffin 
von Sonde vor und vermählte fich, ale 
diefe plöglich ſtarb, mit der Prinzefs 
fin Eouife aus dem Haufe Lothringen 
(1575). Heinrich, König von Navarra, 
entlam von dem franzöfifhen Hofe, 
wo er feit der Bluthochzeit zurüdges 
halten worden war, 1576, mit ihm 
verbanden fidh der Herzog Franz von 
Alencon, Bruder des Königs, der den 
Hof ebenfalls aus Mißvergnügen über 
des Könige Schwähe, und weil er 
kein Commando erhielt, verließ, und 
der Prinz von Gonde. Am 6. May 
15:6 fdloffen fie mit 9. einen Vers 
trag, wonad die Hugenotten Reli⸗ 
gionsfrenheit bewilligt erhielten und 
der Herzog von Alençon XAnjou, 
Souraine und Berry zur Apanage 
bekam. Kurz darauf ging jedoch 9. 
auf dem Neichstage zu Blois 15:6 
wieder von biefem Bertrage ab, 
der Krieg brach wieder aus, und 
kurze Kriege mit den Hugenotten 
folgten hieraus 1677 und 1580. Der 
Herzog Franz von Alengon war 
in dieſer Zeit von ben empörten 
Niederlaͤndern zum Parthephaupt 


errungen. Hierdurch 


Heinrich 
wider Spanien berufen und that 
Alles, um die Ruhe In Kranke 
reich zu erhalten und feine Pläne 
dort defto Fräftiger verfolgen zu kön⸗ 
nen. Die Niederländer liefen ihn jes 
doch im Gtidh, und er farb 1584 uns 
verheirathet, Da H. HI. aud Beine 
Kinder hatte, fo fchien die Sacceſ⸗ 
fion dem proteftantifhen Heinrich IV. 
einft werden zu wollen, Grund ges 
nug, die Ligue defto enger zu verbins 
den, um ftatt feiner das Haus Eos 
thringen Guife auf den Thron zu fes 
hen. Im Bertrage von Nemours 1585 
mußte H. legterem große Bewilliguns 
gen maden, 10 Keftungen zugeſte⸗ 
ben, den Hugenotten die übrigen abe 
zuverlangen verfprechen. Diefes veran⸗ 
laßte einen neuen Krieg, in weldem 
Heinrihd von Navarra bie Schlacht 
von Goutras 1587 gewann, die er 
aber unbenugt ließ. Paris berief 1588 
den Derzog von Buife in feine Maus 
ern, D. verboth ihm aber, mit Trup⸗ 
pen einzurüden, Guiſe erfchien ben» 
noch, wurde mit Jauchzen von dem 
Volke empfangen, die königl. Zrups 
pen, dieden folgenden Tag einrüdten, 
von bem Volke, das die Pläge mit 
Ketten gefperrt hatte (daher Barri⸗ 
cadentag, den 12. May 1588), vers 
trieben und der König nah Ghars 
tres zu fliehen gezwungen. Zu Blois 
vereinigten fih im December 1589 
die Buifen wieder mit dem Könige, 
diefer hatte fie aber nur verrätherifch 
herbeygelodt und ließ ben Herzog 
Heinrich, fo wie feinen Bruder, ers 
morden. Diefes reizte bie Ligue gegen 


den König, der Bruder ber Ermors 


beten, Herzog von Mayenne, erhob 
fi gegen ihn, die Stadt Paris fiel 
ihm bey, und 9. wurde genäthiget, fi 
zu feinem bisherigen‘ Gegner, dem 
Könige Heinrich) von Ravarra,zu flüch⸗ 
ten. Mit biefem belagerte er eben 
Paris, alder von einem wahnfinnigen 
Menfchen, Jakob Clement, in einem 
Landhauſe bey St. Cloud 1589 er⸗ 
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‚morbet wurde. Ihm folgte 27) H. IV., 
ber Große genannt, au H. v. Bearn, 
od. H. der Bearner, Sohn Anton's v. 
Bourbon (früher Herzogs von Bendos 
me, ſpäter, durch Vermählung mit Jo⸗ 
hanna v. Albret, Tochter Heiarih s U., 
Könige v. Ravarra, Herzogs v. Albret) 
u. Johannens v. Albret z geb. 1553 zu 
Pau in der Provinz Bearn. Sein Groß⸗ 
vater, Heinrich IL. v. Albret, König. 
Ravarra beſtrich ihn gleich nach der 
Geburt mit Knoblauch und flößte 
ihm Wein ein, um ihn gleich männs 
lich zu flimmen, berfelbe hatte feine 
Mutter Sobanna vermocht, während 
der Wehen zu fingen flatt zu 
ſchreyen, und dieſe hatte bie Kraft 
gebabt, feinen Befehlen Folge zu leis 
fien. Bon feiner Mutter fehr Hart er» 
zogen, übte ſich der junge H. nur im 
den Waffen. Da, wenn bie drey 
fhwädlichen Söhne H.8 II. v. Frank⸗ 
reich diefem Reiche Leine Erben gas 
ben, die Verwandtſchaft, obgleich im 
21. Srabe, das Hıus Navarra aufden 
Thron rief, fo ftiftete Philipp II., der 
felbft ehrgeizige Hoffnungen hegte, 
ein Complot an, den Knaben H. nebfl 
feiner Mutter nah Epanien zu ents 
führen, glüdlicy warb aber dasfelbe 
guvor entdedt. Kaum 14 Jahre alt 
wurde 9. dem proteft Deere als Chef 
gegeben, während Condé es in ber That 
befebligte, und wohnte hier 1569 der 
Schlacht von Jarnac, wo Sonde das Le⸗ 
ben verlor, bey; dennoch ftellte feine 
Mutter, eine eifrige Proteftantin, 
ihn dem Heere von Neuem mit dem 
jungen Condé als Chef vor, body leis 
tete auch hier ber Admiral Goligny 
eigentiich das Ganze. Die Proteflans 
ten verloren zwar die Schlaht von 
Monteontour, erhielten aber ben ih⸗ 
nen vortheilhaften Krieden von Gt. 
Germain en Laye. 1572 fl. 9.8 Muts 
ter, Johanna, und er wurde nun 
König von Ravarra, Karl IX. beabs 
ſichtigte, feine Schwefler Margaretha 
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von Balois mit H. gu vermählen, 
und ließ dieſe Heirath den 18. Auguſt 
1572 vollziehen. Diefe Heirath war 
aber hauptſächlich entworfen, um alle 
Partheyhäupter der Hugenotten zu 
verfammeln, fie in Sicherheit zu wien 
gen und mit Einem Schlage zu vers 
nichten. In der Bartholomäusnadht 
(vom 24. aufden 25. Auguft) fand die 
Ermordung der Hugenotten Gtatt, 
Die Königin Mutter, Katharina, fuch⸗ 
te die Ehe zwiſchen H. und Margare⸗ 
tha wieder zu trennen, und H. wur⸗ 
be in einer Art Gefangenfdaft ges 
halten. H. täufchte jedoch, nachdem 
ihm ein ähnlicher Plan mißlungen 
war, die Aufmerkſame und entwiſch⸗ 
te 1576 auf einer Jagd, ftellte fig 
mit des Königs Bruder, dem Herzoge 
Franz von Alencon, an bie Spige der 
Unzufriedenen und nöthigte dadurch 
die Gegenparthey , ihm einen leidlie 
chen Frieden (6. May 1577) zuzuge⸗ 
ſtehen. Jedoch riefen ihn Unruhen im 
den Jahren 1577 u. 1580 auf kurze Zeit 
gegen die Kalholifchen unter die Wafs 
fen. 1585 nad) ber Bildung der Ligue 
und des Bundes der Sechzehner, bie 
befonders tracdhteten, ihm die Succeſ⸗ 
fion auf dem franzöfifchen Throne zu 
verwehren, und nad) dem bie Kathos 
liſchen und die Ligue fo fehr begünflis 
genden Vertrag von Nemours, ents 
brannte der Krieg von Neuem. Bon 
der Frau von @uiche, feiner Gelieb⸗ 
ten, und von Rosni mit Geld unter» 
fügt eröffnete er den Feldzug unb 


“flug den Herzog von Ioyeufe 1587 


bey Soutras. Diefer Sieg verfchaffte 
ihm, ungeachtet ber vom Herzoge von 
Guife anderwärts errungenen Vor⸗ 
theile, die Oberhand in Weſt⸗ und 
Süd s Frankreich, noch mehr Vortheif 
ſchaffte ihm aber Heinrich's III. zur 
hellen Flamme ausgebrodener Zwiſt 
mit den Buifen, in Folge deſſen diefe 
auf des Königs Befehl 1588 zu Blois 
ermorbet wurden. Diefer Schritt brach⸗ 
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te jeboch dig ganze Ligue in Waffen 
gegen Heinrich III., und diefer mußte 
fi) dem Könige von Ravarra in bie 
Arme werfen. Bereint marſchirten num 
beyde gegen Paris, als Heinrich III. 
1589 ermordet wurbe. Heinrich nahm 
nun gleich als König von Frankreich 
und Ravarra ben Rahmen 9. IV. an, 
Seine Gegner flellten dagegen ben 
Cardinal von Bourbon ale Karl X, 
zum König auf, und ber Herzog von 
Mayenne befehligte ihre Unterneh⸗ 
mungen. Deſſen ungeadtet fielen H. 
die katholiſchen Truppen, die er bey 
fi Hatte, zu. Er hob zwar die Bes 
lagerung von Paris auf, ſchlug aber, 
in Erwartung der ihm von Elifabeth, 
Königin von England, gefandten 
Hülfe, den Herzog von Mayenne bey 
Argues und verfolgte ihn, mit ben 
Engländern vereint, bis Paris, ſchlug 
4590 denfelben und die Spanier uns 
ter Egmont bey Jory, , belagerte Pas 
rise, ängfligte die Stadt mit Hunger, 
litt aber body, als die Roth in berfels 
ben auf dae Tußerſte geſtiegen war, 
aus Mitleid, daB man Lebensmittel 
zuführe, verlor indeffen fo Zeit und 
wurde durch eine Zufuhr des Herzogs 
von Parma genöthiget, die Belages 
zung in eine weite Blofade zu vers 
wandeln. Eben fowurbe er 1592 durch 
denfelben gezwungen, die Belagerung 
von Rouen aufzugeben, und weber 
die Affaire von Aumale, noch bie 
von Ivetot konnten das Glüd wies 
ber Gerftellen, indem ſich Farneſe ſehr 
geſchickt aus allen ſchwierigen kagen 
zog. 1593 ſah H. wohl ein, daß er 
allein nicht mit der liguiftifchen Pars 
they fertig werben werde, zudem 
machte Spanien Anftalt, einen ber 3 
SInfanten, Söhne der unglücklichen 
Glifabeth von Frankreich, zum Kr 
nig von Frankreich erheben zu laſſen. 
H. trat daher in diefem Jahre, ber 
fonders auf Perron's Rath, zur Tas 
tholiſchen Kirche Über und fchwor 
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den Proteſtantismus zu St. Denis 
ab. Mit dem Hergoge von Mayenne 
ſchloß er nun einen breymonatbliden 
Waffenſtillſtand, während deſſelben 
ergaben ſich Bourges, Eyon, Drleans 
u. m. andere Städte; er lieh ſich am 
27. Bebr. 1594 zu Chartres vondem 
Bifchofe diefer Stadt kröͤnen (Kheims 
war nody in den Händen der Ligue), 
nachdem er fi fchon früher von bem 
Erzbifhofe von Bourges hatte vom 
Bann losſprechen Laffen, nahm im 
März Paris duch Lift, indem bie 
Bürger felbft die fpanifhen Wachen 
überrumpelten und den König einlies 
Ben, verkündete nun einen Generals 
pardon, erhielt auch Rouen durch Gas 
pitulation, flug die Spanier und 
Liguiften drey Mahl, nahm Paon, 
Amiens, beruhigte faft die ganze Yis 
cardie, gewann einiae Bouperneuts 
durch Geld und alle Herzen durch Bü» 
te und Milde. 1595 rüdte er einer 
fpanifhen Armee nad) Burgund und 
nad der Franche Gomte, die nochbdie 
Ligue befegt hielt, entgegen und 
fhiug bie Spanier bey Wontaine 
Françaiſe. Unglüdlider waren feine 
Generale in der Picardie. Deffen uns 
geachtet unterwarfen fih, als bie 
Losſprechung vom Banne durch Ele⸗ 
mens VIII. im Sept. 1595 erfolgte, 
die Häupter ber liguiflifhen Parthey, 
die Herzoge von Mapenne und Joy⸗ 
eufe. Nur die Spanier waren no 
als Feinde übrig; dieſe eroberten 
swar 1595 Dourlans und Gambray, 
1596 Calais und Ardres unb 1597 
überrumpelten fie ſelbſt Amiens , als 
aber bie Kranzofen legteren Plag wies 
der erobert hatten, kam endlich ber 
Friede v. Vervins 1598 zu Stande, we 
ſich Franzoſen und Spanier Alles ders 
ausgaben, waß fie feit 1595 erobert 
hatten. Hierauf demüthigte H. noch 
den Herzog von Mercoeur, den leh⸗ 
ten Reſt der Ligue, in Bretagne und 
gab hierauf das berühmte, ben Pro⸗ 
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teſtanten mehr Freyheit als jemahls 
verſtattende Edict von Nantes. Im 


Bereine mit ſeinem großen Miniſter 


Herzog von Sully regierte H. treffe 
lich, er legte den Kanal von Briare 
an, begünſtigte die Maulbeerbaums 
anpflanzungen und die Seidenzucht, 
errichtete die Gobelinsfabrik, ſendete 
Colonien nach Canada und Guiana, 
baute und verfchönerte den Pont neuf, 
die Schtöffer von St. Germain, Fon⸗ 
tainebleau , Zoupre, errichtete meh⸗ 
were Hofpitäler und gelehrte Schulen. 
Caſaubonus, Grotius der Jüngere, 
Juſtus Lipfius erhielten von ihm 
Nufe. Dabey verftärkte er feine Yes 
flungen und vermehrte fein Krieges 
"Heer. Er vermittelte ben Frieden zwis 
‘fhen Spanien und den Niederläns 
bern, dem Papſte und Venedig und 
ftellte das Ideal eines ewigen Frie⸗ 
dens und einer europäifhen Fürſten⸗ 
zepublit auf. Einen Augenblid flörte 
der Herzog von Savoyen burd einen 
unbefonnenen Angriff den Frieden, 
1601 kam aber der Friede zu Eyon 
zu Stande, worin Frankreich Gas 
voyen in Beſitz des ftreitigen Saluzzo 
anerlannte, aber dagegen Breſſe, 
Bugey., Balraney und Ger erhielt; 
1610 wollte H. die Ausführung feines 
Lieblingsplanes, das Haus Öfterreich 
zu befriegen, dann die Pforte zu flürs 
gen und enblid Europa eine andere 
Geftalt zu geben, in ber die Idee eis 
nes ewigen Friedens ausgeführt wers 
den könnte, eben beginnen, als er 
den 14. May bey einer Fahrt ins 
Arſenal in der rue de la Feronie in 
Daris von Ravaillac erboldht wurde. 
Er hatte lange ein Vorgefühl, daß er 
. bald fterben würde. Die Königin 
Maria von Medicis,der er, nachdem 
ex fi) hatte von feiner erften Gemah⸗ 
lin, Wargaretba von Frankreich, 
41599 f&heiden laffen, vermählt war 
und von ber er 3 Söhne und 3 Toͤch⸗ 
ter hatte, übernahm an: der Gtelle 
bes unmündigen Alteſten Sohnes, 
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Lkubwig's XIII., die Regierung. 9. 
war ein ſehr braver Soldat, ber ges 


“ wöhnlid ander Gpiße feiner Reiterey 


ſelbſt angriff und ins Handgemenge 
kam, deßhalb aber nur ein mittelmäs 


. Biger Feldherr, ein trefflicher König 


und ein fehr guter Menfch, der ber 
ganzen Welt wohl wollte. Unzählig 
find die Züge feiner Gutmüthigkeit. 
Seder feiner Unterthanen, fo fagte er 
einft, müffe am Sonntage ein Huhn 
im Topfe Haben. Mit Recht nannten 
ihn feine Unterthanen baher den gu⸗ 
ten Heinrich und beflagten feinen Tod 
tief. Wie ein Held im Kriege erfcheint 


er auch als Held in der Galanterie. 


Unsählig waren feine Geliebten, Bas 
briele d'Eſtrees ift die befanntefte von 
diefen, die Effart, die Quercheville, 


die Guiche, die Vermeuil (melde «in 


Complot gegen fein Leben machte), bie 
Espernonu. ſ. w. find minder befannt. 
II, Andere regierende fouves 
eänefürftenu&rafen.A)ders 
zoge 0. Balern.28) H. J., König 
Heinrich's I., des Wogelfängers, und 
Mathildens von Ringelheim jüngfler 
Sohn, den feine Mutter anftatt bes 
älteren Gohnes, Otto's des Großen, 
auf den Thron zu ſetzen ſtrebte, weß⸗ 
halb ſie vorgab, daß er mehr Recht auf 
den Thron habe, als Otto, weil er 

gezeugt ſey, als ſein Vater König, 
und Dtto, ale ex noch Herzog war. 
Anfangs auf Otto's d. Er. Geite ges 
gen deffen Stiefbruber Dankmar warb 
er von diefem gefangen und v. ihm 
und dem Herzoge Eberhard von Frans 
ten zur Empörung überredet. Er ging 
daher 939 nad) Eothringen,, ergriffdie 
Waffen gegen den Kaifer, wurbe bey 
Bürich 940 gefchlagen, konnte ſich in 
Lothringen nicht mehr halten, floh 
nach Merſeburg und mußte ſich hier 
feinem Bruder ergeben. Doch v. Neuem 
unruhig begann er den Krieg wieber 
in Lothringen, feine Bundesgenoffen, 
Eberhard und Giſilbert, verlorenjes 
doch die Schlacht bey Andernach und 
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dieſelben, als er 1137 den Kaiſer nach 
Italien begleitete, in Beſig, wurde 
auch von ihm zum Markgrafen von 
Toscana ernannt. Nach Lothar's Tode 
1137 war ihm die Kaiſerkrone gewiß, 
aber ſein Stolz verſchmähte die deut⸗ 
ſchen Fürſten darum zu bitten. Ver⸗ 
gebens war ſein Widerſpruch gegen 
Konrad's III. einſeitige Wahl, und 
er lieferte nach einigen Unterhandlun⸗ 
gen auf dem Reichstage zu Regens⸗ 
burg die Reichskleinodien an ihn aus. 
Seine Übermacht ſcheuend erhob man 
Bebenklichkeiten, ob ein Reichsfürſt 
zwey Herzogthümer zugleih haben 
Zönnte. Man Iud ihn vor einen Fürs 
ſtentag, und er erfhhien mit Heeres⸗ 
macht bey dem zu Augsburg gehultes 
nen. Der Kaifer floh; H. wurde aber 
geähtet und feiner Lehen für vers 
luſtig erfiärt. Sachſen erhielt Albrecht 
der Bär, Markgraf von Brandens 
burg, der als Abkömmling bes Her⸗ 
3096 Magnus von weiblicher Geite 
die nächſten Anfprüde hatte, und 
Baiern Leopold von Hfterreih, Kons 
rad's III. Hatbbruder, der auch fos 
gleih von den baierifhen Großen 
anerfannt wurde. H. übergab bie 
Truppen feinem Bruder Welf, ging 
verkieidet nad Sachſen, wo Albredt 
der Bär wider Willen ber Einwohner 
feine Herrſchaft verbreitet hatte, ges 
Iangte fchnell wieder zum Befig bes 
Geinigen und wollte feine Waffen nady 
Baiern wenden, als er plöglih zu 
Quedlinburg 1139 fl. Er hinterließ 
den 10jährigen Heinrich den Löwen. 
31) H. X., ſ. Heinrich) Iafomirgott. 32) 
H. Al,, der kLöwe, Herzog von Sach⸗ 
ſen, ſ. Heinrich 37). 33) H., Herzog 
in Nieder⸗Baiern, Sohn Pfalzgraf 
Otto's des Erlauchten; wurde 1253 
von den öſterreichiſchen Stämben zum 
Herzog verlangt, rief hierauf König 
Bela IV. von Ungarn, mit deffen 
Tochter, Elifabeth, er vermählt war, 
gegen Dttolar von Böhmen, ber fich 
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Oſterreichs bemädtiget hatte, zu 
Hülfe, erlangte jedoch nur den Strich 
bis an die Enns. Nach dem Tode des 
Vaters theilte er mit feinem älteren 
Bruder Ludwig und erhielt Nieder⸗ 
Baiern, jener aber Ober⸗Baiern, 
die Kur blieb beyden gemeinſchaftlich. 
9. führte mehrere Kriege mit König 
Dttofar von Böhmen, verband fig 
Kaifer Rudolph von Habsburg, ins 
dem er feinen Sohn Otte mit beffen 
Tochter Katharina vermählte, body 
trat er bald wieder feindli gegen 
Rudolph auf, verlor dur ihn das 
Land ob ber Enns und fl. 1290. Er 
war das zweyte Mahl mit Elifabeth 
von Pohlen vermählt. Seine Linie 
erloſch ſchon 1340 mit feinem Urenkel 
Johann. 34) H. der Ältere, Her⸗ 
zog von Niederbaiern, aus des Vo⸗ 
rigen Linie. Er trat, 8 Jahre alt, 
nach ſeines Vaters, Stephan II., Tode, 
unter Vormundſchaft, die Regierung 
an, wollte, auf bie Unterſtützung ſei⸗ 
nes Schwiegervaters, König Johann's 
von Böhmen, bauend, allein fortherrs 
ſchen, ala ſchon fein jüngerer Brus 
der Otto und fein Better, Deinrich 
der Jüngere, erwachſen waren. Ih⸗ 
re Zwietracht führte endlich 1331 zu 
einer Theilung. Doch ſchon das folgens 
de Jahr bekriegte H. beyde zur größs 
ten Verbheerung des Landes. Da bie 
Süngeren zu ſchwach waren, riefen fie 
ben König Ludwig zu Hülfe, und 9. 
wurde in Straubingen belagert, bis 
König Johann von Böhmen den Fries 
den vermittelte. . wurde von Ko⸗ 
nia Ludwig 1335 zum Reichsverweſer 
beſtellt, ſuchte aber am Rhein Reichs⸗ 
ftädte durch Geld zu gewinnen, daß 
fie ihn als Kaifer anerkennen follten, 
Daher ward er vom König zurüdges 
rufen und befriegte ihn nun aus Ras 
che. H. ftarb 1340 und hinterließ den 
noch unerwachſenen Johann, mit deng 
die Linie Nieder⸗Baiern ausſtarb. 
35) 9. ber Jüngere, 13 Tage alt, 
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bie Mark Brandenburg von dem Her⸗ 
zogthume Sachſen, zu dem fie bisher 
gehört hatten, abgeriffen "und diefem 
als ein eigenes unabhängiges Reiches 
Lehen gegeben. Nach feiner Mutter Tos 
de 1143 erneuerte H. auf dem 
franffurter Reichstage feine Anfprüs 
che auf Baiern und wurde vom Kais 
fer Konrad III. bis auf deffen Rück⸗ 
kehr aus Paläftina vertröftet. Die 
Zeit der Vorbereitungen zu berfelben 
benugte 9. zur Vergrößerung feiner 
Macht, fo unterwarf er 1142 die 
Graffhaft Stade, züdhtigte 1147 die 
Bandalen. Als er 1149 vergebens 
fein Sefuch um Baiern erneuerte, ging 
er nad) Schwaben, um von dba aus 
feinen Stiefoater Heinrich von Öfters 
reich aus Baiern zu vertreiben, wurbe 
aber durch Konrad's III. Angriff auf 
Braunſchweig gendthiget, nach Sach⸗ 
fen zurüdzulehren. Doch nad Konz 
rad's Tode übergab H.8 Vetter, Kate 
fer Friedrich I., der allen Zwieſpalt ges 
boden wünſchte, um defto Eräftiger in 
Stalien auftceten zu können, und 
dem 9. auf dem Zuge nad Rom 1154 
die wichtigften Dienfte geleiftet , ja 
felbft das Leben gerettet hatte, inbem 
er ihn bey einem dortigen Aufruhr 
mitten aus der Feinde Bebränge uns 
ter dem Pferde, mit dem er geftürzt 
war, bervorgehohlt, ibm 1155 das 
Herzogthum Baiern ; bob aud 
biee wurde Öfterreich , das bisher 
von Baiern abgehangen hatte , 
von bemfelben losgeriffen u. an Heins 
rich Zafomirgott als einige Entſchä⸗ 
bigung als unabhängiges Reichslehen 
gegeben. Ganz Sadjfen, Oft: und 
MWeftphalen,, nebft Engern und bas 
Herzogthum Baiern folgten nun feis 
„nem Deerbanne und aud bie alten 
welfiſchen Stammgüter in Stalien 
mußten ihm 1154 buldigen. 9. bes 
zwang nun alle flavifchen Völker von 
ber Eider bis an die Pene, nebft eis 
nem Theile von Rügen, wie er fchon 
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früher dem Dänentönig Knut gegen 
den Prätendenten Swen gefchügt hats 
te. Er rottete die Staven theild aus 
und bradte andere Ginwohner auß- 
den Niederlanden an ihre Gtelle, 
theild gab er die Lande den Rittern, 
die ihm im Kriege gedient hatten. Er 
verlegte au das Bisthum Mediens 
burg nach Schwerin, wo er den eis 
fien Grafen einfegte. Seine Haupt⸗ 
fladt Lübeck machte er zu einer Hans 
delsſtadt. Während diefer Kämpfe 
mit den Staven fuchte H. auch Obers 
macht Über die Geiftlihen in feinen 
Herzogthümern, nahmentlich das Ins 
vefiturrecht,gu erhalten. Dieſes verans 
laßte 1164 eine Verbindung der Erzbis 
(Höfe zu Köin, Magdeburg u. der Bis 
[Höfe zu Hildesheim u. Halberftadt, an 
deren Spige ber Erzbiſchof Hartwig 
von Bremen ftand. 1166 wurde dies 
felbe zu einem förmlichen Bünpniffe, - 
und diefem traten mehrere weltliche 
Bürften, wie die zu Brandenburg, 
Shüringen, Didenburg, zum Theil 
Vafallen 9.6, bey. H. wendete fi 
gleich von ben Slaven gegen biefen 
Bund , eroberte Bremen , flürmte 
Didenburg u. erhielt auf dem Reiches 
tage zu Bamberg 1168 einen für ihn 
günftigen Ausſpruch des Kaifers, der 
den Krieg endete. 9. hatte mit Cle⸗ 
mentia von Zähringen nur bie an 
den Hohenſtaufen, Friedrich von Ros 
thenburg. verheirathete Tochter Ger⸗ 
trud. Wurde diefe Erbin, fo waren 
die Hobenftaufeg Erben von H.8 Bes 
figungen. Run trennte fi aber H., 
angeblich wegen Gewiffensferupel, von 
dieſer um biefe Zeit und heirathete 
Mathilde von England, die ihm 1173 


“einen Sohn, Heinrich, gebar. Zudem 


hatte ber Kaiſer bey 9.8 Zug nach 
Paläſtina 1172, wo berfelbe todt ges 
fagt wurde, mehrere fähfifhe Bur⸗ 
gen befegt und baduch His Args 
wohn gewedt. Das frühere freunbs 
ſchaftliche Xerpättnig 1öfte fi das 
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König die Vermählung des älteſten 
Sohnes 9.8, Heinrich, mit der Toch⸗ 
ter von Konrad ,„ Pfalzgrafen am 
Rhein , des Kaifers Bruder, melde 
er früher gewehrt hatte, zugab, hers 
geftellt. 9. flarb 1195 und hinterließ 
Heinrih, Dtto, Wilhelm und Mas 
thilde. Vgl. Böttiger, Heinrich d. Loͤ⸗ 
we, Hannover 1819. 38) H., der Schoͤ⸗ 
ne oder Lange, Sohn des Bor. und 
Mathildens von England, wurde 
1190 von feinem Vater nebft feinem 
Bruder Lothar, der zu Augsburg ſt., 
dem söm. Könige Heinrich VI. als 
Geißel überliefert, entfloh aber aus 
bem Lager von Neapel, vermählte ſich 


gegen den Willen Heinridy’s VI. mit 


Aanes, Tochter und einzigen Erbin 
Pfalzgraf Konrad’s, Bruders bes Kais 
ſers Friedrich I., föhnte fig aber mit 
diefem wieder aus und erhielt die Bes 
lehnung mitder Pfalz, Hierauf madıs 
te er 1198 einen Kreuzzug mit. Rad 
feines Vaters Tode theilte er deffen 
ſächſiſches Erbe mit feinen Brüdern 
Dtto IT, und Wilhelm. Unter Kais 
fer Friedrich II. wurde er in die Acht 
erklärt und bie Pfalz dem Herzoge 
Ludwig von Baiern, aus dem Haufe 
Wittelsbach, der jedoh H.8 Schwies 
gerfobn war, ertheilt. Dennoch blieb 
H. bis an feinen Tod 1227 irı Befige 
derfeiben. Außer der an Pfalzgraf 
Ludwig verheiratheten Tochter hatte 
H. noch eine, Irmgard, diefe brachte, 
an Hermann IV,, Markgraf v. Bas 
den, verheirathet, diefem Durlach, 
Pforzheim, Heidesheim und GEtlins 
gen zu, die bisher zur Pfalz gehört 
hatten. Die fähfifhen Länder 9.8 
theilten beyde Schweftern. Nach feis 
ner Rückkehr und Heinrich's VI. To⸗ 
de unterflügte H. feines Bruders, Ot⸗ 
to III. (als Kaifer Otto IV), Wahl 
zum Kaifer, bis biefer ihn 1204 das 
durch beleidigte, daß er zur Erſetzung 
der Koften Braunfhweig und Lünes 
burg abzutreten fi weigerte. Doch 


Gonverfationsstesicon. 8. Bd. 
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vereinigte erfich wieder mit bem Brus 
der und wurde von ihm, als er nad) 
Philipp's von Schwaben Tode den 
Zug nah Italien unternabm, zum 
NReichsverwefer an ber Mofel, fo wie 
fpäter von Friedrich II. 1219 zum 
Reichsverweſer in Sachſen beflelt. 
b)Bondergrubenhag. Linie, 
39) 9. der Wunderliche (mirabilis 
oder murosus), älteſter Sohn des 
Herzogs Albredt db. Gr.; erhielt in 
ber Theilung mit feinen Brüdern, 
Wilhelm und Albert, das Land über 
dem Wald (Grubenhagen, Gimbed, 
Oſterroda, Duderflabt, Salz der Hel⸗ 
den, die Grafſchaft Katlenburg), 
1292 gerieth er nach bem Tode feines 
Bruders Wilhelm in großen Streit 
mit feinem Bruder Albert von Göts 
tingen, der ſich Braunſchweigs 1293 
und 1294 bemädhtigte. H. hatte mehs 
rere Fehden, fo mit Hildesheim 1283, 
mit Hörter 1298, 1300 in Verbins 
dung mit feinem Bruder Albrecht ges 
gen feinen Vetter Otto von Lüne⸗ 
burg und die Bifhdfe von Magden 
burg und Halberftadt. Seinem Schwas 
ger, Sriedrih dem Gebiffenen, fland 
H. 1306 gegen die Gifenacher bey. 
Er flarb 1322 und hinterließ von Age 
nes von Thüringen 4 Söhne Heinrich, 
Ernſt, Wilhelm und Johann. c) Bon 
bermittieren braunfchweig. 
inie 40) H., Magnus I. Sohn; 
befam in ber Theilung 1388 Lünes 
burg, weldes feine Göhne, Wilhelm 
und Heinrich, fpäter 1429 mit dem. 


Beſitze Herzogs Bernhard vertaufcs 


ten; befehdete die Markgrafen von 
Brandenburg, wurde von dem Gras 
fen Bernhard von der Lippe 1404 ges 
fangen genommenund mußte 100,000 
rheiniſche Goldaulden zum Löfegeid 
eidlich verfprechen. Doch freygelaffen 
wurde er durch den Papft und den 
Kaifer von dem Eide losgeſprochen, 
der Graf von der Lippe geächtet und 
ihm die Erecution der Acht Übertsan 
25 
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bũuttel zurückkehrten. Den Proteſtan⸗ 
ten Anfangs geneigt trat er bald 
(1534) als erbitterter Feind derſel⸗ 
ben auf, und verband ſich mit Her⸗ 
zog Georg von Sachſen. Er war ei⸗ 
ner der eifrigften Gegner bes ſchmal⸗ 
kaldiſchen Bundes und ließ fi zum 
Oberfeldherrn bes Gegenbündniſſes, 
das der Kaiſer ſtiftete, ernennen. Als 
er jedoch nach deſſen Tode das zwar 
in die Acht erklärte Goslar, einem 
ausdrücklichen Befehle des Kaiſers 
entgegen, belagerte, auch Braun⸗ 
ſchweig bedrohte, zogen dieſer Stadt 
der Kurfürſt von Sachſen und ber 
Landgraf von Heſſen zu Hülfe, er 
floh aus feinem Lande nah Baiern 
und dann nad) Frankreich, fammelte 
mit frangöfiihem Gelde, das ihm ges 
zahlt worden war, um bie englifchen 
Werbungen in Deutfchland zu bins 
dern, ungefähr 10,000 Wann und ers 
fhien mit diefen in Rieder s Deutfche 
land, wurbe bey Kiofter Hödklen ies 
doch 1546 gefhlagen und fammt 
feinem :Sohne gefangen und von dem 
Landgrafen von Heſſen auf die 
Feſtung Ziegenhain gebracht. Die 
Schlacht von Mühlberg befrepte ihn 
1547 auß feiner Haft und er wurde 
durch dieſelbe auch in feine Länder 
wieder eingefegt. Er beftrafte nun 
feine von ibm abgefallenen Vaſallen, 
belagerte 1550 Braunfchweig, das er 
jeboch , kraft eines kaiſerlichen Bes 
fehles, in Ruhe laflen mußte, befeh⸗ 
dete fabann den Grafen Vollradt von 
Mansfeld und endlich, von den fräns 
kiſchen Bifchöfen zu Hülfe gerufen, 
deſſen Verbündeten, den Markgra⸗ 

fen Albrecht von Brandenburg Kulms 
bad. Mit dem Kurfürften Moris vers 
eint fchlug er Albredyt 1553 bey Sie⸗ 
vershaufen , wo jeboh H.6 beyde 


Söhne und Morig blieben, und fpäs 
ter bey Gteterburg,, folgte ihm bis. 


Franken und fchloß dort Friede mit 
ihm. Auch mit feinem Better Erich 
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Hatte er damahls Fehde. Bon nunan 
lebte H., durch den Tod feiner Eiche 
lingsföhne tief gebeugt,, ruhig. Doch 
wollte er feinem dritten Übrig geblies _ 
benen Sohne die Succeffion nicht gön= 
nen. Bon Eva Trott, einem Hoffräus 
lein feiner Gemahlin , mit ber er 
vertraut lebte, und die fi, um biefes 
Berhältniß beſſer zu verfteden, tobt 
flelen mußte, wo man bann ein 
Wachs bild begrub, während Eva auf 
der Gtauffenburg lebte, hatte er 7 
Kinder erhalten. Färben älteften Eis 
tel Heinrich wollte er bie Legitimers 
klärung vom Kaifer erlangen , jedoch 
vergebens. Er mußte alfo Teinem 
Sohne Julius bie Succeffion zugefles 
ben, verfähnte fi mit ihm, nahm- 
noch kurz vor feinem Tode die augs⸗ 
burger Gonfeffion an und flarb 1568. - 
44) 9. Julius, geb. 1564, Sohn von 
Zulius und Enteldes Vorigen, 1566 
zum Biſchofe von Halberftadt poſtu⸗ 
lirt, warb 1578 nad) kathol. Weiſe 
(obglei er und fein Vater Protes 
flanten waren) in das Bisthum eine 
geführt, erhielt auch 1581 das Biss 
thum Minden, refignirte aber 1585 
darauf, erhielt 1589 nach feines Bas 
ters Bode Braunfhweig und gab 
feinem Bruder, Philipp Sigmund, nur 
3 Ämter, fchaffte 1591 in Halbers 
ſtadt die kath. Geremonien ab, nahm 
1596, nad) Ausfterben der Linie Grus 
benhagen,, deren Sand in Befig, wos 
gegen Lüneburg proteflirte, erwarb 
1599, nad Ausfterben der Grafen ' 


"von Reinftein, Blankenburg, ſchloß 


1605 Braunfdhweig ein, um an den 
Bürgern Rache zu nehmen, bie 1602, 
als er beym Kaifer in Prag war, 
alle DOrtfchaften um Braunſchweig 
durch Göldner geplündert und ihn 


‚vielfach beleidiget hatten. Doch 1606 


geboth der Kaifer beyden Theilen, 

die Waffen niederzulegen, und als _ 

H. es getban hatte, verheerten die 
Braunfchweiger von Neuem feine Bes. 
\ 25 * 
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ſitzungen. H. ſtarb 1613 zu Prag C. 
eandgrafen von Heſſen 45) 
H. das Kind, Sohn Heinrich's des 
Großgmüthigen von Brabant, gebor. 
14244, erhte nach feines Vaters Tode 
4247 durch feine Mutter unter der 
Vormundſchaft feiner Mutter Sophia, 
Der Tochter des Landgrafen Ludwig 
bdes Heiligen, die vonihm zum Theil 
defeffenen , theils prätendirten thü⸗ 
zingifhen und heſſiſchen Lande, auf 
die zwar Markgraf Heinri der Ers 
laute von Meißen Anfprüce mach⸗ 
te, welche Anſprüche jedoch 1265 fo 
verglihen wurden, daß H. Heflen 
(deffen Gebieth noch durch Abtretuns 
gen von His Bundesgenoffen, dem 
Herzoge von Braunſchweig, der von 
den Thüringern gefangen worden 
war, vermehrt wurde), der Markgraf 
von Meißen aber Thüringen erhielt, 
wurde 1292 vom Könige Adolph von 
Naſſau als Landgraf von Heffen in 
den Neichefürftenfiand erhoben und 
ſtarb nad) einer heilbringenden, bes 
fonder® die Unterthanen gegen bie 
den Landfrieden brechenden Ritter 
fhügenden Regierung 1308. 46) 9. 
2. der Eiferne (wegen feiner Körpers 
Traft, auch wegen feiner feften Res 
gierung fo genannt), Sohn des Lands 
grafen Otto; trat die Regierung 1323 
an, überlebte alle feine Söhne und 
ftarb 13:6 in hohem Alter. Hermann 
von Heſſen, feines Bruders Ludwig 
Sohn, war fein Nachfolger. 47) 9. 
IIT., 2. Sohn Ludwig's II., geb. 1440 5 
theilte mit feinem Bruder Ludwig III,, 
erhielt die Länder an der Lahn, re= 
fidirte zu Marburg, erwarb durch 
feine Semahlin Anna , Grbtocdter 
des legten Grafen von Katzenellenbo⸗ 
gen und Dies, 1469 durch Erbſchaft 
deffen Beſiz und flarb 1482. Beine 
Linie farb 1500 mit deffen Gohn 
Wilhelm II. aus. D. Herzogev. 
Kärnthen. 48) H. der Keine 
(minor), Häufig mit Heinrich von 
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Schweinfurt verwechſelt, empörte ſtch 
977 mit Heinrich dem Zänker und dem 
Bifchofe Heinrich von Augsburg ge» 
gen den Kaifer, wurde 978 gefangen 
genommen und bis 983 in Haft ge: 
halten, wo er auch das Herzogthum 
Baiern erhielt, widerftand 984 Heins 
rich dem Zänker, der Baiern wieder 
erlangen wollte. Als Heinrich der 
Zänfer Otto III. herausgab, gab 9. 
Baiern zurüd. 9. ftarb 989. 49) H., 
Gemahl Margarethen, ältefier Toch⸗ 
tee König Wenzel's des Älteren von 
Böhmen, wurde nad Wenzel’s des 
Süngeren Ermordung 1306 zum Kö⸗ 
nige von Böhmen erwählt, nahm, 
von prager Bürgern verleitet, auf 
feyerlidem Hoftage zu Prag böbmis 
ſche Barone gefangen. Die erbitters 
ten Böhmen ergriffen die Waffen u. 
H. belämpfte fie mit Hülfe feines 
Neffen, des Markgrafen von Meis 
Ben. um nidts von ben Anfpräden 
Eliſabeth's, der Tochter Wenzel's des 
Süngeren, zu fürchten zu haben, wollte 
er fie zur Bermählung mit dem Bas 
ron von Bergau zwingen, und hielt 
fie, als fie fich flandhaft weigerte, 
in Haft. Als fie aber 1308 aus dies 
fer enttam, fammelten fi die Baros 
ne zu ihr, H. wurde geſchlagen und 
mußte aus dem prager Schloße ber 
Ermordung feiner Anhänger zu fes 
ben. Bon Glifabeth, deren Macht 
durch ihre WBermählung mit Johann 
von Luremburg geftärkt worden war, 
wurde H. gendthiget, 1310 nad) Kärns 
then zu fliehen. 9. ſtand Friedrich 
dem Schönen gegen Ludwig dem 
Baier bey , auf deflen Seite König 
Sohann von Böhmen war. 9. farb 
1335 ; feine Erbtodter war Margas 
retha mit der Maultafche. Durch dies 
fe kam Kärnthen an HÖfterreid. E. 
Markgrafen vonMeißen. 50) 
9. von Gitenburg, der Ältere, ges 
wöhniid Markagraf von Gilcnburg 
genannt; gelangte nad feine Was 
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ters, Markgraf Dedi's von ber Lau⸗ 
ſitz, Tode nicht zum Beſitze dieſes 
Landes, wurde, 6 Jahre alt, von ſei⸗ 
ner Mutter Adela dem Kaiſer Hein⸗ 
rich IV. als Geißel gegeben, entfloh 
aber 1076 auf der Jago aus dem Ges 
wahrſam. Heinrich IV. gab ihm 1089 
die Egbert II. entzogene Of: Marf 
u. fchlug den ihn befriegenden Egbert 
1090 fiegreih zurüd. 9. gelangs 
te nad König Wratislaw's von Böh⸗ 
men Tode aud zum Befige der Mark 
Meisen. Bey Belgern gewann er eis 


nen Sieg über Wipprecht von Groitſch. 


H. ftarb 1105 und hinterließ feine 
Gemahlin Sertrud fchwanger. 51) 
H. der Jüngere, des Kor. nad) befs 
fen Zode geborner Sohn; wurde, de 
feine echte Geburt, um ihn von ber 
Erbfolge auszuſchließen, verdädtig 


gemacht worden war, von Konrad von 


Wettin noh um 1122 der Sohn eis 


nes Kochs genannt. H bekriegte ihn " 


dafür, fiz und fegte ihn auf das 
Schloß Kirchberg in Haft. 9. farb 
1123 an Gift. Ihm folgte Konrab ven 
Wettin. 52) 9. der Erlaudte, aud 
der Jüngere genannt, Dietrich's des 
Bedrängten jüngfter Sohn, geboren 
1218 ; folgte in Meißen und der Lau⸗ 
fig 1221, unter Bormundfchaft des 
Landgrafen Ludwig IV. von Xhürins 
gen und feiner Mutter Jutta, dann 
Herzog Albrecht's I. von Sachſen und 
endlih unter ber Leitung des Her⸗ 
50986 Leopoid VII. von Öfterreidh, 
beiratbhete 1234 beflen Tochter Con⸗ 
flanze , woben fein Schwager, Her⸗ 
303 Friedrich der Gtreitbare v Öfters 
reich ihn zur Verzichtleiſtung auf die 
bedungene Mitgift zwang. 1237 that 
er auf einem Kreuzzuge gegen bie 
beidnifhen Preußen Wunder der Tas 
pferkeit, eroberte viele fefte Pläpe, 
fäuberte durch feine Schiffe das fris 
ſche Haf von Sceräubern und baute 
Gibing und -Balga. Nicht fo glüds 


lid war er im Kampfe mit den - 
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Markgrafen Otto und Johann von 
Brandenburg wegen Mittelwalde und 
Köpenik, welches nad) Verluſt meh⸗ 
rerer Gefechte er den Gegnern Übers 
laffen mußte. Bom Kaifer Kriebrich 
II. erhielt er bey der Verlobung von 
deffen Tochter mit feinem ätteften 
Sohne, Albrecht dem Unartigen, das 
Pleißner Eand unterpfändlich einges 
räumt. Rach H. Rafpe’s Zobe 1247 
nahm DH. von Thüringen und ber 
Pfalz Sachſen, von Friedrich II. im 
Voraus damit beiehnt, in Befig und 
Tämpfte gegen Heinrich das Kind und 
Giegfried, Grafen von Anhalt, bie 
als Söhne von Töchtern des Lands 
grafen Ludwig's IV. Anſpruch auf 
Thüringen madıten. Mit Sophia v. 
Brabant Mutter Heinrich's des Kins 
bes, verglich ex ſich 1250 dahin, daß 
fie Hoffen und Zhüringen erhalten, 
er frlbige aber als Vormund bes juns 
gen Heinrid) von Brabant verwalten 
follte. Doc 125% erneuerte Sophia, 
von ihrem Schwiegerfohne, Herzog 


. Abredht vonBraunfdweig, unterftügt, 


den Krieg gegen H., bis 1265, wo 
der in der Schlacht bey Wettin 1265 
gefangene Albrecht ſich loskaufen 
und Sophia auf Thüringen Verzicht 
leiften mußte. Um 1262 übergab 9. 
feinen Söhnen, Albrecht Thüringen 
und die Pfalz: Sadıjfen, und Dietrich 
das Dfterland. H. farb wahrſchein⸗ 
li) zu Anfang des Jahres 1288; er 
war wegen feiner Freygebigkeit und 
Pracht fehr berühmt. Auch liebte H— 
die Dichtlunft und wird oft ale Mine 
nefänger H. von Meißen genannt. 
Mit feiner 2. Semablin, Agnes von 
Böhmen, befam DH. Pirna ale Hris 
ratbsgut, von feiner 3. Gattin, Elifas 
beth von Miltig, hinterließ er Fried⸗ 
rih den Kleinen und Hermann. F. 
Martgrafenund Herzogev. 
Hfterreidy. 53) H, Leopold des Er» 
laudten Sohn, Markgraf v. Öfters 
rei , tapferer Virtheidiger feiner 





Heinrich 


Yuerto Santo und 1418 Mabera. B. 
Von Preußen. 56) H., eigentlid 
Sriedrih H. Ludwig, 3. Sohn Fries 
drih Wilhelm’ J. Bruder Kriedrich’s 
1l., geb. zu Berlin 1726. Gleich fels 
nem Bruder hart und fireng erzogen 
minderte diefes doch eben ſo wenig, als 
bey dieſem, die Genialität und den 
Auffhwung des Zalentes, und nur 
eine Ungewandtheit des Ausdrudes 
und eine ſchlechte deutfhe Mundart 
blieben von biefer Erziehung in fpäs 
teren Jahren zurüd. Den erften Feld⸗ 
zug machte H., der bie Kriegskunſt 
mit mehr Eifer als fein Bruder ſtu⸗ 
birt hatte, 1742 als Dberſt ber Ars 
mee mit, er wohnte auch der Schlacht 
bey Ezaslau bey, hatte jedody Feine 
Gelegenheit, fi auszugeichnen. Bey 
bem Beldzuge 1744 war er im Geſol⸗ 
ge des Königs; mit der Vertheidi⸗ 
gung der Stadt Tabor (einer blos 
mit einer Mauer umgebenen Stadt) 
beauftragt , hielt er dieſe gegeg 
die Angriffe Nabafty’s und that 
fi) nody mehr bey Gtrigau und Ho⸗ 
benfriedberg hervor. Rad) dem Fries 
den von Dresden wohnte er in Pots⸗ 
dam unb widmete ſich hier danz dem 
Studium bes Krieges. 1752 vermähls 
te er fi mit der Prinzeffin Wilhel⸗ 
mine von Heflens Kaffel und erhielt 
nom Könige bas Schloß Rheinsberg u, 
einen neu gebauten Palaft in Ber⸗ 
lin. Bon nun an mehr Freyheit ges 
nießend trieb er mit noch mehr Eifer 


das Kriegsſtudium und führte u.a. 


mit feinem zweyten Bruder, Auguf 
Wilhelm ‚' mit dem er eine innige 
Sreundfchaft unterhielt, einen Krieg 
in’ Briefen, inbem diefer das eine, 
jener das andere Heer zu commanbis 
ren annahm und beybe fi ihre ges 
genfeitigen Bewegungen miitheilten. 
Im Anfange des fiebenjährigen Kries 
ges befchligte er eine Brigade unter 
bem Könige , trug bamit bedeutend 


gym Siege von Prag bey und zog ſich 
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nach ber Schtacht von Kollin geſchickt 
und glucklich zurück. Ben Roßbach, 
wo er ein Infanteriecorps führte und 
bedeutend zum Siege beytrug, wurde 
er verwundet. Als ber König 1757 


"nad Schlefien ging, befehligte H. das 


Heine Sorps, das in Sachſen zurüds 
biieb. Mit diefem, das 1758 auf 25,000 
Mann gebracht wurbe, dedite er bie 
Güdgrenzen des preußiſchen Staates 
und entwidelte nun in biefer Sams 
pagne ; fo wie in den folgenden, eis 
nes ber eminentefden militärifchen u. 
befonders ſtrategiſchen Talente, das 
es je gegeben bat (f. fiedenjähriger 
Krieg). Mit einer Heinen Armee 
von 20 — 30,000 Mann hielt er fi 
flets gegen eine 2 — 3 Mahl über⸗ 
legeue, und errang durch Maͤrſche, 
Gegenmärſche, Stellungen, klei⸗ 
ne Angriffe, immer eine Schlacht 
vermeidend , große Vortheile. Nie 
wurde er gefchlagen unb nie beging 
er, wie Friedrich IT. ihm felbft zus 
geftand, einen militärifhen Fehler. 
Dennoch wurde er durch das harte 
Benehmen Friedrich's II. gegen ih⸗ 
cen beyderfeitigen Bruber , Auguft 
Wilhelm, weldes wohl Miturfache 
an beffen 1758 erfolgten Tod war, 
und durch mehrere Äußerungen über 
ihn fo zue Unzufriedenheit mit dem 
Könige gereizt, baßer fich 1760 eints 
ge Monathe unter dem Vorwande einer 
Krankheit nad Glogau zurückzog und 
das Commando ganz abgeben wollte. 
Mit Mühe verfähnte ihn Friedrich, 
und er ſetzte in Sachſen fein Com⸗ 
manbo fort. 1762 gewann er mod 
Zurz vor Beendigung bes Krieges die 
Schlacht von Freyberg, auf bie-ber 
Frieden folgte. H. zog fih nad dem 
Frieden wieder nach Rheinsberg zus 
süd, wo er, vom Könige mit Äußers 
fer Achtung behandelt, ferner nur 
den Wiffenfchaften und Künften lebte, 
Vorzüglich liebte er franzdf. Thea⸗ 
tex. Die pohlniſche Keichsperſamm⸗ 





| Heinfius 


rath und Bibliothekar zu Aldhaffens 
burg. Sehr intereffont find die nad 


feinem Tode von 3. 5. K. Arnold. 


herausgegebenen Muſikaliſchen Dias 
logen, 2eipz. 1805. 9.8 inneres Leben 


und fein Verhältniß zu Gleim fhils 


bern bie Briefe zwifchen Gleim, Heins 
fe und Johann von Müller, 2 Bde., 
Zürich 1806. 

Deinfius, 1) (Daniel), geb. 1580 
zu Gent, aus vornehmer Familie, 
fludirte zu Franeder die Rechte; zu 
Leydenim Sriehifhen 3. Sealiger's 
Schüler erhielt ex fpäter beflen Pros 
feſſur ver Geſchichte und Politik, nach⸗ 
dem er ſchon im 18. Jahre Vorleſun⸗ 
gen gehalten, ward auch zugleich Uni⸗ 
verſitätsſeeretTär und Bibliothekar, 
dann Rath und Hiſtoriograph Guſtav 
Adolph's, endlich v. der Republik Bes 
nedig zum Ritter von Gt. Marcus 
ernannt. Als Greis verlor er faft fein 
ganzes Gedächtniß; er fl. 1655. Er 
hatte bey ben beigifchen Unruhen fehr 
viel Hartes erfahren müflen. Bon feis 
nen zahlreichen, aud) durch Kritik ſich 
auszeichhnenden Schriften nennen wie 
nur: Aristarchns sacr. 8. exercitt. ad 
Noani paraphr. Joannis, Leyden 1627; 
Exsercit. sacräe ad N. T., ebd. 1639, 
&0l.; detragoedia;Notae in Silium It., 
u.v. a. Schriftftellern: Ausg. bes Theo⸗ 
krit, Leyden 1603,4.; Heſiodus, ebd. 1609, 
4.5 Seneca's Tragödien, ebend. 1611; 
Theophraſtos Gref., ebend. 1611 und 


13, $ol.; DHoraz, ebend. 1612; Terenz, 


Amfterd. 1618; Ovid, ebend. 1653 
—61, 12. Livius, ebend. 1620 — 31, 
u.a., Maximus Tyrius, ebdaf. 1607 


u.14; Historia rerum ad Sylvamı Ducis 


gestarum , de contemtu mortis. Seine 
1649 von feinem Sohne herausgeges 
benen Poemata graeca et lat. glänzen 
mehr durch Gelehrſamkeit als Poeſie. 
Auch viele Reden und ſcherzhafte Auf⸗ 
ſätze (wie Laus asini, laus pediculi, 
satyrae Menippeae) finb von ihm 
übrig. 2) (Nikolaus), deffen Sohn u. 
gleich ihm gelehrt, geb. 1620 zu Ley» 
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den, ſtudirte befonders unter feinem 
Vater, ging 1641 nah England, 
1645 nad Frankreich, hielt ſich eis 
nige Jahre in Stalien auf, wo er Hands 
ſchriften und Münzen fammelte u. eine 
Profeſſur in Bologna ausſchlug, folg⸗ 
te 1649 der Königin Chriſtina Ruf 
nad) Schweden, bie ihn 1651 nad 
Srantreih und Italien fandte, Müns 
gen und feltene Bücher aufzulaufen. - 
Der GBeldunterflügung aus Schwe⸗ 
den ermangelnd ging er nad) Holland 
und dann nad Schweden, wo ihn 
1654 die Beneralftaaten zum Neflbens' 
ten am fhwebdifchen Hofe ernannten, 
weldye Stelle er wegen eines verlors 
nen Proceſſts nieberlegte, aber 1660 
wieder annahm , nachdem er auch 1656 
Gecretär ber Stadt Amflerbam ges 
worden ; 1669 ging er als außerors 
dentlicher Deputirter nah Moskau 
und 1672 nah Bremen. 1675 entlafs 
fen lebte er auf feinem kandgute bey 
Utrecht, bis er 1681 flarb. Er gab mit 
Noten und Eritifhen Anmerkungen 
heraus: den Claudian, Leyden 1650, 
12., Amfterd. 16653 Ovid, 3 Bbe., 
ebend. 1652, 1661, 1668; Prudens 


tius, Bellejus, beyde 3 Mahl, ben 


Balerius Flaccus, Amſterdam 1680, 
12.5 Birgil, ebend. 1676, Utrecht 1704, 
12.3 Silius It., Phädrus, Satullus 
u. And. Ferner ſchrieb er: Adversa- 
ria (kritiſche Bemerkungen), episto- 
lae, orationes, poemata, die in viel⸗ 
fachen Ausgaben vorhanden find. 3) 
(Anton), Rathepenflonär von Hol⸗ 
land, Bertrauter des Prinzen Wils 
heim von Oranien; leitete v. 169 ” 
an alle wichtigen Angelegenheiten feis 
nes Vaterlandes, warb nad) dem nime 
wegner Frieden ale Geſandter nad 
Frankreich gefandt und vertrat dort 
die Rechte feines Baterlandes und ber 
Proteftanten fo träftig, daß ihm Sons 
vois drohte, ihn in die Baftille fegen 
zu laflen. Seitdem war er einer ber 
eifrigften Gegner Frankreichs und ſuch⸗ 
te Ludwig XIV. zu demüthigen, bes 





Heirath 


wen iſt eine der Atteften in dieſer Ge⸗ 
gend, die jegige Kirche wurde aber 
im Jahre 1778 aus den Renten ber 
2. k. Gtaatsherrfchaft Olbersdorf neu 
erbaut. 3) Dorf im Troppauer Kreis 
fe und Herzogthume, zur Herrſchaft 
Ddrau gehörig, an der mährıfhen 
Grenze, am Rößfluffe, mit 71 Haus⸗ 
nummern und 450 Einwohnern, wels 
de Deutſch ſprechen und nah Groß⸗ 
Detersdorf in Mähren eingepfarrt 
find. Der Flächeninhalt beträgt 690 
Joch aderbarer Felder, 210 Joch 
Wiefen, Bärten und Hutweiden, 21 
Sch Waldung. 

Heirath, die eheliche, gehörig vollzo⸗ 
gene Verbindung zweyer Perſonen 
verſchiedenen Geſchlechtes (vgl. Ehe 
und Hochzeit). 
Heirathés⸗contract (Heirathéver⸗ 
trag), 1) eigentlich der Ehever⸗ 
trag; 2) in einem ganz irrigen, jes 
doch Häufig üblichen Sprachgebraude, 
Ehepacte. 

Heiraths⸗gut, ift basjenige Vermö⸗ 
gen, welches von der Ehegattin, od. 
für fie von einem Dritten bem Mans 
ne zur Grleichterung des mit ber ehe⸗ 
lichen Geſellſchaft verbundenen Aufs 
wandes übergeben od. zugefichert wirb, 
Befigt die Braut eigenes Vermögen, 
fo hängt es, wenn fie großjährig tft, 
von ihre ab, ob und waß fie für ein 
Heirathsgut befimmen wolle ; wenn fie 
aber noch minderjährig ift, fo wird 
das Heirathögut von dem Bater oder 
. Bormunde mit Genehmigung bes 
vormundſchaftlichen Berichtes bes 
ftimmt. Beflat fie keines, oder fein zus 
zeichendes Vermögen, fo find die Äls 
tern oder Broßältern, nach der Ord⸗ 
nung, al& fie die Kinder zu ernähren 
und zu verforgen verpflichtet find, 
verbunden, ein ihrem Stande und 
Vermögen angemefjenes Heirathsgut 
zu geben, oder dazu verhältnißmäſſig 


beyzutragen. Hat ſich der Ehemann’ 


aber vor gefchloffener Ehe Erin Hei⸗ 
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rathsgut bedungen, ſo iſt er auch kei⸗ 
nes zu fordern berechtiget. Hat der 
Ehemann es nicht ausdrüdlich anders 
bedungen, fo fällt nach öfterreichie 
Them Rechte das Heirathsgut nad 
dem Tode des Mannes feiner Ehegats 
tin, unb wenn fie vor ihm ſtirbt, ih⸗ 
ren Erben heim. 


Heiſche⸗ſatz, fo v. w. Poftulat. 
Heiferkeit (raucedo), Unfähigkeit, 


in einem lauten und hellen Zone zu 
fpredyen ; begründet in dem Mangel 
derjenigen Spannung ber. hinteren 
Gaumenhaut, wie auch der Häute des 
Kehlkopfes, worauf bie Vernehmlich⸗ 
keit ber Sprache beruht, Tann baher ſehr 
verfihiedene Urfadhen haben, wodurch 
jene Organe zu feucht, mit Schleim 
oder anderen Stoffen überzogen, oder 
auch zu trocken, oder auch theilweife 
zerftört werden; fie ift ſchon eine ge» 
wöhnlicdhe Kolge von zu großer Ans 
firengung , wie beym anhaltenden laus 
ten Reben und dann vorübergehend, 
oder auch ein Begleiter leichterer und 
ſchwererer Krankheitszuftände u. auch 
darnach zu würdigen. In gewöhnlis 
hen Källen, wie z. B. bey Katarrhen, 
hebt oder mindert fie das Rieberfchlus 
@en fchleimiger, zuderhaltiger Stoffe. 


Heiß, 1) Überhaupt in einem, für das 


Gefühl läftigen Grabe, ja wohl bis 
zur Werlegung des Körpers, warm; 
2) von ſchmelzbaren Dingen , gefchmols 
zen; 3) von Gemüthsbewegungen, 
au Gefühlen überhaupt, in hohem 
Grade angeregt, doch etwas geringer 
als brennend oder feurig. 


Deiße Bone, f. unter Erbe 
Deißshunger, 1) Überhaupt ein uns 


gewöhnlich flarker Hunger, dauernd 
als Gefräßigkeit ober auch temporär 
aus beutlid erkennbaren Urfachen; 
2)auh Hunbshunger, als Krank 
heit, wobey bie Speifen größtentheils 
unverbaut wieder abgeben, von bes 
fonderen, auf ben Magen wirkenden 
Reizen, vornehmlid bey Magenfafte 





Heizung 


unb sgwedimäßige Anwendung bes Jette 
-ers in den verfchiedenen Werkſtätten. 
Die einfachfte H., die auch bey allen 
soben Völkern, 3. B. bey den Lap⸗ 
‚ pen, wie au in ben fräheften Zeiten 
angewendet ward, war, daß man die 
Hütten durch ein in ber Mitte ans 
gebrachtes Feuer erwärmte , für wels 
ches man ein Loch in die Erbe gegras 
ben hatte und deffen Rauch durch eis 
ne Öffnung des Daches abzog. Die 
Zuden, Griechen und Römer erwärms 
ten ihre Zimmer durch große Kohlen 
beden (camini). Zu Auguftus Zeiten 
bewirkten die Römer bie H. der Zim⸗ 
mer dadurch, daß man unterirdifche 
Kammern mit glübenden Kohlen fülls 
te, die Wärme davon in einem Zims 
mer fammelte und fie dann dur 
Röhren in andere Zimmer leitete (vgl. 
Hypocaustum , Luftheizung). Auch 
heizten die Alten dur Sonnenwär⸗ 
me, Indem fie das Zimmer, gleich eis 
nem Glashauſe, gegen ben vollen 
Sonnenſchein richteten. Später wurs 
de in den meiften europäifchen, bes 
fonders wärmeren Ländern bie H. 
durch Kamine bewirkt, bis das kalte 
Klima und bie Verweichlihung ber 


Neueren zu Grfindung der Ofen. 


zwang. Anfangs war die Einrichtung 
derfelben ſehr einfach. Wald zwang 
aber das Klima ober Holzmangel mit 
der Einrichtung derfelben vielfache 
Verbefferungen vorzunehmen; man 
gab bdenfelben Züge (Zugofen), die 
eine befonders raſche Girculation ber 
Euft und dadurch fchnelle Erwär⸗ 
mung bewirkten (Windofen), gab 
ihnen eine befonders geeignete Form 
zur 9. (Kanonenofen ), benugte die 
Gtubendfen auch zu anderen Zweden 
(Kocyofen, f. d. a. unt. Ofen) u.f.w. Das 
nördliche Klima brachte in Rußland, 
Schweden, Pohlen auf bie fogenanns 
ten ruſſiſchen Öfen, bie groß u.ganz 
von Kacheln gebaut find und bie 
man nur des Tages ein Mahl mit 
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recht trockenem Birkenholz heizt, 
dann, ſobald die Flamme verldſcht 
iſt, alle Auswege forgfältig verſchließt 
und die dann den ganzen Tag gut 
wärmen. Der Wunſch, den erwärmten 
Rauch moͤglichſt lange zu benutzen, 
führte darauf, Röhren mit ihm aus 
einem gemeinfchaftlichen Reſervoir 
durch mehrere Zimmer zu leiten und 
diefe fo zu heizen. Bald aber zeigte 
ſich die Befäprtichkeit biefer Einrich⸗ 
tung, indem mehrere Gebäude, worin 
diefelben angebracht waren, durch 
Entzündung des Rußes abbrannten (fo 
das kopenhagner Schloß) und fie wird 
nurnoch in Bewächhshäufern u. anderen 
Gebäuden, wo weniger Feuersgefahr 
if, angewendet, Zweckmaßiger if die 
nad Hermbftäbt von Neil Snobgraß, 
nad) And. vom Oberſt Wilh. Gook in 
ber Mitte des vorigen Jahrh. in Eng⸗ 
land erfundene Dampfheizung , indem 
man duch das zu heizende Gemach 
metallene Röhren leitet, welche in 
einen mit Waller gefüllten Keffel 
münden, unter weichem ein flars 
kes Feuer unterhalten wird. Diefe 
Art zu heizen hat man in Sreibhäus 
fern, Kirchen, Theatern, in Fabri⸗ 
ten, wo leicht Keuerunglüd entftchen 
Ennte ‚ und in Wohnhäufern anges 
wendet, wo die Röhren auch unter 
dem Fußboden Hin cd. um das zu ers 
hidende Gefäß (z. B. eine Brannts 
weinblafe) geleitet werben können. 
Um nur einzelne Zimmer heizen zu 
!önnen, find die Röhren mit Hähnen 
und Klappen verfehen. Vergl. Graf 
Benjamin von Rumforb kleine Schrifs 
ten, 3. Bd., wo auch mehrere Arten 
Dampföfen befhrieben find. Meißner 
in ®ien ging in ben lekten 5 Jahren 
noch weiter ; er gab eine H. burd) er⸗ 
wärmte Luft an, worin diefe, nicht 


. Rau ober Waflerbämpfe, das ers 


wärmte und erwärmenbe Princip if. 
Wahrſcheinlich wird diefe Art zu hei⸗ 
zen in wenigen Jahren die bisherigen 





Heute 


Ihre Statuen find gewöhnlich aus 3 
Leibern zufammengefept. Ihre Bey. 
nahmen find: Ehthonia, Ginodia, 
Ginalia, Kurotrophos, Kynospha⸗ 
gos, Skylakitis, Trikephalos, Trio⸗ 
bitis2c.; römifche: Tergemina, Tri⸗ 
teps, Triformis, Trivia. 

Sekate, 1) Felſeneiland im ägdifchen 
"Meere, zwiſchen Delos und Nhänea, 
der Diana geweiht. 2) Hain an eis 
nem Vorgebirge des europälfchen 
"Sarmatiens, das zwifchen der Müns 
dung des Borpfthenes und der Halb⸗ 
inſel Achilleos dromos in den Pontos 
Gurinos vorfpringt- 


Belatombe, 1) eigentlich feyerliches 
Dpfer von 100 Stieren oder anderen 
Thieren; 2) Überhaupt feyerliches 
Dpfer; 3) die Opferthiere ſelbſt. Die 
fpätere römifhe Geſchichte erwähnt 
Dpfer zu gleicher Zeit von 100 Stie⸗ 
ren, 100 Schafen, 100 Schweinen, 
ja unter den Kaifern von 100 Ablern, 
4100 Löwen zc. auf 100 Altären. 


Hekatompylon, Stadt mit 100 
Thoren, Hauptſtadt der perſtſchen 
Provinz Parthien, deren urfprünglis 
cher Rahme ungewiß ift. j 

D etla, einer der größeren feuers 
fpeyenden Berge auf der dänifchen 
Iafel Island 3 hat 5600 (4300) Buß, 
sbeilt fi in drey Ppigen (mittelfte 
die höchſte), beſteht meift aus Band, 
Kieß, Aſche. 

Se ti! (hectica), zin krankhafter 
Körperzuftand,, ber durch einen ans 
haltenden Börperlichen Weiz eine Abs 
magerung und, unter mehr od. minder 
deutlichen Fieberſymptomen (in leßtes 
rem Falle hektiſches Fieber) eine 
allmählige Verzehrung des Körpers 
zur Folge hat. Die Krankheit zieht 
ſich oft Jahre lang hin, beſteht an⸗ 
fänglich mehr in Kranklichkeit als 
wirklicher Krankheit, macht auch wohl 
Unterbrechungen. Nach den veranlaſ⸗ 
fenden Urſachen und den Organen, dv. 
Geonverfationsssericen. 8. Vd. 


Hektor 401 | 


denen auß fie unterhalten wird, bes 
fommt die Krankheit dann auch ans 
dere Benennungen. 


Hektor (altgriechifcher und moderner 


männlicher Rahme, nach Platon ber 
Befiger, Herrſcher, n. And. ber 3us 
fammenphattende, Feftdaltende), Sohn 
von Priamos und Hefabe, berüpniter 
Held der Troer im Kampfe gegen die 
Griechen. Seine Gemahlin war Ans 
dromade. Bon ihr ward er Vater 
des Skamandrios oder Aflyanay, m. 
And. au des Laodamas ober Am⸗ 


phineus. Er kämpfte muthig vom Bes 
ginne des Krieges an; doch zeichnete 


er fi vorzüglih aus, nachdem Achil⸗ 
leus im Zorne die Griechen verlaffen 
hatte. Ares und Enyo fchritten ſelbſt 
vor ihm ber, als er das Heer gegen die 
Griechen führte. SIndeffen mwüthete 
Diomedes nicht minder unter den 
Troern. H. ging deßhalb in die Stadt 
zurück, um bie Athene um Abwenbung 
des Mordenden anzuflehen. Auf dem 
Rückwege begegnete er im näifchen 
Thore feiner Battin und nahm von 
ihr und feinem Sohne Aftyanar Abs 
ſchied. Er kämpfte Hierauf mit Ajax, 
Diomedes und Neſtor; mit Erfterem, 


- der ihm gleich war, wechfelte er @es 


ſchenke; von legterem trennte ihn ein 
Blitzſtrahl von Zeus. SS gelang ihm 
endlich, einen Theil des griechifchen 


Lagers zu erflürmen, ein Gteinwurf 


aber aus des furchtbaren Ajax Häns 


- den verlegte ihn fo, daß er ohnmäch⸗ 


tig zurückgebracht werden mußte. Als 
fein Apollon verlieh ihm neue Kraft, 
er drang mit feinem Beyſtande bis 
zu den Schiffen vor, und e6 gelang 
ihm, das des Protefilaosin Brand zu 
fteden. Allein hierdurch wurde endlich 


Achilleus bewogen, wenn nicht in Per⸗ 
ſon, doch durch ſeinen Freund Patro⸗ 
klos den Griechen wieder beyzuſtehen. 


Dieſer trieb den Sieger zurück, fiel 

aber durch ſeinen Speer. Vergebens 

ſuchte Hektor feinen Leichnam zu er⸗ 
26 





Heldengedicht 


rich haben Mone und den kleinen 
Roſengarten Nyerup neu herausgege⸗ 
ben. 

Helden⸗gedicht, die vornehmſte uns 
‚ter den epiſchen Dichtungsarten; bes 
ruht auf der zur Afthetifhen Einheit, 
und zwar ber ber Zeit, ber Perfon 
und des Stoffes (die jedoch Epiſoden 
feinen Eintrag thun) vollendeten Dars 
flellung bes Kampfes der menſchlichen 
Freyheit (dev phyſiſchen oder intellecs 
tuellen Kraft) und der fittlichen Frey⸗ 
heit (vepräfentict durch Ein, im Mit⸗ 
telpunkte der Darftelung ſtehendes 
Sudividuum, ben Helden) mit der 
Macht bes Schidfals und ber Außens 
welt, ber objectiven Sphaͤri, d. h. 
Allem, was außer der Individualität 
des Helden feine Kraft in Thätigkeit 
fegt und zum Kampfe auffordert 
(theild Raturkräfte,, theils Vorgänge 
des Lebens der Helden, theils fi ihm 
entgegenfiellende Menſchen, theils hö⸗ 
here Weſen, die ſeine Kräfte prüfen 
oder unterdrücken wollen), und vers 
ſianlicht fo Handlungen eines menfchs 
lihen Willens in der Perſon eints 
mit hoher geifliger Kraft und mit 
Freyheit des Willens außgeftatteten, 
aber unter den Schranken der Enbs 
lichkeit und unter dem Ginfluffe ber 
Raturnothwendigleit und den Con⸗ 
juncturen bes Schickſals (Knoten, 
Berwidiung) wirkenden Wefens. Um 
den Helben (der flete durch Würde, 
Wichtigkeit und Charakter ſich aus⸗ 
zeichnen muß) bewegen ſich alle ein⸗ 
zelnen Gruppen der Darſtellung in 
untergeordneten Verhältniſſen, auf 
ihn bezieht ſich Alles, um ſeinetwil⸗ 
len iſt Alles da und ſteht in der Art, 
in welcher ſich feine Kraft thätig bes 
weit, in näherer oder entfernterer 
Beziehung auf ihn. Zwiſchen bes Hel⸗ 
den Kraft und der Macht des Schick⸗ 
ſals muß ein beſtimmtes Verhältniß 
herrſchen, weil, iſt legtere zu ſtark, 
der Sieg im Voraus entſchieden und 
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das Jntereſſe vernichtet wäre, iſt je⸗ 
ne entſcheidend üherwiegend, der Held 
nicht Gegenſtand unſerer Bewunde⸗ 
sung feyn könnte. Unterliegt der He, 
fo muß er auch noch im legten Augen» 
blide auf Achtung u. Bewunderung An⸗ 
fprudy machen können. Die Handlung 
Tann wahr, oder auß ben Zeiten ber 
Gage entlehnt od. erbichtet, muß in 
jedem alle aber, des Intereſſes we⸗ 
gen, groß und wichtig feyn. Dieles 


Intereſſe iſt vornehmlich drevfach, 


Intereſſe der Menſchheit, der Nation 


u. der Religion. Beht der Dichter von - 


wirklichen Facten aus, fo darf er er 

dieſelben nach ben Geſetzen der portis 
ſchen Wahrheit, der Möglichkeit, ges 
Kalten und ibealifiren. Bom Gharak⸗ 
ter des Eyrifchen unterfcheidet ſich dee 
des H.s, daß legteres die Höchfte Kraft 
der ertenfiven (ſinnlich vollendetfien 
DObjectivität), die Lyrik die des ins 
tenſiven Lebens verfinnticht (ſfinnlich 
vollendetfte Subjectivität). Das Wuns 
berbare ift im 9. allerdings nur zus 
fällig und außerwefentiih, und die 
übernatürlicden Wefen, die burch ih⸗ 
ze Handlungen Wirkungen hervor⸗ 
bringen, bie nach dem Laufe ber Nas 
tur und nad der Thaͤtigkeit einer 
durch die Endlichkeit beſchräänkten Frey⸗ 
heit nicht erfolgen können (die Was 
fhinen, Maſchinerie 9.8), haben nur 
relativen Werth, weil der ben Kno⸗ 
ten des Schiekfals durch eigene Kraft 
löfende Held nothwenbig in höherem 
Grade interefliren muß ; doch werben 
in einem klaſſiſchen H., wie 5. B. die 
Iliade ift, die handelnden göttlichen 
Weſen unrictig als Mafchinen bes 
zeichnet; fie find fo rieſenhaft, fo gang 
mit Herz und Willen wirkend, fo frey 
thätig, handelnd und leidend, wie 
ber Held felbfl. Homer, Dante, Mils 
ton, Klopſtock erfaflen, jeder in 
feinem Geſichtskreiſe, Himmel und 
Erde und liefern fo einen göttliche 
menſchlichen Schauplag ,. fhildern bie 
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lenhagen und And.: Zachariä, Uz, 
Katſchky, v. Thümmel, ber Verfaſ⸗ 
fer des neuen Froſchmäuslers. o) Im 
romantiſchen H.: Jtaliener: 
Yuleci, Artoft, Bojarde, Berni, For⸗ 
tiauerra; Franzoſen: Gazotte; 
Engländer: Spenſer; Deutſche: 
Wieland, Nicolai, Alxinger, Jeniſch, 
v. Sonnenberg, Siegfried, Friedrich 
Auguſt Müller, Klein, Büttmann, 
©. Brentano, E. Schulz Auch das 
Nibelungenlied gehört Hierher. d) Sm 
idylliſchen O: Deutfhe:Boß, 
Gothe, Baggeſen, Am. v. Imthof, 
Koſegarten. über das H. ſchrieben in 
Eigenſchaften: Boflü (1675), a. d. 
Franzöſ überſeht, Halle 1753, Hums 
boldt in bey äſth. Berfuchen, Brauns 
ſchweig 1799; Reinhold, Jena 1788; 
Elodius, dedignitate carm. her. 
Hel der, Dorfaufder äußerfien Spike 
des Gouvernements v. Rords Holland 
(Niederlande) ; Hat eine Schanze (Hels 
derfchanze),guten Landungeplag, 1700 
Einw. Durch den Marsbiep ift diefes 
Dorf vom Texel getrennt. Landung 
Der Engländer und Ruflen 1799. 
Hele, 1) (Peter), Uhrmacher zu Nürns 
berg; erfand 1500 die Taſchenuhren, 
Anfangs, ihrer eyförmigen Geftalt 
nach, nürnberger Eyerchen genannt; 
ft. nach 1550. 2) (Ahomas d’), geb. 
ja Slocefler 1740; fl. zu Paris 1780. 
Er war, obgleich ein Gugländer , ber 
franzöfifhen Sprache volllommen 
mächtig, und fchrieb baria die bes 
liebten Opern: l’Amant jaloux ; le 
jugemeut de Midas ; les &venemens 
imprevus (die beyden legteren compos 
nirt von Gretcy), u. a. bramatifche 
Werke. 

Helena (lat., eigentlich gr. Helene, 
die Jadel; baher altgriedh. unb mos 
berner Rahme: bie Eeuchtende, Lichts 
volle), 1) nad der gewöhntidhfien, 
body neueren Gage gebar Leda, von 
ihrem Gemahle Tyndareus und von 
Zeus zugleich Mutter geworden, 2 
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Eyer; das eine enthielt Kaftor und 
Pollux, das andere Kiytemnefira m. 
Delena. Diefe und Pollur waren von 
Beus. Nah Anderen war Leda blos 
Mutter von H. nah noch anderen äl⸗ 
teren Sagen H. Tochter von Zeus u. 
Nemeſis und Leda blos Erzieherin, 
ober Tochter der Aphrodite, oder ende 
lid des Zeus und der Pyrrha. Ihre 
ausgezeichnete Schonheit verleitete 


Theſeus und Peirithoos, fie aus dem 


Tempel ber Perfephone zu entführen. 
Erfterer erhielt fie durchs Loos und 
brachte fie zu feiner Mutter Athra in 
Attika, wo H. Mutter der Iphige⸗ 
neia geworden feyn fol, welche ber 
Kiptemneftra nur zur Pflege Äberges 
ben wurde. Die Dioskuren befreyten 
fie jedoch und brachten fie wieder zu 
Tyndareus, mit Athra, die dann 
fortwährend ihre Sklavin blieb. Ihre 
Schönheit zog eine Menge Freyer here 
bey, Tkäos (Antäos), Odyſſeus, Dies 
medes, Antilochos 2c. (Diefe bomes 
rifhen Rahmen möchten wohl beweis 
fen, daß biefe Sage nach Homer enfs 
ftand). Auf Odyſſeus Rath ließ Tyn⸗ 
bareus Alle fchwören, nichts gegen 
den zu unternehmen, ihn vielmehr 
zu befhügen, welden fih H. zum 
Gemahl erwählen würde. H. wählte 
Menelaos, Bruder Agamemnon’s, und 
zeugte mit ihn die Hermione. Dieſem 
wurde fie dur Paris entführt, dem 
fie von Apbrobite als Preis für fein 
Urtheil Über den bekannten Apfel zu 
ibrem Gunſten beflimmt worden war. 
Rad) Cinigen folgte H. freywillig, 
nad) And. gezwungen. Die Art ber 
Entführung und Überliftung wird auch 
verſchieden erzählt. Die Meiften ſchei⸗ 
nen die Sache als einen Sieg der Lift 
über weibliche Schwäche darzuftellen. 
Auf der Jnſel Lrand empfing fie zus 
erft den Bunichos gezwungen v. Paris, 
Aus ihren darüber vergoflenen Thrä⸗ 
nea entiproß bas Kraut Helenion. 
Üher Ägypten (wo nad) Ginigen Kös 
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als Auguſta und Imperatrix erfiärt, 
befam die Aufficht über das Kirchen⸗ 
vermögen, erbaute Kirchen, unterſtütz⸗ 
te die Armen 2c. Um 326 befuchte fie 
die heiligen Hrter zu Ierufalem , wo 


fie das Kreuz Jeſu fand. 80 Jahre . 


alt farb fie zu Rom 360. Rach ihr 
ward Drepanum Helenopolis(wele 
yes auch ihr Geburtsort feyn fol) 
und der weftliche Theil des kappado⸗ 
Eifhen PontusH elenopontuslber 
ebemahlige galatifche Pontus und die 
meift vom Pontus abgeriffenen Stüde 
um den Fluß Halys, nebſt einem 
Theile der noch ferneren weſtlichen 
Küfte, fo daß Ginope noch hierher 
gehörte; ber zweyte Theil hieß Pon⸗ 
tus Polemoniacus) genannt. 7) ( Flavia 
Zulia), Tochter Gonftantin’s db. Er., 
Gemahlin des Kaifers Iulianus. 8) 
(©t.), als Heidin Olga genannt, gebürs 
tig aus Pſkov, von unbekannter Ab⸗ 
Zunft; heirathete 903 den ruflifchen 
Broßfürften Igor und ward nach befs 
fen Tode 945 Reichsverweſerin und 
Bormünberin ihres Sohnes Gpiatofs 
lav. Ihre Geſchichte aus ben ruſſi⸗ 
ſchen Quellen iſt durch Mährchen ent⸗ 
et. Gewiß iſt, daß fie 955 eine 
Reiſe nach Gonftantinopel machte, wo 
fie die Taufe und den Rahmen H. 
empfing. 959 erſuchte fie aus Kiew 
durch eine Geſandſchaft den Kaifer 
Dtto d. Gr., ihrem Volle einen Bis 
ſchof und Geiſtliche zukommen zu lafs 
fen, die bdaffelbe im Ghriftenthume 
unterrichten folltea. Otto fandte Adal⸗ 
bert als Bifchof nad Rußland, der 
aber fih vor den Ruſſen durch bie 
Flucht retten mußte. H. flarb 969 
©ie ift unter den 57 der zuflifchen 
Kirche eigenen Heiligen und ihr Keft 
wird am 11. July gefeyert. 9) H., 
Schipefter der ungarifhen Könige 
Geyſa 1. u. Babisiaw bes Heiligen, 
brachte nad) dem Zube ihres unbeerbs 
ten Gemahles Zvonimir von Kroatien 
ihr Heid; an Ungarn, 1089. 10) Zoch⸗ 
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tee des Furſten Uroſch don Servien 
und Gemahlin des ungariſchen Kö» 
nigs Bela II., des Blinden. Sie räch⸗ 
te nach der Thronbeſteigung ihres 
Gatten den an ſeiner Perſon verübten 
Frevel (des Blendens der Augen) 
auf eine ausgezeichnete Art, indem 
fie auf dem Reichetage zu Arad mit 
ihren vier blühenden Söhnen erſchien, 
und wegen ber Blendung des Königs 
Genugthuung verlangte. Ihre Klagen 
erfdhätterten die Verſammlung. 68 
Edle wurden zur Stillung ihrer Blut» 
rache hingerichtet, und ihr eingezo⸗ 
genes Vermögen unter bie Biſchsfe 
vertheilt, 1136. In der Folge mach⸗ 
te ſich H. als Reichsregentin ſtatt ih⸗ 
res unmwärbigen Sohnes Geyſa II. 
durch Berufung der Deutſchen nad 
Ungarn und Giebenbärgen um bie 
Gultur des ungariſchen Reiches hoch 
verdient. (S. Engel, Theil 1., Seite 
231). 11) Tochter des ungariſchen Kös 
nigs Geyfa Il. und Gemahlin bes 
Herzogs Friedrich von Wöhmen. 12) 
Tochter des Königs Bela IV. v. Uns 
Harn und Gemahlin des Herzogs Bor 
leslaw bes Srommen in Großpohlen 
(f. die dem erſten Theile der Geſchich⸗ 
te von Engel beygefügte genealogifche 
Zafel). 13) Bitwe des ſerbiſchen Des⸗ 
poten, Lagar Brankovies; übergab 
unter der Regierung des uagarifchen 
Könige Mathias I. Gorvin ihr Reich 
dem Yapfte, welcher dem Könige bie 
Witwe und die Beſchützung Serbiens 
gegen die Türken empfahl, 1458. Mit 
ioneren Angelegenheiten befchäftigt 
erlaubte der König, daß ein Legatbas 
Land im Rahmen des Papftes in Be: 


fit nahm, das wohl nur v. den geiſtli⸗ 


hen Rechten deffeiben verflanden 
werben Eann. In ber Folge überwäl⸗ 
tigte die fürfkliche Witwe ben rebels 
liſchen Bojaren Stephan Abogovics 
und lieferte ihn an König Mathias 
aus, welder fofort einen Latholis 
[gen Deſpoten, Stephan Thomaſſe⸗ 


4aß Helena 


vies, gum Regenten des Landes eins 
feate 1459. 

Helena, 1) (eigentlich Helene), Gis 
land im ägäifhen Deere auf ber äus 
Berften Spige Attika's. Es hieß cis 
geutlih Kranä, aber die Dichter gas 
ben ihm ben nachmahligen Nahmen, 
weil Homer bean Paris und Helena 
4) dort landen läßt; jegt Makroniſi. 
2) Eiland an der Küfte des Pelos 
ponneſos, im lakoniſchen Buſen vor 
- der Mündung des Eurotas gelegen. 3) 
So vp. w. Illiberis. 4)Infel bey Venedig. 
5) Eine der ſorlingſchen Inſeln (Eng 
Land). 6) (St.H ), Infelim atlantiſchen 
Meere, zu Afrika gebßrig, v. Außen eis 
nen traurigen Anbtic gewährend, im 
Inneren freundlicher, ift faft nur Ein 
ſchwarzer, fonderbar zerfläfteter Bas 
faltfelfen mit mehreren Spisen (Dias 
nenpit᷑ 2700, Sudeibe > Point 2672, 
Halleys Mount 2467 engl. F., u, a.), 
tiefen Thälern (Devils Punchbowle) 
und großen Böhlen, doch aud "mit 
Bergebenen (Kongwood, 2000 Buß 
hoch). H. ift durch feine Felſen und 
durch Feſtungswerke vor jedem Übers 
fat gefihert,, auf den meiſten Punt⸗ 
fen mit allen Xropenproducten ges 


ſchmückt und fruchtbar, auf anderen . 


jedoch feinig und unfrudhtbar. Das 
Klima ift ſchön, Immer heiter, nur 
im Auguf ein wenig getrübt; der 
Dftvaffatwind weht befländig und 
kuhlt die Luft, die nur in ben Thä⸗ 
lern ſehr Heiß if. Man bat Pfers 
de, Ziegen, Rinder, Schafe, Kanins 
Sen, Schweine, allerhand hühners 
artiges Geflägelu. a,, Palmen, Wein, 
allerband Suüdfrüchte u. f. w.; Ges 
treide kommt aus England; Einw. 
find ungefähr 7 — 8000. 9. iſt ale 
kandunasort für die aus Ofl» Indien 
kommenden Schiffe wichtig, die nach 
DR» Indien gehenden nehmen dage⸗ 
gen wegen der Paſſatwinde eincn 
weiteren Weg, wo fie H. nicht bes 
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‚sähren. Die Seefahrer erguiden ſich 
in H. von ben Mühen ber Reife und 
bringen Waaren und Geld mit. We⸗ 
gen der Menge des legteren iſt Alles 
in H. 4 Mahl theurer, als in London. 
Da in H. Überall ber Bellen 800 — 
1200 Fuß hoch ſehr fleil ins Meer 
berabftürzt, fo hat man nur einen 
einzigen guten Randungsplag an dem 
Orte, wo das Flüßchen, in dem ch alle 
Bäche der Inſel vereinigen, fidh in das 
Meer ergießt. Diefer, in der Bai St, 
James gelegen, an dem der Haupt⸗ 
set Jamestown liegt, iſt nod übers 
bieß befeftiget, und bie hauptſächtich⸗ 
ſten anderen Punkte, wo eine Landung 
möglich wäre, Ruperts Bey, Lemon 
Vally, find durd Batterien gedeckt. 
Da man überbieß jedes Schiffwenigs 
fiens einen halben Tag vorher flieht, 
ehe es antangt, fo ift kein Überfoll 
möglid. Bey TSamestown liegt no 
die GSitabelle St. James, H. ſchien 
daher zum Aufbewahrungsort Repos 
leon Buonaparte's von 1815 bis zu 
feinem Tode vorzüglich geeignet. Gr 
verweilte Anfangs in einem Landhaus 
fe bey Jamestown, bis fein Aufents 
halt zu Eongwoob gehörig eingerich⸗ 
tet war, wurde dort v. einem in ber 
Nähe bivouacquisenden englifden 
Bataillon bewacht, konnte jedoch klei⸗ 
ne Erceurfionen innerhalb eines ihm 
vorgefchriebenen Bezirkes unternehs 
men. Er ft. hier ben 5. May 1821 
und liegt öfttich von kongwood in eis 
nem Thale begraben. D. wurde den 
22. May 1508 von den Portugiefen 
entdedit und, da es ber Nahmenstag 
der heil. Helena war, nad ihr bes 
nannt. Sie war unbewohnt und man 
fand nur Schildkröten und Geenäget 
auf ihr. Die Portugiefen leaten keine 
Golonie dort an, fondern bauten nur 
eine Gapelle daſelbſt, welche v. ben 
Hollaͤndern um 1600 wieder zerfört 
wurde. 1650 erhielt die engliſch⸗ ofe 
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indiſche Compagnie dieſe Inſel von 
den Holländern gegen das abgetrete⸗ 


ne Vorgebirge der guten Hoffnung u. ° 


legten dort 1660 eine Kolonie an. 
Die Holländer überraſchten H. 1673, 
doch in demfelben Jahre eroberten 
es die Engländer wieder und bauten 
das Fort St. James. Seitdem blieb 
es in ihren Händen. 7) Meerbufen 
am norbweflliden Ende des Vorge⸗ 
birges der guten Hoffnung (Afrika). 
8) Ein Eiland vor der Stapelftadt 
Ganada’s Montreal im ©. Lorenz U. 
zur Graffchaft Montreal des britifchen 
GBouvernements Quebeck gehörig; es 
iſt mit Landhaͤuſern bedeckt u.befeftiget. 


 Helenenthat, ein anmuthiges Thal 
hinter Baden bey Wien im Kaifers 
thume Sſterreich, von fohroffen Fels 
fen umfchloffen, auf welchen die durch 
ihr graues Altertbum denkwürdigen 
Ruinen der Schiöfer Rauhenſtein, 
Raubenel und Scharfeneck, in dreys 
winleligen Diftanzen gegen einander 
gelegen, von fhönen Weiß » u. Roths 
Köhren und Buchen umfchattet, und 
mit einer üppigen Vegetation ſich be» 
finden. Über den durch Wiefen ſich 
fdlängelnden Schwechatbache führt bie 
zwifchen 2 Felfen bogenartig gefpanns 
te Antonsbrüde ; eine andere Brüde 
ift in der Nähe des k. k. Wafferres 
chens gebaut. Die Gräfin von Ale 
randrowitfch, Graf Franz v. Palffy, 
Podstazky, Eichtenflein, Freyh. von 
Gontard, Ritter v. Schönfeld und 
Großhändler Jäger haben durch ges 
(dmadvolle Anlagen dieſes Thal uns 
gemein verfchönert. Erzherzog Anton 
fegte diefe an ſich fchon reigenden Bes 


genden durch weitläufige, vortreffliche : 


Anlagen in der ganzen großen Ges 
birgsumgebung mit ben anmuthigen 
Bergen und Thälern und mit den 
benachbarten DOrtfchaften Siegenfelb, 
Gaden, Heiligenfreug, Branerhütten 
in Verbindung. Am Gingange bes 
Helenenthales fieht der prächtige neu 


Helge An aeg 


erbaute Sommerpalaft Gr. kaiſ. How 
beit bes Erzherzogs Karl, die Burg 
Weilburg. 


Helenos, Sohn des Priamos, tas 


pfer und zugleich Wahrfager. Am meis 
ften erzählen die nahbomerifhen 
Dichter von ibm. Rah Paris Tode 
warb er um Helena, aber umfonft, 
worauf er bie Stadt verrieth, ent⸗ 
weber dadurch, daß er den Griechen 


‚ben Rath gab, des Philoktetes Pfei⸗ 


le von Lemnos zu hohlen, oder das. 
Palladium zu rauben. Der Anfdlag 
des hölzernen Pferdes wird ihm 
gleichfalls (nach And, dem Kalchas 
oder Odyſſeus) beygelegt. Rad der 
Griechen Rückkehr lebte er in Epiros 
bey Pyrrhos, dem er ben Rath ers 
theitte, niktmit den Griechen abzus 
fegein, weit diefe unterweg6 unglüds 
lich ſeyn würden. Deßhalb ſchütte ihn 
Pyrrhos, gab ihm die Andromache zur 
Gemahlin, machte ihn bey feinem 
Tode zum Vormund feines Sohnes 
Motoffos und gab ihm einen Theil 
des Randes. Rach Anderen fam er mit 
einer eigenen Flotte nah Epirus, 
Nach feinem Tode kam das Reid 
an Moloſſos. 


Helens (St.), Dorfinder Grafſchaft 


Lancas (England); hat mehrere Glass 
hütten und eine große Gpiegelhätte, 
wo Platten v. 144 Zoll gegoffen were 
den (mit 20,000 Pfund Gterling 
jährl. Sewian). 


Helge An, Fluß in Shriftiantdn 


(Könige. Schweden), nimmt bie Ale 
ma An auf, fällt in die Oſtſee. H e l⸗ 
ge Andsholmen, Juſel, zu Stoc⸗ 
holm gehörig, f. unt. Stodholm. Hels 


geland, Vogtey im Amte u. Gtifte 


Nordland, Norwegen, hat 23,700 
Einwohner. Hauptort: Alftaboug,5000 
Einw. Helgenäs (Ellemandsberg), 
41) Vorgebirge im Stifte Aarhuus 
(Könige. Dänemark), ift weit in den 
Kattegat fihtbor. 2) Kirchfpiel dabeh 
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Anderen zu Ciſtus gerechnet. Bekann⸗ 
tefte Art: a. vulgare (cistus helian- 
tihemum), gemeine Giftenrofe, auf tro⸗ 
denen fonnigen Bergen Deutſchlands 
häufig gelbblühend. Helianthus 
(b. L.), Pflangengatiung aus ber 
natürliden Familie der Zuſammenge⸗ 
fegten, Ordg. Nabiaten und 3. Ordg. 
der Syngenefie bes Linn. Syſtemes. 
Helice (Iliga), vömifche Ortfchaft 
in der Dacia mediterransa, nach dem 
Itinerar, Anton, 39 Mil. von ars 
dica oder Serbica (etwas ſüdlich von 
ber heutigen Stadt Sophia gelegen) 
entfernt , von welcher Seneka (Hero. 
Det, v. 1539) fagt: duriorterris He- 
lices nivosae. In diefer Gegend Ift 
nähmlidy der Berg Witloch oder Wis 
tofha, ein Theil des Bebirges Rho⸗ 
dope, deſſen Gipfel mit ewigem Schnee 
bedeckt iſt und an deſſen Fuße jegt 
die Ortſchaft Ichtiman liegt. Die⸗ 
ſes Helice muß nicht verwechſelt wer⸗ 
den mit Helice (Eiin) in Achaja, 
weldes im 3%. 376 nad) Erbauung 
Roms von, Wellen verſchlungen wurs 
de (nad) Orosius hist,, lib. III., cap. 
3.; Aclian,, lib. III., cap. 19.; Dvid's 
Metamorph. XV., v. 293 ff.). 
Delicine (helicina Lam.), Gattung 
aus der Kamilie der Kammliemens 
ſchnecken; hat faft kugelrunde, unges 
nabelte Schale, halb eyrunde, nicht 
ausgeſchnittene Mundöffnung ; findet 
fih in wärmeren Gegenden, auch vers 
fteinert, und dann unter Globofiten 
mitbegriffen. Arten: h. compressa 


und dubia, beyde verfteinert. Helis 


eiten, verfleinerte Schnirkelfchnes 
den ; fonft befaßte man die Indivi⸗ 


duen aus dem Geſchlechte helix L. 


auch aus nerjla u. a. barunter, fie 
find aber, wie diefes, in verfchiedene 
Gattungen zerfäut worden, als Bus 
limiten, Limnäen u. f. w.; kommen 
ſehr Häufig vor. 

Heliconia (h.L.), Yflangengattung 
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5 Kl., 1. Ordg. des Linn. Syſt. Urs 
ten: füdamerilanifche,, größtentheils 
durch Schönheit der Blüthen und des 
Habitus ausgezeichnete, zum Iheil, 
wie b. bihai, eßbare Früchte tragens 
de Gewächſe. 


Helikon, eine der Spigen des helles 


nifchen Gentralgebirges, bie in Böos 
tien am Torinthifchen Bufen empors 
fleigt und mit den Kithäron in W. 
sufammenhängt. Sr erfiredt fih von 
©. D. nah R. W. und wirb in D. 
von einem tiefen, verfchloffenen Thale 
begleitet , auf deffen entgegengefester 
Geite fi andere Berge, zwar minder 
hoch, aber fteil und felfig erheben. 
Durch niedrige Portfegungen hängt 
er mit der Kette Kirphis zufammen, 
durch welche er mit dem Parnaflos in 
Verbindung flieht. Er if waldig, 
reich an Weiden, befonders aber an 
heilbringenden Pflanzen, und fol 
ſelbſt Fein @iftthier und keine Gifte 


pflangehervorbringen. Diefes Alles u. 


die heitere wohlthuende Luft, die man 
auf feiner Höhe athmet, vermochte 
die Hellenen, auf denfelben den 
Wohnfig des Apollon und der Mufen 
zu verlegen. Auf feinem Gipfel ſtand 
ein ihrem Dienfte geheiligter Tem⸗ 
pel; in einem befonderen Haine wur 
den ihnen jährlich Feſte gefeyert; an 
feinem Fuße fprubelte bie Hippofrene, 
befand fi die Brotte der Lebithridis 
(hen Rymphen. Überall ſah man 
Bitdfäulen, die die Mufen felbft und 
bie heiligen Sänger der Vorzeit vers 
berrlichten, an feinem Abhange erhob 
fi die Dichterkadt Aslra, wo Des 
fiodos fi) zum Dichter bildete. Rad 
Strabon haben Thrakier zuerfi den 
Dienft des Apollon und der Pierinnen 
auf diefem Berge eingeführt, u. nach 
Pauſanias follen Dtos und Ephialtes 
zuerft dem wohlthätigen Gotte hier 
ihre Opfer dargebracht haben. Er heißt 
jegt Sagara oder der Hafenberg. 


j aus ber natür). Familie der Muſeen u. Heliocarpus (b.L.) Gonnenisuct, 
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geöffnet. Dieſer Dienſt findet ſich be⸗ 
ſonders in Indien. 

Heliolith, Verſteinerung mit ſtern⸗ 
förmigen Zeichnungen. 

Heliometer (Aſtrometer, Sterns oder 
Sonnenmeſſer), eine Vorrichtung am 
Objectivende eines Fernrohres, mit⸗ 
telſt der ſich zwey Objectivgläfer von 
gleicher Brennweite, oder zwey Hälfs 
ten desſelben Objectivglafes , exftere, 
einander ſich nähern und von einan⸗ 
derfich entfernen, legtere fidy überein» 
ander vorüberfchieben Laffen. Vonde⸗ 
dem beobachteten Geſtirne zeigen ſich 
durch die Objectivgläfer zwey Bil⸗ 
der; ein Nonius gibt die Groͤße an, 
um wie viel die Gläfer, wenn die 
Ränder 5. B. der beyden Sonnen⸗ 
bilder auf der einen Geite fi bes 
rühren, zu verfchieben find, damit fie 
auch auf ber anderen wieder an eins 
ander grenzen, was dann biefes Ges 
ſtirnes Durchmeſſer gibt, wenn ber 
Winkelwerth der Scale bes Nonius 
bekannt iſt. Bouguer gebrauchte diefes 
Inſtrument 1748 zuerſt, und wandte 
es zunächft auf die Sonne an. Eben fo 
laſſen fi die Durchmeſſer der Plas 
neten und Elzine Abſtände der Sterne 
von einander genau damit meffen. 
HS eliopoLlis (db. h. Gonnens 
ſtadt), 1) früher Baalbeck, Stadt 
in Kölefyrien - im D.des Libanon, 
50 Miliarien von Damask, auf 
der Oftfeite des ſich na Tyros zies 
henden Thales Bucca, einft hoch ges 
fegert wegen ihres von Antoninus 
Pius erbauten prädtigen Tempels 
des Zeus, wie wegen bes Apollon 
und ber Aphrodite : jest wieder 
Baalbed. 2) (Agyptiſch Deyn), 
Gtadt in Unterägypten, wo eben» 
falls ein berühmter Sonnentempel 
fand, und wo, nach Joſephos, bie 
Hebräer zuerft ſich niederließen. Bon 
ihr find nur Ruinen bey dem Dorfe 
Mottarich übrig , die die Einwohner 
An oder Medinat el Schems nens 
nen, und worunter ein Obelisk merk⸗ 


Heliotropium (h. L.), 
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wärbig. 3) Stadt im Delta von 
Taypten, bie fhon früh verwüſtet if; 
Platon ſtudirte hier Geometrie und 
Aftronomie. Hier Schlacht, wo am 20. 
März 1800 ber General Kleber den, 
nad ber von den Engländern verweis 
gerten Ratificirung der Übereinkunft 
von El⸗Ariſch, wieder vorbringens 
den Großvezier, trog deſſen Übermacht, 
gänzlich ſchlug. 


Heliopt, Iafrument, um bie Mee⸗ 


seölänge genau zu beflimmen, das 
Sornay, Ingenieur auf Isle be Frau⸗ 
ee, erfand und 1783 belannt machte, 
nad La Lande von wenigem Belange. 


Helios, f. v. w. Sol. 
Heliofkop, 4) Sonnenfernrohr. 2) 


Vorkehrung in einer Camera obscura, 
um das Bild der Sonne auf einer 


- weißen Fläche darzuſtellen. 
Heliofat, ein künſtliches Werkzeug, 


durch Uhrwerk in Bewegung gefegt, 
um durch Spieglung zu bewirken, 
daß die Sonne aufeinen gewiffen Ort 
ſcheint, und die Stelle, auf welche ihre 
Strahlen gerichtet find, mehrere Stuns 
den lang biefelbe bleibt; von 6' Gra⸗ 
vefande erfunden; wird felten benugt. 
Helioſtatiſche Vorrichtung, 
ein ſolches Saftrument, wodurch übers 
haupt, befonders aber für Sonnen⸗ 
mikroſkope, bewirkt wird, daß bie 
Strahlen ber Sonne einige Zeit auf 
eine Stelle geworfen werben. 


Heliotrop, Abart des gemeinen 


Spalcedons; bricht derb und edig, 
hat großen flahmufcheligen Brud, 
feladon s oder lauchgrüne Farbe mit 
rothen und gelben Flecken und Punks 
ten; kommt im Mandelſtein an meh⸗ 
reren Drten vor. 

Pflanzen⸗ 
gattung aus ber natürl, Familie der 
Afprifolien, Orbg. Echieen, zur 5. 
Klaffe, 1. Ordg. des Linn. Soft. ges 
börig. Arten: zahlreich (84); einheis 
mifh: h. europaeum, in Hſterreich, 
der Pfalz u. f. w. als Zierpflanze 
beliebt; h. peruvisnum, aus Peru, 





Zelle 


Helle, Tochter bes Athamas und ber 
Rephele. Als fie nebſt ihrem Bruber 
Phriros von ihrer Gtiefmutter Ino 
geopfert werden ſollte, entführte fe 
ihre Mutter auf dem Widder GEhry⸗ 
fomallos über die Meerenge, bie Eus 
sopa von Afien trennt, fie fiel aber 
herab und ertrank; von ihr erhielt 
der Hellespont ben Rahmen, 
Dellebarte, ein älteres Stangen⸗ 
gewehr , das vorzüglich von dem 
Schweizern geführt ward und aus 
einer, 1 Fuß langen, zweyſchneidigen 
Spige befteht, unter der ſich ein büns 
nes, ſcharfes Beil und ihm gegenüber 
eine horizontale, bisweilen auch ab» 
wärts gefrümmte Spige befindet, um 
die feindlichen Weiter damit vom 
Pferde zu reiben. Der Schaft biefes 
Gewehres war 7 bis 8 Fuß lang 
und mit vielen Rägeln befchlagen, 
damit er nicht leicht durchhauen wer» 
den Eonnte. nn 
Delleborin, eigenes Pflanzenprins 
eip von Vauquelin in eranthis hye- 
malis (chemahishelleborus hyemalis) 
unterfchieden ; durch Weingeift auss 
ziehbbar 5; bildet weiße Blätter und 
kryſtalliniſche Körner, ſchmeckt ſcharf, 
brennend, verflüchtigt ſich bey 1000 
Wärme, wird dann zerſetzt, ſchmilzt 
bey nieberem Wärmegradbe ze. 
Helleborismus, eine eigene Cur⸗ 
art der Alten gegen allerley chroni⸗ 
fe Krankpeiten, bey welden Abs 
führungen durch Nieswurz die Haupt⸗ 
ſache waren. Bgl. Hahnemann’s Diss, 
de helleborismo veterum, £p3. 1817. 
Helleboruslh. L.), Pflanzengattung 
aus ber natürl. Bamilie der Ranuncu⸗ 
leen, zur Polyanbrie, Polygynie des 
Linn. Gyftemes gehörig. Merkw. 
Arten: b. niger (Chriſtblume, ſchwar⸗ 
ze Rieswurzel), mit weißen, im er. 
fen Frühjahre, oft [don um Weih⸗ 
nachten, auch wohl noch im Herbſte 
ſich entwickelnden Blumen, deutſche 
und füdeuropäifche Sebirgs⸗ und Als 
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penpflanze, auch in Gärten, fo wie 
die beyden folgenden, als Zierpflanze 
eultivirt. Bon ihr wird, ſo wie fälſch⸗ 


lich auch von h. viridis und foetidas, 


bie officinele ſchwarze Nieswurzel 
gefammelt;h. orientalis, in Griechen» 
land heimiſch, von Zournefort für bie 
Wutterpflange ber Nieswurgel des 
Hippokrates gehalten. 


Hellenbad, eine freyherrliche Pas 


milie in Ungarn feit Ende des XVII. 
Jahrhundertes, ber evangelifch » Ius 
therifhen Kirche zugethan , deren 
legter weiblier Sproße gegenwär« 
tig mit dem koͤnigl. baierifchen Ges 
fandten am kaiſerl. Sfterreidh. Hofe, 
Baron Gteinlein, ber in Ungarır auf 
bem legten Reichſtage das Indigewat 
erhalten hat, verehelicht ift. Der ers 
fie Baron aus biefer Familie war 
Sobann Gottfried Hellens 
bad, geboren zu Schemnit u. Bohr” 
bes Johann Hellenbach, Schemuiger 
Waldburgers, der auf der Univerfität 
zu Wittenberg Philoſophie ſtudirt 
Hatte, 1659. Sr ftudirte Medictnumb 
erhielt die mebicinifche Doctormärke 
im Jahre 1685. Er zeichnete ſich als 
Arzt fehr aus und wurde fo berühmt, 
daß der Kaifer Leopold J., als er an 
einer gefährlichen nephritis darnieder 
lag, fi feiner Hülfe mit bem beten 
Erfolge bediente. Wegen biefer glüds 
lichen Cur erhielt ex ben Freyherru⸗ 
titel und wurde zugleich k. k. gehels 
mer Rath. Zur Zeit der Rakoͤczyſchen⸗ 
Unruhen ſchlug er ih zur Rakoͤczy⸗ 

fhen Parthey und fein anſehnliches 

Vermögen wurbe deswegen von bem.- 
konigl. Fiscus confiseirt. Nach dem 

Szatmarer Frieben nahm ihn aber 

der Kaiſer und König wieder au Gua⸗ 

be an, und gab ihar feine Güter und 

fein übriges Bermögen zuräd. Doe⸗ 

tor Hellenbadh vernadhläffigte nun bie 

‚mebicinifhe Praris und befdäftigte 
fi) mit dem Bergbau. — Aus biefer 

Familie trat au eine Dame, Eve 





Hellot 


Niederheſſen, Liegt an der Diemel, 
bat 1000 Ew. 

Hellot (Jean), geſchickter franz. She⸗ 
miker, geb. zu Paris 1683 ; hat die 
Sammlung der Schriften der Aka⸗ 
demie der Wiffenfchaften dafelbft, des 
ven Mitglied er feit 1735 war, mit 
mehreren intereffanten Beyträgen bes 
reichert, redigirte auch die Gazette 
de France von 1718 bis 1732; flard 
1:66. Sein Art de teinture, Paris 
41:60, aud 1786, 12. , erfhien von 
%. ©. Käaſtner deutſch überſ., Alten» 
burg 1761, auch 1790. 
Dellsfehen, fo v. w. Clairvoyance, 
Deltum, Herred im Amte u, Stifte 
Aalborg (Dänemark); hat 4 3/4 D. 
M., 4400 Ginwohner, Kirchſpiel 
Blenstrup. 

Heltwig, 1) (Edriſtoph v.), gebor. 
zu Köln an der Loffe in Thürins 
gen 1663 5 war Arzt in Weißen» 
fee , fpäter in Frankenhauſen, feit 
4696 Phyſikus in Tennſtädt, wendete 
ſich aber 1712 nad Erfurt, wurde 
41716 geadelt und flarb daſelbſt 17213 
bat eine Menge mediciniſcher Lehr⸗ 
fchriften in deutfcher Sprache, viele 
andere in lericographifcher Form, 
auch fonflige Schriften herausgeges 
den, die zu ihter Zeit verbreitet was 
zen und zum Theil durch gefuchte und 
gegierte Titel auffallen , wie: Gus 
ridfes und nüglihes Frauenzimmer⸗ 
apothetchen, Leipzig 1712, auch 1720, 
412.3 Guridfer Kinders, Jungfers und 


Meiberfpiegel , Zerbſt und Leipzig. 


1720 5 Anmuthige Berghiftorien , 
Leipzig 1702, 12., u. m. a. 2) (Joh. 
Ehr. Ludwig), geb. zu Garz in Pom⸗ 
mern 1743, Hofrath und Profeffor 
am Garolinum zu Braunfdweig, 
Trieb: Verſuch eines aufs Schade 
fpiel gebauten taktifhen Spiels, 
2 Bde., 2eipzig 1780, 1782; Ans 
fangsgründe der unbeflimmten Anas 
Iptit, Braunfhw. 1803 53 Rabellar. 
Überfiht der Ordnungen, Bamilien 
Gonserlationds Lericon. 8. Mb, 
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und Gattungen ber Gäugthiere „ 
Dilmftädt 1819. 3) Sohn des Vor., 
trat früh in preuß. Kriegsdienfte in 
das Hufarenregiment von Plötz ein, 
fieg bald zum Öfficier, ward geas 
beit, machte ſich als Lieutenant 1806 
dadurch, daß er nach der Schlacht von 
Jena mit etwa 40 Huſaren in der 
Gegend von Eiſenach 8000 preußiſche 
Gefangene defreyte und wohldehalten 
sum Gorp6 des Herzogs von Weis 
mar brachte, bekannt , ftleg in der 
Bolge bis zum Major, griff als fols 
her mit einer Eſcadron Qufaren im 
April 1813 1700 M. Balern im 
Langenfalga an und nahm ihnen 5 
Gefüge ab , errichtete fpäter ein 
Freycorps, das aus Miehreren Esca⸗ 
drons Cavallerie beſtand; er machte 
mit demfelben den Feldzug 1814 im 
den Niederlanden mit, erhielt 1818 
das 9. ufarenregiment ale Sommans 
deur und Ward fpäter Oberſt. 


Helm, 3) die lederne oder metallene 


Kopfbedeckung von Kriegern, welde 
beftimmt ift, den Kopf, als dın 
empfindtichflen Theil des Körpers, ges 
gen Hiebe, auch wohl gegen Kugeln zu 
deden. Der 9. ift eine fehr alte Er⸗ 
findung und fommt fon in der Als 
teften Geſchichte Vor. Nach der grids 
chiſchen Tradition fol er eine lake⸗ 
dämonifche , Agyptifche , maledont- 
fe Erfindung ſeyn, id ver Bibel 
wird aber ſchon vom Saul und Gos 
liath erzaͤtzit, daß fie Helme hatten. 
Die antiken H. beftanden aus Thier⸗ 
fellen, Leder oder Erz, und hatten 
keine Viſir, fondern ein offenes Vor⸗ 
dertheil, fie Wurden Mit auf den Geis 
ten herabgehenden Riemen (Ocheut) 
am Halſe defeſtiget und hatten eine 
Heine, über die Stirne hervorragends 
Dede (Seifon). Bey den Römern 
hatten fie Geitenblätter (buccalae), 
Alle antiten H. waren oben mit eis 
nem Buſche (Lophos, orista), von date 
ſchiedenen Karben, von Zehen, Roß⸗ 
2? 
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mähnen oder Roßſchweifen verfchen. 
In diefer Korm blieb der H., bis im 
Mittelaiter fi die Reiter ganz mit 
Stahl bedeckten. Dann blieben nur 
- die H. des Fußvolkes in der alten 
Form u. hießenfo Sturmhauben, 
die H. der Ritter wurden aber aus 
Metall, meift aus Stabi gearbeitet 
und an bdenfeiben ein, das Geficht 
fägendes Viſir, das mit einer bes 
ſonderen, charnirähnlichen Vorrichtung 
ſich aufſchlagen, oder auch theilen und 
Yalb auf, halb herab fchlagen ließ, 
"angebracht. Außerdem waren die H. 
noch mit einem an benfelben befinds 
lichen Hals⸗, Rüden» und Bruſtſtück 
verfehen. Natürlich wurden fie das 
durch fo fchwer, daß fie die Ritter 
außer dem Gefechte nur felten trus 
gen, fondern ſich durch einen Knap⸗ 
pen vortragen ließen. Durch das Vi⸗ 
fie fah man mittelſt eingefchlagener 
einer Öffnungen ; war das Viſir 
aufgefchlagen , fo befand ih hinter 
demfelben noch ein eigenes Bitter oder 
ein Bügel, der das Geſicht noch eis 
niger Maßen gegen Stöße ſchützte. 
Dft fehlte das Viſir auch ganz, und 
nur diefee Bügel war ftatt desfelben 
da. Ein fo eingerichteter H. hieß ein 
offener 9. oder Turnierh., und 
ein anderer ganz ohne Viſir und für 
immer gefchloffenee und nur mit 
Löchern zum Durchſehen verfehener 
ein Stehhelm oder gefdhlofs 
fener Heim. Wan wendete biefe 
&. fpäter an , um bürgerlihe und 
adelige Wappen zu unterfdeiben. 
Auf den 9. prangten manderley 3iers 
rathen von Fiſchbein, gebranntem 
Leder, Blech in Gehalt von Hörnern, 
Yuppen, Kähnden, die Anfangs wohl 
den Zweck hatten, die Kigur des Rit⸗ 
ters zu erhöhen und ihn um fo furcht⸗ 
barer zu machen; fpäter wandelten 
fle ſich in Federbüſche oder Haarbü⸗ 
[de um. In neuerer Zeit find die 
9. abgelommen , und wirklich ges 
währen le auch, da Gtreiche, auf fie 
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geführt, wohl Leine Wunden, aber 
Sontufionen verurſachen, nicht den 
erwarteten Nutzen. Nur bey einigen 
Zruppen, befonders bey der ſchweren 
Savallerie,, haben die H. fidy erhals 
ten, doch find fie hier größtentheils 
von ladirtem Sohlenleder, felten von 
Bitch. Als foldhe kamen fie nach dem 
flebenjährigen Kriege wieder auf, wo 
bie ganze holländiſche Infanterie ders 
gleihen H. erhielt „ im Laufe des 
Revolutionskrieges erhielt auch größs 
tentheils die äfterceihifhe Armee, 
Snfanterie und Gavallerle, bergleis 
hen ; doch wurden fie hier bey der 
Infanterie nad 1805 wieder abges 
fhafft und nur bey der Gapallerie 
(mit Ausnahme der Hufaren und Uh⸗ 
lanen) heybehalten. Auch die franzds 
ſiſchen Küraffiere und Dragoner has 
ben metallene H. mit Roßſchweifen 
als Helmhüfche, und auch die baieris 
fe Infanterie und bie Ghevaurles 
gers bedienen fi dieſer Kopfbebdes 
dung aus gebranntem. Leder und ohne 
Kamm. Die preußifhen Kürafftere 
find feit 1809 mit H. nad Art der 
euffifhen Dragoner und Küraffiere 
verfehen. H. haben noch den Rach⸗ 
theil, daß fie beym Bivouacg , wo fie 
oft durchnäßt an das Feuer kommen, 
leicht brechen und dann ſchwer zu re⸗ 
pariren find. Natürlich find ben als 
len 9: jehiger Zeit das Viſir, wie 
das Hals⸗ und Bruſtſtück weggefals 
len. 2) In Hinſicht auf die He 
raldik gehört der H. mit feinen 
Kleinodien und Deden zu den wid: 
tigften Nebenftüden des Wappen. 
Sn den älteſten Wappenfiegeln findet 
man ibn nicht, aber bald fah man 
ihn dem Schilde vorgezogen und mit 
feinem Schmud allein, ohne Schild, 
auf Siegeln vorgeſtellt. Man ge⸗ 
brauchte ihn als Rückſiegel und legte 
einen hohen Werth darauf. Jedoch 
war biefes immer mehr ein beutfcher 
Gebrauch, die mein anderen Wöls 
ter bielten weniger baraufs bie neu 
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franzoöſ. Heraldik ließ ihn ganz weg. 
3) Der Stiel an Hämmern, Beilen, 


Helmont hg ' 


barem Adlerboben, zureickenden Wien 
feh, Weiden und Holz. 


Ürten, welcher in dem Helmlohediee Helmerspaufen, 1) Marktflecken 


fer Werkzeuge befeſtiget wird; man 
nimmt am liebften dazu weißbuchenes 
Holz; ; 4) (alembicus) , der oben 


an der Herpft im weimarifchen Amte 
Kaltennordheim; hat 700 Einwohs 
ner; 2) fo v. w. Hellmershaufen. 


tugelförmige, unten mit einer rund -Hetimine , urſprünglich beutfcher 


herumtaufenden und in einem Schna⸗ 


bei Übergebenden Zranfrinne verfehes 


Nahme, von Helm, die Beſchützerin 
oder auch die @länzende, 


ne, zum Sammeln der tropfbar were Helmintha,fo v. w. Gingeweides 


denden Dämpfe beftimmte, aus Glas 


Würmer, 


oder Metall gefertigte Theil einee Helminthen (6. ge.) , Überhaupt 


Deftillirgeräthfchaft; 5) (galea) : a) 
heroorragende flumpfe , 


bornartiger Oberhaut bekleidete Er⸗ 


Würmer. 


breite mit Helminthogoga (d. gr.), Wurnis 


mittel. 


habenheit auf dem Scheitel mancher Helmintholithen, Verſteinerun⸗ 


Bögel; b) bey den Geradflüglern 
walzenförmiger,, ftumpfee Abſchnitt 
des Unterliefers. 


gen von allerhand wurmartigen Thies 
ven, aud von einigen Muſcheln; 
dal. Beiemniten. 


Helmdecken, diejenigen Zierratben, Heimintholog (Helmiathologas) ⸗ 


welche vom Helm ausgehend ſich über 
den Rand des Schildes verbreiten 
und gemeiniglich bis über die Mitte 
desfelben niederhangen. 

Helmecz, 1) (Helymecz, Kiraly⸗Hel⸗ 
mecz), magyar. Marktfl. in Dberung., 
dießſeits der Theiß, Zempliner Ge⸗ 


ein Kennet der Eingeweidewürmer 


. und Freund ihrer Raturgefdhichte } 


in neueren Zeiten in Deutfchland Rus 


dolphi 'und Bremfer. Helminthos 


logie (Helminthologia), die Lehre u. 
Naturgeſchichte der Eingeweidewürs 
mer. 


fpanfchaft, ujhelyer Comitatsbezirke, Helm⸗kleinodien, Figuren mars 


zur Religionsfondherrfchaft Lelesz ges 
börig , mit einer kathol. Pfarre und 


cherley Art, welche auf dem Helm bes 
findlich find. 


Kirche, kathol magyar. Einwohnern, Helmond, Stadt an der Aa im Be 


einer Mühle, 2 Jahrmärkten, 1475 
Jochen fruchtbaren Aderlandes, auf 
welchem auch Tabak und Kopfkohl 


ſehr gut geräth, hinlänglichem Brenn⸗ 


holz. Liegt in einer ſehr angenehmen 


zirke Eindhoven, Prod. Norb » Bras 
bant (Niederlande) 3 hat Schloß, 2500 
Einwohner, welche Haarlemer Bud» 
linnen (Bontjes),, meift aus brauns 
ſchweiger Garn, verfertigen. 


Gegend. Die in der ungarifhen Ges Helmont, 1) (30h. Bapt. van), ein 


ſchichte bekannte Sufanna Lorandfl, 
Gemahlin des fiebendbürg. Fürften 
Georg Räköcay, wählte diefen Ort 
im Sahre 1654 zuihrem Aufenthalte 
und ließ fich hier ein Caſtell erbauen. 
2) (Homecz), Dorf in Oberungarn, 
dießſeits der Theiß, Unghvirer Ges 
ſpanſchaft, Szerednyer Gomitatsbes 
zirke, mehreren adeligen Familien ge⸗ 
hörig, mit kathol. und reform. Ein⸗ 
wohnern, einem Weingebirge, frucht⸗ 


brabantiſcher Edelmann und Guts⸗ 
beſiger, geb. zu Brüſſel 1577; ſtu⸗ 
dirte zu Löwen ſcholaſtiſche Philoſo⸗ 
phie, erhielt dann von Jeſuiten 
Heimlich philoſophiſchen Unterricht, 
fand aber in beyden fo wenig, ale 
in dem eigenen Stubium der Stois 
Ber, Befriedigung. Dagegen leiteten 
ihn die Schriften von Thomas a 
Kempis und Johann Taulerus zu der 
Anficht, daß bie Weisheit ein Geſchenk 
271” 





Helmuth 


galeata), Abart ber Haustaube; hat 
den Oberkopf, Schwanz und Flügel 
ſchwarz (oder fonft abſtechend farbig), 
den Leib weiß, den Kopf mit einer 
Spighaube. Es gibt ſchwarze, rothe, 
blaue, gelbe ©. 

Helmuth (Johann Heinrich), geb. zu 


Helmftädt 1732; Prediger zu Volk⸗ 


marsborf im Herzogthume Brauns 
(dyweig , 1786 @uperintendent zu 
Galvörbe ; farb 18..; iſt befannt 
wegen mehrerer gemeinnügiger Schrifs 
ten zur Raturkenntniß ; befonders: 
Bollsnaturiehre zur Dämpfung des 
Aberglaubens, Braunfchmeig 1786 ; 
Anleitung zur Kenntniß des Weltges 
bäudes für FKrauenzimmer, ebendaf. 
1791, vermehrte Aufl. 1794 ; Volles 
naturgefhichte, 9 Bde., mit illum, 
Kupf., Leipzig 1797 — 1802. 
Delmspogel(musophaga L.), Gat⸗ 
tung aus der Vogelfamilie der Did 
ſchnäbler; hat kurzen, diden, an ber 
Wurzel breiten, mit der Wurzel über 
die Gtirne hinauffteigenden, vorne 
zufammengedrüdten , fchneidenden 
Schnabel, an ben Rändern mit Zähns 
den. Art: violetter H. (m. vio- 
lacea), Hinterkopf und große Klügels 
federn roth; in Afrika; frißt Früch⸗ 
te der Mufaarten. 
Seloife (die Helferin , weiblicher 
Bornahme , wohl verwandt bem 
männl. Vornahmen Aloyfius, der 
Alles Zermalmende, wovon aud) 
Aloyfia gebildet worden , in italienis 
(hen Wörterbüchern auch als gleiche 
bedeutend mit Louis aufgeführt) , 
geb. 1105 , Richte bes Ganonicus 
Fulbert, Almofenpflegers des Königs 
Heinrich J.; lag, eine Seltenheit für 
bamahlige Zeit, ben Wiffenfchaften 
mit Eifer ob und verfland das Las 
teiniſche, Griechiſche und Hebräifche 
gründiih. In Liebe gegen ben eben 
fo gelehrten Abälard entbrannt, heis 
gathete fie ihn. Yulbert indeffen, 


- 


über diefe Liebe und die ihm dadurch 
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angethane Schmach erzürnt, ließ Aba⸗ 
lard überfallen und entmannen. Bey⸗ 
de Gatten gingen hierauf ins Klo⸗ 
ſter, und 9. war Anfangs Prisrin 
zu Argenteuil , dann erfte Übtiffin 
zu Paraklet, wo fie 1164 ſtarb. Sie 
hatte verlangt, daß der Körper ihres 
innig geliebten, 22 Jahre vor ihr vers 
ſtorbenen Gatten nach Paraklet ges 
bracht würde, wo fie nun, von der 
Bet völig abgeſchieden und reuig 
über bie Vergangenheit, ihr Leben 
mit Gebethen beſchloß. Rad ihrem 
Tode ward fie mit Abdlard in bass 
ſelbe Brab gelegt, und man trug fi 
mit der Sage, daß die Leiche Abäs 
lard's, als Heloife zu ihm gelegt 
wurde, bie Arme zum Gmpfang ges 
öffnet Habe. H. it mit Abdlard eine 
poetifche Perfon geworden, unzählige 
Gedichte, Heroiden und Romane ents 
fielen mebr ihre Geſchichte, als daß 
fie fie erzählen. Sie ſelbſt hinterließ 
drey lateinifche Briefe, die höchſt ins 
tereffant und mit Abälarb’s Briefen 
vereint oft abgedrudt find. 


Helos, 1) Gtadt, die Plinius (V, 5) 


nah Meffenien verlegt, Homer und 
Strabon abernah Elis an bas Fiäße 


chen Alpheus fegen. 2) Ort in der 


fruchtbaren Landſchaft Helia, im R. 
D. ber Eurotasmünbung. Gie war 


. von ben Achaiern 1060 v. Chr. ge» 


gründet; die Spartaner eroberten fie 
und ſchleppten die Ginwohner in die 
Sklaverey; nad) Reichard jett Ellos. 


Heltoten, die Sklaven ber Sparta⸗ 


ner. Lykurg's Geſetze hatten zu Spar⸗ 
ta eine vollkommene Gleichheit unter 
den Bürgern eingeführt, nur das 
Verdienft follte eine Unterfcheidung 
bervorbringen,, ber Bürger ſelbſt fein 
Eigenthum befigen, fondern v. dem 
Staate Alles, was zur Rahrung, Klei⸗ 
dung, Wohnung und fonft gehört, 
empfangen. Da nun die Bürger ſelbſt 
nicht arbeiten durften, fo wurden das 
su bie Sklaven beffimmt, die der 
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Gtaat fi durch das Hecht bes Kries 
ges verfchaffte. Die Einwohner der 
eroberten Stadt Helos fcheinen bie 
serien geweſen zu feyn, die der Staat 
zu GSklaven oder Leibeigenen machte; 
Daher denn alle nadhherigen zu Skla⸗ 
pen gemadhten Kriegsgefangenen den 
Nahmen Heloten führten. Ihr Loos 
war bart. Der Staat theilte fie den 
Bürgern zu, denen fie das Land bauen 
und den Unterhalt fchaffen, oder auf 
andere Art bienen mußten. Da ihr 
Berluft dem Bürger, dem fie zuge⸗ 
theilt waren, keinen Schaben brach⸗ 
fe, weit der Staat einen Anderen 
an dig Stelle bes Geftorbenen fielen 
mußte, fo waren fie jeder Laune, jes 
der Mißhandlung bloßgeſtelltz ja 
das Geſet erlaubte fogar den fpartas 
niſchen Zünglingen, zu Zeiten auf 
fie Zagden , wie auf Thiere, zu mas 
hen. Sie durften nur ein Hundefell 


um ihre Schultern werfen, mußten . 


eine unterſcheidende Wüge tragen u, 
f. w.; doch erigubte man ihnen zu 
beirathen und ihr Geſchlecht fortzys 
pflanzen ; die Kinder blieben aber 
Sklaven. Der Weg, ich die Freyheit 
zu erwerben, war ihnen hicht ganz 
perſperrt, und häufig geſchah es, daß 
die Kindermärter frepgelaffen wurden. 
Auch fcheint man die Sklaven in ihs 
ren Völkerſtämmen tnterfchieden u. eis 
nigen eine beffere Behandlung als den 
anderen gegeben zu haben; am härteften 
hielt man aus angebornem National⸗ 
. haſſe die Meflenier. In fpäteren Zeiten 
ſtellte man auch H, zum Kriege, u. die, 
welche ſich auszeichneten ‚wurden frey. 
Helſingborg, befeſtigte Stadt im 
Härad Luggude, im Malmdehuusiän 
(Schweden), Liegt auf der ſchmäiſten 
Stelle des Sundes, Helfingdr gegens 
Über, hat 2000 Ginwohner, Handel 
mit Metallsund Holgwaaren , Beinen 
Hafen; Überfahrt nad Dänemark; 
Befundbrunnen. Bon der alten Burg 
ſſeht noch ein merkwürdiger Thurm. 


Helvetien 


Hier ſchlugen den 10. März 1710 
Ihwebifhe Bauern unter dem Genes 
ral Gteenbod eine gleiche Anzahl däs 
nifcher Linientruppen uater dem Gene⸗ 
ral Ranzau. 


Helſingfors, 1) Kreis im Gous 


vernement Finnland (europ. Rußland); 
bat 264 Q. M., 190,000 Ginwohr ; 
iſt nördlich gebirgig, nad den Küs 
fien zu eben, ift von mehreren Seen 
(Paijenejärwi, Rangelmamäfi , Roine 
u. a.) und vielen Waſſerzügen bes 
wäflert; man treibt Viehzucht und 
Aderbau, gewinnt vielen Flachs; 2) 
Hauptſtadt darin und der ganzen Pros 
vinz, am Meere; hat dig Provingials 
bebärden, Hafen, Gechandel (mit 
Holz und Getreide) und 8500 Gw. 
Erbaut von Guſtav J, von Schweben, 
verbrannt 1728, großartig nen ges 
baut feit 1815. Helfingland, 
Provinz in Schweden , jegtin Gefles 
borgslän begriffen; hatte 215 M 
Q. M., 52,000 Einw., zur Haupt⸗ 
ſtadt Hadwidewall, Helfingör, 
Stadt an der ſchmalſten Stelle des 
Bundes, im Amte Frederiksborg, bes 
bänifchen Gtiftes Seeland, Delfigge 
borg gegenüber; ift offen, doch ges 
fügt durch die Feſtung Kronberg 
(auf einer Eandfpige); 700Q Eine, 
Hat Zolllammer (wo alle den Sund 
paſſirenden Schiffe wenigſtens 1 p. Gt. 
ihrer Ladung Zoll geben müſſen, Be⸗ 
frag 8— 900,000 Zhlr.), Heinen Has 
fen, Quarantainehaus, bedeutenden 
Handel, Fabriken in Zucker, Brannts 
wein; Gewehrfahril, 


Heift (Bartholom. van ber), geb. zu 


Harlem 1613 3; Geſchichts⸗, Portraits 
und Landfhaftsmahler. 


Helſton, Borough in der Grafſchaft 
" Cornwall (England), an ber Müns 


dung des Bee; hat Hafen, oͤkonomiſche 
Geſellſchaft, 3000 Einw.; if eine 
der Binnftädte. 


Helvetien, 1) (Helvetia), Provinz 


der Gallia lugdunensis, dic zu ter 


Helvetien 


Römer Zeit im Rorden von dem Rhei⸗ 
ne, im Oſten von Rhätien, im Sü⸗ 
den von den Alpen und dem Leman⸗ 
fee, im Weften vom Jura begrenzt 
war, mithin faft die ganze heutige 
Schweiz umfaßte. H. war no Ka⸗ 
far 48 Meilen lang, 36 breit, hatte 
12 Städte, 400 Dörfer und 263,000 
Bewohner; ed war in 4 Baue ges 
theilt, wovon Säfar Pagus urbigenus 


und P. tigurinus nennt, Eutrop 


aber den dritten P. ambronicus und 
Gtrabon den vierten P. tagenus hin⸗ 
zufegt. Es ward v. den Helvetiern, 
einem Volksſtamme, ber nad Taci⸗ 
tus (Germ, 28) anfänglid zwifchen 
Hein und Main gewohnt haben foll, 


Legaten E. Pifo ugd bie Römer gins 
gen durch das Zoch. In den angeges 


benen Grenzen permochte bas Bolt, 


wegen anwadıfender Volksmenge und 
Unfruchtbarkeit des Bodens, ſich nicht 
weiter au ernähren, verfuchte daher, 
von DOrgetorig gereizt, zu Gäfar’s 
Zeiten eine Auswanderung in Maffe 
in das benadybarte Gallien. Sie führs 
ten diefen Plan aud) nad) dem Tode 
des Drgetorir , der nach der Königs⸗ 
würde geftrebt hatte, beshalb verhafs 
tet worden war, indeffen durch feine 
Freunde, Verwandten und Glienten, 
10,000 Mann an.der Zahl, den Rich⸗ 
tern, die ihn zum Flammentode vers 
urtheilen wollten, gewaltfam entrifs 
fen wurde, Eurz daraufaber fo ſchnell 
und zur gelegenen Zeit farb, fo daß 
man vermuthete, er ſelbſt Habe ſich den 
Zod gegeben, wirklich aus, verbranns 
ten ihre Befigungen , nahmen ihr bes 
weglidhed Eigenthum mit und ers 
fhienen, von ben Raurakern, Zus 
lingern, Eatobrigen und den Bojern, 
die nah Roricum verpflangt worden 
waren, verftärkt,, 58 v. Chr. jenſeits 
der Rhone in der sömifhen Propinz. 


Lo 
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Gaſar ſchlug ihnen ben verlangten 
Pas durch has römifche Gebieth ab, 
worauf fie ſich, da fie duch einen an 
der Rohne hin eilig aufgeführten 
Wal gehindert wurden, überzugehen, 


- gegen die Gequager wenbeten, pon 


diefen freyen Durchzug geftattet er» 
hielten und in das Land ber ATduer 
feindlich einfielen. Sogleich eilte Gäs 
far, 5 Legionen zu fammeln,, folgte 
mit biefen dem Zuge, exeilte ihn, 
da er eben über die Saonne ging und 
ſchlug die Ziguriner, die den Rach⸗ 
trab bildeten. Er permied dann bie 
Schlacht einige Wochen lang, warb 
aber endlich von den H. bey dem je⸗ 


‚tigen Autyn angegriffen und ſchlug 
benannt. Schon 107 v. Chr. fhlugin 
fie den Gonful 2. Gaffius am lemas 
niſchen See, Saflius fiel mit feinem . 


fie gänzlich. Er nöthigte dem Übersefk 
derſelben, in ihr Land zutückzukeh⸗ 
zen. Hier blieben fie ruhig bis zur 
Zeit des Bitellius. Während der Re⸗ 
gierung biefes Kaifers wurden fie in 
Krieg mit dem WYeldherin Gäcinng 
verwidelt, wo fie aber wenig Muth 
zeigten. Unter Hongrius ließen ſich 
die Burgunder in ihren Brenzgen nies 
der , vieleicht audy die Allemannen, 
bie dann den wefllichen Theil ihres 
Landes einnahmen, und verſchwanden 
fpäter ganz im burgunbifchen Weiche. 
2) Jetzt Rahme der Schweiz; 'bef. 
führten alle gu dem Schweizerbunde 
gehörige Santons, feit fie v. den Fran⸗ 
zofen 1798 eine andere Sonftitution exp 
halten hatten, bis 1813 den Geſammt⸗ 
nahmen bie Republik Helvetien. 


Helvetifhe Gonfeffion, Glau⸗ 


bensfchrift der reformirten Schwei⸗ 
zer; bie kleinere, von Bullinger, My⸗ 


"eoniusu. v. a. ausgearbeitete, v. Gas 


pito und Bucer sevidirte erfchien 1536 
zu Bafel, wurde 1537 zu Aarau ges 
billigt und angenommen ; bie größe». 
re, auch von Bullinger, als Grweites 
zung jener, herausgegebene (1562). 
ift von mehreren Gantonen 1565 unb 
1566 unterſchrieben, fpäter auch ig 
mehreren Gegenden Deutidlandg, 





Helvin ‘ 


und Eripg. 1783. Seine Oeuvres com- 
pldtes erfhienen in 14 Boͤn., Paris 
1:93, auch in 3 Boͤn. 1818. ‚Die 
Ausgabe in 7 Bodn., 3weybrücken 
1784 , ift unvollſtändig. 7) (Madame, 
geb. Eräfin von Ligniville), Gattin 
bes Vor., geb 17195 zog ſich nach defs 
fen Zode nad) Autell zurüd, wo ihe 
“ Haus ein Sammelplag ausgezeichnes 
ter Männer wurde, ungeachtet fie felbft 
fig nicht durch Kenntniffe, ſondern 
nur durch Theitnahme für alles Schö⸗ 
ne und richtigen Verſtand ausgeichnes 


te. Zurgot und Franklin wollten fie 


heirathen; fl. 1800. 

Helvin, bey Leonhard unter ber 
Gruppe Atuminium ftehend ; hat zur 
Grundgeftalt das Zetraeder, mit 
Rachformen burd eins und dreyfache 
Entedung, ift hart zwifchen Felds 
fpath und Bergkryſtall, wiegt 3 £, 
enthält 15 4 Thon, 39 4 Kiefel, 37 
2 Gifenoryd, etwas Mangan und 
Kalk; ift ſchwefelgelb bis ins Grüne 
und Braune; vom Erzgebirge. 

Helvoetsluys, Stadt und Feſtung 
auf einer Infelin ber Maasmündung, 
im Bezirte Briel, Gouvernement 
Südholland (Niederlande); hat Das 
fen, Schiffswerfte, Magozin, Übers 
fahrt nad) Harwih in England und 
1250 Einw. 

Delmig (Amalie von, geb. von Im⸗ 

“ hof), geb. 1776 zu Weimar; bereifte 
mit ihren Altern Gngland, Frank⸗ 
seid und Holland, 1791 Lehrte fie 
nah Weimar zurück, 1801 ward fie 
Hofdame, wo fie 1802 ihren Gemahl, 
den ſchwediſchen Oberflen, Baron von 
H., kennen lernte, dieſem nad Schwes 
den folgte, jedoch bereits 1810 zurüds 
Tehrte u, feitbem an verſchiedenen Ors 
ten ſich aufhielt ; eine ber beliebteſten 
Shriftftellerinnen; fchrieb : bie Schwe⸗ 
flern von Lesbos, Heidelb. 18015 bie 
Schweſtern von Goreyra, Leipz. 1812; 
die Zageszeiten, ebend. 1812. In 
Berbindung mit Fouqus gab fle hers 
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aus: Taſchenbuch der Sagen und Le⸗ 
genden, 2 Jahrgänge, Berlin 1812 
und 18133 die Sagen am Volfsbrun⸗ 
nen, Heidelb. 18213 Helene v. Tour⸗ 
non, Betlin 1824. 

Hemd, 1) überhaupt ein weites Klei⸗ 
dungsſtück, welches faſt ben ganzen 
Körper bededt und vorne wenigftens 
nicht ganz offen ift, z. B. Chorhemd, 
Meßhemd, Zuhrmannshemd, Pan⸗ 
zerhemd u. dal.; 2) ein ähnliches Klei⸗ 
dungsftäd, welches zunächſt Auf der 
Haut getragen wird, wogu bey uns 
gewohnlich Leinwand, in Aflen und 
Afrita baummollenes Zeug, in Ruß⸗ 
land audy bunter Kattun genommen 
wird. Die leinenen Hemden find halte 
barer als die baummollenen und hes 
fördern bie Reinlichkeit ber Haut mehr 
als wollene Unterkteider,, aber fle find 
gewiß au Urſache mancher von Er⸗ 
Tältung herrührenden Krankheiten, 
ba das von Schweiß naffe Leinenzeug 
fehr kältet. H.en, wenigftens leincne, 
tannten die Alten nit, fo wenig 
wie Strümpfe, weßhalb das häufige 
Baden befonders von der Reinlichkeit 
und Geſundheit nöthig gemadt wurs 
de. Doc ift das römifche Indusium 
damit zu vergleichen. Der erften H. 
geſchieht im 8. Jahrhunderte bey ber 
heiligen Segoline Erwähnung. In 
Frankreich foll im 15. Jahrhunderte die 
Gemahlin König Karl’s VL. die erfien 
leinenen 9. gehabt haben. Wan ſchlief 
ehemahls auch ganz ohne. H., u. mehs 
rere Stellen in ben alten NRitterbäs 
ern find hierauf zu deuten. 

Hemera (db. i. Zag), bie Helle, 
Heitere, Zochter des Erebos und der 
Nor (Bag folgt auf bie Urnadt). H. 
verläßt ihr Gemach in der Unterwelt 
am Morgen, und die Nacht bezieht 
es unterbeffen. 

Hemeralopie(v.gr.),i)nad Beſtim⸗ 
mung ber älteren Ärzte Unvermögen, in 


. ber Dämmerung, od. Überhaupt bey 


ſchwachem Lichte zu fehen z bagegen 
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Hempel 


Ryfltolopie, Unvermögen beygvole HYemmeling (Hans), geb. gu Dams 


lem Zageslichte zu fehen, wobey zur 
Nachtzeit Gegenſtände beffer als v. ges 
funden Augen erkannt werden; 2) 
nah Reueren fo v. w. Nyktolopie, 


‚ und biefefo v. w. H. 1). Hemeras. 


lops, mit diefem GBefichtöfehler bes 
haftet; Gegenfag dann Nyktolops. 


 Hemerocallis Chem. L.), Pflans 


zennattung aus ber natürlichen Fa⸗ 
milie der Goronarien, Drbg. Eilias 
ceen, zur 6. Kl., 1. Ordg. des Linn. 
‚ @pflemes gehörig. Arten: h. Dava, 
-.. gelb, h. fulva, braun blüpend; bey» 
de in der Schweiz und in Ungarn 
heimifch ; h. alba und caerulea, aus 
Japan; fämmtlidy häufig als beliebte 
Bierpflanzen in Bärten cultivirt. 

Hemerodromos (gr., Zageläufer), 
1) Eitbothe, Schnellläufer, im Alters 
thume, in Ermanglung der Poften, 
ſehr gewöhnlich, als Staatsbothe, 
Briefträger 2c., und oft von der er» 
‚ Rauntichften Geſchwindigkeit. Bekannt 
find: Philippides (Phidippidet), vor 
der Schlacht bey Marathon von Mils 
tiades aus Athen nad Sparta (1.60 
Stadieg — 40 Meilen) gefhidt, der 


., am 2. Tage bafelbft ankam; Aniftis; 


Philonidas, H. Alexander's d. Gr., 


C(nach Plinius 1200 Stadien in 9 


Stunden!); Laſthenes, aus Theben, 
der ein Pferd überlief; Polymeſtor, 
aus Milet, der einen Hafen cinhopls 
te. Dft diente ber H. zugleich als 
Bemeroftopos (Hemerophylax), 
der .die Bewegungen ꝛc. der Zeinde 
austundfchaftete ; 2) figürtich fo v. w. 
Bonne. 


me bey Brügge im Anfange bes 15. 
Sahrh.; war Anfangs Soldat, kam 
als folder krank in das Zohannisfpis 
tal zu Brügge und zeigte in bdemfels 
ben ein fo bemunderungemwürdiges 
Talent in der Mahiertunft, daß er 
fi derfeiben nach feiner Benefung 
ganz widmete und einer der herrlich 
ſten und erſten Mahler aus ber deuntſch⸗ 
nieberländifhden Schule ward. Gr 
mahlte mehr alt» al neuteffamentlis 
che Gegenftände und gefällt ſich bes 
fonders in der Ausſchmückung der Um⸗ 
gebungen. Obſchon die DÖblmahleren 
vor ihm befannt war, mablte er jes 
do befändig blos in Waſſerfarben. 
Seine vorzüglidfien Werke find ia 
der Boiffereefhen Gemähldeſamm⸗ 
lung, und die Krone davon ift bie 
Anbetbung ber heiligen 3 Könige. 
Auch der Reliquientaften der Heil. 
Urfula zu Gent, wovon von Koder⸗ 
berg, Gent 1818, gige Beſchreibung 
herausgab, ift von hohem Kunftwerthe. 


Hemmen, an einem Wagen, wel 


der fteil bergein fährt, das Herums 
dreben des einen Hinterrades oder 
beyder Binterräder hindern, damit 
die Pferde den Wagen leichter erhal 
ten können. Bey ſchweren Wagen ge 
fhicht e8 mit dem Hemmſchuh, 
welcher von Holz od. Eiſen ift. 


Hemm⸗gabel, ein Werkzeug, einen 


bergaufgehenden Wagen zu hindern, 
daß er night zurüdgehen kann; bes 
fleht aus einer zweygadigen Gabel, 
welche am Hintertheile des Wagens 
befeftiget ift und Herunter gelaflen 


Hemiptera, f. Halbdedflügler. 
Demmau, 1) Landgericht im Regen, 


werden kann. 
Hemmingftabt, Kirdhfpiel in dem 


kreiſe (Baiern); hat 4 3/1 Q. M., 
11,000 Einw., anſehnliche Waldung, 
ift von der Rab und Laber durchflofs 
fen ; 2) Hauptftadt darin, hat 800 
Einwohner; in der Nähe eine bes 
rühnıte Wallfahrt (zur heiligen Dreys 
faltigkeit) auf dem Eichelberge. 


Lande Süderditmarfen, des Herzog⸗ 
thumes Hotftein (Dänemark); bat 1300 
Ew. Sieg der Ditmarfen Über König 


- Zohann von Dänemark 1500. 
Hempel, 1) Friedrich Ferdinand), geb. 


1778 zu Treben bey Altenburg; war 
Hofadvocat und Notar zu Altenburg, 


Hempelbaude 


mußte jedoch 1819 als inſolvent aus⸗ 
treten und lebt jegt unter fremdem 
Rahmen im Auslande; ſchrieb: Apho⸗ 
rismen über den Kuß, Leipzig 1806, 
und unter dem Pſeudonahmen: Spiri⸗ 


tus Aſper, ſeine geiſtreichen und wi⸗ 
bigen: Nachtgedanken über das AB - 


© Bud, 2Thle., Leipz. 1808; Sta⸗ 
chelnüſſe, gereift in den Jahren 1813 
—14, Altenburg u. Leipz. 1814; Ofters 
ländifche Blätter, Altenburg 1818 — 
19, 2 Iahrg., 4. Neuerdings ik ex 
(anonym) Verfaſſer des Zafchenbus 
des ohne Zitil, £eipz. 1822, und 
(al Peregrinug Syntax) des Reimles 
xicons, 2 Bde., Leipzig 1825. 2) 
(Adolph Friedrich), feit 1808 außeror⸗ 
dentiiher Profeffor der Anatomie, feit 
1819 ordentl. Profefforder Mebicin zu 
Goͤttingen; befannt durch ſeine Lehr⸗ 
bücher: Anfangsgründe der Anatomie, 
Söttingen 1801, 3. verm. Aufl. in 
2 Bbn., ebend. 1818 5 Einleitung in 
bie Phyſiologie des menſchl. Organisr 
mus, ebend. 1818. 
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des badenſchen Neckarkreiſes; hat 


4600 (2100) Einwohner; liegt ander 


Weſchnit und der Bergftraße. 


Hemskerk, 1)(Martin, genannt van 


Bern), geb. 1498, ein berühmter 
Mabier (auch Baumeifter) der holläns 
bifhen Schule; fludirte zu Rom 
nah den Arbeiten Michel Angelo’s 
und Sehrte darauf in fein Vaterland 
zurüd, wofelbft er viele biftorifche 
Gemählbe für Kirchen und Privatpers 
fonen verfertigte. Seine Zeichnung iſt 
leicht, das Colorit jedoch troden, und 
den Gefichtern mangelt Annehmlich⸗ 
keit; fl- 1575 zu Harlem. 2) (Eg⸗ 
best), Mahler; mahlte Bauernhoch⸗ 
zeiten und Gonverfationsflüde, bie 
berühmt durch richtige Zeichnung und 
lebhaftes Golorit, mit vorzüglicher 
Benugung des Helldunkels, find; fl. 
zu Ende des 17. Jahrhundertes. 3) 
(Egbert), Sohn des VBorigen, geb. 
1645 ; mahlte, in des Katers und 
Brown's Manier, größtentheils ſehr 
lächerliche Teufels⸗ und Hexendar⸗ 
ſtellungen. | 


Hempelbaude, fo v. w. Hampel» 
baute. 


Hempftegd, 1) Graffcyaft des nord⸗ 


Hemſterhuis, 1) (Tiberius), geb. 
zu Gröningen 1685; ſtudirte auf der 
daſigen Univerfität ſchon feit dem 14. 


amerikanifchen Gebiethes Arkanfas, . 
am St. Francis, 1820 mit 2248 Cw., . 


. wovon 481 Sklaven , Hauptort: Hos 


pefield ; 2) Hauptort der Reus Yorky 


Braffchaft Queens, mit 5804 Ew. In 
ber bey ihr gelegenen Dempftea ds 
Ebene werden jährlich befuchte Pfers 
derennen gehalten ; auch ift am Strand 
ein Seebad eingerichtet. 

Hems, 1) Sandſchack im Ejalet Das 
mask (türk. Afien); grenzt an Ara⸗ 
bien, iſt von Arabern bewohnt; 2) 
Hauptfladt darin, fonft Emefa ; wird 
buch Kandte vom Abafi bewälfert, 
bat viele Mofcheen und Kirchen, Ba⸗ 
zars, Fabriken in Seide und Baum⸗ 
wolle, Geife u. dal. u. 25 — 30,000 
Einwohner. Hemsbach, Marktfle⸗ 
gen (Dorf) im Oberamte Weinheim 


Sabre , befonders unter Bernoulli 
Mathematik, dann in Leyden unter 
3. Perizonius u. A. alte Spraden u. 
Literatur; ward 1704 Profeffor der 
Philoſophie am Athenäum zu Ams 
ſterdam, 1717 Profeffor der griechi⸗ 
fen Sprache und bald darauf der 
vaterländifchen Geſchichte zu Frane⸗ 
der, 1740 derſelben Sprache u. Ges 
ſchichte zu Leyden, woer 1766 farb. 
9. war einer ber gelchrteften, ges 
fhmadvolften und Eritifcheften Hu⸗ 
maniften des 18. Zahrhundertes. Gr 
entzündete neuen Gifer für Kritik u. 
Philologie und insbefondere für das 
Studium der griechiſchen Sprade in 
dem feit feiner Zeit vornehmlich hiers 
in ausgezeichneten Holland. H. hat 
berhältnißmäßig wenig gefchrieben. 





Henderſon 


von Catull gebraucht; vornehmlich zu 
tändelnden Gedichten ſich eignend. 


Henderſon, 1) Grafſchaft des nord⸗ 
amerik. Staates Kentucky, im Ohio⸗ 
thale, wo ihm der Green zufällt; 
1820 mit 5714 Einwohnern, wovon 
2265 Sklaven; 2) Hauptort berfels 
ben, am Ohlo, mit Tabakshandel; 
3) Graffchaft des Staates Zennefli, 
am Wefttheile und von Zuflüffen des 
Tenneſſi bewäflert. Hier beginnt faum 
die Gultur, da fie feit 1823 erſt ers 
richtet if. 4) Nebenfluß des Miflis 
fippi, im Staate Illinois. 

Hendriks, Braffhaft des norbames 
sitanifhen Staates Indiana, dv. Zus 
flüffen des White bewäffert und feit 
1822 eingetheilt. 

Heng, Fluß in Ehina; entfpringt auf 
ben Gebirgen zwiſchen Hu: lang und 
Ganton, nimmt ben Lo und andere 
Klüffe auf, bildet den See Tong⸗ 
ting , fält in den Jans tfe s Fiang. 

Hengeraberg, Marktfleden im 
Landgerichte Deggendorf, des linters 
Donaukreifes (Baiern); hat ’50 Ew., 
Schloß, Viehhandel. 


— (nad Schenk der mädtige 


Nachkomme, aber wohl fo v.w. Hengſt), 


jürländifher Häuptling, Witgil's 
Sohn; kam um 450, aus dem Baters 


lande verbannt, mit feinem Bruder 


Horſa mit 3 Schiffen zu dem von 
Picten bedrängten König Vortiger in 
Britannien und erhielt von ihm bie 
Shefe s Infel Thanet zum Bezirke. 
Nach Anderen verlangte Vortiger, von 
den Schotten und Picten gedrängt, 
die Hülfe der Sachſen. H. u. Horſt 
ſchlugen nun die Schotten und Picten 
bey Stamford in Lincolnſhire und 
riefen, da ſie Vortiger's Schwäche ſa⸗ 
hen, noch 5000 Sachſen herbey, um 
ſich ſelbſt in Britannien feſtzuſetzen. 
H. gab Vortigern ſeine Tochter Ro⸗ 
wena zur Gemahlin und ließ fi das 
für das Königreih Kent anweifen. 
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Als fi die Sachſen ſtark genug mein 
‚ten, warfen fie die Maske ab unb 
erklärten fich offen gegen bie Britans 
nier. Diefe fenten den König Bortis 

. ger ab, ernannten deſſen Sohn Wors 
timer zum Heerführer und Tämpften 
tapfer um ihre Exiſtenz. Sie ſchloſ⸗ 
fen Anfangs ſelbſt die Feinde im 
Thanet ein. Aber verflärkt duch ein 
neues berbengerufenes fächfifches Heer 
befrepten fih dieſe wieder, töbteten 
in der Schlacht bey Egeleford in 
Kent 453, wo audy Horft blieb, den 
britifhen Weldherrn Gategir, und 
Hengſt erhielt nun allein den Ober⸗ 
befehl und nannte fi) König. Durch 
bie Schlacht bey Crayford vertrieben 
H. und fein Sohn Aesk die Briten 
aus Kent und befeftigten fi vollenda 
ia ihrer Herrſchaft durch den Sieg 
bey Wippidess Fleod 461. Die Gros 
Ben des Königs Bortiger ſoũ 9. durch 
Hinterliſt aus dem Wege geräumt has 
ben. H., ber Gründer bes Königreis 
des Kent, zief nun noch feinen Brus 
der Deta und feinen Reffen Gtiffa 
herbey, welche das Königreich Nort⸗ 
bumberland eroberten. Die befiegten 
Britannier flogen zum Theil übers 
Meer, wo. fie in Armorika Wohnſitze 
fanden und die neue Heimath Bre⸗ 
tagne nannten. 9. refibirte zu Gans 
terbury. Er fl. um 488 und hintere 
ließ die Krone feinem älteften Sohne 
Ars. Der glückliche Erfolg der Sach⸗ 
fen bewog noch andere Haufen, nach 
Britannien zu kommen, und fo ents 
fland nad) und nach die Heptarchie. 

Hengft, 1) das männliche (nicht ver 
ſchnittene) Pferd; 2) bey Kähnen, ein 
Ragel, auf welchem das Ruder bes 
wegt wird; 3) bey Ziehbrunnen, bie 
Stange, an welcher ber Eimer befefti- 
get ift. 

Heniſch (Georg), geb. zu Bartfelden in 
Ungarn 1549; wurde 1569 zu Bafel 
Doctor der Medicin und firirte ſich 
zu Augsburg, wo er zugleichauf dem 
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Gymnaſium ala Profeſſor der Logik 
und Mathematik Anftelung erhielt; 
8. 1618; ik befonders als Philolog 
bekannt; gab Hefiodos, auch Ares 
täo0 von Kappadokien griech. und lat. 
heraus, auch das erfle Lericon der 
deutfchen Spradye unter dem Titel: 
Thesaurus linguae et sapientiae ger- 
manicae, oder beutfcher Sprachſchatz, 
Augsburg 1616, Fol., u. m. 

Henke, 1) (Heinrih Phil. Konrad), 
geb. zu Heblen im Braunſchweigiſchen 
1752; Profeffoe der Theologie in 
Heimftädt, Generals Superintendent, 
Vice s Präfident des Gonſiſtoriume u. 
Abt (zu Königslutter); farb 1809. 
Beine widhtigften Schriften find: Alls 
gemeine Geſchichte der chriſtlichen Kirs 
che nad ber Zeitfolge, 8 Bde., Brauns 
ſchweig 1788 — 1820 (die erſten Theis 
le find mehrmahle aufgelegt); Aus⸗ 
wahl bibtifcher Erzählungen, Leipzig 
1788, 6. Aufl. 18175 Magazin für 
Philoſophie, Exegeſe und Kirchenges 
ſchichte, & Bde., Helmftädt 1793 — 
1802; Archiv für die neuefte Kirchen» 
gefhichte, 6 Bde., Weimar 1794 — 
99, Eufebia, 3 Bde. , Delmft. 1796 
— 1800; Religions» Annalen, 11 
Stück, Braunfhweig 1800 — 1804 ; 
Dufeum für Religionswiffenfchaft, 2 
Bde., Magdeburg 18053 — 180%. 2) 
(Adolph Ehriſt. Heinr.), des Vor Sohn, 
geb. zu Braunſchweig 1775; ſeit 1816 
ordentlicher, vorher außerordentlicher 
Profeſſor der Medicin in Erlangen; 
vorzügliche Schriften: Darſtellung u. 
Kritik der Lehre von den Kriſen, Nürns 
berg 1806; Handbuch ber Pathologie, 
2 Bde.,®erlin 1806 u. 1808; Handbuch 
zur Erfenntniß und Heilung der Kins 
derfrantheiten, Frankfurt 1809, 3. 
Aufl. 1821 5 Lehrbuch der gerichtlichen 
Medicin, Berlin 1812, 5. Aufl. 1826; 
über die Sntwidlungen und Ents 
wicklungskrankheiten des menſchlichen 
Organismus, Nürnberg 18143 Abs 
handlungen aus dem Gebiethe der ge⸗ 


Henkel 


richtlichen Mediein, 4 Bde., Bam⸗ 
berg 1815 — 1820, 2. Aufl. des 1.- 
3. Bos. 1822 — 24. Auch gibt er (ſeit 
1821) eine Zeitſchriſt für die Staats⸗ 
arsneylunde heraus und ifk feit 1817 
Mitredacteur des Hornfhen Archip's 
für med. Grfahrung. 


Henkel, 1) an irgend einem Körper 


der in Geftalt eines Öhres oder Bos 
gend gebildete Theil, an welchem ders 
felbe aufgehängt oder angefaßt wers 
ben kann, daher Henkelflaſche, Hen⸗ 
keltaſſe, gehenkeltes Geld. Ber me 
tallenen Sachen wird ber H. angelds 
thet oder angegoſſenz in legterem 
Kalle wird die von Thon ober Lehm 
gefertigtedenkelformgenau ander 
metallenen Körper geſetzt, die Kuge 


‚ mit Lehm verftrihen und bas Metall 


in die Form gegoffen. 2) Das hr 
an dem Dodte. 


Henkel, 1) (Joh. Friedrich), geb, zu 


Preußifch » Holland 17125 war früher 
preußifcher Gompagniedirurg, wurde, 
nachdem er auf königliche Koften fa 
Paris und Holland Höhere Ausbildung 
erlangt hatte, Regimentädirurg bes 
Garbderegimentd in Frankfurt au ber 
Oder, wo er auch 1744 den Doctor 
grad erhielt. Nach dem zweyten fehle 
fiihen Kriege berlich er den Dienſt, 
um in Berlin fi ganz der Prariöu. 
dem Unterrihte zu widmen. Hier war 
er der Erfte, der die Entbindungstunf 
nach Srundfägen lehrte und übte; R. 
1779. Schriften: 8 Sammlungen 
medic. u. chirurgifher Anmerkungen, 
Berlin 1744 — 63, 4.3 Anmerlus 
gen von wibdernatürliden Gebur 
ten, ebendaf. 1:51, 4.; Anweifung 
zum verbefferten chirurgiſchen ers 
band, ebend. 1756, n. Aufl. m. 8. 
1767; Abhandlung von der Beburtte 
hütfe, ebenf. 1761, 3. Aufl. 1774; 
Abhandlung von der Wirkung deräs 
ßerlichen Arzneyen, ebend. 1765 ©. 
Anhang 1765; Neue mebicinife und 
hirurgifhe Anmerkungen, 2 Hefte, 


Henken 


Berlin und Stralſund 1769, 17723 
Abhandlung der chirurgiſchen Opera⸗ 
tionen, 6 Hefte, Berlin 1770 — 75, 
u. m.2) (Graf. H. von Donnersmarf), 
geb. um 1774 in Königsberg, Sohn 
eines Generals; trat früh in preus 
Bifhe Dienſte in ein Küraffierregis 
ment und machte ben Feldzug 1807 
in Preußen mit. Gr wurde Major 
und Flügeladjutant des Könias und 
zu mehreren Sendungen gebraudit. 
In dem Feldzuge 1813 , nad) dem 
Waffenftillfiande, war er Oberft und 
Brigadecommandeur einer Gavalles 
ziebrigade des 4. Armeecorps unb 
machte an ber Gpige desfelben bie 
rubmvollen Gefechte dieſes Keldzuges 
und des von 1814 mit, befreyte auch 
bey Rebra den 2. Dctober 1813 4000 
alliirte Gefangene, die von den’ Krans 
zofen bey Dresben gemadt worden 
waren, ward Generalmajor, erhielt 
1815 den Befehl über die 4. Infans 
teriedrigade, focht mit derfelben bey 
Ligny und Belles Alliance und ers 
hielt dann das Kommando Über die 
NRefervecavallerie des 5. Armeecorps. 
Später befehligte er die Divifion in 
Erfurt, dann die Gavallerie des in 
Frankreich zurüdgebliebenen Corps, 
dann die Divifion in Torgau u. nahm 
18209 feinen Abfchieb als Generallicus 
tenant. Er Tebt jest auf feinen Güͤ⸗ 
tern in der Nähe von Delitſch. 

Ht nten, als eine der gewöhnlich. 
fen und einfachſten Arten einge ges 
waltfamen Todes. 

Henter,der von dem Gerichte eingefegte 
Mann, dem es obliegt, die zum Gal⸗ 
gen verurtheilten Verbrecher zu hen⸗ 
ten. 

Henley, Marktfledenan der Ihemfe, 
in der englifhen Grafſchaft Orforb ; 
hat bedeutenden Handel mit Malz und 
Korn, 7000 Em. 


Henndorf, Dorf in Salzburg im 
fladyen Yande, zum Innviertel gehö⸗ 
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zig (Kaiferth. Sfterr.), hat 86 Häus 
fer und 430 Sinw., eine Vicariates 
kirche, ein landesfürſtlichees Bräu⸗ 
haus. Durch Henndorf führt die Lin⸗ 
zer ⸗Straße. Schon zu den Zeiten 
der Römer führte die Oferſtraße von 
Salzburg nach Lorch entweder durch 
dieſen Ort oder doch nicht weit da⸗ 
von. Dieſes bezeugt ein von ber gräfl. 
Üderadifhen Familie aus alten Ruis 
nen ausgegrabener Meilenzeiger, der 
jegt vor dem Mofelwirthshaufe an der 
Ecke einer Feldmauer fich befindet. 
Diefe Säule ift ungefähr 7 Fuß hoch. 
Denne, 1) das weiblide Huhn; 2) 
überhaupt Rahme für das Weibchen 
mehrerer Vögel; 3) Rahme einiger 
Conchylien, 3. 8. des Meinen Be⸗ 
fahnfegels, der Perlenmuſchel u. e. a. 
Henneberg, 1) fonft gefürftete Brafs 
[haft Deutſchlands, zum fränfifchen 
Kreife gerechnet, mit 105,000 Eins 
wohnern auf 34 DA. M.; grenzte an 
Ihüringen, Heſſen, Fulda, Würzs 
burg und Koburg , gebirgig durch 
das thüringer Waldgebirge (Spige: 
Schneekopf) und die Rhön, bewäffer€ 
durh die Werra und einige Res 
benflüffe derſelben, reich an Holz, 
Gifen, Silber, Kupfer, Salz. H. ges 
hörte vormahis zu Thüringen, kam 
aber ſehr frübzeitig an die Grafen 
von H., die wahrfcheintich von'den als 
ten Gaugrafen von Grabfelbe her⸗ 
ffammten und fih nad dem Hain« 
berge, auf dem ihr Stammſchloß lag, 
Grafen von H. nannten. Alle andes 
ren Ableitungen ded Nahmens unb 
Wappens (eine fhwarze Henne auf 
einem grünen Berge in goldenem Fels 
de) find bloße, aus dem Nahmen abs 
geleitete Sonjecturen. Der wahre und 
. mit Gewißheit befannte Stammvater 
aller folgenden Grafen von H. iſt 
Poppo I. (nah And. VIIL.), der in 
einer Urkunde vom Zahre 1037 von 
feinem Schloße H. einın Geſchlechts⸗ 
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nahmen führte und dadurch ben erb⸗ 
lien Befig der Bauländer feiner 
Bosfahren anzeigte. Die 3 Göhne 
Heinrich's IIL (nad And. VII.) 
tbeilten 1245 und a) Berthold V. 
(VIEL), der ältefte, bekam H., Schleus 
fingen, WBofungen, Maßfeld, Halb 
Themar. Die fchleufinger Linie, die in 
der Folge ihre Herrſchaft ungemein 
vergrößerte, flarb 1583 mit Georg 


Gruft, dem legten gefürfteten Grafen . 
von H., ans. b) Hermann II. (IIE.) 


erhielt Aſchach, Ebenhauſen, Müns 
nerfladt und noch viele im Gtifte 
Würzburg gelegene Drtſchaften und 
Güter, die aber meiftens im 14. und 
16. Jahrhunderte an Würzburg vers 
äußert wurden. Dagegen wurde bie 
Herrſchaft Hartenberg » Römhild 1379 
mit dieſem gräflihen Haufe vereis 
nigt und die henneberg » römhilbifche 
Linie genannt. Sie erlofh 1549 mit 
dem Tode Berthold's zu Römhild und 
feines Bruber Albrecht zu Schwarze. 
e) Heinrich IV. (XIL.) erhielt Hartens 
berg, Oſterburg, Hallenburg, Schwar⸗ 
za, Römpild, Halb Themar. Die hars 
tenbergiiche Linie erloſch ſchon 1359 
mit Berthold IX. (XL), nachdem er 
zuvor 1371 feine Herrſchaft an Here 
mann V. zu Aſcha verkauft hatte. Die 
Grafen von H. waren in häufige Feh⸗ 
ben mit Würzburg verwidelt und bes 
baupteten nicht felten bey zwiefpaltis 
ger Wahl den aus ihrem Geſchlechte 
Gewählten auf dem Biſchofeſtuhle zu 
Würzburg durch Waffengewalt. Bere 
thold VII. (X.), Ichleufinger Linie, 
ward 1310 in ben Sürftenfland ers 
hoben. Der von vielen Schulden ges 
drängte Graf Wilhelm VI. (VII) 
ſchloß 1554 mit Herzog Johann dem 
Mittleren von Sachſen, deffen Brüs 
dern und Heffen einen Erboertrag, 
durch den das Graeflinifche Haus ges 
gen die Übernahme von 130,474 Buls 
den und 6 Er. und die 20jährige Ver⸗ 
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dinſung, ingleidhen im Falle bes Aus⸗ 


ſterbens des Hauſes Sachſen, gegen 
bie Erbfolge in Koburg, die Anwart⸗ 
haft auf die Grafſchaft H. erhielt, 
Herzog Johann Wilhelm erlangte 
1572 diefe Erbfolge von dem Kaifer 
volllommen zugefihert. Doch auch ber 
Kurfürſt Auguft von Sachſen erhielt 
nah Johann Wilhelm's Tode für 
feine erneuerten Anſprüche auf bie 
unzureidhende Entſchädigung wegen 
der Koften der an Gotha vollzogenen 
Acht im kaiſ. Begnadigungsbriefe 1573 
Anwartſchaft auf 5/12 der henneber⸗ 
giſchen Erbſchaft ertheilt. Daher nahm 
der Kurfürſt nach dem Tode des let⸗ 
ten Kürften von H., Georg Ernſt'e, 
1583 für fi) und bie beyden Herze⸗ 
ge von Weimar, beren Bormund er 
war, von den benuebergifhhen Lan 
den Beflt. Zwar wurden fdhon 1585 
Unterhandlungen wegen eines Thei⸗ 
lungsoergleiches eröffnet , aber man 
tonnte fi) bey der Unzufriedenheit der 
weimarifden Herzoge mit biefer gans 
zen Angelegenheit nicht vereinigen. 
Dephalb blieb H. bis 1660 in Ge 
meinſchaft. In der endl. Theilung ers 
hielt Herzog Morig zu Sachſen⸗Zeit 
Scleufingen, Buhl, Kühndorf, Rohe, 
Bepra, Herzog Friedrich Wilhelm zu 
Altenburg Meiningen, Themar, Maß⸗ 
feld, Bebrungen, Henneberg, Mily 
Herzog Wilhelm und Herzog Ernfi zu 
Weimar und Gotha bepde Zimenen, 
Brauenbreitungen, Sanb und Wafass 
gen. Bifhberg und das Gymnofiump 
Schleuſingen blieben in Gemeinſch. Die 
Herrſchaft Schmalfalden war an Hefs 
fen gefallen. Rah Ausſterben der 
Einie Sachen » Zeig fiel beffen Aus 
theil an Kurſachſen, und 1815 Tem 
derfeibe an Preußen; mit Ausfterken 
der Einie Sachen s Altenburg fiel def 
fen Parcele an Gotha und H. ward 
nad Ernſt d. Frommen Tode mit zur 
Abfindung der übrigen 6 Brüder ge 


Hennebon 


braucht. 1815 kam der koͤnlgl. ſächſ. 
Antheil an Preußen. Zept iſt es fol⸗ 
gender Maſſen unter die verſchiedenen 
Beſitzer getheitt: a) Preußen beſitzt 
die Amter Schleuſingen, Suhl, Kühn» 
dorf und e.a., 83/4 D. M. mit 
26,000 Einwohnern; b) Weimar Its 
menau, DOftbeim , Kaltennorbheim u. 
0,51% Q. M. mit 8,000 Einw.; 
ce) Meiningen 11 3% Q. M. mit 
34,000 Einwohn. (Meiningen, Maßs 
feld, Salzungen, Zrauenbreitungen, 
Behrungen u. f. w.)3 d) Koburgs 
Gotha, 41/2 I. M. mit 9000 Eins 
wohnern ; e) Kurheffen die Herrſch. 
Schmalkalden, 5 12 Q. M. mit 
20,100 @inwohnern. Außerdem befigt 
Gtolberg s Wernigerode unter heflis 
ſcher Hoheit den Flecken Schwarza. 
2) Schloß, 2 Stunden von Meinin⸗ 
gen, bey dem Dorfe (350 Einwoh.) 
gl. NR. im meiningenfhen Amte Maß⸗ 
feld; gerftört 1525 im Bauernkriege. 
Hennebon, Stadt im Bez. l’Orient, 
Depart. Morbihan (Frankreich) z liegt 
an der Blavet, hat am Meere einen 
Hafen und 4700 Einwohner, ſchöne 
Kirche, Handel mit Getreide, Eiſen, 
Honig, Sardellen. 

Hennef, Dorf im Kreiſe Siegburg⸗ 
ückerath des preuß. Regierungsbe⸗ 
zirkes Körn, am Rhein; hat ſtarken 
Weinbau (trefflichen Bleichert) und 
240 Einwohner. 


Hennegau(lat. Hannonia, Hanania, 


fr. Hainault), Provinz in den Nieders 
landen, an Frankreich, Süd» Bras 
bant und Wet: Flandern grenzend, 
von dem Fluße Haine, der fie durchs 
fließt, benannt ; hat 79 153 Q. M., 
430,200 (350,000) @inwohner , ift 
weftlich und nördsich eben, fonft duch 
bie Ardennen gebirgig, dort fruchtbar, 
hier ſehr waldig, wird bewäſſert durch 
die Schelde, Sambre (mit der eure 

ind Pinton), Haine, Dender und 
Senne, bringt Zeld» und Gartens 
früchte, Handelsgewächſe, e' vas Bley, 


Genverfütiens s Sesicon. 8. W%. 
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Kupferu. Sifen, Steinkohlen, Holz 3 
man fertigt Tapeten , Leinwand, 
Spigen, Wollenwadren, Salz, Bier, 
Branntwein, @ifenwaaren, Porzellan 
u. a.ytheilt fihin drey Bez., Haupts 
ſtadt: Mons. Zur Römerzeit gehör⸗ 
te 9. zur Silva carbonaria und war 
von den Nerviern bewohnt. um 850 
erhielt H. eigene Grafen, die unter 
ben Königen der Brankerd fanden. 
Mit Richild, ber Erbtocdhter der aufs 
geftorbenen Grafen, fam 9. an Bals 
duin VI., Grafen von Klandern, 
Sein 2. Sohn, Balduin H., folgte ihm 
in 9. Unter Balbuin V. fiel H. und 
Flandern durch ‚Heirath mit Margas 
setba, Schwefter Philipp’s von El⸗ 
ſaß von Flandern nach bes Legter.nt 
Tode wieder zufammen, und Baldur 
nahm den Zitel Balduin VIII. von 
Blandern an. Defien Sohn, Balduin 
LX., war zugleich lateiniſcher Kaifer 
von Gonftantinopel. Deffen Tochter, 
Margaretha, war an Balduin vor 


Avesnes und in 2. Ehe an Guido 


von Dampiere verheiratet. Die Kin⸗ 


‚ber von diefem erhielten nach einem 


Ausfprude Ludwig 8 des Heiligen, dem 
um biefe Zeit H. lehnbar war, Flan⸗ 
dern, die von jenem Hennegau. Es 
folgten nun feit Yurlard ven Aves⸗ 
nes Johann I. und II. von Avesnes, 
deffen Sohn Wilhelm zugleich Graf 
von Holland war. Deffen Tochtet 
Margaretha, Gemahlin Ludwig's dv. 
Baiern, erbte nad ihres Bruders 
Tode 1345 Holland, Seeland und H. 
Die Erbtochter von Wilpelm VI., Zas 
kobäa, war 4 Mahl vwerheiratbet und 
verglich fi), nachdem die 2. Ehe mit 
Johann von Brabant getrennt, die 
3. mit bem Herzoge von Glouceſter 
dom Papfte für ungültig erklärt wors 
den war, mit dem Herzege Philipp 
von Burgund , der, weil ee ein 
Sohn der Taxte von Jakodäa war, 
das nächſte Recht zur Bucceffion 
hatte , 1428 dahin, daB fie iu 
28 





Henrichemont 


Henriche mont, Stadt im Bezirke 
Sancerre, Depart. Cher (Frankreich); 
hat (mit Kirchſpiel) 2800 Einwoh⸗ 
ner; ehemahls Hauptſtadt des Für⸗ 
ſtenthumes Boisbelle. 

Henrici (aus dem Taufnahmen Hein⸗ 
rich gebildeter Familiennahme, Chris 
ſtian Friedrich), geb 1700 zu Gtols 
pen; ſtudirte in Wittenberg und 
Leipzig die Rechte, beſchäftigte Fi 
aber hauptfädlich mit Poefle, dieihn 
auch zu feinen nachherigen Ämtern 
ats Oberpoftcommiffär und fpäterhin 
als Kreisfteuereinnehmer behülflich 
ward. Als Schriftſteller führte er den 
Rahmen Picander (angeblich weil er 
einft nach einer Elſter [pica) ſchoß 


und einen Bauer traf), und feine. 


deutfhen Schaufpiele, beftehend in 
dem akabemiſchen Schlendrian, dem 
Erzſäufer und der Weiberprobe, Ber» 
lin 1726, Ernſt⸗ſcherzhafte und ſa⸗ 


tyrifche Gedichte, Leipzig 1727, 4. 


Auflage, 5 Bde. 1748 — 51, wurden, 
ungeachtet des gefhmadiofen Wis 
tzes und der groben Scherze, von feis 
nen Zeitgenoffen mit vielem Beyfalle 
aufgenommen. Sr flarb 1764. 
Denrico, 1) Graffchaft des nords 
ameritanifchen Staates Virginien, in 
der öftlihen Hälfte, vom James, 
deffen Stromfchnellen bier dur 2 
Kandle umgangen werden, bie bie 
Schiffe in das Wafferbeden bey Rich⸗ 
mond führen, bemwäffert; 1820 mit 
23,657 Einwohnern, worunter 9080 
Sklaven. Hauptſtadt: Richmond. 2) 
Hauptort der Birginia » Graffdaft 
Hannover, ein Flecken am Pamunky, 
erft mit 171 Einwohnern. 


Henriette (weibliher Rahme, von 


gleicher Ableitung wie Heinsih), 


H. Marie, Tochter des Königs Heins 


sie von Medicis, geb. zu Paris 1609; 
vermählte fi 16.25 mit Karl I. von 
England, mit dem fie Anfangs fehr 
glüdiig lebte. Als aber der bürgers 
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liche Krieg in Groß » Britannien aus⸗ 
brach, litt fie vieles, und fie nannte 
fi) daher immer die unglückliche Ads 
nigin. Ihr Eifer für den Katholiciss | | 
mus zog ihr den Verdacht zu , ihren 

Gemahl demſelben zuführen zu wollen, 

und machte ihr viele Unannehmlichkeis 

ten. Als die königlihe Familie Lon⸗ 

bon verließ, floh fie nah Holland, 

wo fie alle ihre Koftbarkeiten ver⸗ 

Baufte und Truppen warb, mit benen 
fie nad England Überfegte. Bey ber 

Überfahrt verfolgte fie ein heftiger 
Sturm. Dennod verlieh fie das Ver⸗ 
de nit, fondern ermuthigte bie 
Sruppen. Rah vielen Gefahren 
kehrte fie 1644 nad Frankreich zum 
rüd und verfuchte Alles, um die Kö⸗ 
nigin Anna von Hſterreich und die 
übrigen Mächte gegen die Empörer zu 

bewaffnen u. fo ihrem Gemahle Hülfe 

zu leiften. Dennoch verhinderten bie 
politifhen Berhältniffe die Mächte 
des Gontinents ihr beyzuflehen. In 
Dürftigkeit empfing fie die Nachricht 
von der Hinrichtung ihres Gemahles 
Karl I. 1649. Nah ihres Sohnes 
Karl's II. Thronbeſteigung war fie 
nicht zu bewegen, wieber nad) England 
zu gehen, fondern unternahm nur 
1660 eine Reife auf einige Wochen 
dahin. Sie lebte vielmehr im Kloftee 
Shaillot und flarb auf einem Lands 

baufe zu Colombe bey Paris, wo fie 
die fchöne Jahreszeit zugubringen 

pflegte, 1669. 


Henriquelle, der größte Landfee 


auf der Infel Hayti, 6 1/2 Meile 
im Often von Port Hayti; bat 13 
Meilen im Umfange, gefalzenes Waſ⸗ 
fer und in der Mitte ein Eyland Ga» 
brito ; nährt dabey viele Alligatoren. 


Denriquez, 1) (Heinrich), einer 
ri IV. von Frankreich und der Was ° 


der Gefährten des heiligen Ignatius; 

brachte 43 Jahre als Miffionär in 

Oft:Indien zu. Schrieb: Sprachleh⸗ 

ren und Wörterbücher über die Spra⸗ 

en oder Dialekte ber von Ihm durchs 
28 * 





Ilepar 


Hepar, bie Leber (f. d.). 
Hephäſtia (Hephäſteia, Hephalftla, 
sc. hiera), Feſt des Hephäſtos in 
Athen, in deſſen Tempel Hephais 
ſteüongefeyert; der Römer Vulcana- 
dia. Die H. waren wahrſcheinlich aäghpo⸗ 
tiſchen Urſprunges. Drey oder mehrmere 
Jünglinge hielten in der Akademie 
ein Wettrennen mit brennender Fa⸗ 
ckel. Das Loos beſtimmte den Aus⸗ 
laufenden. Erloſch die Fackel, ſo 
übergab er fie dem 2., dieſer, in glei⸗ 
dem Falle, dem 3.; erloſch fie auch 
diefem, vor Erreichung bes Zieles, 
fo blieb der Sieg unentfchieben. Der 
Sieger hieß Lampadephoros od. Pyr⸗ 
phoros. 

Hephaäſtion, 1) Alexander's d. Er. 
zärtlich geliebter, aber auch wahrer 


Freund, beſcheiden bey großem Ans 
Heppingen, Dorf im Kreiſe Kurs 


fehen, einfach bey hohem Reichthume, 
wmuthig und tapfer bey ungemeiner 
Menſchlichkeit, Mufter des Menſchen, 
nes Höflings und bes Kriegers , ber 
325 zu Ekbatana farb ,„ auf das 
Heftigſte von dem ‚Könige berrauert, 
ber, wie ben dem Tode eines Köo⸗ 
nigs, das heilige Feuer auslöfchen 
and den Arzt H.6 Ereuzigen ließ. In 
Babplon ward H. begraben. Rad 
Plutarch foll fein Grabmahl 10,000 
Zalente gekoftet haben. 2) H. ober 
Ptolemäos, Sohn eines Hephäſtion, 
genannt Chennos, aus Alexandrien; 
fhrieb im zweyten Jahrhunderte n. 
Chr. unter Trajan ein myth. Werk: 
KLor Ts sis HoÄunadtay zauns iaTo- 
pıas Aoyar & (Gefcichten, die neuere 
Geilehrſamkeit betr.), von dem Photius 
eınen Auszug geliefert, der in Gale's 
hist, poet. scriptt. 
1671, und mit Konon von Teucher, 
Leipzig 1794, herausgegeben ifl. 3) 
Edendaher, Srammatifer, Lehrer des 
Kaiſers Berus; fchrieb ein noch vor⸗ 
handenes "yyesoıdıov neo perawy 
(DHandbuh über die Sylbenmaße) , 
herausgegeben zuerſt Florenz 1536 ; 


antiq., Paris, 
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bann Paris 1553, von Pauw, Us 
recht 1726, von Chaitford, Drford 
1810. 4) Aus Theben, aftrologifcher 
Schrifiſteller, aus deffen Werke Aus» 
züge übrig find, nebft Auszügen aus 
Anderer Werken, 5. B. von den Nah⸗ 
men der 12 himmliſchen Zeichen, dem 
@influfe derfelben ꝛc. 


Deppenheim, 1) Amt in ber groß⸗ 


berzoglichen Heffiihen Prov. Gtars 
tenburg ; hat 7000 Ew.2) Stadt und 
Amtöfig darin; liegt an der Berg⸗ 
ſtraße; bat Schloß, Weinbau und 
3200 Ew. Inder Rähe das verfallen 


. ne Schloß Startenburg, welches der 


Provinz den Nahmen gibt. 3) (H. 
auf der Wiefe), Dorf mit 1200 Ew., 
im Gantone Pfebersheim der Rheins 
provinz des Großherzogthumes der⸗ 
ſen; hat 3 Kirchen. 


weiler des preußiſchen Regierungs⸗ 
bezirkes Koblenz, am Fuße der Londs⸗ 
krone (eines 1100 Juß hoben Baſalt⸗ 
berges mit einer alten Burgruine) 
und an der Ahr; bat eine Minerals 
quelle, die im Geſchmacke dem wils 
dunger Wafler am nächften kommt. 


Heptachord, 1) der griedifhe Rah⸗ 


me der großen Septe; 2) eine diatos 
nifhe Folge von 7 Zonftufen, die 
aus 5 ganzen und einer halben Btufe 
beſteht, weiche legtere von der 3. bis 
4. Stufe enthalten if. So ift z. ®. 
bie Konfolge c, d,e, f, g, a, ein 9. 


Septagon, ein Siebeneck. Heptas 


gonalzahlen, f. unter Polygonals 
zahlen. 


Deptandrie (Heptandria), 1) fies 


bente Klaffe des Einne, Syſtemes, 
mit 7 freyen Staubfäden in Zwitter⸗ 
blumen ; 2) 3. Ordnung der Mona⸗ 
deippie, mit 7 in eine Röhre vers 
wachfenen Staubfäden. 


Heptardie, f. unt. England. 
Herabzlaffung, fegteinein ih bes 


gründete perföntihe Überlegenheit 
vorgus, beren derjenige, bem fir als 





Heraͤa 


übt, dabey aber grauſam, machte er 
ſich nach Nadir Schahs Sturz 1752 


von perſiſcher Bothmäßigkeit frey und 


warf ſich Rußland als Bundesgenoſſe 
in die Arme , enttbronte feinen eiges 
nen Water, verjagte nad) und nad) 
mehrere benachbarte Czars von ihren 
Sitzen, 309 1768 mit den Ruflen ges 
gen bie Türken, nahm 1779 nun die 
grufifchen Provinzen ein und kam fo 
in den Befig von faſt ganz Georgien. 
Smmerwährende Redereyen der Pers 
fer bewogen ihn, 1783 die Oberherr⸗ 
fhaft Rußlands völlig anzuerkennen. 
" Einfälle der Perfer in fein Bebieth 
veranlaßten Katharina II. 1795 zum 
Kriege gegen diefe Macht. H. fl. 1798 
in einem Alter von einigen 90 Jah 
ven, nachdem er über 60 Jahre ges 
herrfcht Hatte. Seine zwey Söhne ges 
riethen über das Erbe in Krieg und 
Rußland entfepte fie beyde. 6) Geb. 
zu Auvergne, Erzbiſchof von Cäſa⸗ 
rea, 1180 Patriarh zu Ierufalem. 
Er ging als Gefandter nad England, 
um Heinrich II. zum Kreuzzuge zu 
bewegen , den ihm bereits der Papſt 
als Buße des unter ihm gefchehenen 
Mordes des Bifchofes Beet auferlegt 
hatte. H. ließ ihn jedoch unverrichtes 
ter Sache über bie Grenze bringen. 


" Heräa, 1) bebeutende Stadt in Ars 


tadien, am rechten Ufer des Als 


pheus, von Heräus, Lykaon's Sohn, 


gegründet ; wurde von den Phiga⸗ 
Ienfern erobert, war im achäifchen 


Kriege jedem Sieger Preis gegeben, 


und wurde von dem Malebonier Phi⸗ 
lippus ausgeplündert, aber nicht zer» 


Hört. Paufanias befchreibt ihre Tem⸗ 


pel und Ruinen ausführlich. 2) Son. 
w. Heräontichos, Her äi, Gebirge, zu 
jenen gehörig, die die Inſel Sieilien 
in die nördliche und ſüdliche Hälfte 
theilen, nicht fehre hoch, gut anges 
baut. Auf feiner Oſtſeite entfprins 
gen unzählige Quellen, Bäche und 


Flüſſe, die gegen Dflen ins Meer, _ 
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auf der‘ Weftfeite nach der Sübküfte - 
fließen; auch war darin ein Hain, ben 
Nymphen geweiht, weil darin, der 
Sage nah, Daphnis geboren war; 
bie heutigen Monti Sori. Heräon, 
f. unt. Zune. Heräontido s, Stabt 
in Thrakien, nad Reichard jept Kas 
rauli. 


Heräuß (Karl Guftav) , gebor. 1671 


zu Stodhoim; ſtudirte zu Frankfurt 


: an der Oder, Gießen und Utrecht 


Theologie, wurde 1694 Domherr zu 
Samburg , legte inbeflen fein Cano⸗ 
nicat nieder unb ging, nachdem er eis 
ne Zeit lang in Gondershaufen ges 
lebt, 1709 nah Wien. Seinen Lich- 
lingsftudien, den Alterthümern unb 
ber Numismatil , verbantte er bie 
Stelle eines Antiquitäten = Infpecs 
tors, die ihm Joſeph I, ertheilte, dee 
ihn außerdem zum kaiſ. Rath ernanns 
te. Um bie ältere Geſchichte ber deut⸗ 
[den Sprade und Poeſie hat er 
Verdienſte; er reichte fogar einen 
Entwurf zu einer beutfchen Sprach⸗ 
geſellſchaft bey Hofe ein, die indeflen 
nicht zu Stande kam. Fälſchlich Hat man 
ihn für den Erfinder des beutfchen Des 
xameters gehalten; doch war er einer 
der erſten, der ſich dieſes Versmaßes 
bediente. Sein Verſuch einer neuen 
deutſchen Reimart, nach dem Metrum 
des ſogenannten lateiniſchen Hexame- 
tri und Pentametri in einem Glüds 


‚wunfdhe bey &r. Eaif. und Eatholis. 


[hen Majeflät Caroli VI. welters 
freutiidem Geburtstage 1713, befins 
det fi in feinen Gedichten und las 
teinifhen Infchriften, Nürnb. 1721. 
Er ſtarb 1730 zu Wien. 


Heraklea, 1) Stadt im Pontos, 20 


Stadien von der Mündung des Ly⸗ 
kos entfernt, befonders durch Handel 
und Gewerbe rei und wichtig; ihre 
Hafen galt für einen der vorzüglichflen 
im Pontos Gurinos. Ihre Tempel 
waren mit Kunftwerlen angefüllt, 
ihre Bibliothek eine der zahlreichſten 
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Ælein⸗Aſiens. Lange blüͤhte fie’ als 
Republil. Mithridat bemächtigte fi 
ihrer, und als die Römer ihre Ders 
gen wurden, gaben fie ihr die Frey⸗ 
heit nicht zurück, fondern führten 
pielmehr Bibliothek und Kunftfhäge 
weg; jept Eregri. 2) 9. Tradica, 
Hauptſtadt der theffalifchen Landſchaft 
Phthiotis, nahe dem maliatifchen Bus 
fen und den Thermopylen. Sie foll 
dem Herakles zu Ehren von den 
fpartifhen Dorern erbaut ſeyn und 
hatte in der Vorzeit eigene Könige, 
wovon Keyr mit feiner Gemaplin 
Alkyone in der Mythe vorlommen. 
Rach Reichard jegt Kalarites. 3) 
Stadt in der peloponnefifhen Lands 
fhaft Elis Piſatis, am Kyherioß, 
140 Stadien von Dlympia ; jegt 
keine Spuren mehr. 4) Stadt im 
unteren Italien, die, von Tarentis 
nern erbaut, zwifchen den Klüffen 
Aciris und Siris gelegen haben foll. 
6) Stadt in Eucanien (Unter: Italien), 
an der Wündung bes Aciris in den 
tarentinifchen Buſen; fie wurde von 
Flüchtlingen aus Siris angebaut, 
die ſich ihrer Vaterſtadt blos als Has 
fen bedienten. In ihrer Nähe erfocht 
Pyrrhos einen Sieg Über die Rimer. 
Baterfladt bes Zeuxis. Nach Reichard 
jegt Policorno. 6) Stadt in Karien, 
unter dem Berge Latmos, und im 
Hintergrunde des lamiſchen Buſens. 
Der Myöothus ließ hier den Schä⸗ 
fer Endymion in einen dreyßig⸗ 
jährigen Schlaf verfinten. Man 
fiedt von ihe noch Trümmer. 7) Urs 


ſprünglich eynkos, Stadt in der mas 


fedonifchen Landſchaſt kynkeſtis; nach 
Meichard jegt Pirlipa. 8) Nach Eis 
vius Stadt in Ylgrnanien. 9) Stadt 
am Propontis in Thrakien, eine grie⸗ 
chiſche Solonie, die im peloponneſiſchen 
Kriege mit den Athenern verbündet 
. war und von den Bpartern hart mit⸗ 
genommen wurde; fie hieß, da Hels 
lenen ſich daſelbſt nicderkiegen, Pe⸗ 


Herakleiden 


rinthos; jegt Erekli. 10) Stadt auf 
dem thrakifchen Sherfonnes und auf 
dem Iſthmus, ber die Halbinfel mit 
dem Feſtlande verbindet. 11) Stadt 
auf der Nordküſte der Infel Kreta; 
nah Zournefort und Pocode jegt Kans 
dia. 12) Drt in ber forifhen Lands 
[haft Kaffıotis,, die Pogode an den 
Dämmen Meinta Burdfche wieberges 
funden haben wifl. 13) Ort in der 
forifhen Landſchaft Kyrrheſtika. 14) 
Drt in der kleinaſiatiſchen Landſchaft 
Tolis; nach Reichard jegt Ghirinkoi, 
15) Ort in Medien, im Lande der 
Kaduſſer, ben Alexander d. Gr. ges 
gründet haben fol. 16) Alte Stadt 
auf Sicilien, im Gebiethe von Agris 
gent und an ber Mündung des Halys 
kos. Ihren erfien Rahmen Makara 
verwandelte Minos in den von Mis 
noa, Hercules, nachdem er den Erir 
befiegt hatte, in Heraklea. 17) 9. 
Kalabariä, Stadt in Gallia narbo- 
nensis , die die Araber zerftört haben; 
nach Reichard jegt Karnarat, wo man 
auh noch Trümmer findet. 18) ©. 
unt. Gibraltar. 


Herakleia, Feſt 1) in Athen, alle 


5 Zahre dem Herakles gefeyert; 2) 
in Böotien, dem Herakles Melios 
gewidmet ; früher opferte man Scha⸗ 
fe, fpäter, al6 man wegen einer Übers 
fywemmung des Afopod das Opfers 
thier nicht an den Altar bringen Eonns 
te, mit einem Wortfpiel flatt der 
Schafe (Meta) Äpfet (auch Meta), 
mit 4 die Beine vorflellenden , bareia 
geftetien Hölzern ; 3) der Lindier, 
An diefem durfte man nur Berwün⸗ 
(hung und Worte von böfer Vorbe⸗ 
deutung hören laffen; wer ein glück⸗ 
verfündendes Wort ausfprady, hatte 
die heiligen Gebräuche verlegt, Den 
Urfprung bdiefer Sitte nennt Lactans 
tius I., 21, 31. 


Herakleiden (Heralliden), Rad 


fommen des Herakles. Vorzugepeiſe 
verficht man darunter: a) Hpsles, 
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bes Herakles ättefter Sohn von Dias Heraklides. J.Geſchichtlich ep e r⸗ 


neira, b) Kleodäos, des Hyllos, 
e) Ariſtomachos, des Kleodäos, 
und dJJZemenos, Krespbontes 
u. Ariftobemos, des Ariſtomachos 
Böhne. Durch fie wurde Griechenland 
von 1200— 1080 v. Ghr. heftig ers 
ſchüttert. Ihr Ahn hinterließ ihnen 
geerbte und erworbene Anſprüche auf 
die meiſten peloponneſiſchen Staaten, 
beſonders auf die des Euryſtheus, 
Könige von Mykenä. Hyllos ſuchte ges 
gen dieſen (er überlebte den Hera⸗ 
kles) und deſſen Nachfolger Atreus 
die väterlichen Anſprüche geltend zu 
machen, jedoch verqebens. Er begab 


fi) nad Doris, wo ihn Agimios ob. 


Apalios an Kindesftatt annahm. 
Seitdem handelten Dorer und Hera⸗ 
kliden gemeinſchaftlich. Ein Zweykampf 
mit dem Arkadier Echennos ſollte end⸗ 
lich entſcheiden. Hyllos nahm ihn an 
und blieb. Die Herakliden mußten 
nun 50 Jahre den Peloponnes mei⸗ 
den. Nach Verlauf dieſer Zeit erneuer⸗ 
ten Kleodäos und Ariſtomachos ihre 
Anfprüde, jedoch ebenfalls vergebens. 
Endlich gelang ed dem Temenos und 
Kresphontes, nachdem auch Ariftos 
demos geblieben, 80 Jahre nach dem 
trojaniſchen Kriege im Peloponnes fe⸗ 
ſten Fuß zu faſſen. Es entſtanden all⸗ 
mählig 5 heraklidiſche Königreiche; 
Argos, Meſſene, Lakedämon, Elis 
und Korinth. Die Wirkungen hiervon 
erſtreckten fid) audy außerhalb Gries 
fhenland. Die Achäer, aus den fübs 
Jihen Gegenden bes Peloponnes vers 
trieben, nahmen die Gige in dem 


fortan nad ihnen genannten Adyaia 


sin 3 die Jonier wurden theils von 
ben Athenern aufgenommen , theils 
gingen fie mit äolifchen und dorifchen 
Dellenen nad) Vorder, Afien und grüns 
beten dafelbfi die für Griechenland 
ſo höchſt wichtigen Pflanzſtädte. Ans 
dere Herakliden herrſchten bereits auf 
ber Inſel Sardinien und in kpdien, 


» 


Tonen. 1) Syracufaner,, unter dem 
jüngeren Dionyfios Anführer der Reis 
terey. Von biefem wegen des Verdach⸗ 
tes einer Empoͤrung vertrieben ging 
er nad) Korinth und warb Truppen 
gegen den Tyrann. Als Dion mit 9. 
Hülfe feine Vaterftadt von Dionyſios 
befreyt hatte, fchmeichelte fih der 
ſtolze H., des edlen Dion's Feind, 
beym Volke ein, während der ernſte, 
ſtrengvernünftige Dion dasſ. abſtieß, 
erhielt, ſtatt deſſen, das Obercomman⸗ 
do, doch bald wieder Dion, dem er 
nun kriechend ſchmeichelte, während 
er ihm die größten Schwierigkeiten in 
den Weg legte, u. a. eine Verthei⸗ 
lung der Ländereyen unter das Volk 
vorſchlug, welcher ſich Dion wider⸗ 
fegte, worauf H. nebſt 24 Magiſtra⸗ 
ten die Regierung erhielt. Nach Dion’s 
Rückkehr heuchelte er Reue und Er⸗ 
gebenpeit, während er Ränke ſchmie⸗ 
dete, bis er, auf Anrathen von 
Dion’8 Freunden, ermordet ward. 2) 
Von Tarent, um 240 v. Chr. Rs 
nig Philipp's I, v. Makedonien Lieb⸗ 
Jing und Feldherr; eroberte Maronäa 
in Thrakien, focht aud gegen bie 
Römer, verleitete aber feinen König 


zu Ungeredtigleiten und Graufams 


teiten, derendlich, feiner Überbrüßig, 
ihn gefangen nehmen und binricdhten 
ließ. 3) Aus Tarent, Baumeifter, Ko⸗ 
nig Philipp's von Makedonien, dee . 
Vaters des Perfeus, Vertrauter; bes 
gab ſich auf verftellter Ylucht zu den 
Rhodiern und zündete deren Schiffs⸗ 
gerätbe und Flotte an. Il, Belehrs 
te. 4) Aus Herallea im Pontos, das 
ber Pontilos, Dichter und Philos 
ſoph; lebte in Athen; des Plato, 
Speufippos und Ariftoteles Schüler 
(daber von Einigen auch als Peripa⸗ 
tetiler bezeichnet), um 338 oder 326 
v. Chr. ; ſehr gelehrt, aberfehr ſtolz 
und eingebildet, dabey gläubig uny 
wunderſuüchtig; fol ſehr vieles und fofk 
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in allen Fächern der Wiſſenſchaft ge⸗ 
ſchrieben haben. übrig ſind nur Ex⸗ 
cerpte aus feiner Schrift: rent roÄı- 
zw, politifche, hiſtoriſche, geogras 
phiſche, mythologifche, etymologifche 
2c. Notizen; herausgegeben zuerft mit 
Ilian, Rom 1545, 4., gr. u. lat. v. 
Nic. Cragius, Leyden 1595, 1621, 
1670; auh in Gronov's Thesaurus 
ant. gr.; ferner mit Gommentar unb 
deutfcher Überf. von Volkhaußen, von 
Köter, Halle 1801, -und ausführlis 
cher 1804 ; au am Alian von Kos 
ray, Paris 1805. Die Allegoriae ho- 
mericae (herausg. in Gale, Opusc. 
myth., einzeln von Gesſsner, Bafel 
1544, dann v. Schow, Gött. 1788, 
deutfh v. Schultheß, Zürich 1779), die 
man ihm zufchreibt, und die wegen 
der Fragmente aus alten verlornen 
Dichtern befonders wichtig find, ges 
hören einem jüngeren H., welcher auch 
Verfaſſer der Schrift: de incredibi- 
libus (nıot anıorav, herausgegeb. in 
®ale, Opusc. mythol., und v. Zeus 
her, Lemgo 1796, und in Stercotyp. 
bey Zaudhnig, Leipzig 1819) iſt, die 
Gale jedoch dem vorigen H. beylegt. 
Vgl. Köler, vom Heraklid, vor feis 
ner Ausgabe H.s; auch Über H.s geos 
graphifche Anfichten, Schoͤning's Abs 
banbl. in der allgem. Welthiftorie, 
31. Thl., ©. 186 ff, und Mannerr’s 
Beoyr. db. Griech. u.Röm., 4. Ih. 5) 
Skeptiker, Schüler ber Ptolemäos 
von Kyre, Lehrer des Änefidemos. 6) 
Bon Kos, Arzt, des großen Dippos 
krates Water. 7) Von Erythräa, 
Arzt, aus des Herophilos Schule, doch, 
gegen den Charakter diefer Schule, 
mehr Theoretiker ale Empiriker; 
fhrieb Sommentarien über des Dips 
pofrates fämmtlide Werke, unters 
ſchied aber ſchon nicht mehr die ächten 
von den unädten. 8) Bon Tarent, 
Arzt, zu der empirifhen Schule gehö⸗ 
rig ; fhrieb um 240 eine Argneymits 
tellehre; aud Über Gegenzifte; auch 


Heraklitos 


zuerſt über kosmetiſche (Schönheits⸗) 
Mittel; berühmt war auch ſeine 
Schrift Stratiotes, worin er eine 
Menge Zuſammenſetzungen gegen ein⸗ 
zelne Übel vorſchlug. 9) H. Pontikos, 
Grammatiker unter Claudius und Res 
ro; dichtete einige Epos und Lefchat 
(3 Bücher fapphifcher, phaläkifcer 
Verfe); audy werben ihm die Dome- 
rifchen Allegorien zugefchrieben. I. 
Künftler. 10) Aus Pholis, Bilds 
bauer ; von Diogenes Laërtes als bes 
rühmt bezeichnet. 11) Mahler in 
Makedonien , begleitete ‘ den ges 
fangenen König Perfeus nach Athen. 
Er mahlte meiſt nur Edhiffe. 


Heraklitos, v. Spbefus, geb. um 500 


v. Chr , gewiffermagen Anhänger ber 
eleatifhen Schule, ein Mann vor 
tieffinnigem, ftolzem Geiſte; zog fi, 
mit feinen Beitgenoffen unzufrieden, 
von Öffentlichen Geſchäften zurüd u. 
widmet? fich dem einfamen Nachden⸗ 
ken. Obgleich er felbft vorgab, Als 
les dur Nachdenken über ſich ſelbſt 
erkannt zu haben , behaupten Ginige, 
er fey ein Schüler des Zenophanck 
oder Hyppaſos gewefen. Andere 34% 
len ihn zu ben jonifhen Kosſsmophy⸗ 
filtern, deren Philoſopheme wenige 
ftens ihm nicht unbelannt geblieben 
zu feyn fcheinen. Gein Hauptwerf, 
welches er im Dianentempel nieders 
legte, ift: Mouca ober nıaz guacus 
oder nıpr rodırsas. Wegen feiner 
tieffinnigen, oft völlig unverfänblis 
hen Darftelung wurde er der Dunk⸗ 
le genannt. Obſchon H. eigentlich kei⸗ 
ne Säule ftiftete, fo fand feine Phi⸗ 
lofophie doch viele Anhänger, welde 
Herakliteer, Heraklitiſten genannt 
wurden. Val. Joh. Bonitius, de He- 
raclito, Schneeberg 1659, 4.; Ups 
markt, de Heracl., Upfala 1710; 
Dlearius, Diatr. de priacipio ver, nat. 
ex mente Heracl., Leipzig 1697, 4, 
und deffen Diatribe de rerum uater. 
genes, ex mente H., Leipzig 1702, 


Heraldik n 


. 4.5 beyde Schriften verbeffert in feis 
ner Überfegung des Stanley, 2. Thl.; 
Meffeling, Observat. de H., Geßner, 
de animabus H.; Heyne, de anim, 
siceis ex Heracl., Göttingen 1781; 
Säleiermader, Über H. in Wolf’s 
u. Buttmann’s Mufeum der Alterth. 
Wiſſ., Bd. 1., Abth. 4. 7. 

Heraldik (Blafonirungstunft), v. ben 
Herolden benannt, indem das Wort die 
griech. Endung einer Wiſſenſchaft er» 
hielt, die Wiſſenſchaft v. ben Regeln u. 
Rechten der Wappen. Diefe Regeln was 
ren urfprünglih das Gigentpum ber 
Herolde und ihrer Schüler, der Vers 
fevanten, welche mündlich fortges 
pflanzt und zugleich als ein Zunftges 
beimniß bewahrt wurben. Jedoch alls 
mäplig wurben biefe Regeln bekann⸗ 
ter. In Frankreich ward die H. zuerft 
ausgebildet. Die ättefte Handfchrift ift 
die, welche ein Herold dem Könige Phis 
lipp Auguft zueignete, auch ke Bons 
nier, Wappenkönig Karl's VII., hat 
eine Handſchrift von der Heraldik 
binterlaffen. In Deutſchland wurde 
die 9. zuerft von Bartolus de Gas 
xo Serrato (geb. 1313, fl. 1355) in 
feinem Zractate: deinsigniis et armis 
(Opera V., &. 127) behandelt. Uns 
ter den fpäteren franzdfifhen Bears 
beitern find vornehbmiihd Marc Gils 
bert be Barennes (Rex armorum, Pas 
ris 1655, 1640, Fol.), Marc Bulfon 
de la Golombiere (la science heroi- 
que, Paris 1644 und 1669), Gils 
liot mit feinem Verbeſſerer Palliot 
1661 und vor allen ©. Kr. Mene: 
firier zu beachten. Der Letztere ſchrieb 
von 1659 an mehrere heraldifche Wer⸗ 
te, wodurdy er fi den bedeutendften 
Einfluß auf die Behandlung diefer 
Wiſſenſchaft ben allen Nationen ers 
warb. Die von den Franzoſen anges 
nommenen Regeln wurden allacmeis 
ner, und ihre Kunſtausdrücke wurden 
in alle Sprachen überfegt. Bis zu 
Anfang des 17. Sahrhundertes war. die 
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H. in Deutſchland gar nicht bearbei⸗ 
tet, Da ward ſie von A. Spangen⸗ 
berg, Theod. Höpingk und J. P. 
Harsdörfer, jedoch nicht frey v. fran⸗ 
zöſ. Einfluß und nicht erſchöpfend, bes 
handelt. Ph. J. Spener war der Er⸗ 
ſte, welcher fie wiſſenſchaftrich umfaſ⸗ 
ſend bearbeitet hat. Sein Opus he- 
raldicum, wovon der zweyte ſpecielle 
Theil 1680 und die Theoria insignium 
1690 erſchien, iſt rückſichtlich der ſorg⸗ 
ſamen Zuſammenſtellung und des 
ſicheren Ganges ber Unterſuchung uns 
übertroffen, läßt aber in Hinfiht auf 
biftorifhe Begründung und in Sich⸗ 
tung des eigenthümlich Deutfchen von 
dem Fremden und nahmentlidy dem 
Branzöfifchen mandye Forderung unbes 
friedigt. Es war aber auch nicht frey 
von Meneftrier’s Einfluß, der ihn zu 
diefem Werke veranlaßt hatte, jedoch 
fing er ſchon an, deutſche Ausdrüde 
feftzufegen und auf den Unterſchied 
der franzöfifhen und deutſchen H. 
aufmerkfam zu maden. Ihm folgten 
nun eine Menge Epitomatoren, mehr 
oder weniger abhängig von ihm: J. 
W. Schumadier 169, 3. Weber 
1696, ©. Bufling 169%, 3. %. 
Rudolphi 1698, und auh I. W. 
Stier 1714, weldye bey mandyen Bers 
dienften im Einzelnen, nahmentlich 


‚ bes Letzteren in Hinficht auf die Waps 


pen einzelner Häufer, die Willens 
[haft wenig weiter gebracht haben. 
M. Schmeizel aab ber H. 1723 eis 
ne ftrengere ſyſtematiſche Form, wäh⸗ 
rend Jungandres 1729 wieder zur äls 
teren zurüdlehrte. 3. E. 3ſchackwit 
41135 muß. darum erwähnt werden, 
weil er eine an fi richtige Idee von 
dem Urfprunge der Warpenbilder aus 
Kriegsgewehr zu fireng burdführen 
wollte und deshalb wundetliche Miß- 
griffe madte. J. P. Reinhard, 1747 
und 1778, gab der Wiffenfchaft eine 
noch firengere Form, was ihm weit 
beffer gelang, ale J A. Stiehl 175°. 
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Ihm folgte ſowohl der Zeit als der 
Form nah 3. C. Gatterer, deſſen 
Abriß der Heraldik zuerſt 1763, zu⸗ 
legt 1792 erſchien. Sein Verdienſt be⸗ 
ſteht vornehmlich, außer der ſtreng ſy⸗ 
ſtematiſchen Form, worin fein kehr⸗ 


buch erſcheint, darin, daß er das, was 


der deutſchen H. nicht zukommt, aus⸗ 
ſchied, alſo ſie von der franzöſiſchen 
unabhängig machte, daß er auf dieſe 
Weiſe die Kunftwörter vereinfachte, 
viele ganz unnöthig machte und alle 
Billkühr in der Benennung entfernte. 
Seine Romenclatur weicht daher nicht 
ſowohl von der älteren ab, "als fie 
vielmehr nur höchſt beftimmt und klar 
ift, weswegen fie auch allgemein ans 
genommen ward. Die trefflihen Er⸗ 
läuterungen der Heraldik, Nürnderg 
1789, dv. Siebenkees ergängen überall, 
was er nur angebeutet bat, und find 
. der reihen Materialien wegen uns 
entbehrlich für diefe Wiſſenſchaft. In 
der praftifhen H. 1791 lieferte Gat⸗ 
terer die Beweiſe, wie man von den 
Lehrfägen den theoretifhen Gebrauch 
machen müſſe, und befonders wie Ge⸗ 
nealsgie, Diplomatil und Numiss 
matik baben zu benugen find, was 
früher freylih v.3. D. Köhler, S. W. 
Ötter u.A. in eingelnengällen verfucht, 
aber nie fo fireng burchgeführt worden 
war. Rad) ihm ıft in wiffenfchaftlicyer 
Hinſicht eigentli gar nichts geleis 
fit, und die neueften Werke, z. B. 
Lipowsky's Grundlinien 1816, und 
das nöthige Bud für alle Klaffen bes 
Adels, Leipzig 1819, haben die Wiſ⸗ 
ſenſchaft nicht weiter gebracht, was 
auch nicht ihre Abfikt war. Von der 
Menge der Wappenfammlungen, dies 
fer Quelle der H., müſſen vornchms 
lich Fürft, und Weigel's großes Waps 
penbuch (zulegt von Siebmacher, 6 
Shle. und 12 Suppl., Nürnb. 1772 
1806, Fol.), dann Tiroff das Waps 
penbuch des gefammten Adels in 
Baiern (1817 — 27, bis jegt 11 Bde.) 
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genannt werben. Über die Behandlung 
der H. bey den Übrigen Bölkern muf 
man im Allgemeinen bemerken, daß 
der Einfluß der Franzoſen befonders 
ſichtbar if; frangöjifhe Regeln und 
Ausdrücke wurden übergetragen u. aufs 
genommen und find größtentheils bis 
jest beybehalten worben. Befonders 
fhöne Wappenfammlungen diefer Az 
lieferte England. Die nordiſchen Böls 


‚ter Haben fi mehr zu der deutſchen 


Bebandlungsweife geneigt. Die Hin 
Frankreich ſelbſt unterfcheibet id v. 
der aller anderen Zeiten und Böiker 
dadurch, dab die Idee der Perlöns 
licgkeit des Erwerbers in jedem Wap⸗ 
pen feftgehalten wurde, daß die Vap⸗ 
pen in ihren verſchiedenen Unterſchei⸗ 
dungszeihen den Rang der Befiter 
beftimmt ausſprechen, und baf an die 
Gtelle des Helmes die Müge (togee) 
getreten iſt. Quelle für diefe H. ik: 
H. Simon, Armorial general, Pas 
ris 1812. Das Verhältaiß der H. 
überhaupt zu den übrigen Wiflens 
fhaften iſt unſchwer zu beflimmen; 
man betrachtet fie nehmlich als his 
florifhe und juriſtiſche Hülfswiſſen⸗ 
fhaft; fie Hänge außerdem genaumit 
der Genealogie zuſammen, gibt ihe 


- Licht und empfängt es von ihr. So 


wie die Heraldik ſich jegt geſtaltet hat, 
zerfällt fie in einen theoretiſchen und 
einen praltifchen Theil; der erfere 
behandelt in ber Ginleitung alle Uns 
terſuchungen Über Nahmen , Einthei⸗ 
lung, Urfprung, Rechte, Bedeutung 
und Geſchichte, fowohl der Wappen 
als der Heraldik, und handelt ferner 
vom Schilde Überhaupt , v. den Ziags 
turen , den Schildestheilungen, von ben 
Figuren, wohin die Ehrenſtücke, die 
gemeinen Figuren und die Rebenſtö⸗ 
de gehören, bann von den Beyzeichen 
und den redenden Wappen. Die prak⸗ 
tifhe H. behondeit in 4 Theilen das 
Blafoniren, Hiftorifiren, Kritifiren 
unb Aufreißen der Wappen. 


Heraletz 


Heraletz, 1) (Neu⸗Heraletz), Dorf in 
Böhmen, Sfaslauer Kreiſe, mit 63 
Häufern, einem Schloße, einer prächtis 
gen Pfarrkirche, einer privil. Zeugs 
fabrit, einer Leinmandbleihe. Das 
Schloß ift mit zwey großen Thürmen 
und einer prädtigen Gapelle unter 
dem Rahmen des heiligen Erzengels 
Michael verfehen. Die Pfarrkirche 
wurde 1771, auf Befehl der Kaiferin 
Maria Thereſia, von Pollerskirchen 
getrennt und zu einer Pfarrkirche ers 
hoben. Die 3/4 Stunde von ber Stadt 
entlegene St. Wenzelscapelle ift jegt 
gerflört. Die nächft anliegenden Tei⸗ 
che find reih an Forellen, Aal raus 
pen und Karpfen. Im 3. 1780 wurs 


de die Pfarrfirde fammt der Fabrik 


und 26 Häufern eingeäfchert,, aber 
batd wieder hergeftellt. H. gehört zur 
Allodialherrſchaft Heraleg und Hum⸗ 
poletz, in welcher die Bauern böhs 
miſch fprehen und fi vom mittels 
mäßigen Feldbau nähren. 2) Ein 
Dorf im Ehrudimer Kreife Böhmens, 
zur Allodialherrſchaft Richenburg ges 
dYörig, mit 72 Häuſern und einer 
Glashuͤtte. 

Herat (Aria), 1) Provinz in der ira⸗ 
niſchen Landſchaft Khoraſſan; ſehr 
fruchtbar; hat einige Berge des Pa⸗ 
rapomiſus. 2) Hauptſtadt diefer Pros 
vinz und von ganz Khoraffan, Gig 
des Statthalter, bat einige Befe⸗ 
fligung und Gitadele, anfehnliche Bas 
zars, Reſidenzſchloß mit prächtigen 
@ärten, viele Bäder und 100,000 
Ew., welche Seiden s und Baummols 
Ienwaaren,, Gäbelklingen, Rofenwafs 


fer fertigen und vielen Handel treiben. 


Serault, 1) Fluß in Frankreich; ents 
fpringt in dem Sevennenthale Valle 
rouge; läuft 25 Meilen, fäut bey 
Agde ins Mittelmeer. 2) Rah ihm 
benanntes Departement, Theil des 
ehemahligen Languedoc; hat 133 
35 D. M., 339,560 (1816 302,000) 
Einmw.; ift theils gebirgig (durch die 


Au 


Sarriguen und die Espinoufe) , theils 
eben mit Moräften, dort weniger, bier 
mehr fruchtbar, wird bewäflert vom 
Herault, von der Vidourle, Bez, 
Orbe, Agout u. a., ferner dem Suüd⸗ 
und and. Kanälen, mehreren kleinen 
Seen (See von Thau), bat angenehe 
mes Klima, bringt Südfrüchte, Kork⸗ 
und Kermeseichen, Holz, etwas Bey, 
Kupfer, Eifen, Seeſalz, viele Stein 
kohlen; bie Einwohner, meift Kathos 
liten, reden ein languedoeſches Pas 
tois, treiben etwas Aderbau u. Vieh⸗ 
zucht (Mauleſel), mehr Wein = (Lunel) 
und Hhlbau und Handel mit den Lan⸗ 
desproducten und Branntwein; Wie 
Induſtrie geht auf Seiden», Banms _ 
wollens, Leberwaaren; das Departes 
ment hat 4 Bezirke, 30 Gantone. 
Hauptftabt: Montpefier. 


Herbarium 


Herba, 1) Pflanze im Allgemeinen 3 


2) Kraut; insbefondere von nur ein 
Mahl Bläthen und Samen bringenden 
und dann eingehenden Pflanzen; 3) 
in den Officinen vorräthig gehaltene 
Blätter oder ganze Stämme v. nidt 
ſtrauch⸗ oder baumartigen Gewädhfen. 


Herbarifiren, 1) Kräuter ſuchen 


(ſ. Botanifiren) ; 2) von den Bienen, 
den Honig und Blumenſtaub eins 
fommeln. Herbarift, eine Perfon, 
die mit Arzneykräutern », Wurzeln u. 
Samen handelt; f. Droguift. 


Serbarium, 1) (Herbarium vivum), 


Sammlung getrodneter Pflanzen, für 
Belehrung und Aufbewahrung; am 
zwedmäßigften werden von jeder Art 
oder Abart ein oder body nur fo viele 
Gremplare, als, ohne ſich zu drü⸗ 
den, liegen können, nebfl einem, dem 
ſyſtematiſchen, officinellen und deut⸗ 
fyen Rahmen, Fundort, Blfüthen⸗ 
zeit und etwaige Bemerkungen ents 


- haltenden Zettel, in einen Bogen 


Schreibpapier, ſämmtliche Arten 
einer Gattung in einen, des leichtes 
sen Auffindens wegen unten am Rane 
de mit dem Battungsnahmen bezeich⸗ 





Derberftein, 


Herbersborf 


Herbersdorf, einmwohlgebautes, 
Schloß im Marburger Kreife, in Uns 
terſteyermark, weldyes das Stammes 
haus der abgeftorbenen Brafen diefes 
Nahmens if. 


Berberftein, eine Herrſchaft und 


Schloß im Gräger Kreife, in Steyers 
mark (Kaiferth. Öfterr.), weiches das 
Stammhaus der Grafen diefes Nahe 
mens iſt, am Eingange des fruchtba⸗ 
ren Rüblandes, auf ſchroffen Felſen, 
die auf 3 Geiten vom feiftrisfluffe 


befpühlt werden. Hier befindet ſich in 


dem hinterfien, alten, 1459 erbauten 
Wohngebäude der Burg der Warts 
thurm und zuhöchſt in demſelben die 
Verließe; ferner das heimliche Gericht 
(oder die eiferne Jungfrau), das mits 
ten durch die Kelfen in den Fluß feis 
nen Ausgang hat. Indem Saale find 
die Bildniffe der Ahnen aufgeftellt. 
Der Bordertheil ber Burg ift von 
neuerer Bauart und enthält die 1648 
im florentinifhen Sefchmade erbaute 
Gallerie u. eine ſchöne große Gifterne. 
ein gräftiches, in 
ſterreich, Baiern und Schleſien fi 
in mehrere Linien ausbreitendes Ge⸗ 
ſchlecht, welches vom erftbenannten 
Scloffe den Nahmen führt. Merk⸗ 
würdig find: 1) (Sigismund, Frey⸗ 
herr von), geboren 1486 zu Vippach 
in Nieder = Steyermart; ward von 
den Kaifern Marimitian I., Karl V. 
und Kerdinand I. bey mehreren Uns 
terhandlungen gebraudt, hielt ſich 
lange in Rußland auf und fl. 1559 5 
ſchrieb: Rerum moscoviticarum com- 
mentarii, Bafel 1571, Fol., aud in 
Rerum moscoviticarum scriptores 
varii, Frankfurt 1600, befindlich. 2) 
(Karl, Graf von), geb. 1722, Bis 
ſchof von Laibach; zur Zeit der Res 
gierung Kaifer Joſeph's II. Er gab 
1782 eine SPaftoralinftruction her⸗ 
aus, die großes Auffehen erregte. 
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berühmte Held, n. And. der Tugend⸗ 
werthe), 1) (H. de Gherbury, 
Eduard), geb. 1581 auf dem Schloſ⸗ 
fe Montgomery in Wales; zeigte ſich 
in favoyifhen und niederländifchen 
Dienften als tapferer Soldat, warb 
dann von Jakob I. von England ale 
Sefandter an Ludwig XIII. gefhidt, 
um fih der Sache der Proteftanten 


anzunehmen , jedoch, da er biefes zw 


lebhaft that, zurüdberufen, ſtand 
auch bey Karl I. in Anfehen, ben er 
aber im Unglüde verließ; fl. 1648. 
Er fuchte feine Meinung in dem Bus 
de: de veritate, Paris 1624, Eons 
don 1633 und 1645, zu verfecdten, 
fand aber natürlich zahlreiche Gegner, 
u. 4. Gaffendi; fchrieb außerdem: 
de religione gentiliam errorumqus 
apud eos causis, Amſt. 1700; de ex. 
peditione in Rheam insulam, London 
1658, u. m. 2) (Thomas), geb. zu 
York 1626 ; begleitete den Sefandten 
Grafen Gotton nach Perfien und Eehrs 
te 1630 zurüd. Beym Ausbruche des 
Bürgerkrieges hielt er fi zum Pars 
lamente , begleitete den Grafen Tho⸗ 
mas Pembrote 1640 als Commiſſär 
der Parlamentsarmee nad) New⸗Caſt⸗ 
le, um Karl I. nady London zu brins 
gen, machte ſich fo belicht bey dies 
fem, daß er ih H. als Geſellſchafter 
ausbath, und blieb bis zu feinem To⸗ 
de bey ihm, warb nad) der Reftauras 
tion von Karl II. zum Baronet ers 
nannt und farb zu Dorf 1681. Er 
ſchrieb: Reifen in Aſien und Afrika, 
£ondon 1634, und Threnodia carolina, 
oder Geſchichte der beyden Iegten Les 
bensjahre König Karl's J., neuefte 
Ausgabe London 1843. 


Herbiers, les, Marktflecken an ber 


Maine, im Bezirke Bourbon » Ben 
bee (la Rode ſur Yon), Departement 


Vendée (Frankreich); hat 2100 Em. 
und Weinbau. 


Herbert Caltbeutfher Rahme, der Herbignac, Marktfleden im Bezirke 
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Saven«iy, Departement Nieder⸗Loi⸗ 
re (Frankreich); hat (mit Kirchſpiel) 
2800 Einwohner. 

Herblon, St., Stadt im Depart. 
Nieder⸗Loire (Frankreich); hat 2100 
Einwohner. 


Herbolzheim, Stadt (ſeit 1810) an 
der Bleich, im Oberamte Kenzingen 
des badenſchen Treiſamkreiſes; hat 


ſchoöne Kirche und 1600 Einwohner. 


Herborn, 1) Amt im Herzogthume 
Naſſau, an der Dille auf dem Wes 
ſterwaldez hat 13,000 meift Lutherifche 
Einwohner. 2) Stadt und Amtefig, 
an ber Dille; hat theologifhes Se⸗ 
minar, mehrere Fabriken und 2100 
Einwohner. Herbrechtingen, 
Marktflecken an der Brenz, im Ober⸗ 
amte Heidenheim bes würtembergis 
ſchen Jaxtkreiſes; hat 1300 ( 1600) 
Einw. und fonfliges Auguftinerftofter, 
mit fhöner Kloſterkirche. Herbsle⸗ 
ben, Marltfleden an der Unftrut, 
im Herzogthume Gotha z hat 1500 
Ew., welde viel Gemüſe bauen, 

Herbſt, 1) die Jahreszeit, v.dem Tage 
an, wo die Sonne (ſcheinbar), beym 

" Burüdgange v. ihrem höchſten Stande, 
den Kquator durdfchneidet, bis das 
bin, wo fie fih auf entgegengefegter 
Seite am weiteften von biefem ents 
fernt hat. Für die nördl. Erdhemifpbäs 
retritt Herbflesanfangein, wenn 
die Sonne in der Ekliptik in das eis 
chen der Wage tritt (den 21. oder 22. 
Septbr.); die ganze Jahreszeit dauert 
bie zum 21. oder 22. December. Auf 
der füdlichften Hemiſphäre entſpricht 
die Herbſtzeit unferer Srühlingszeit. 
2) Die 3eit, wo in der Regel die lä⸗ 
flige Sommerhige aufhört, bis zum 
Gintritt einer dauernden Kroftkälte. 
Sie if den Grenzen nach eben fo uns 
beſtimmbar, wie der Krühling, und 
ſteht mit diefem in gleichem Verhält⸗ 
aiſſe. 3) Im Allgemeinen gilt ber H. 


Herbſtfeigen 


in mediciniſcher Hinſicht für eine 
ungefunde Zeit, man umterfceibet 
bie in ibm vorwaltenb herrſchenden 
Krankheiten als Herpflrank 
beiten. Diefe beruhen mei auf 


ſchnellem Zemperaturwechfel un» 


treten daher auch hauptſächlich ſchon 
zu Ende des Sommers ein, wo die 
Tage noch heiß, die Morgen u. Aben⸗ 
de aber ſchon oft empfindlich kalt find. 
Wer fih gegen diefe ſchädlichet Gin 
flüffe fichert, wird, befonders im Spät 
berbfte, fih meift wohler befinden, old 
zu irgend einer anderen Jahreszeit. 
4) Als allegorifche Bottheit wird bet 
9. befonders als ein Mann ober ein 
Weib mit einer Krone von Weinland 
und Zrauben, oder auch mit raus 
ben und Äpfeln in der Hand, od 
wohl mit einem Füllhorne mit Fräch⸗ 
ten abgebildet. 


Herbft (Iohenn Friebrih Wilhelm), 


geb. zu Petershagen bey Minden 1763, 
Prediger und zulegt Archidiaconus as 
der Marienkirche zu Berlin; ft. 180°; 
fchrieb: Verſuch einer natürkichen Ger 
fhichte der Krabben und Krehfe, Zi⸗ 
eih 1782 — 160% ; Kurze Ginleituny 
zur Kenntniß der Inſecten, 3 Bde., 
Beslin 1785 —1787; Kurze Einleitung 
zur Kenntniß der Gewörme, 2 Bir. 
ebend. 1787 — 1789; Raturſyſten der 
Käfer, 6 Bde., ebend. 1783 — 1935; 
Naturfpfiem der Gchmetterlinge, 7 
Bde., ebend. 1783 — 1795, Noturs 
foftem bey ungeflügelten Zafıcıen, 
ebend. 1797 — 1800. 


Herbfisfeigen, f. unter Beige 


baum. D.sferien, Kerien zur Herb 
zeit, ald zur Örntezeit, gebalten. 
9.:frof; frühzeitiger Herbſifroß 
ſchadet beym Weinbau dem jungen 
Holze und den unreifen Beeren, bes 
fonders bey den Sorten, weldye lange 
Traubenſtiele oder maflige Blätter 
haben. Die reifen Trauben, weidt 
vom H. beisoffen werden, geben zwas 


Herbſtmonath 


Weniger, aber viel edleren Wein. Das 
duch wurbe 3. B. der Wein von 1777 
fo fehr gut. Aus derfeiben Urfache 
darf in Ungarn die Weintefe nicht vor 
Ende Octobers beginnen. 
Herbſt⸗monath, von herbe, die dv. 
Karl d. Gr. dem November gegebene 
und dann bey den Kranken u. Schwas 
ben gewöhnliche Benernung , weilin 
ihm die rauhe Witterung bedeutend 
wird. Do ſchon am Anfange bes 11. 
Sahrhundertes wird (von Notker 
Pfalm 80, 4.) H. für September ges 
braucht, weil in ihm der Herbſt ans 
fängt. 

Herchenhahn (Joh. Ghriftian), geb. 
zu Koburg 1754 ; flarb als Reichs⸗ 
bofrath in Wien 1795 5 ſchrieb: Ge⸗ 
ſchichte der Öfterreicher unter den Bas 
benbergern, Leipz. 1784 3 Gefchicdhte 
der Regierung Kaifer Joſeph's IL., 2 
Bde., ebend. 1786; Geſchichte Als 
brecht's von Wallenftein, 3 Bde., 
Altenburg 1790, 17915 Fehde bes 
päpftlichen Stuhles mit der Koifers 
Trone Über die Inveftitur, ebend 17915 
Geſchichte der Entſtehung, Bildung u. 
WVerfaſſung des kaiſerlichen Reichshof⸗ 
rathes, 4 Bde., Mannheim 1792, 1797. 
Dercolani, ehemahls graflich, ſeit 
1699, wo Kaiſer Leopold den Grafen 
Philipp H. wegen der von der Fami⸗ 
lie dem Reiche ſeit mehr als 600 Jah⸗ 
ren geleiſteten ausgezeichneten Dienſte 
in’ den erblichen Reichsfürſtenſtand 
erhob, fürſtliches, katholiſches Ge⸗ 
ſchlecht. Der jegige Fürſt, Aſtor, geb. 


1779 zu Bologna, dem Wohnfitze die⸗ 


ſes Fürſtenhauſes, iſt vermählt 1798 
mit der Fürſtin Maria Malvezzi von 
Bologna. Erbfürſt: Alphons, geb. 
zu Bologna 1799. u 


Herculanea via, römifche Kunſt⸗ 


firaße in Campauia felix, zwiſchen 


« dem Eucriner See und dem Meere. 
Ihre Spuren finden fih noch. D.:las 
neum, 1) fov. w. Derculanum; 2) 
Hauptort der Miffury » Grafidhaft 


Gonverfationssterican. 8. Bd. 
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Jefferſon, unweit der Mündung des 
Joachimkrick in den Miſſiſippi; hatte 
wor 1810 erft 209 Einwohner, iſt 
aber feitdem beträchtlich angerwadlen; 
unterhält 1 Schrotfabrit und lebhafs 
ten Handel. Herculaneuns pr 
gus, Drifhaft im Lande der Sams 
niter, auf dem Berge Tifates , wo 
ein Tempel des Hercules fand. 


Herculanum, Gtadt in Campania 


felix, am Meere und am Fuße des 
Veſuvs. Ihre älteren Bewohner was 
ren die Oscier, die von den Detruss 
tern und diefe von den Samniten 
verdrängt wurden; dann hatte fie eis 
ne helleniſche Gotonie erhalten, deren 
fi die Römer unter dem Proconful 
Zitus Didius bemädhtigten, worauf 
fie eine römifche Golonie hinführten, 
unter welder 9. nah Gapua und 
Reapolis die blühendſte Stadt in 
Sampanien wurde. Schon hatte fie 
durch Erderſchütterung häufiz gelite 
ten, ald der Ausbruch des Beluns 
79 n. Ehr., unter der Regierung bed 
Kaifers Titus, fie zugleih mit Pom⸗ 
yeji und Gtabiä unter. einem Aſchen⸗ 
segen, der mit flarten Waſſerſtrö⸗ 
men begleitet war, begrub. Über 1700 
3. nad diefer Verſchüttung (bey der 
bie meiften Em. fi und ihre Schäge 
gerettet zu haben fcheinen), als die 
ebemablige Eage der Stadt fchon uns 
befiimmt war (nad und nad) batte 
eine Afchenmaffe oder eine fandiye 
Lava, die nad Hamilton von 7 vers 
fhiedenen Ausbrüchen herrührte, fie 
über 63 Kup nach der Landfeite und 
100 Zuß nach der Meerestüfte hin be- 
bet) und fi die Flecken Portici und 
Refina und ein Palafl des Könige über 
fie erhoben, fam im ſpaniſchen Suceeſ⸗ 
fionstriege 1706 der Pring Eibeuf von 
Lothringen, mit der kaiſerl. Armee, 
nad) Reapel, wo er ſich fpäter nieders 
ließ und zu Portici 1720 ein Landhaus 
und dazu ein Feld Faufte, in deſſen 
Brunnen ih Kunfttrümmer gefunden 
29 . 
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‘ Hatten. Er ließ bier Nachgrabungen 
anfellen, doch unterfagte bie neapol. 
‚Regierung die Kortfegung bderfelben. 


1738 gab ein fih in jenem Bruns 


nen aufhaltender Fuchs Veranlaſſung 
zu weiteren Unterfudhungen , eben 
als Kart III, Neapel erhielt und Por⸗ 
tici zum Frühlingsaufenthalt wählte. 
Eifrig betrieb diefer das Werk unter 
Venuti’s Anleitung. Zuerft entdedte 
man einen Jupitertempel mit Gtas 
tuen und ein faft vollftändiges Thea⸗ 
ter. Die Straßen fand man ſämmtlich 
ſchnurgerade, mit Steinen und Lava 
gepflaftert, an jeder Seite Fußwege 
mit Geländern. Nach der vielen Scha⸗ 
den bringenden Leitung der Nachgra⸗ 
bungen unter Rocco Giachino Alcus 
bierre, einem fpanifhen Ingenieur, 
förderten der verfländige und umſich⸗ 
tige ſchweizeriſche Ingenieur, Karl 
Weber, fo wie deffen Nachfolger, la 
Beja, das Werk zwedmäßig. Unter 
Joachim wurden die Rachgrabungen 
am thätigften und planmäßigften bes 
trieben (auch auf der von Neapel nad 
Pompeji führenden Gonfularftraße 
machte man wichtige Entdeckungen), 
bis ſie durch die politiſchen Ereigniſ⸗ 
ſe in Neapel 1815 unterbrochen wur⸗ 
den. Doch hat der vorige König durch 
ein Deeret vom 22. Februar 181E die 
Fortſetzung aller Arbeiten verorbnet. 
Die bier und in Pompeji erbeuteten 
zahllofen Antiken find im königlichen 
Schloſſe zu Portici, theils zur Aufs 
flelung im Herculan Mufeum 
(geſtiftet 1755, nebfk einer Alabemie 
der ſchöͤnen Künfte, durd den Mars 
quis Tanucci) theild zum Verkaufe 
gefammelt. Der genannte Marquis 
Hat die Koften für die Arbeit ziems 
lich gededt, da die Fremden, beſon⸗ 
ders die Briten, jede gefundene Klei⸗ 
nigkeit theuer bezahlten. Durch die zu 
H. und Pompeji gemachten Entbes 
@ungen haben wir eine volllommene 
Anſicht des häuslichen Lebens ber Rös 


Herculanım 


mer erlangt, als bie alten Straßen 
und Häufer fi wieder öffneten, und 
für die Kenntniß der klaſſiſchen Kunſt⸗ 
werke ift mit ihnen eine neue Epoche 
entftanden ; bie Mauergemähide, Ges 
räthe, Decken, Fußböden haben den 
höchſten archäologiſchen Werth , ins 
dem fie freylich zugleih den Luxus 
ber damahligen Zeit beweifen, wo 
der frohe und freye Lebensgenuß wes 
nigen Menfchen zugemeffen war. Vor⸗ 
züglich wichtig iſt aber ber Einfluß, 


den diefe Entdeckungen von Gebän- 


den und anderen Kunftwerfen auf den 
modernen Gefhmad und neuere Mo⸗ 
den geäußert hat, indem fie durch 
ihre klaſſiſche Einfachheit, etwa feit 
der Mitte, noch mehr aber feit Ende bes 
vorigen Zahrhundertes die lebende 
und jegt vergangene Generation zur 
Räckkehr vom verirrten Geſchmacke des 
Zeitalters Ludwig's XIV. zum na⸗ 
turgemäßen brachten, beſonders du⸗ 
zerte ſich dieſes in der Baukunſt und 
anderen Künſten, in der veränder⸗ 
ten Form von Gefäßen u. ſ. w, ja 
feibft auf den Haarpug der Zrauen 
urd auf Kleidertradhten hatte es Eins 
fluß. Weniger Gewinn hat die alte 
Literatur davon getragen, da es nidt 
wahricheintich ift, Laß man jemahls 
dahin gelangen wird, die mehr ober 
weniger befhädigten Schriftrofen eis 
ned Werkes von mebr als Sprach⸗ 
werth zu entziffern. 1753, den 3. Ros 
vember, nähmlich fand man in einer 
jegt wieder verfütteten Ville, in bie 
die Afche nicht gedrungen War, wo⸗ 
rin aber die Hige des Lavaſtromet 
an 1700 Papyrusrollen (oder auf 
Rollen aus Bıättern von Rohrpflan⸗ 
zen) verkohlt hatte diefe Manufcripte, 
Tadaksrollen ähnlich. Diefehercus 
laniſche Handſchriften (the- 
saurus carbo) verſuchte man abzurol⸗ 
len, wozu P. AntonioPiapgio mit Mer⸗ 
li ſich einer von ihm erfundenen (dom 
Winckelmann, deutlicher von Bartel 
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befchhriebenen) Mafchine bediente, wo 
man, mittelft Scidenfäden, die, vor⸗ 
her mit Goldfchlägerhäutchen befes 
fligten Streifen der Handſchrift alls 
mählig (in 1 Monath 1 Spanne, 
mit Verurſachung vieler Löcher) abs 
rollte. Des Engländers Doctor Days 
tee Verſuche waren nicht glüdlider. 
Entdedt hatte man feitdem Epiku⸗ 
ros, Philodemos, Demetrios , Polys 
flratos, Kolotes, Phädros, Phanias, 
Brudftüde von Citero, enthalten in: 
Herculanensium voluminum, quae su- 
persunt, tom. I. et Il. (ed. Rosini), 
2 Bde, Neapel 1793 — 1809, Fol., 
mit 38 und 36 Kupf. ; dazu: Dissert, 
isagogicae ad Hercul, voluminum ex- 
planationem, P, J., Reapei 1797, 
Fol., mit 2 Karten und 20 Kpf. Rod 
befchäftigten ih Scotti, Rofini und 
Pofetti unaufhörlihd mit dem Aufs 
xollen und Entziffern der Manufcrips 
te, und nad) und nad erfchienen fie 
theils ganz, theild fragmentarifch. 
Die chemiſchen Verſuche Sickler's 
(1814) und Davy's (1820) ſcheiter⸗ 
ten daran, ein befriedigendes Reſul⸗ 
tat ihrer Unterſuchungen zu liefern, 
obgleich des erſteren Methode den 
Beyfall der koͤniglichen Societät zu 
Göttingen erhalten hatte (vgl. von 
Murr: de papyris hercul,, Gtraßb. 
1804). Weit höhere Ausbeute ward 
der bildenden Kunft zu Theils Bilds 
fäulen, Basreliefs, Geräthe u. f. w. 
fand man in unzähliger Menge. Bes 
merkenswerth find vornehmlich die 
Mauergemählde (Derculanifhe Bes 
mählbe), durch Inhalt, Sompofition, 
Zeichnung, Barbengebung , Gtoff. 


Sind auch keine Meifterftüde daruns. 


ter, fo find doch viele Stücke, befons 
ders wegen des leichten Umriffes und 
des trefflichen Helldunkels, hächſt 
merkwürdig. Für die ſchönſten gelten 
die Tänzerinnen, die Nymphen und 
die Kentauren. Dieſe Gemählde wur⸗ 
den zugleich mit ihrem Grunde, der 
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Mauer, ausgefchnitten, dadurch, daß 
man fie früher mit darauf gefprigtem 
Waſſer auffrifchte, verblichen fie nach 
und nad) ; jegt if, diefes verbothen, 
ja fie werben fogar fogleidy durch 
Glas vor der Luft geſchützt. Sie find 
auf trodenem Kalt (a tempera) ges 
mahlt, nur wenige auf naffem Grunde 
oder als eigentlihe Frescogemählde 
(dal. Mengs opp. P. II., ©. 109 ff., 
Windelmann: Stor. tom. II, ©. 45 
ff.). Abzeichnungen davon in: le Pit- 
ture antiche d’Ercolano (von Pass 
quale), Neapel 1757 ff., bis jegt 6 
Bde., Kol.y davon ein Nachſtich von 
Kilian, mit Erläuterung. von v. Murr, 
Augs6. 1777 — 1:98, Fol. Zegt ift der 
größte Theil der Ausgrabungen in 
H., die auch zum Theil nur bergwerk⸗ 
artig angefiellt wurden, wieder zus 
gefhüttet worden, ba das barüber 
gebaute Portici zu vieles harunter leis 
den würde, wenn fie offen blieben. 
Nur das Theater iſt no zu ſehen. 
Deßhalb gewährt auch Pompeji, wo 
die gefundenen Gebäude aufgededt 
geblieben find und baher eine les 
bendige Anfhauung des häustichen 
Lebens der Alten geben, ein weit bus 
beres Intereſſe als H., odgleich bie 
bier gemachten Yunde weit reicher 
find (vgl. auch Gtabid). Überhaupt 
f.: le Antichita d’Ercolano (wovon : 
le Bitture, die 6 erften Bände aus⸗ 
maden), mit ‘dem (ziemiih unkritis 
ſchen) Catologo degli antichi Monu- 
menti d’Ercolano, von Bayardi, 10 
Bde., 1755, Fol.; Bartel’d Briefe 
über Salabrien und Sicilien, 1. Thl., 
S. 137 ff. ; Cramer, Nachricht zur Ges 
f&hichte ber bercul. Entdeckungen, Hals 
le 1773 3 Winckelmann's Sendſchrei⸗ 
ben von ben hercul. Alterthümern, 
Dresden 1762, gr. 4-5 deſſen Nach⸗ 
sit von den neueften hercul. Ent⸗ 
deckungen, Dresden 1564, ge. 4.5 
d’Ancona , bie Ruinen von Hercula⸗ 
num und Pompeji, aus dem tal. 
29 * 
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von Behr, Gera 1806. Auch im 3. 

Thle. der Voyages pittor. findet man 
vieles Über die hercul. Alterthümer. 
Hercules (gr. Herakles, n. Ein. ein 
Kaufmann, nad And. Ruhm der Jus 
no [Hoac xAdos], nach Anderen der 
Ales Srleuchtende, n. And. die Blus 
me der Nitterfhaft, nad Hermann 
[de myth. gr.] des Volles Stärke), 


4) 9. war Sohn von Zeus und Alle 


mene. Zeus hatte die Nacht, wo er 
fi) der legteren unter ihres Gemah⸗ 
les Geſftalt nahete, dreyfach verläns 
gert, weßhalb H. Zriesperos genannt 
wurde. Alkmene war zugleich von 
ihrem Gemahle Ampsitryon ſchwan⸗ 
ger geworden und gedar mit H. den 
Iphikles. Zeus ſchwur, als Alkmene 
(eine Enkelin des Perſeus) im Krei⸗ 
fen lag, bey dem GStyr, daß der 
zuerft geborne Perſide über alle 
übrige vom Stamme bes Perfeus 
herrſchen folle. Here benugte diefes u. 
förderte die Entbindung der aus dies 
tem Gefchlechte entfproffenen Nikippe, 
@emahlin des Sthenelos, Könige 
yon Mykenä, verzögerte aber durdy 
Sileitbyia die der Alkmene 7 Tage 
lang, wodurd Eurpfiheus, der Sohn 
jener, des H. Bebiether wurde. Den 
Reugebornen legte Zeus, oder Ders 
mes, ober Athene, an die Bruft der 
Here, ohne daß diefe ihn kannte, fo 
daß H. Unfterblichleit aus dem Bus 
fen feiner Zodtfeindin fog. Here (ts 
kannte ihn aber an der Kraft, womit er 
die Mitch ihrer Bruſt entzog, und 
ſchleuderte ihn vol Ärger weit von 
fiy. Die ihrer Bruft entfirömende 
Milch bildete die Milchſtraße am 
Himmel. Urfpränglich hieß H. Alkäos, 
oder Alkides, oder Neilos, und wur⸗ 
de.eık H. von der Pythia zu Del⸗ 
phi genannt, nachdem er fie befragt, 
wo er feinen Wobnfig nehmen folle, 
entweder weil Here's Haß ihm feinen 
Nuhm verſchaffte, oder weil er fie, 
won ıpr zu Dülfe gerufen, von Ges 
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mwaltthätigkeiten des Giganten Por⸗ 
phyrion befreyte, oder weil er an 
ihrer Bruſt fih Kraft getrunfen. 
Rachdem Ampbitrnon erfahren, daß 
Zeus feiner Gemahrin beygewohnt, 
wollte er ben Götterknaben daran ers 
tennen, daß er auf beyde, während 
fie in feinem Schilde ats Wiege fa> 
ben, Schlangen warf. Iphikles ſcheu⸗ 
te fih, alein H. erwürgte fie täs 
cheind. Unterricdhtet wurde H. im 
MWagententen von Amphitryon, im 
Ningen von Autolykos, im Boqen⸗ 
fchießen von Curytos oder vom Sky⸗ 
tben Teutaros, im Gebrauche der 
Waffen von Kaflor, in der Mufil 
von Einos, in.der Krfäuterkunde vom 
weifen GSheiron. Als ihm ein Einos 
einen Schlag mit der Hand gab, ers 
flug ihn 9. mit der Leyer. Rhada⸗ 
mantho8 erklärte diefen Mord für 
Notbwehr und ſprach ibn frey, aber 
Amphitryon ſchickte ihn aufs Land, 
wo er die Herden weidete. In diefe 
Zeit fällt die befannte Dichtung des 
Sophiſten Prodikos. H. ſteht an eis 
nem Scheidewege, wo ihm 2 Gst⸗ 
tinnen begegnen, die ber Wolluſt und 
der Tugend. Jene lodt ihn durch üp⸗ 
pige Verheißungen zu ſich, legtiere las 
det ihn ein, durch Schweiß und Ar⸗ 
beit Unfterblichkeit zu ſuchen. H.Kotgt 
diefer und erreicht glädlid dieſes 
Ziel. Des H. Thatenkreis beſteht 
meiſtens in Vertilgung von Unge⸗ 
beuern unter Menſchen und Thieren, 
Beihügung und Rettung Unterbrüds 
ter, wozu mehr als gewöhnliche Körs 
perkraft gehörte. Am Berge Kithären 
erlegte er einen furdtbaren Löwen, 
wofür ihm Thespios feine 50 Iöds 
ter gab. Die Thebaner befrente er 
von dem Zribute, den fie dem Könige 
‘Erginos von Orchomenos geben muß⸗ 
ten. Kreon, König von Theben, gab 
ihm dafür feine Tochter Megara, und 
die Götter beſchenkten ihn, Athene 
mit ihrem Schleyermantel, Hephoͤ⸗ 
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ſtos mit einem Harnifhe, Hermes mit 
einem Schwerte, Apollon mit Pfeiten. 
Die Keule nahm er fh zu Nemea 
ſelbſt. Hierauf veranlaßte Here aus 
Groll den Euryſtheus, feine Anſprüche 
geltend zu machen. Dieſer entboth ihn 
zu ſich und befahl ihm, 12 Arbeiten 
(aIAcı) zu vollbringen, um feine 


Kraft zu ermatten. H. kam in Wuth, 


daß er einem Schledhteren geborchen 
ſollte; Here fachte diefe bis zur Ras 
ſerey, und in dieſer erſchlug er 
feine Kinder (n. And. auch feine Gat⸗ 
tin -DMegara). Ungeheuer war fein 
Schmerz, als er nach diefer That zur 
Befinnung kam ; allein Thespios 
Töhnte ibn mit den Göttern aus, und 
er übernahm dann um fo bereitwillis 
ger die gebothenen Arbeiten. Sie find 
folgende: a) den nemeifchen Löwen, 
Product von Typhon (ober Orthros) 
und Echidna (n. And. war er vom 
Mond herabgefallen), zu erlegen ; b) 
die Lerndäifhe Hydra (Drake) zu 
tödten; o) die Hündin ber Artemis, 
Kerpnitis genannt, lebendig zu fans 
gen; d) den erymanthiſchen Eber, 
gleichfaUs der Artemis geweiht, les 
bendig zu fangen , e) die Reinigung 
der Ställe bes Augeias; f) bie Stym⸗ 
phaliden zu tödten; g) die Einfans 
Aung des kretenfifhen Stieres; h)bie 
Einfangung der Roſſe des thrafifchen 
Könige Diomebes ; i) bag Wehrges 
bende der Amazonenkönigin Hippoly⸗ 
ge zu hohlen, welches des Eurpftheus 
Tochter, Admete, zu befigen wünſch⸗ 
te; k) die Rinder des Geryon zu 
hohlen, die von dem zweykoͤpfigen 
Dunde Drtbros und bem Rieſen Eu⸗ 
rytion bewacht wurden ; I) die goldes 
nen Äpfel der Hesperiden zu hohlen; 
m) den Kerberos (Höllenhund) aus 
der Unterwelt auf die Oberwelt zu 
bringen. Seine anderen, nicht mins 
der großartigen Thaten heißen, in Be⸗ 
sug auf bie 12 Hauptarbeiten, Pas 
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rerga (Nebenthaten). Sie nehmen 
mitdem4. der gebothenen Abentheuer 
ihren Anfang u. find im Wefentlichen 
folgende: a) der Kampfmit den Kens 
tauren; b) mit dem Kentaur Euxytionz 
c)dieZheilnahme am Argonautenzuge. 
Bein Lieb'ing Hylas war unterwegs 
von Nymphen entführt worden. H. vers 
ließ die Argonauten, indem er ihn 
fuchte. Er tödıete d) die Boreaden, 
weil er fie für die Urfache dieſes Raus 
bes hielt. e) Auf bem Zuge zu den 
Dpperbordäern kam er an die Höhle 


der Echidna, welche ihm feine Roffe, 


während er ſchlief, geraubt hatte. 
Sie wollte fie nur für eine Umars 
mung zurüdzeben. Er eroberte ferner 
Paros, befhhägte den König Lykos 
gegen die Bebryker, befrepte die He⸗ 
fione, ſegte zwey Säulen zum Andens 
ten feines Zuges im Weften von Eu⸗ 


ropa. Kalpein Europa, Abyla in Aftis 


fa, ertrogte fi, nad) Einigen, von Des 
lios den goldenen Becher,in welchem ee 
den Ocean durchſchiffte, fam zu Bres 
tannos, befiegte die Riefen Alebion 
und Derkynos, , fchaffte in Gallien 


die Menfchenopfer ab, gründete Ale⸗ 


fia, durchzog Italien, wo Coander 
ihm zuerf göttliche Ehre erwies, wo 
er ferner den Riefen Kalos erfhluc, 
kämpfte auf einem pblegräifchen Fels 
de mit Giganten und aab dann dem 
Lande Cultur, fchloß ben Avernus 
mit einem Damme ein, verfheuchte 
durd) Gebeth die Brillen aus der Ges 
gend von Rhegium, befieate den Eryr 
in Sieilien im Wettlampfe, erleate 
den .Alkyoͤneus, erdrüdte den Ans 
täo®, tödtete den Bufiris und Ema⸗ 
tbion, befregte den Prometheus, The⸗ 
feus , Peirichoos und Askalaphos. 
Dierauf kehrte H. wieder nah The⸗ 
ben zurüd und vermählte feine Ges 
mahlin Megara (n. Anb. hatte er fie 
früher getödtet) an Jolaos. H. hörte, 
daß Eurytos, König von Dedalia, 
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feine (döne Tochter Zole nur dem⸗ 
jenigen geben wolle, welcher ihn und 
feine Göhne im Bogenfchießen Übers 
treffen werde. 9. fiegte, erhielt aber 
die Iole nit; nur Iphitos, der äl⸗ 
tefte Sohn des Eurytos, beftand darz 
auf, daß fie 9. erhalten müffe. Ats 
lein dennoch tödtete ihn H. in Wahns 
fion oder aus Bier nach feinen Rofs 
fen. Um dafür gefühnt zu werden, bes 
gab er fi zu Neleus, ber es vers 
weigerte, bann zu Deiphobos, ber es 
that. Dennoch verfieler in eine ſchwe⸗ 


ze Krankheit. Als ihm das Orakel zu’ 


Delphi die Angabe eines Mittels das 
gegen verweigerte, raubte er der Py⸗ 
thia ihren Dreyfuß und errichtete fich 
felbft einen Orakelſiz (payrior). 
Avpollon kämpfte mit, ihm um ben 
Dreyfuß, ein Blig von Zeus trennte 
die Gtreitenden. Endlich erhielt er 
doch zu Delphi den Befceib : er 
müſſe fih drey Jahre als Sklave vers 
kaufen und den Preis dafür dem Eu» 
rytos zur Sühne geben. Hermes vers 
Taufte ihn an Omphale, Königin der 
Epdier. Er mußte weibliche Arbeiten 
verrichten ; doch verjagte und erfchlug 


ev auch die Kerlopen, den Syleus 


2c. Rach diefer Sklavenzeit befriegte 
er mit Telamen ben König Raomes 
don von Troja für feine Zreulofigs 
keit. Auf der Rüdkehr eroberte er 
Kos. Er befiegte ferner den Augeias, 
Tegte die olympiſchen Spiele ein ‚ 
pahm Elis und Pylos, eroberte Ras 
Tebämon und gab es dem Tyndareus, 
umarmte dann Auge, warb um Deia⸗ 
neira und erhielt fie. Auf einem feis 
ner weiteren Züge Tam er an ben 
Fluß Euenos, wo der Kentaur Refs 
ſos Wanderer um Lohn hinübertrug. 
H. gingducd den Fluß und ließ Deias 
neira tragen. Neſſos ward lüftern, 
OD. ſah es und ſchoß ihm einen in dag 
Blut der Hydra getauchten Pfeit 
durch das Herz, als er am Ufer war. 
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Sterbend ſagte Neſſos der Deianeira 
einen Liebeszauber für H. Hierauf be⸗ 
ſiegte H. die Dryoper, die Lapithen, 
den Amyntor ꝛc. Rach Trachin ges 
kommen ſammelte er ein Heer und be⸗ 
ſiegte und tödtete den Eurytos und 
führte die Jole gefangen fort. Bald 
darauf errichtete cr dem Zeus einen 
Altar. Um darauf feyerlich zu opfern, 
fendete er zu Deianeira nad einem 
weißen Gemande. Diefe in Gorgen 
wegen der ſchönen Sole beftridy base 
feibe mit dem von Neſſos empfohles 
nen Liebesbalfam. H. hatte es kaum 
angezcegen, fo empfand er furdhtbare 
Schmerzen. MWüthend riß er das Ges 
wand von ſich und mit ihm fein Fleiſch. 
So wurde er nah Trachin gebradt, 
wo fih Deianeira aus Berzweiflung 
erhängte. H. begab ſich fofort auf den 
Deta, errichtete fi einen Holzſtoß, 
beftieg ihn und befahl den Seinen, 
denfelben anzuzünden. Sie weigerten 
fih defien, bises der Hirt Poias, od. 
deffen Sohn Philoktetes that, wofür 
ibm 9. feine Pfeile ſchenkte. Wie die 
Flamme aufloderte, fam eine Wolfe 
unb nabm ihn empor zum Olymp. 
Seine zahlreihen Nachkommen heis 
Sen Heralliden. Die religiöfe Werebs 
rung diefes Heros der Gultur (daf 
er ein ſolcher war, beweißt wohl aud 
der Umftand, daßeiner der Späifchen 
Daktylen auf Kreta feinen Rahmen 
führte) erftredte fi fehr weit. Ans 
fange wurde er ale Halbgott ver 
ehrt. Die Athener brachten ibm zuerk 
Dpfer als einem Gott bes erften Raus 
ges dar. Später war kaum ein Drt 
in Griechenland, wo er nicht Tempel, 
Capellen oder heilige Haine Hatte. 
Mertwürdig if, daß er in Phokis 
als Weiberfeind (Mifogynos) verehrt 
wurde. Seine Feſte hießen Herakleia. 
Ein foldhes wurde in Athen alle 5 
Sabre gefeyert. Zu Rom wurde jähr⸗ 
lich die Ginweihung des Herculestems 
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pels gefeyert, der, ſehr bezeichnend, 
an dem einen Ende der Flamini⸗ 
ſchen Rennbahn ſtand. Die ihm dar⸗ 
gebrachten Opfer waren ſehr ver⸗ 
ſchieden: in Griechenland Schafe und 
Äpfel (beydes gr. püda), Eber, Wid⸗ 
der ꝛc.; in Rom junge Stiere, träch⸗ 
tige Schweine, Meth, Brot 2c.; in 
Carthago fol man ihm , ber fonft 
Menfhenopfer abfhaffte, Menſchen 
geopfert haben. Heilig waren ihm die 
Wachteln, Quitten, eine Art Eiche, 
vor allem aber die Gitberpappel; 
mit Zweigen derfelben, die er am 
Acheron gebrochen, gefhmüdt foll er 
Den Kerberos aus der Unterwelt hers 
aufgebradht haben. Man kränzte deß⸗ 
halb mit derfelben ausharrende Hels 
den und Sünglinge in den Gymnas 
fin. Sn Rom waren ibm aud die 
unterirdifchen Schäge heilig. Leute, 
bie reich werden wollten, oder es ſchon 
waren, weihten ihm daher ben 10. 
Theil ihres Einkommens. 
meinen nun in H., wenigftend in dem 
D. der Drientalen, nur ein aftronos 
miſches Symbol zu ſehen; Andere 
meinen, daß der H. nur Eroberungs⸗ 
züge von ganzen Völkern perſonifi⸗ 
cire, und daß daher der tyriſche und 
phönikiſche H. die Handelscolonien 
dieſer Semiten und die dadurch ge⸗ 
machten Eroberungen in Nord⸗Afri⸗ 
ka, Hiſpanien u. ſ. w. (daher auch 
die Mythe der Säulen bes H. von 
biefem D. gelte) , der indifhe 9. 
(vielleicht mit dem indiſchen Bacchus 
verwandt) die Ausbreitung der In» 
dier durch Handel, Religion und 
Waffen nad Norden und Rordiveften 
(daher auch H. bey ben Hyperbo⸗ 
säern), der ägpptifche H. die Erobe⸗ 
zungen irgend eines der alten Pha⸗ 
raone , der griechifche hingegen die 
Sinfäle einzelner Stämme in andes 
re Provinzen fombolifire. In diefem 
Sinne waren aljo die Kerakliden 
nit Nachkommen ſeines Einzelnen, 
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fondbern die Häuptlinge erobernder 
Stämme. Noch Andere meinen in 
den Thaten des H. nur die Tha⸗ 
ten einzelner kraftvoller Männer zu 
ſehen, die fi) in der Urzeit um Bers 
tilgung der wilden Thiere u. f. w. 
verdient machten. Vielleicht laſſen ſich 
jedoch bie zweyte und legtere Meinung 
in Einklang bringen. Wie Alles, bes 
bandelten die Griechen aud die⸗ 
fen Mythus poetifch ſchön; 9. iſt ih⸗ 
nen das Sinnbild männlicher Kraft, 


er iſt aber auch zugleich das Sym⸗ 


bol des Culturganges, denn er macht 
durch Ausrottung der wilden Thiere 
das Land fähig zum Anbau, verbin⸗ 


det es durch Handel und Schifffahrt 


mit fremden Ländern und hebt durch 
Errichtung von Altären den Sinn 
des Menſchen zu dem Höheren. Erſt 
fpäter kommen die H. 'herabwürdi⸗ 
genden Sagen von der Omphale u, 
f. w. hinzu. H., als Werk der Künſt⸗ 
ler, erfcheint befonders in ber Zeit 
häufig, wo die Kunft das Mächtige 
ſuchte und nad dem Großen ſtrebte. 
Die Geftalt des H. ſteht mit größter 
Gtiederfülle, ernften durch fanften 
Mienen, kurzem Haare, fraufem Bart, 
feftem Stand und ruhigen Geberden 
da, wie einem zwar ſtrengen und 
furchterregenden, aber würdigen und. 
großen, über bie Menſchheit erhabe⸗ 
nen Dafeyn geziemt. Die Löwenhaut 
und Keule find Embteme, die den 
übrigens naltten 9. faft immer bes 
gleiten. Hefiod ſchildert ihn als auf 
einem Ötreitwagen figend. Unter ben. 
vorhandenen Herculesfiguren iſt das 
Hauptftüd der Farneſiſche 9. ; einen 
ähnlichen, fehr fhönen, findet man 
im Palaſt Pirti zu Florenz und zu 
Golorno bey Parma. Man findet ihn 
ferner vorgeftelt im Kampfe mit bem 
nemeifchen Löwen, mit der Hydra 2. 
Beine Selbſtoerbrennung iſt gleiche 
falls oft dargeftellt worden. Gin 
Bruchſtück von einem der größten 
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Meifterftäde ift der berühmte Torso 


(Rumpf:, eine Statue im Belvedere 
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Entfhädigung verſprach, 
nehmen konnte. 


in Beſtt 


des Vaticans zu Rom, ſonſt in Par Hercules:bäder (Mehadia⸗Baäber, 


sis; Kopf, Arme und Küße find vers 
loren und no die Fläche zu bemers 
ten, wo er in einer Mauer einges 
mauert war. Der Rumpf figt auf eis 
nem antiken Thron, auf welchem 
der Rahme des Künftters Apollonios, 
des Neſtor's Sohn, von Ethen ftebt. 
Nach der Anatomie zu ſchließen, war 
H. in diefer Statuegebüdt, mit aufs 
gerichtetem Kopfe, auf die Keule ges 
lehnt, dargeftellt. Er kämpfte daher 
nicht , fondern überdachte die volls 
bradte That. Er wurde gegen das 
Ende des 15. Jahrhundertes zu Rom 
gefunden, Michel Angelo fludirte diefes 
Rruchſtück 7 Jahre lang. Auch Wins 
delmann galt der Torſo für das vols 
lendetſte Meifterwert antiker Kunft. 
2) Geſtirn des nördlichen Himmels. 

Hercules, 1) 9. I. von Eſte, Herzog 
von Ferrara unb Modena, Nicolaus 
111. vehtmäßiger Sohn ; regiertenad 
Vorſo von 1471 an, hatte Unruhen, 
von feinem Brubersfohn Nicolo ans 
geftiftet, zu bekämpfen, Eriegte mit 
Venedig, doch biühten naͤch einem 
ungünftigen Krieden (1487) unter 
ihm die Künfte; fl. 1505. 2) 9. II., 
Cohn Alpbons I.; zeigte die größte 
Anbänglidykeit an Kart V., wußte ſich 
aud durch Vermählung mit Ludwig's 
XII. einziger Tochter, Renata, den 
Schut Frankreichs zu ſichern; farb 
1559. 3) H. III., legter Herzog v. Mo⸗ 
dena; vermählte ſeine einzige Tochter, 
Maria Beatrir, mit dem Erzherzoge 
Ferdinand von Äſterreich, flüchtete 
bey Annäherung der franzöfifchen 
Deere 1796 nad Venedig und vers 
lor durch den Vertrag von Campo 
Kormio (den 17. October 1797) bie 
Herrſchaft über feine Länder. Er ſtarb 
su Trieſt 1798, che er noch den 
Breis zau, weichen Äſterreich ihm als 


Thermae Herculease), berühmte warme 
Bäder in der banatifhen Militärgrens 
ze(Kaiſ. Sſter.). Sie erhielten den Nah⸗ 
men des mpthologifchen Heros blos we⸗ 
genihrerausnehmenden Kraft u. Birke 
ſamkeit. Schon zu den Zeiten der Kö⸗ 
mer allgemein als wohlthätig berühmt, 
errichteten ihnen römifhe Kaifer, 
Feldherrn und Senatoren, bie bier 
Hüife und Genefung fanden, Denk⸗ 
mäbler und Altäre, von denen nod 
beut zu Tage fehensmürdige Übers 
bieibfel gefunden worden find. Sie 
liegen an der Öftliden Grenze bed 
Banates, im Bezirke des walachiſch⸗ 
illyriſchen Grenz: Regiments, ungets 
fähr eine balbe Meile von dem Grenz⸗ 
orte Mehadia (f. dief. Artikel), 2 Meis 
len von Drfowa , und 20 Meilen von 
Temeswar, in einem engen, von ho⸗ 
hen und waldigen Bergen eingefchlofs 
fenen, Thale, durch welches der Fluß 
Gferna firömt. Nahdem bie Römer 
aus diefen Gegenden vertrieben mas 
ren, wurden biefe Bäder wahrfcdeins 
lich von den borbariſchen Völkerſchaf⸗ 
ten, welde von Dacien Befitz nahe 
men, zerflört, und blieben bie 1735 
gänzlidy unbenugt, wo fie endlich aus 
ihren Ruinen bervorgezogen umd 
nach und nach hergeftellt wurden. Als 
le diefe Bäder, deren acht an der 
Zabl, find zwar von verfcdiedener 
Temperatur, jedoh durchgängig fe 
heiß, daß niemand über 10 Minuten 
darin ausdauern kann. Gelb die 
Walachen, bie doch Lange in den hei⸗ 
ßeſten Bädern verweilen können, hal⸗ 
ten es in dieſen kaum einige Miav—⸗ 
ten aus, und müffen es vor bem Ges 
brauche verdänften laſſen. Die einzele 
nen Bäder find: 1) Die Hercules 
Quelle, od das Käuberbad, mit 
oiner Jemperatur v. 30 bis 38° Reau⸗ 
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mur. Nach plötzlichen Wolkenbrüchen 
oder anhaitendem Regen wird dieſe 
Quelle kalt, ſteigt aber bald wieder 


bis’zur alten Temperatur. 2) Das 


Ludbmwigs>0od.Shindelbad,hat 
die ergiebigfte Duelle unter allen und 
eine Temperatur v. 33 bis 409 Reaus 
mur. Das Waſſer muß 5 bis 6" Mis 
nuten in der Badewanne abfühlen, 
ehe darin gebadet werben Tann. 3) 
Das laneGliederbad, v.29 bis 
30° Reaumur, ift in gichtifchen und 
sheumatifchen Zuftänden äußerft Heils 
fam. 4) Das alte Sliederbab, 
u. 5) das Kaltbab befinden fid 
unter einem Dade. Beyde Quellen 
entfpringen nahe beyfammen, und 
dennoch find fiein Temperatur, Bes 
RRandtheilen und Wirkung ſehr vers 
fhieden. Das erftere hat 37 bis 399, 
das zwente 34 bis 56° Renumur. 6) 
Das Franzensbad, deſſen Wärs 
megrad felten Über 309 Reaumur 
fleigt, wird diefer mäßigen Temperas 
fur wegen bäufig befudt. 7) Das 
Augenbad, mit einer Temperatur 
won 37 bis 399 Reaumur. Beine vers 
meintlihe Wirkſamkeit für bie Heis 
lung kranker Augen fcheint auf einem 
Vorurtheilezu beruhen. 8) Das Sies 
berbad, das heißefle von allen, 
foll mehrere hartnäckige Wechfelficher 
geheilt Haben. Im Allgemeinen haben 
biefe Bäder die vortrefflichfte Mirks 
famfeit bey allen Dautausfchlägen, 
hartnädigen Gefchwüren, Gelenkſtei⸗ 
figleiten, Gontracturen und Lähmun⸗ 
gen, Geſchwülſten, Schwere der Glied⸗ 
maßen, Gicht, Rheumatismen, Chlo⸗ 
roſie (Bteihfuht), Hämorrhoidal s 
beſchwerden und Eingeweideverhärs 
tungen, in allen Nervenleiden und 
verfchiedenen Shwächenzuftänden. Sie 


werden von den Walachen und Illy⸗ 


riern aus den benachbarten Provinzen 
febr Häufig befucht, welche ein unbes 
bingtes, faſt an Aberglauben grene 
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zendes Vertrauen auf die Wirkung 
desſelben ſetzen. Leute höheren Stans 
des haben wegen Mangel an Bequems 
lichkeiten das Bad in früheren Zeiten 
wenig beſucht, doch feitdem mehrere 
bedeutende Gebäude für die Unters 
kunft der Gäfte erbaut worten find, 
und Überhaupt für bie Berfchönerung 
dieſes Badeortes mit Eifer und Thä⸗ 
tigkeit geforgt wird, finden fih auch 
diefe ein. Zur Beförderung der größes 
ren Aufnahme biefer Bäder ift ein 
eigener Givile Beamter als Babevers 
walter angeftellt , welchem bie Befora 
gung ber dortigen Poligey Übertragen 
if. Auch hat der Hofkriegtrath vers 
ordnet, daß diefe Babeanftalt von als 
ler Regiments s Zurisdiction befreyt 
und unmittelbar dem Generals Goms 
mando untergeordnet werben folle. In 
Kunike's Donauanfihten kommen von 
diefen Bädern ſechs ſchoͤne Anfihten 
vor (Nr. 212 bis 216), erläutert in 
dem topographifch = Hiftorifch » fkatiftis 
ſchen Ierte von Dr. Rumy. Ältere 
Monographien biefer Bäder'find : P. 
Cariophyli de thermis Herculanis nu» 
per in Dacia detectis dissertatio epie 
stolaris, Manhemii 17359, cum fig, 
Verfuh über die uralten römifchen 
Derculesbäber von Mehadia, auf als 
lerhöchſten Befeht der Kaiferin » Kbs 
nigin Maria Therefia zufammengen 
tragen von Dr. Johann Michael Stad⸗ 
ler, Wien 1776, 223&, 8. Auch fins 
det man vieles über die Herculesbäder 
in: Griſelini's Geſchichte des Banas 
tes, im 1. Theil, S. 274 ff. und 11. 
Theil, S. 108 ff.; im Antiquarius 
der Donau, S. 727 ff.; in Jenny's 
Reiſehandbuch; in ben Merkwürdig⸗ 
teiten des Königreiches Ungarn von 
Szepeshaäzy und Thiele, und in vers 
fhiedenen Auffägen von Rumy und 
Anderen, in din Vaterländifchen Blät⸗ 
tern für den Öfterreichifhen Kaiſer⸗ 
ſtaat. 
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Derculesstäfer (Atlasläfer, sca- 
rabaeus Hercules L., geutrupes H. 

_Fabr.), Art aus der Gattung Mifts 
(Horn⸗) käfer; ift der größte Käfer, 
bat 5 Zoll, zwey Börner auf dem 
Kopfe, ein anderes, großes, geboges 
nes, unten behaarte, auf dem Hals⸗ 
ſchild; ift ſchwarz mit graugrünlichen 
Flügeldecken; aus Süd » Amerita. 

Hercules:fäulen, die zwey Berge 
an der Meerenge von Bibraltar, Kals 
pe (jegt Gibraltar) auf der europäis 
ſchen, Abyla (jet Geuta) auf ber 
afrikaniſchen Seite, 

Hercynia sylva (H. saltus, H.- 
nium jugam), die befanntefte beuts 
fe Waldung, die ſchon Arifkoteles 
kannte. Gäfar ift indeffen der erfte, 
welcher uns näher mit demfelben bes 
kannt madıt, indem er ihm Grenze 
u. die Länge auf 60, die Breite auf 9 
Zagereifen fegt; nach ihm gehören als 
le Gebirge und Waldungen, die ſich 
von den Quellen der Donau bis Sies 
benbürgen erftreden, ihm zu. Plinius 

. (Hist. nat, IV., 25. 28) und Taci⸗ 
tu6(Germ. 28.30) ſtecken indeffen en, 
gere Grenzen, die mit den Anfichten 
der damahligen Deutfchen unftreitig 
beffer übereintommen; fie verfiehen 
darunter bie ganze waldige Gebirge» 
ſtrecke, bie, in Süd: Weften bes Thü⸗ 
singerwaldgebirges beginnend, Böhe 
men umſchließend, mit dem öftlidhften 
Zweige Mähren durchſchneidend, ſich 
bis nach Oberungarn ausdehnte. Aber 
auch dieſer Umfang ſcheint dein fpäs 
teren Ptolemäos noch viel zu groß; 
er verſteht unter "Epxuvcos Spupos nur 

den waldigen Bergrüden , welcher die 
Sudeten mit den Karpathen verbins 
det. Einzelne Theile des Waldgebir⸗ 
6.8 waren ber Marciana sylva, muna 
abuuba, bie Alpes, Bacenis sylva, 
Sudeta und Gabreta, Melibocus u. 
Semona, das asciburgifdye und vans 
daliſche Gebirge, der orcynifche Ges 


Herczegfalva 


birgswald, der Lunawald und de 


farmatifhe Gebirge. Indeſſen Herrikt 
bey deffen Angaben unter ben Alte 
eine große Verwirrung. Bey alla 
Verſchiedenheit der Schreibart du 
Nahmens, ſelbſt bey der des Grate 
fiyenes ("Opxusca ) liegt nah Wil 
beim doch das alte deutfche Wert 
Hard, Hart oder Harz, ein He 
wald, zum Grunde. 

Herceyeg falvacd.h. Herzogt⸗ 
dorf), ein ſchöͤnes und großes, an 
angelegtes reguläred Pfarrdorf, im 
Niederungarn, jenfeite der Donau, 
Stuhlweißenburger Gefpanfchaft, mit 
einer Latbolifhen Pfarre und Kir 
he und 140 Häufern. Hier war vors 
mahls nur eine einfame Pußta (Pr 
dium) ‚mit einer Kirche , einem Pfarr⸗ 
bofe und herrfchaftlichen Birthfchafte 
gebäuden. Das neue, mit 1140 römifds 
kathol., 
reformirten Einwohnern, die theils 
Magyaren, theils Deutfche ind, be⸗ 
völkerte und durchaus mit ſchönen 
Baumpflanzungen gezierte Dorf ik 
eine Schöpfung des verdienſtvollen, 
letzthin verftorbenen Giftercienfer Abs 
tes Anton von Dreta zu Zircz. Geis 
nem rühmlichen Entſchluße, auf der 
weitläufigen Pußta ein Dorf anzules 
gen, folgte die thätigfle Ausführung 
nach einem regelmäßigen Plane. Im 
Sabre 1810 fing die Anlegung des 
Dorfes an und war bereits nad) zwey 
Jahren vollendet. Es erhielt zur Eh⸗ 
re Sr. Baiferl. Hoheit des Erzher⸗ 
3096 Joſeph, Reichspalatins von Un⸗ 
garn, den Rahmen Herczegfalva (Her⸗ 

zogsdorf). Im Jahre 1818 ließ der 
würdige Abt dem vonden Ungarn als 
gemein verehrten Reich6palatin eine 
aus Stein gehPuene Shrenfäule vor 
ber Kirche des Dorfes ſetzen, welde 
das Bruftbild des Erzherzogs in um 
garifhem Goftüm mit folgender ma 
gyariſcher Juſchrift darſtellt: 


15 evangeliſch⸗luther. und 15 
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JOSEF 
Cs. K. AUSTRIAIFO HERCZEG 
M. ORSZÄG 
‚» , PALATINVSA 
TANACSABÖL HERCZEGFALYVA 
MDCCCX. ESZT. 
EPULNI KEZDETT, 
MELLYNEK ÖRÖKEMLEKEZETERE 
DRETAANTAL | 
ZIRCZ. PILIS, ESPASZ TÖIAPATUR 
ITT.EMLEK KEPETEMEL 
MDCCCXVIII. 
ESZT. 
das Heißt: Nah des k. k. Erzher⸗ 
3096 von Öfterreidh, des Königreis 
‚des Ungarn Palatinug, Joſeph, Rathe 
fing Herczegfatvu fm Jahre 1810 an 


erbaut zu werden, zu deſſen ewigen 


Andenken Anton Dreta, Abt zu.3ircz, 
Pilis und Paszto hier eine Denkfäutie 
errichtet im Jahre 1818. Der Pala⸗ 


tin von Ungarn befuchte bald darauf 


dieſe Schöpfung des würdigen Prälas 
ten, defien Sinn und Neigung, aus 
Ser feinen DOrbdenspflichten und dem 
Beften feiner Kirche, ſtets auf die 
Eandescultur gerichtet war, und uns 


flreitig wirft das neu angelegte Dorf 


fhon merklich auf die Landescultur 
in jener Gegend ein. 

Her b,1) einebener, zuweilen erhöhs 
ter Platz auf der Erde, gewiffe Vers 
richtungen barauf vorzunehmen; 2) 


ein Ort, welcher dazu eingerichtet ift, 


Feuer daraufzu unterhalten , vorgügs 
lich der Küchenherd, welcher v. Steis 


nen aufgemauert ift, fi in der Küs 


che gerade unter dem Schornftein bes 
findet und auf der oberen Seite mit 


einem Caſſerolloche verfehen tft, unter 
welchem ein Aſchenloch angebradt 


wird. Häufig ift in dem Herde eine 
Bratröhre oder Kochmaſchine anges 
bracht, audy wohl ein kupferner Kefs 
fet in demfelben fo eingemauert,, daß 


ein befonderes Feuer darunter anges 


macht werden kann, oder daß er von 
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dem Feuer der Kochmaſchine mit ers 
wärmt wird. 3) Bey allen zur Feue⸗ 
zung eingerichteten Werkſtätten ber 
Drt, wo daß Feuer unterhalten wird, 
daher auch des Boden eines gewöhnlis 
hen Stubenofens u. Ramins ; 4) beſ. 


bey Schmelz» und Treiböfen der untere 


Theil, welcher mit Geftübe ausgefchlas 
gen und tiegelförmig iſt; 5) ſo v. w. 
Minenherd; 6) bey feuerfpeyenden 
Bergen die unterirdifhen Räume, in 
welchen das Feuer brennt ; 7) bild» 
lich fo v. w. Wohnhaus und Haus⸗ 
haltung , daher: eigener Herb. 


Herdede, Stadt im Kreife Hagen, , 


des preußifchen MRegierungsbezirkes 
Arnsberg, an der bier zuerſt ſchiffba⸗ 
ren Ruhr ; har wichtige Tuchfabriken, 
viele Gerbereyen, Bierbrauereyen, 
Branntweinbrennereyen u. 2586 Ew. 


Herder, 1) (30h. Gottfried v.), geb. 


zu Morungen in Oftpreußen 1741, 
wo’ fein Vater Santor und Mädchens 
fhullehrer war. Sein Vater beſtimm⸗ 
te ihn nicht zum Stubiren, und nur 
verftohlen konnte er die Bücher, zu 
denen ihn eine unerlättlihde Wißbe⸗ 
gierde zog, lefen. Indeffen ward er 
Schreiber bey dem Prediger Treſchow 
in feiner Vaterſtadt, und diefer ers 
laubte, vd. der Lernbegierde des Kna⸗ 
ben gewonnen , baß er an den Lehr⸗ 
flunden, die er feinen Kindern im Rus 
teiniſchen und Griechiſchen gab, Theil 
nehmen konnte. Ein ruſſiſcher Chirurg 
lernte ihn während des ;jährigen Krie⸗ 
ges kennen und machte ihm die Ans 
erbietbung , unter feiner Leitung zu 
Königsberg und Petersburg Medicin 
zu fludiren, u. Herder begab ſich 1762 - 
nach erfterem Orte, befam aber gleich 
bey der erftenSection einen ſolchen Abs 
ſcheu vor feinem Face, daß er ihm ents 
fagte u. Theologie zu ftubiren befchloß. 
Neue Bekanntſchaften verfchafften 


‚ ihm eine Stelle im Friedrichscollegium, 


dort war er erft Auffeher einiger Kofls 
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gäaänger, dann Lehrer. unentgeldlich 
hörte er bier Kant's Gollegia und 
gewann bie Freundſchaft Hamann's. 
Gründlich und mit Gifer ſtudirte 
er bier nit nur Theologie und Phis 
Jofophie , fondern auch Geſchichte, Ras 
turwiffenfhaft, Staates und Völker» 
Funde und Spracdhriffenfdyaften. 1764 
kam er als Gollaborator und Predis 
ger an bie Domſchule zu Riga. Ens 
thufiaftifcher Beyfall ward ihm in beys 
den Ämtern zu Theil. 1767 legte er 
- diefe Ämter nieder und ſchluz auch eis 
ne angetragene Stelle in Petersburg 
aus, umbie Welt zu feben. In Frank⸗ 
veich ward er Begleiter des Prinzen 
von Didenburg auf’deffen Reife durch 
Guropa, mußte jedoch diefem Poften 
bald wieder entfagen, ba ihm ein Aus 
genäbel in Straßburg aufhielt. Hier 
lernte er Gothe kennen. 1771 nahm 
er einen Auf zum Hofprediger und 
©uperintendenten in Büdeburg an. 
Er war ſchon längere Zeit durch feis 
ne Fragmente über beutfche Literatur 
ale Kritifer und Belletrift berühmt 
und geachtet; hier madhte er ſich aber 
auch ale Theolog fo bekannt, daß cr 
1:75 einen Ruf als Profeſſor der 
Theologie nah Wöttingen bekam, 
jedod mit der Gtaufel, daß er fi 
(was fonft ganz ungewöhnlidy war ) 
einem Golloguium und Gramen unters 
werfen folle. H. zauderte; eben als 
er fi aber dafür entfcheiden wollte, 
erhielt er den Ruf ale Oberhofpredi⸗ 
ger, Seneralfuperintenbent u. Obers 
confiftorialratb nah Weimar, den 
ihm Goͤthe's Empfehlung verfhafft 
hatte. Er trat diefen Poften 17:6 on, 
wirkte inihm in jeber Beziehung hödft 
fegensreih und machte Weimar, nebft 
@örhe, Schiller und Wieland, zum 
deutfhen Athen. 1793 warb er Vice⸗ 
präfident , 1801 Präfident des Ober» 
gonfitoriums und von dem Kurfürſten 
von Baiern geadelt; fl. 1803. Beine 
Schriften And ſaͤmmtlich klaſſiſch. Als 


Herder 


Theolog wirkte er hauptſächlich auf 
eine richtige Auslegung der Dibel; 
als Philofoph ſuchte er das Leben in 
die Schule Überzutragen: als Ardä« 
log bie ewigen Werte Griechenlands 
für die Bildung des Menſchengeſchleqh⸗ 
tes zum Muſter aufzuftellen; zum 
Naturſtudium munterte er auf; des 
bey läuterte er den Geſchmack und ers 
bob buch richtige Anfhauung bie 
Kunft zur Allgemeinheit. Wichtige 
Schriften: Abhandlung über ben Urs 
fprung der Sprache, Bertin 1772; 
Titeſte Urkunde des Menſchengeſchlech⸗ 
tes, 4 Bde., Riga 1774, 1776; Ur 
ſachen des gefuntenen Geſchmackes bey 
den verſchiedenen Völkern, da er ge 
blüht hot (Preisichrift), Berlin 1775; 
vom Ginfluß der Regierung auf bie 
Wiffenfchaften u. die der Wiffenfafe 
ten auf die Regierung (Preié«ſchriſt), 
ebend. 1780; beyde wurden 1789 ua 
aufgelegt; vom Geiſt der bebrätfden 
Dorfie, 2 Bde, Deflau 1782, 1783, 
3. Aufl. 1825; Ideen zur Philoſe⸗ 
phie der Geſchichte der Menſchheit, 
4 Bde., Riga 1784 — 91, 2. Aufl. 
1821 (Hauptwerk); Zerſtreute Blaͤt⸗ 
ter, 6 Sammlungen, Gotha 1785 — 
975; Briefe zur Beförderung ber dw 
manität, 10 Sammlungen, Biss 
1793 — 97; Shriftlide Schriften, 5 
Sammlungen, Riga 1796 — 98 ; Terp⸗ 
fihore, 3Bde., Lübel 1795, 17%, 
2. Aufl. 1811; Kalligone, vom Am 
genebmen und Schönen, 3 Bhe., 
Zeipzig 1800 ; Adraften, 4 Bde. bb. 
1:01 — 1804; Anſichten des Haffiihen 
Aitertbums, 2 Bde., ebend. 1805, 
1506 ; Chriftlibe Reden und Hori⸗ 
lien, 2 Bde., Tübingen 1805, 1806 
Sophron, gefammelte Schulreden, 
ebend. 1810. Bon feinen ſäͤmmtlichen 
Werten erfchienen zu Tübingen 1906 
— 20 10 Lieferungen ober 45 Bände, 
und 1827 ward eine neue wohlfelle 
Taſchenausgabe veranftaltet , die 60 
Bände enthalten foU. Sein Leben bes 
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Trieb Heinrich Döring, Weimar, Herepe (Magyar Herepe, Kerpen), 


41823. 2) (Sigmund Aug. Wolfg, 
von), 2. Sohn des DVor., widmete 
fih dem Bergweſen, ftudirte in Frey⸗ 
berg unter Werner, ward 1803 Obers 
bergamtsafleffor , 1805 Bergcommifs 
Honsrath; jegt ift er Berghauptmann 
und geheimer Kinanzrath, Ritter des 
ſächſiſchen Givilverbienft,, des Wla⸗ 
dimir» und Nordſternordens daſelbſt, 
als Beamter und Mineralog geſchätzt; 
ſchrieb: Diss. metallico - juridica de 
jare rei metallicse, Wittenberg und 
Zerbft 1802; Über den natürlichen 
Alaun in den Gchriften der mineras 
Logifchen Geſchichte, Leipzig 1818. 

Hereford, 1) Sraffhaft im Inne⸗ 
. zen Gnglande, Öftlihd an Worcefter 
grenzend; tft bergig (Kofop- Hills, 
Brilley » Mountains u. a.), mit vies 
len fhönen Thälern; wird bewäſſert 
vom Wye und feinen Rebenflüſſen 
Froome, Garner, Sarran u. a., fers 
ner von vielen Zeichen u. dem Heres 
fordtanal (12 3/4 Meilen lang, 
44 Fuß tief, bis zur Saverne in 
ber Grafſchaft Glouceſter gehend ); 
bringt Barten » und Keldfrüchte, Obſt 
(mit Gewinn von vielem Cyder), Holy, 
Eifen , die Einwohner (gegen 96,000) 
treiben Viehzucht und Ackerbau, mes 
niger Induftrie. 2) Hauptſtadt gieis 
hen Rahmens am Wye; bat Bifchof, 
Kathedrale, ökonomiſche Geſellſchaft. 
Denkmahl Nelſon's und 6900 Einw. 
Geburtsort von Garrick. 
Herehaza, ein ungariſches Dorf in 
der Eiſenburger Geſp., in Riederuns 
garn , mit einem nieolihen Caſtell in 
einer ſchönen Lage; bat fehr gutes 
Obſt. 


Herens, Zehend im Kantone Wallis 


(Schweiz), mit 3400 @inwohnern; hat 
das Thal gl. Rahmens, Hauptort: Nax. 
Herent, Marltfleden mit 1700 Einw. 
in dem Bezirke Loewen, Provinz Gübs 
Brabant (Niederlande), Herentals, 
fo v. w. Herrepthals. 


Dorf von 71 Familien in Siebenbärs 
gen, Unter⸗Albenſer Gefpanfckaft, von 
seformirten Ungarn und griechiſch 
nicht unirten Walachen bewohnt, mit 
einer reformirten und ariedhifch nicht 
unirten Pfarre; hat ein gutes Wein⸗ 
gebirge. 


Derford, 1) Kreis bes preußiſchen 


Regierungsbezickes Minden, 4 2/5 
D. M. groß und mit 23,719 Einw.3 
bat einen mageren Sandboden unb 
wird von der Wefer und Werra durch⸗ 
flofien ; 2) Kreisftadt darin, in einer 
niedrigen, zum Theil fumpfigen Ges 
gend, an der Werra und Aa; dat ein 
Gymnaſium, ein großes Zuchthaus, eis 
ne anſehnliche Baumwollenfabrik, 
eine Zabalsfabrit, Leinwebercyen u. 
6546 Einwohn. 3) Ehemahlige reichs⸗ 
unmittelbare, gefürftete Frauenabtey, 


in dem heile der Gtabt Herford, 


welcher die Freyheit heißt, im 8. 
Jahrh. geſtiftet und 820 erneuert, 
deren Äbtiffin Gig und Stimme auf 
dem Reichstage auf der rheinifchen 
Bank und beym weftphälifchen Kreife 
hatte. Durch ben Reichsdeputa⸗ 
tions =Neceß . 1803 wurde fie Preus 
fen gegeben, 1807 durch den tilſiter 
Grieden kam fie an das Königreidy 
Weitphalen, und nad deſſen Auflds 
fung flet fie an Preußen zurüd. 


Herforber Leinen, grobe wefls 


phälifhe Leinen, die Hark über Hams - 
burg nad) Amerika und Weft, Indien 
geben. 


Heribert, 1) 9. Graf von Verman⸗ 


dois, von Pipin, Karl's des Großen 
Sohn, flammend, Anfangs Stätze 
Karl's des Kinfältigen gegen den 
Gegerkönig Odo, ging aber 896, als 
Karl: gefhwäht war, zu Odo Über, 
flug dann nad Odo's Tode, auf 
der Seite des Gegenkönigs Robert, 
Karl den Einfältigen 923, lieg ſich 
nach des erfteren Tode von dem let⸗ 
teren nicht gewinnen, fondern ſtellte 
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durch einen Vertrag Nubolftadt ſich 
feines Antheiles begeben hatte. 3) 
Stadtdarin, in der goldenen Aue u. an 
der Helme; hat Schloß u. 1870 Ew. 

Herinnes, Dorf unweit des Marcq, 
im Bezirke Nivelles, Provinz Süd⸗ 
Brabant (Riederlande); hat 3350 
Einw. 

Heriſau, Stadt (Marktflecken) im 
Diſtricte Außerrhoden, des Schweizer⸗ 
cantons Appenzell; hat Rathhaus 
(abwechſelnd Verſammlungsort des 
großen und kleinen Raths), Zeugs 
haus, 7000 Einwohner, Baummalg 
lenfabriken, Handel. 

Herisson (fr.), 1) eigentlich ein 


Igel; 2) ein mit eifernen Stacheln 


enz befegter Schlagbaum, der bes 
weglid auf einem Pfahle ruht, daß 
man ihn drehen kann. 

Heriſtall (Heriftel,, Hariftall, He- 
ristellum) , 1) Heerftelle, die Stelle 
bes flehenden Eagers bey den Frans 
Ten. Oft wurden ſolche Lager mit der 
Zeit Drtfchaften. 2) Das Stammfdloß 
Pipin’s von Herſtall, dann Pönigliche 
Pfalz an der Maas, nicht weit von 
Lüttich, jept das Dorf Herftal. 3) 
(Heristallum novum, Saxonicum), 

 jegt Herftelle, ein Flecken in dem 
börterfchen Kreiſe, der ;preußifchen 
Provinz Weftphalen, an der Wefer, 
mit einem wäften Schloße und 750 
Ginwohnern. Im Jahre 797 hatte bier 
Karl d. Gr. ein flehendes kager, u. 
befahl, daß die Stelle H. heißen follte 
und 798 Überwinterte cr bier mit dem 
Deere. 

Heritier, 1) (Nicolas (’), war Res 
gimentszaplmeifter bey der franzöfis 
Then Garde und zeigte ſich ald Dich⸗ 


tee durch die Zrauerfpiete: Hercule - 


furieux, Clovis, le portrait: d’Ama- 
rante u. a. m.; fl. 1680 in feiner 
Vaterftadt Paris. 2) H. de PVillans 
don (Maria Jeanne 1’), Tochter des 
Vorigen, geb. 1664 zu Paris; fl. das 
ſelbſt 1734; Überfegte 16 Heroiden 
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Ovid's, ſchrieb eine Erzählung: PA- 
bus puni, und mehrere Sonette und 
lyriſche Gedichte, in denen fie Lud⸗ 
wig XIV. pries. 3) 9. de Britelle 
(Sharles Louis), geb. zu Paris 17465 
war vor der evolution im Beftge 
mehrerer erfaufter töniglicher Ämter, 
die ihm Muße verftatteten, ſich befons 
ders der Botanik zu widmen; fpäter 
erhielt er eine Anftelung im Juſtiz⸗ 
minifterium als Appellationsgerichts⸗ 
beyfiger ; er warb 1800 in Parisauf 
der Straße ermordet, ohne daß der 
Thäter befannt wurbe. Folgende, nur 
in. wenigen Gremplaren abgezogene 
botanifche Kupferwerke find fehr ge⸗ 

achtet: 'Stirpes novae aut minus cog- 
nitae, 7 Fascikel, in 2 Bden, mit 96 
Kupfert., Fol, Paris 1784 und 85, das, 
zu noch Geraniologia, 44 Kupfertas 
fein (ohne Text), ebend. 1787; Car- 
nus, specimen bot., ebend. 1788, 
&ol.; Sertum anglicum, mit 34 Kupft., 
Paris 1788, gr. Fol. 

Derjeadalen, Voigtey in Jämt⸗ 
landelän (Schweden), mitden Kirch⸗ 
fpielen Hede (wozu Hede, Wembalen) 
und Soeg. If ein Thal, vom Ljunga 
und Ejusna durchfloſſen; bat 4000 
Sinwohner. 

Herk, Stadt am Fluffe gl. Rahmens, 
im Bezirke Haffelt, der nieberländts 
[hen Provinz Limburg; bat 1600 
Einw. 

Herkimer, 1) Grafſchaft des nordam. 

Staates Neu-York, etwa 60 Q. M., 

1820 mit 31,017 Ginw. in 15 Orts 

haften, vom Moham und dem Gries 

kanale durchzogen, daher blühend; 

2) Hauptort der vorgedachten Graf⸗ 

ſchaft, am Mohawk und am Erieka— 

nale, 1810 mit 2743 Ew.; 3) verfal⸗ 
lenes Fort in der obigen Grafſchaft. 

Herklots (Karl Alexander), geb. 1757 

au Dulzen bey Eylau; war 1779 Hof⸗ 
gerichtsreferendar zu Königsberg , 
dann Kanımergerichtsreferendar zu 
Berlin, wo er als Theaterdichter bey 
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dem koniglichen Nationaltheater an⸗ 
geſtellt wurde. Er lieferte, außer ſei⸗ 
nen in Journalen und Almanachs zer⸗ 
ſtreuten Gedichten, Operetten, Ber⸗ 
lin 1793 5 der Proceß, Luſtſpiel, ebd. 
1:94 und 1799; Pygmalion, Drama, 
ebd. 1794. 
Hertoßfohnl®.Kard), geb. zu 
Prag 1802; fludirte in Prag und 
Wien; fhrieb : bie Künfhundert vom 
Blanit, Leipzig 18:65 Emmy, 2 
Bde., ebend. 1827 (eine Hauff nach⸗ 
gebildete Mpftificirung bes Publicums 
mit dem Rahmen Clauren); Löſchpa⸗ 
piere des Teufels, ebend. 1827; der 
Montenegrinerhäuptling, 2 Bde., 
ebend. 18.28, u. m. ; privatifirt jegt 
in Leipzig. 
Herlufsholm, Kirdfpiel im Here 
red Dfter s Bladebierg, bes Amtes 
Sorde, Stiftes Seeland (Dänemart); 
hat Päbagogium für 30 adelige Züngs 
linge, geftiftet vom Großadmiral 
Seolle 1565, fonft Ktofter. 
Hermandad (fpan. Brüderſchaft, 
Berbrüderung),, ein Bund der Städs 
te in Spanien gegen die Störer des 
Landfriedende. Schon 1295 ſchloſſen 
ihn die Städte in GSaftilign und Leon 
zu gegenfeitigem Schutze gegen die 
Fehden und Räubereyen des Adels. 
Geordneter als dieſer, nur auf blutige 
Selbſtrache abzweckender, Bund war 
die unter königlicher Sanction 1486 
für die caftilifchen, 1488 für die aras 
gonifhen Städte errichtete H., ein 
von den Stadtgemeinden unterhaltes 
nes Korps, das flädtifchen Richtern 
zum Aufgreifen der Ruheſtörer jedes 
Ranges und Standes diente und bie 
Vollziehung der Urtheile diefer Rich» 
ter fiherte. Hauptfählich gegen ben 
Abel gerichtet, half diefe fädtifche 
Kriegsmacht vieles zur Erweiterung u, 
Befefligung der königlichen Gewalt 
und verfiel mit dem Auflommen ſte⸗ 
bender Deere. An ihre Stelle trat die 
heil. Hermandad, eine unter bem 
Ratte von GSaftilien ſtehende Com⸗ 


Hermangild 


pagnie von Polizeyſoldaten zur Si⸗ 
cherung der Landſtraßen und zum 
Aufgreifen der Straßenräuber,, Baus 
diten u. ſ. w., welde in Toledo, 


Ciudad Rodrigo und Zalavera in 


Saftilien ihre Standquartiere hatte, 
Bol. Lindau: Darftelungen aus der 
Geſchichte v. Spanien, Görlig 1812, 
77 fg. 


Hermanes, ein der Stabt Reufofl, 


in der Sohler Geſpanſchaft, in Ries 
derungarn , zugehöriger Gruad, mit 
einer Kupferhäütte, wo die Gtabdterze 
vom Richtergrund unb Santberg ges 
ſchmolzen werben. 


Hermanfried, des Bafınus Sobn, 


Amalberga’8 Gemahl; warb um 522, 
nad Vernichtung feiner Brüder Vals 
derich und Berthar, die mit ihmbas 
thüringer Reich getheilt hatten, und 
die er auf Anftiften feiner Gemaplis 
ihres Befiges beraubt und tödtete, 
alleiniger König der Thüringer ; wurs 
de 527 vom Könige Theoderich vca 
Auftrafien, demer für den Beyſtand 
zur Unterdrückung Balderich's einen 
Theil des Reiches verſprochen, aber 
verweigert, und von deffen Brud:r 
Chlothar J. bekriegt; zog ſich, im heus 
tigen Eichsfeld geſchlagen, an bie Uns 
firut, verlor bier die breptägige 
Schlacht bey Runiberg (wahrſchein⸗ 
ih in der Nähe von Rebra) u. warf 


ſich in die Feſte Scheidungen. Gläck⸗ 


lich entkam er bey dem nächtlichen 
Sturme der Franken, warb aber 53l 
von Theoderid nad Zülpich geloft, 
der ihn bey einem Geſpräche verräthes 
rifh von der Stadtmauer ftoßen ließ. 
H. warder legte Königder Thüringer, 
die nun unter die Herrſchaft der Fron« 
ten kamen. Sein Sohn war Amelkried. 


Hermangild, Leovigilb’s, Könige v. 


Epanien, Sohn und feit 580 deffen 
Reichsgehülfe, vermählt mit Inguns 
dis, des Könige Sigebert von Ass 
ftraften und der Brunehilde Tochter, 
um das fränfifcye und das gothaiſche 
Daus genauer zu vereinigen. Als nun 
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Ledvigild's Gemahlin, Gundaſpintha 
(Goisvintha), die fränkiſche Prinzeſ⸗ 
ſin mit den härteſten Mißhandlungen 
zum Arianismus zwingen wollte, wies 
der König dem H. eine eigene Regie⸗ 
zung in Sevilla an. Bier brachte Ins 
gundis den H. zum "Ühertritte zum 
Katholicismus, und er entfchloß fich, 
feinen Water zu entthronen, verband 
fi mit dem Suevenkönig Mirus und 
warb vom buzantinifchen Kaifer Maus 
ritius unterflügt. Da Leovigild's Vers 
fuche zur Güte vergeblich waren, 308 
er gegen feinen Sohn, zwang den Kös 
nig Mirus, bem Bündniße zu entfagen, 
der byzantinifche Seldherr verließ 9. 
beſtochen, diefer floh in eine Kirche, 
wurde baraus durch feinen Water ges 
lodt, nad Toledo geführt, ber Ts 
nigliden Würde beraubt und 585 zu 
Tarragona hingerichtet. 
Dermangilde, Orden der hell, 
O., ſpaniſcher Orden, geftiftet v. Kö» 
nig Ferdinand VII. von Spanien, im 
Sabre 1816. Über feine Ginrichtung 
ift bis jegt noch nichts Öffentiich bes 
kannt geworden, und nur das erfieht 
man aus feinen Vertheilungen, daß er 
aus mehreren Klaffen beftebt. 
Hermann (männliher Zaufnahme, 
ber Sapfere). 1. Fürſten. A) Ger⸗ 
manifherheerführer.1)(Armis 
nius), der Gheruster, bes Cheruskerfür⸗ 
ſten Sigimer Sohn, geb. 18 v. Chr.; 
bildete ſich (als Geißel) in Rom und 
dann im römiſchen Kriegsdienſte aus, 
erhielt von Auguſtus das römiſche 
Bürgerrecht und die Ritterwürde. 
Als die Römer nach Druſus Siegen 
unter Barus in Deutſchland römi⸗ 
[he Einrichtungen, Sitten und Spra⸗ 
che einführten, entwarf und führte 


H. den Play zur Unterdbrüdung der. 


Feinde aus, flellte fi an die Spitze 
der erbitterten Germanen und vers 
nichtete die Römer iM Jahr 9 nad 
Chr. durch die dreytägige Schladht im 
feutoburger Walde, ia Einverſtänd⸗ 
Gonverſations⸗Lexicon 8. Vo. 
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niß mit anderen vornehmen Germanen, 


‚bie fih von Varus zahlreiche Bede⸗ 


@ung erbethen und fo deſſen Macht 
geſchwächt hatten. Hierauf zerftörte 
H. alle römifchen Keftungen an ber 
Elbe, der Wefer, dem Rheine. Er 
hatte die Tochter des Römerfreundes 
Segeſtes, Ihusnelda, entführt, ges 
rieth deßhalb mit ihm in Krieg 
und belagerte ihn im Sabre 15 n. 
Ehr. Doc) entfegte denfeiben Germas . 
nicus und nahm Thusnelden gefangen, 
Durch den Werluft feiner Gemahlin 
noch mehr erbittert Lieferte H. den 
Römern an der Ems ein Treffen, das 
Übel für die Römer anfing und uns 
entfchieben endigte. Den zurückziehen⸗ 
den Gäcina belagerte H. im Lager, 
unb hätte ihn, wie den Varus, vers 
nichtet, wenn es nicht Ingulomer ver» 
hindert hätte. Zwar verlor H. im 3. 
16 die Hauptſchlacht gegen Germania 
eus auf dem Gefilde Zpifavifus am 
der Wefer, doch nicht ohne Ruhm 
und Heldengröße. Sm Jahre 17 kam 
es zwifhen H. und Marbod, von 
deſſen Keiche die Gemnonen und Lons 
gobarden zu H. übergingen, zum 
Kriege. H., wiewohl durch Inguies 
mer'sübertzitie zum Feinde geſchwächt, 
behauptete das Schlachtfeld. H., der 
nad dem Abzuge der Römer und der 


. Vertreibung Marbod's nad) dem Kö⸗ 


nigthume ſtrebte, oder wenigfteng dies 
ſes Strebens im Berbachte war, hatte 
den Freyheitsſinn feiner Landsleute 
gegen fih, kämpfte angegriffen mit 
abwechfelndem Glücke u. fiel durch die 
Dioterlift feiner Verwandten im I. 
19 nad Ehr. Sein Andenken ward nicht 
nur in Eiedern, fondern wahrfcdeine 
ih aud durch die Irmenſäule bes 
wahrt. B) Roͤmiſcher König, 2) 
D. von Luxenburg (Clufloch, Knob⸗ 
loch, welchen Beynahmen er durch 
ſeinen Aufenthalt in dem knoblauch⸗ 
reichen Cisleben erhalten haben ſoll), 
des Grafen Giſelbert's Sohn; ward 
3 
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(ich befannter Landgraf von Thüärin⸗ 
gen, wiewohl fi feine Macht nur 
über. den nordiweftlichen Theil diefes 
Landes erftredt zu haben ſcheint. 1C) 
9. 11.,de8 Bor. Sohn, ebenfalls Lands 
graf; ergriff gegen Heinrich V. die 
Waffen, half 1115 Limburg belas 
gern und 1121 Münfter gegen den 
Willen des Kaifers wieder aufbauen, 
erhielt nach Heinrih 6 II. von Eilens 
burg Zode die Oſtmark, wurde jedoch 
durch Herzog Lothar von Sachſen, 
der Adelbert von Ballenftädt wieder 
einfegte, vertrieben, lich den Grafen 
der Frieſen, Burkhard von Kochen, 
feinen Lehensmann, den Liebling des 
Kaifers Lothar, hinterliſtiger Weife 
umbringen , ward deßhalb 1130 aller 
feiner Würden, nahmentlich der Lands 
graffhaft, die Ludwig, Ludwig's des 
Springers Sohn, erbielt, für verlus 
flig erklärt, in der Wingenburg ein» 
geſchloſſen, 1130 zur Übergabe ges 
zwungen und auf der Blankenburg 
in Haft gefegt. Die Wingenburg warb 


geſchleift. Freygelaſſen kam H. ges. 


waltſam ums Leben. 11) H. I., Lud⸗ 
wig's des Eiſernen zweyter Sohn; er⸗ 
hielt 1181 von ſeinem Bruder Lud⸗ 
wig V. die Pfalzgrafſchaft Sachſen 
abgetreten, folgte nach deſſen Tode 
. 3190 nad) kurzem Streite mit König 
Heinrich VI. als Randgraf von Thü⸗ 
ringen, führte von 1192 — 95 mit 
dem Erzbiſchofe Konrad von Mainz 
Krieg, betämpfte zum Beyftand feis 
nes Schwiegerfohnes, Dietrich's des 
Bedrängten, den Markgrafen Albredht 
den Stolzen von Meißen und nahm 
an dem Kreugzuge von 1197 — 1198 
Theil. Nach Heinrich’s VI. Tode trach⸗ 
tete H. nach der Kaiferkrone. . Bald 
hielt er es daher mit Kaifer Philipp 
von Schwaben, bald mit Otto IV. 
Nah Philigp's Tode 1208 trat 9. 
auf Otto's Scite, ließ ſich aber 1211 
vom Papfte bewegen, fih für Kaifer 
Friedrich IL. zu erklären, und ward 
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von Dtto 1212 bekriegt. Ihm machte 
die Ankunft Friedrich's in Deutfchland 
Luft. Obſchon v. Tangwieriger Krank⸗ 
beit befallen wollte H. 1215 ſich doch, 
aus Hoffnung zum Gelde, wieder zu 
Dtto begeben, als er 1215 zu Gotha 
ftarb. Ihm folgte Ludwig der Heili⸗ 
ge. Berühmt hat ih H. dur feine 
glänzende Hofhaltung , vorzüglidy 
durch feine gaftreihe Aufnahmen ber 
Minnefänger gemacht, die 1207 auf 
der Wartburg den Sängerkrieg erhos 
ben 12) 9. II., der Süngere, bes Lande 
grafen Ludwig des Heiligen und ber 
heil. Eliſabeth Sohn ; ward v. feinent 
Vatersbruder Heinrich Haspe von 
der Wartburg verdrängt, gelangte 
jedoch 1239 zur Regierung Über Hefs 
fen und einen Theil Thüringens; 
durch feine Vermählung mit Helena, 
des Herzogs Dtto von Braunſchweig 
Tochter, ward er 1238 Herr des Lanz 
des an ber Reine. H. hatte 1227 von 
Friedrich IT. die Anwartfchaft aufdie 
Markgraffhaft Meißen erhalten , im 
Halle Heinrich der Erlauchte vor ers 
langter Bolliährigkeit fterben würde. 
H. nahm, als er mwehrhaft geworben 
war, das meißnifhe Wappen, den 
ſchwarzen Löwen, an und gerietb 
deshalb mit Heinrih dem Erlauditen 
in großen Zwiſt. H. fl. 1242 zu Kreuz⸗ 
berg. II. @elehrte, a)bey denen 
H.einziger Rahme ift. 13)Her- 
mannüs Contractus , 0d. H. der Gicht⸗ 
brüchige, wegen feines Zuftandes fo 
genannt, geb. 1013, der Sohn eines 
ſchwäbiſchen Grafen; ward Mönd im 
Klofter Reichenau in Schwaben; fi. 
1054 ; ift Verfaſſer eines Chrogicon 
ab orb, condit. ad ann, 1054, Ba» 
fet 1529 und 1536; berausg. von 
Aemit. Uffermann, 2 Thle., ebenb. 
1:90, 4., welches vorzüglich für die 
Shronologie, befonders vom Jahre 
1000 an wichtig ift (früher ift es aus 
dem Beda gezogen). Außerdem fchreibt 
man ihm noch die Kirchengefänge :: 
30 * 





Hermannſtadt 


herrſchaft Hermannſtadt oder Herz⸗ 
mann⸗Mieſtecz und Moraſchitz, die 
zu Anfang des XVI. Jahrhuadertes 
der Familie Trzka non Lippa gehörs 
te, gegen die Mitte deffelben Jahrh. 
an Herravon Ronowet fam, zu En⸗ 
de deffelben aber vom Freyherrn von 
Dppersdorf gekauft wurte, im Jahre 
4611 in den VBefig des Herrn Berta 
von Duba und Lippa kom, dem bald 
darauf die Grafen von Spork gefolgt 
find. In dir Stadt Hermanunflabt kam 
am 9. März 1662 der berühmte Graf 
Franz Anton von Sport, als großer 
WBeförderer der Wiffenfhaften und 
Künfte und böhmifcher Patriot bes 
Zannt, zur Welt (Karb am 30. März 
1738), deſſen Bater aus dem alten 
adeligen Beichlechte der Sparten aus 
Weftphalen, bie Mutter aber aus ber 
anfehnliden mediendurgifhen Fami⸗ 


lie der von Finken entfproffen war. 


2) (Cibinium, Hermanuopolis,, einft 
Villa Hermanni genannt, ung. Szeben, 
Ragy Geben, walachiſch Szibie), 
Hauptſtadt des gleichnahmigen Stuh⸗ 
les und von ganz Siebenbürgen, eine 
Lönigl. Freyſtadt am Kluge Zibin, 
112 Meilen von Wien entfernt; wird 
in die obere und untere &tabt ges 
ibeilt, mit einer Borfladt, hat 8 
Dauptgaffen und 30 Rebengaſſen, 
Über 2200 Häufer (wovon gegen 1200 
in der Stadt; Lebrecht gibt unrichtig 
für die Stadt nur 1161 und für bie 
Vorſtädte 624 Häufer an), 4 evans 
geliſch-lutheriſche Kirchen, 4 kath., 
eine reformirte, eine griechiſch unirs 
te und eine griech. nicht unirte Kixche, 
2 Kıöfter, ein evang. Luther. und 
ein kathol. Waifenhaus, ein Armens 
fpital, ein DObers Poll: und Dreys 
ßigſtamt, ein evangelifch » Iutherifches 
Gymnafium mit einer Bibliothek, ein 


Bathol. Gymnafium, eine Normal⸗ 


fyule, ein Seminarium für Lands 
ſchullehrer, die fehenswürdigen Mis 
Beralien:, Müngs und Kunſtſammlun⸗ 
gen und Bibliothek von 15,000 Bäns 
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den des verfiorbenen Freyherrn Gas 
muelv. Bruckenthal (in Brudenthalis 
[hen Palais), «in Schaufpielhous, 17 
Mühlen nebft einer Papiermähle, eis 
nen Rupferbammer, eine Salpeter⸗ 
fiederey. Die Ew. (gegen 12,200, meis 
fiens Siebenbürger⸗Sachſen und ans 
bere fremde Deutſche, worunter 9000 
Proteftanten X. 6) verfertigen Büs 
her, Kopen (wollene Deden), uns 
terhalten Gerbereyen, eine Balpeters 
fiederey, eine Yulvermühle ‚einen 
SKupferhbammer u. |. w. In Hermanns 
ſtadt wird aud das Rationalarchiv 
ber Siebenbürgifhen Sachſen aufbes 
wahrt. Auch ift bier der Gig des fies 
benbürgifhen General » Commando 
nebft der thm untergeorbneten Stellen, 
dem Zeld» Kriegscommiffariate, dem 
Militärs Apprllationg » Gerichte, dem 
Judicium delegatum militare, dem 
Verpflegös Departement und ber Jor⸗ 
tifications » Direction , ferner des ko⸗ 
nigl. Dber s Landes » Gommiflarigats, 
bes Eön. Theſaurariats in Kamerals 
und Bergwerksfachen mit den baruns 
ter ſtehenden Caſſen und Buchhaltes 
reyen, bes nicht unirten griechiſchen 
Biſchofes, fo wie au ber Verſamm⸗ 
Aungsort der fähfifhen Rationulunis 
nerfität und bes Hermannftäoter Stuh⸗ 
les. Hier erſcheint eine deutfche Zei⸗ 
tung (dev Siebenbürger Bothe) und 


"die fiebenbärgifchen Provinzialblätter. 


Man findet Hier 2 Buchhandlungen u. 2 
Buhdrudereyen. Die Hermannflädter 
Bürger find theils Handwerker (in 42 


- Bünfte getheilt) und Künſtler, theils 


Kauf » und Handelsleute (über 30), 
welche Cheild von Wien, theild aus 
der Walachey ihre Waaren, hohlen. 
Hermannfiadt hat 3 Jahrmärkte. Die 
evangelifch s Lutherifche Kathebrallirs 
che ift ein altes gothiſches (noch vor 
1357 erbaut und 1460 erweitert), 
über 50 Klafter langes, 10 Klafter 
breites und 8 Klafter hohes GBebäus 
de. Die kathol. Parochialkieche zeichs 
net ih als ein im neuen Geſchma⸗ 
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de gebantes (den Grundſtein dazu 
legten die Jeſuiten am 3. July 1726), 
ſchönes, gegen 20 Klafter langes u. 
10 Klafter breites Gebäude aus. Die 
Gegend um Hermannftadt herum iſt 
ſchön. Der etwa eine halbe Gtunde 
vor der Gtadt befindliche Wald mit 
fhönen Eichen u. einem Eufthaufe mit» 
ten in dem Eichenhaine ift der Spazier⸗ 
prt der Hermannflädter. Das Stadt⸗ 
wappen belebt aus zwey kreuzweiſe 
Über einander liegenden Schwertern 
mit abwärts gelehrten Spitzen, bie 
Burd) ein Dreyed , das an jeder Spis 


ge-ein Geeblumenblatt ziert, geben; 


. eine offene Krone beit den Schild, 
der ein rothes Feld hat. (Eine To⸗ 
pographie v. Hermannftatt enthält das 
Wert: Hermannftadt im 3.1790, 8.). 
3) Dorf im Troppauer Kreife Schle⸗ 
flens (Kaiſerthum Öfterreih), hat 
2000 Ew. 

Hermannfläbters Stuhl (ungar. 
Maay Szebeni Szek, lat. Sedes Zi- 
biniensis), Stuhlim Großfürftenthume 
Siebenbürgen, im Lande der Sach⸗ 
fen, nach Ginigen (3. B. Ballmann) 
27, nad) Anderen (3. B. Lebrecht) 29 
1f2 Q. M. groß; grenzt im Weſten 
an die Unter s Albenfer Gefp., im 
Dften an den Fogaraſcher Diffrict u. 
Leſchkirchner Stuhl, im Süden an 
das Srenzgebirge der Walachey und 
im Norden anden Mediafcher u. Reiß⸗ 
märlter Gtuhl. Der Boden biefes 
Stuhles liegt höher als der feiner 
weftlihen Nachbarkreiſe und die Ebe⸗ 
ne bey Hermannftadt ift 216 Klafter 
Über das Meer erhaben. Er hat wefts 
lich und nördlich mehr Fläche, als 
öftlich und ſüdlich. Hier reicht nähms 
lich die große karpathiſche Gebirgs⸗ 
seihe an ber Grenze der Walachey 
mit vielen zum Theil ſehr hoben Ges 
birgen vorbey. An die Gebirge bes 
benachbarten Fogaraſcher Diftrictes, 
nähmlich: Arvisſel Leita, Puha, 
Strungen, Dräkuluj, Negoy, Scher⸗ 
bota, Pullaluj Vayvoda, Balszul, 
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Zurszul, Didis, Vanyſi, Arpaſel, 
Arpas, Burvulefi, Poprovul, Gir⸗ 
doman, Koſzturi, Boldul, Zenoge, 
Delgucts, Katzevoul, Krutſche, Des 
si, Pringlopuitzimi, Bundi, Libdie⸗ 
ſcho, Burteſchel, Belia, Burbogany, 
Leleszküt, Mormintele, Vakir, Piss 
kul, Urszuluj, Fontine, Ramef, 
Nemaja, Blebutſetul und Papuljs, 
ſtoßen vom Hermannſtädter Stuhle 
die Kerzer Gebirge (vom Dorfe Kerj 
ſo genannt), die unter die höchſten 
Alpen Siebenbürgens gehören; ferner 
folgen die Zreder Gebirge (bie vom 
Dorfe Fred den Rahmen führen), 
der Burful Pinefhe, Oburſche, Avris 
ſchelu, Heiymik, Oburſa, Zopologäs 
luj (auf welchen der hohe Fels Gin 
bova iſt, woraus die Fleine Harrbad 


- entfpringt und fobann in den Fluß 


At oder Dt fließt, wie aud ber 
Bach Topoiog, ber durd die Wala⸗ 
chey in die Donau fließt);  endlid 
folgen die beyden Hochgebirge Bodis⸗ 
low und Szurul (umſtändlich und 
anziebend geſchildert vom Profeſſor 
Binder in den fiebenbürger Provias 
ziatblättern, ©. 176 ff.), auf wel⸗ 
em der Bad Balie Szurului ents 
fpringt und in die Walachey flieht. 
Die folgenden Hermannftädter Gebir⸗ 
a2, welche zugleich die Grenzſcheide 


zwiſchen Siebenbürgen und ber Was 


lachey maden, find: Burful, Moa⸗ 
ſchi, Kukuritſul. Diepfeits Des Fluſ⸗ 
ſes Alt (Aluta) trennen den Talmat⸗ 


ſcher Filialſtuhl von der Walachey: 


das ſehr hohe Gebirge Burful Foeti, 
an welchem links gegen die Walachey 
der Berg Kolz liegt; ferner Vurful 
Tedelaſchuluj, an welchen von wala⸗ 
chiſcher Seite her links Gribieke, 
welches an die Portſcheſchter Gebir⸗ 
ge ſtößt (diefe find Lakſor Pistra ül 
Dimibin u. Pika Burfhuluj), grengt. 
Aenfeitö des Atfluffes enthält das 
Talmatſcher Gebicth die Gebirge: 
Negovan, Zimbrul, Komzal mare u. 
mite, Entreszadure, Klebutfch, Kara 
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au Pleſſi, Jarul, Strikatul, Von⸗ 
gägul, WBalintul und DOttav Dobrun. 
Zwiſchen dem Gebirge Zerpul u. dem 
Berge Pofomegu liegen, wenige 
Schritte von einander, auf der Höhe 
drey Grenzhaufen mit brey Felſen, 
und machen die Grenzen zwifchen den 
Talmatſcher, Deltauer und ben was 
ladifhen Wojnasza » Gebirgen. Unter 
den Deltauer Bergen iſt einer ber bes 
rüdtigften ber Gögenberg , auf deffen 
Gipfel einft Schloßruinen waren, vom 
gemeinen Manne die Bennyenburg 


(3ünnburg, d. 5. Riefenburg) genannt, _ 


wo aud einft ein Eifenberg war. An 
ben Heltauer Gebirgen liegen die 
Czooder und Reſchinarer Gebirge, 
und an diefen, vom walachiſchen Ges 
birge Voynag an, bie Ezelifter » Stuhls 
Gebirge Usbe und Dfurkan, dann das 
auf Hermiannftädter Boden liegende 
Gebirge Kinäjä. Kerner find hier die 
Gebirge: Steffleſti, wo die Bäche 
Grumoafte und der Zooder » Bad) (was 
lady. Kin Babilui) ihre Quellen ha⸗ 
ben, Kiftefti, Zutifhware, Zurra, 
Tanna, Prafha., Der Piätre albe ift 
der Grenzfels zwifchen Siebenbürgen 
und der Walachey. Endlich folgen die 
Gebirge: Kotranna bis an den Fluß Los 
ter (Lauter), Szerltſin u. Balul. Zwi⸗ 
ſchen diefen Gebirgen und zum Theis 
le auch Über diefelben führt in bie 
Walachey der Paß, derrothe Thurm 
genannt, nebſt verſchiedenen Fußſtei⸗ 
gen neben demſelben. Dieſer Paß 
liegt im Talmatſcher Filialſtuhle, un⸗ 
gefähr 2 Meilen von Hermannſtadt 
entfernt. Er führt den Nahmen von 
dem zu feiner Beſchütung angelegten 
Eaſtell, der rothe Thurm genannt. 
Einſt wurde diefer Paß von drey Gas 
fielen ober Gren,fchlöffern gededt, 
nämlich 2auterburg (Latorvar ) am 
Fluße Lauter, dem alten rothen 
Zhurm, tief im Gebirge (2 Stunden 
von Zalmatih), hart am Altfluße, 
und Landekron (Caſtrum Talmace ), 


n 
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auf einem Berge dicht an Talmatſch: 
allein Lauterburg und Landskron fies 
len in Ruinen, und ber alte rothe 
Thurm wurde 1533 durch die Gewalt 
des Altfluffes zerrißen, wofür das 
neue Caſtell, gleichfalls der rothe 
Thurm geheißen, mehr landeinwärts, 
näher gegen Talmäts zu, erbaut wurs 
de. Es Liegt am Paße, eine Stunde 
berwärts vom alten rothen Thurm, 
auf einer fteiten Anhöhe des Felſen⸗ 
gebirges, und hat eine Mauer mit 
einem Thorwege bis an das Ufer des 


‚ Altfluffes, der durch den Paß in bie 


Walachey geht. Hier befindet fh rin 
Militär s Sammando, das Mauthamt 
und Dreyßigſtamt. Mehr im Gebirge 


iſt bie Gontumaz ober Quarantaine 


mit einem Director, Chirurg und 
Waarenrevifor. Cine halbe Stunde 


. davon fängt der fogenannte Karoliners 


Weg, (Via Carolina) in die Walachey 


‚an, der auf Befehl Kaifer Karl's VI. 


im Jahre 1717 mit großer Mühe 
(Sprengung der Belfen u. ſ. w.) und 
einem Koftenaufwande von 60,000 fl. 
angelegt wurde, indem vorhin nur 
ein Weg für Pferde und Sußgänger, 
nicht aber für Frachtwägen in bie 
Walachey beftand. Das Glima iſt ges 
mäßigt außerhalb der Gebirge, in der 
Fläche des Hermannftädter Stuhles, 
aber auf dem Kerzer und Übrigen Ale 
pen liegt bis tief in die Sommermos 
nathe, Zuly und Auguft, Schnee. 
Unter den Zlüffen des Hermannftäds 
ter Stuhles find die anfehnlideren : 
1) der Altftuß (Dit, Aluta), ber 
aur eine Heine Ede bes eigentlichen 
Dermannftädter Stuhles durchſchnei⸗ 
det, und dann durch den Talmatſcher 
Stuhl in die Walachey geht. 2) Der 
Zibin (Czibin), der vom Bebirge 
Muntje Frumos kommt, bey Her⸗ 
mannftadt vorbepfließt, fih dann füde 
lich wendet und in den Altfluß fällt. 
3) Der Zoodtfluß kommt von ber 
Unteralbenfer @ebirgsgrenge her und 
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fließt unweit Talmeſch mit dem Zibin 
gufammen. Er liefert den Hermanns 
Mädtern Forellen, Feuerſteine und 
Waſſerbley. 4) Die Eauter (kotra). 
5) Der weiße Reußbach. Der 
Boben ift fruchtbar. Der Aderbau 
wird in dieſem Stuhle ſehr gut 
betrieben, auch etwas Wein gebaut, 
der aber nur mittelmäßig geräth u. 
zu fauer ift. Holz liefern die vielen 
Wälder in Menge, befonders in den 
Gebirgen an ber walachiſchen Grenze. 
Die Heltauer Kirfchen find ſehr 
ſchmackhaft und beliebt. Die Vieh⸗ 
sucht wirb ſtark betrieben, Bon Mis 
neralien findet man in biefem Stuhle: 
Chrofolithe , Waſſerbley, Zeuerfteis 
ne, Petrefarten u. f. w. Im Jahre 
42772 zählte man in ben Gontribus 


tionstiſten bdiefls Stuhles: 33,868 


Joh Aderland,, 14,836 Joch Wie⸗ 
fenland, 14,406 Joch Weingärten, 


23,276 Stück Zugvieh, 11,811 Kühe, 


5161 Kälber u. Füllen, 47,276 Scha⸗ 


fe, 5,201 Biegen, 15,908 Schweine 


"den‘, In den Gontributionstabellen 


und 2255 Bienenftöde (Neuere flatis 
fifhe Data find hierüber aus ben Sons 
ferıptiongtiften nicht befannt gewor⸗ 


von 1778 fand man in diefem Gtuhle 
12,240 eontribuirende Kamilien, im 
Jahre 1791 zählte man 15,554 Fa⸗ 
milienhäupter,, nebfi 3,281 Witwen 


und 8477 Impossessionatis, ohne da6 . 


Militärs; die Confeription von 1809 
gibt 21,439 Familien an. Die Beams 
ten bdiefes Stuhles find: der Natios 
aalgraf (Comes Nutiouis Saxonicae), 
ein Bürgermeifter, ein Stuhlrichter, 
zwey Senatoren, von weldyen einer 
Stadthann (Villicus) ift, ein Notar, 
Vicenotar, Sommunitätsorator, Fis⸗ 
calprocurator,  Allobialperceptor , 
zwey Gerichtsſecretäre, ein Commu⸗ 
nitätsactuar,, zwey Magiſtratual⸗Se⸗ 
cretãäre, 3 Magiſtratual⸗Canzelliſten, 
ein Stadthauptmann. Ferner ſtehen 
in Sffenttihen Dienſten bes Stuhles; 


Hermaphroditos 


2 Warktrichter, 2 Stuhl ⸗Phyfſici 
(Dbsrärzte), 1 Stuhl» Chirurg, 3 
Hehammen, 1 Raturalien » Gommifs 
fär, 1 Militär Magazins. Sommifldr, 
1 Ingenieur, 1 Zorfimeifter, 1 Auf 
feber, 4 Erbfchaftstheitamtsfiger mit 
einem Actuar, 5 Thorväter (Cent 
riones portarum civitatis),, 5 Gontri⸗ 
butions » Gollectoren, 2 Duartiermebs 
ſter, 6 Rectificationseommifläre, 2 
Brunnenmeifter u. f. w. Der He 
mannftädter Stuhl wird eingetheilt: 
in den Hauptſtuhl Hermannftabt, der 
die freyen Ortſchaften in fidy begreift, 
dann in die beyden Filialſtühle Zals 
mäcd (Talmatfh) und Szeliſte (Be 
liſchte), beyde den fogenannten fies 
ben ſächſiſchen Richtern gehörig, und 


in die zerſtreut liegenden Ortſchaften, 


ie unter dem Titel; &iebenridter e 
Güter, befannt find. Der Hauptfufl 
Hermannſtadt iſt (nach Lebrecht) 19 1/2 
Q. M., der Tatmitſcher Filialſtuhl 1 
1/8, die Siebenrichter⸗Güter 2 4/14 
Q. M. groß. Der Hermanafödter 
Hauptſtuhl enthält: 1 königl. Frey 
ſtadt (Hermannftadt) und 23 Dörfer, 
ber Filiaiſtuhl Zalmacs 7 Ortſchaf⸗ 
ten, von welchen 6 zu ben ſogenam⸗ 
ten Giebenrichter » Gütern gehören u. 
jegt verpachtet werden, eine aber 
(Rakovicza) militärifh iſt; der Bi. 
lialſtuhl Szeliſte 6 Ortſchaften. Zer⸗ 
ſtreut liegende Giebenrichter » Ghter 
find 5, und der kön. Freyſtadt Her⸗ 
mannftabt gehören 4 Stadtgüter jure 
nobilitari, 


Hermaphrobitos, Sohn von Het 


mes und Aphrodite. Nymphen in den 
idäifchen Brotten zogen ihn auf. A 
Knabe verließ er fie, ſchweifte umher, 
tam an ben Quell der Nymphe Gals 
malis in Karien und badete ſich daria. 
Die Nymphe liebte ihn, H. verfagte 
ihr Gegenliebe. Auf jener leben 
wurbe er mit ihr durch die Götter zu 
einem Leibe vereiniget. Waheſcheinlich 
gaben Hermen mit einem Approbitze 


Hermaphroditus flos 


Topf Beranlaffung zu- jener Poeſie. 
Nach ihm wurden Zwitter Hermas 


. „abrobiten, und was von Zwitter⸗ 
büdung ift, Hermaphrod. genannt... 


Es gibt mehrere berühmte antike Sta⸗ 
tuen von H.; in ihnen fuchten die 
‚alten Bildhauer die fhwierige Auf⸗ 
gabe zu löfen, den Charakter bes 
Mannes und Weibes vereint darzu⸗ 
ſtellen. Eine der berühmteflen war, 
wenigſtens bis 4815, in parifer Mus 
feu.n. 

Hermaphroditus flos, Zwitters 
blume, mit Staubfäden und Piftillen 
‚zugleich verfehen;Hermaphrodi- 
timasculiflores, in ber Poly⸗ 
gamie , Mondcie des Linn. Syſte⸗ 
mes, Zwitterblumen mit unfrudgtbaren 
: Staubwegen; H.foemineillores, 
mit unfrurhtbaren Staubfäden, 
Herwmbach, Marktflecken im Kreife 
Semünb des preuß. Regierungsbezirs 
tes Aachen, an der Roer; hat 717 
Einwohner und Gifengruben in ber 
Kähe. 

Germbſtädt (Sigismund Friedrich), 
geb. zu Erfurt 1758; ſtudirte zu Er⸗ 
fürt Medicin, wandte fidy aber vor⸗ 


", ..gugsweile der Ghemie zu , vervolls 


kommte fih als Repetent ber ches 
mifhen Vorlefungen von Wigleb zu 
Rangenjalze in derfelben, wie auch 
in der Pharmacie; war. eine Zeitlang 
in der Rathsapothele zu Hamburg 
. angeflelt, wurde dann Vorſteher eis 
ner berliner Apotheke, privgtifirte 
feit 1787, nad Rückkehr von einer 
wiſſenſchaftlichen Reife, zu Berlin, 
hielt aber zugleich Privatvorleſungen 
Über Phyſik, Chemie, Jechnologie 
und Pharmacie; 1791 wurde er or⸗ 
bentlidher Profeffor der Shemie und 
Pharmacie bey dem damahligen Col- 
Jegium chir, med. und erhielt zu⸗ 
gleich die Adminiſtration ber Eönigs 
lichen Hofapotheke. Während ber fies 
benjährigen Verwaltung derfelben 


.Brundfäge, 
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- warb ee wirklicher Oberfanitätsrath, 


auch Affeffor bey dem königlichen Mas 
nufacturs und Kammer = Godegium 
und ber Salzadminiſtration. Geit 
1819 iſt er ordentlicher Profeſſor der 
Phyſik bey ber Univerfität. Bon feis 
nen vielen Gchriften nennen wir 
blos: Phyſikaliſch⸗ chemifche Verſu⸗ 


he und Beobadhtungen, 2 Bände, 


Berlin 1986 und 893 Syſtematiſcher 
Grundriß ber Erperimentalpharmas 
cie, 2 Theile, ebend. 1792 und 93; 
Grundris ber allgemeinen Erpe⸗ 
rimentats Ghemie, 4 Theile, ebens 
dafelbft 1791— 1803, 3. Aufl. 1823; 
Grundriß der Färbekunft , ebendaf. 


-4802 , 3. Auflage 18255 Allgemeine 


Grundfäge der Bleichkunſt, ebenbaf. 
18045 Chemifcy = techmlog. Grund⸗ 
fäne der Ledergerberey, 2 Thle., ebend. 
4805 und 1807; Grundriß ber erpes 
rimentalen Cameralchemie, ebendaf. 
1808; Grundlinien ber theoretiſchen 
und erperimentalifihen Chemie, ebend. 
418145 Grundfäge der Technologie, 
ebend. 1814; Semeinnügiger Rath⸗ 
geber für den Bürger und Landmann, 
3 Bde., ebend. 1816 — 253 Ghemiſche 
Branntwein zu brennen 
u.f. w., ebend. 1817, 2. Aufl. 1823; 
CEhemiſche Grundfäge der Deſtillir⸗ 
tunft, ebenbaf. 1819; Elemente der 
theoretifchen und praktiſchen Ghemie 
für Militärperfonen, 3 Thle., ebend. 
1822; Shemifche Srundfäge, Bier zu 
brauen, ebendaf. 1826; Gemeinnü⸗ 
diges Handbuch, ebend. 1822; 996 
auch Heraus: Bibliothek der neueften 
phnf., chem., metallurg. und pharm. 
Literatur, 4 Bde., Berlin 1787 — 
955 Magazin füc Färber, Zeugdru⸗ 
der und Bleicher, 5 Bde., ebendaf. 
1802 — 1806, Archiv der Agricniturs 
chemie, 7 Bbe., abend. 1805 —17% 
Bulletin bes Neueften und Wiſſen⸗ 
wertheften aus der Naturwiſſenſchaft, 
den Künften, Manufacfuren y. ſ. we, 





Hermeneutik 


auch in ber höheren Kunſt bie her⸗ 
menartige Darftellung bey. Gewöhns 
lih waren bie H.nadt, felten beBleis 
bet, oder mit charakteriſtiſchen Attri⸗ 
buten, defto bäuflger mit Infchrifs 
ten verfehen, auch meiſtens männlid). 
Von ben Griechen kamen die H. zu 
ben Römern, Wegen noch vorhandes 
nen H., ſ. unter Büfte; vgl. Nico⸗ 
lai, de Mercurio et Hermis ; Pacis 
audi, sopra una stataetta di Mercu- 
rio, Reapel 1747, 4. Ein volftäns 
diges VBerzeihniß der noch Übrigen 
H. f. in Gurlitt's Büftentunde, Mag⸗ 
deburg 1800; vgl. Wieland att. Mus 
feum, 1. Bd., ©. 355. 

Hermeneutik (v. gr., Auslegungs⸗ 
wiſſenſchaft), 1) im Allgemeinen das 
Syſtem der Grundſätze, nach welchen 
der Sinn irgend einer ausgeſproche⸗ 
nen oder geſchriebenen Rede erforſcht 
oder entwickelt werden muß; 2) im 
“ engeren Sinne der Inbegriff von Res 
geln, durch deren Anwendung man in 
den Stand geſetzt wird, den Sinn eis 
nes Schriftſtellert nicht nur felbft 
aufzufinden, fondern ihn, auch Ande⸗ 
sen auf eine überzeugende Weife mits 
zutbeilen. Sie gehört zur angewand⸗ 
ten Logik, in fo fern fie die Geſetze 
bes Verftandesgebraudyes auf die Mas 
terie anwendet und unterfucht, wels 
hen Sinn ein Scriftfteller mit den 
von ihm gebrauchten Worten verbuns 
ben babe , indem fie theild aus dem 
allgemeinenund befonderen Sprachge⸗ 
brauche, dem Zufammenbange und der 
Geſchichte, theils aus dem, dem Schrifts 
fleller eigenen Ideengange, feinen und 
feines 3eitalters berrfchenden Vorſtel⸗ 
lungen, Meinungen, Vorurtheilen u, 
f. w. den Sinn zu entwideln und dars 
uuſtellen fucht. Hierbey unterfcheibet 
man gewöhnlid Bedeutung, die 
Vorftellung, die nur mit Einem Worte 
bezeichnet ift, Wer itan d,der aus den 
Bedeutungen der einzelnen Wörter u. 
deren Zufammendang, und Sinn, 
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der aus dem Sufammenfaffen einer, 
meift aus mehreren Sägen beſtehen⸗ 
den Rebe und der Vereinigung zu ei⸗ 


Hermeneutik 


nem Ganzen hervorgeht. So wie nun 


die angewandte Logik in die allgemeis 
ne und befondere zerfällt, fo auch die 
9. Die altgem. 9. enthält die alls 
gemeinen Grunbfäge, die bey der Er⸗ 
klärung von Schriften befolgt, die b es 
fondere die Regeln, bie bey der Er⸗ 
klärung einer einzelnen Schrift oder 
einer gewiflen Art von Schriftſtellern 
noch befonders angewandt werben 
müflen, fo 3. B. die Erläuterung 
der heil. Schrift (Exegeſe), juriſtiſche 


9. 26. Doc fegt letztere jene ſtets 
voraus. Wichtiger ift die Eintheilung 


nad) den dabey beabfidhtigten Zwe⸗ 
den, ingrammat., Hiftor. und 
äfthet. H. Die erſtere legt den Sinn 


- eines Schriftftellers, was diefer ſelbſt 


bey feiner Rede gedacht hat, ober 
blos den grammatifhen Sinn elher 
Stelle mit anderen Worten dar; bie 
zweyte loͤſt die Schwierigkeiten, bie 
in den Sachen felbft liegen, und ins 
dem fie unterſucht, ob die erzäßfte 
Begebenheit audy wahr, oder ob das 
Ganze oder einzelne Theile der Erz 
sählung nur Dichtung feyen, gründet 
fc fi auf Hiftorifche und philofophis 
ſche Kritik (beyde findaldgrammas 
tiſch⸗hiſtor. H. innig verbunden); 
die dritte endlich läßt ſich auf bie 
Schönheit der Compoſition ein. Eis - 
nige fügen noch die log iſche H. hins 
zu, welche ſich mehr auf Erklärung 
des ganzen Sinnes erſtrecken fol; 
unpaffend, weil die Logik bey jeber 
Erklärung nöthig ift. Genaue Kennt⸗ 
niß der Sprade Überhaupt und der 
Eigenthümlichkeiten der Sprade bes 
einzelnen Gchriftflellers und feineg 
Zeitalter, Bekanntſchaft mit dem abs 
gehandelten Gegenſtande und eine 
geübte reife Beurtheilungsfraft und 
gebitdeter Gefhmad find Bedingun⸗ 
gen eines Hermeneuten. 5) Im eng⸗ 
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fen find erhalten: Po&mander, s. de 
potestate ac sapienlia divina, er⸗ 
ſchien zuerft ar. lat. von Aug. Bars 
gieus herausgegeb., Paris 1554, 4., 
mit Somment. von H. Roffeli, Köln 
1630, Fol., deutſch Hamburg 1706, 
und von A. von Ziedbemann, Berlin 
3781: Aesculapii definitiones , ers 
ſchien aud gr. lat. mit mehreren 
Ausgaben bes vorigen Werkes; Ja, 
_ tromathemalica, gr. lat von Games 
zarius, Rürnb. 1532, von Höfchel 
1597, 4., berausgegeb.; Horospica, 
von Ir. Wolf befonders 1559 here 


audgegeb.; Mercurii trismegisti Po8- 


mander in F, Patricii nova de uni- 
versis philosophia , Benedig 1593, 
Kol. Vgl. auch Ursini exercit, de 
Zoroastre , Hermete etc. , Nürnb. 
1661; Conring, de hermet. medicina, 
Jibri IV, Helmſt. 1669, 4:; Lenglet 
du Fresuoy, l'hist. de la phil. her- 
melique, Haag 1742. 

Hermes, Zitel eines feit 1819 beftes 
henden Eritifchen Zournals, das in 
Leipzig bey Brodhaus erſcheint, mit 
befonderer Auswahl ber angezeigten 
Schriften und meift fehr gediegenen 
Recenfionen. 

Hermes, 1) (Daniel), geboren gu 
Petznick bey Stargard 1731 , kam 
nah Verwaltung einiger Pfarräms 
ter 1776 als Profeffor an das 
magbdalener Gymnaſium zu Bres⸗ 
lau ; 1791 als SOberconfiftorialrath 
. und Sculrath nady Berlin; 1805 u. 
1806 als Kirdyenrath und Profeffor 
der Theologie nad Kiel, farb dort 
1807, Schriften: Allgemeines Reli⸗ 
gions s und Erbauungsbud, Berlin 
- 3802, Über das Gelbfts oder Eigen⸗ 
wirken im Ghriftenthume, Tübingen 
1805, aud eine große Anzahl von 
Predigten , wovon befonders feine 
1780 — 1806 vier Mahl aufgelegten 
PDaffionspredigten nahmhaft zu mas 
chen find. 2) (Johann Zimoth.), deſ⸗ 
fen Bruder, geb. zu Peanid 1738; 
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lebte ſeit 1772 als Prebiget, Pro⸗ 
feffoe und Infpeetor bes Real: Eyms 
nafiums zu Breslau. Er ward zulegt 
Superintendent ,„ D. der Theologie 
zc. und ftarb 1821. Durch feinen Ros 
man: Sophiens Reifen von Memel 
nad Sachſen, Leipzig 1769— 1773, 
5 Bde., 3. Aufl. 1778, nebft mehreren 
anderen folgenden, hat er zu Bildung 
eines geregelten Geſchmackes nicht 
wenig beygetragen. 3) (Johann Aus 
guſt), geb. zu Magdeburg 1736; ſtu⸗ 
dirte zu Halle, wurbe 1:60 Predis 


ger zu Herſchendorf im Medienburgis 


ſchen, kam 1765 als Pröpofitus nach 
Wahren und fpäter, als er wegen ei⸗ 
ner freymüthigen Schrift von bem 
medienburgifhen Gonfiftorium zus 
Unterfucdhung gezogen wurde , nad 
Serihomw,im Brandenburgifdhen, dann 
als Prediger nad) Ditfurth und 4780 
als DOberprediger und Gonfiftoriale 
rath nad) Quedlinburg. Sr legte 1821 
feine Stellen nieder, um in Zuräds 
gezogenpeit fein Alter zu verleben. Man 
bat von ihm: Handbuch ber Religion, 
Berlin 1779, ins Dän., Holländifche, 
Schwediſche und von ber Gemahlin 
Friedrich's II. au ins Franzöſiſche 
Überfegt ; mit Gramer gab er bie alls 
gemeine theologifche Bibliothek, 1784 
— 87, herauß. Geine bey Gelegens 
heit feiner Verfolgung im Mediens 
burgifchen gefchriebene Gefchichte ders 
feiben , Berlin 1777, veranlaßte Ris 
colai, feinen Sebaldus Nothanker zu 
fhreiben. 


Hermetiſch, 1) was fih auf Hers 


mes, befonders auf Hermes Tris⸗ 
megiftos bezieht 5; daher 2) da 


- diefem in fpäterer Zeit große ges 


heimnißvolle Weisheit zugefchrieben 
wurde, fodaß derfelbe durch mag. Sie⸗ 
gel Schätze oder Gefäße zu verfchlies 
Gen verftanden habe: Hermetifc 
verfiegelt , wenn an einem gläfernen 
Gefäße mitenger Mündung diefe zus 
geſchmolzen und daher das darin 
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lich Philoſoph, in Afrika, im 2. Jahr⸗ 
hunderte, der die Materie gleich ewig 
mit Gott nannte, auch Über das We⸗ 
fen der Engel, ber Seelen und ben 
Urfprung des Übels feine befonderen 
Anfihten Hatte. Geine Anhänger heis 
Ben Hermogenianer. Zertullian kat 
ihre Meinungen beftritten. 
Hermsdorf, 1) großes Fabrikdorf 
im Kreife Landshut des preußifchen 
Regierungsbezirkes Liegnig ; hat Seins 
webereyen, Leinwandbleichen u. 1440 
Einwohner. 2) Dorfim Kreiſe Hirſch⸗ 
berg des preußiſchen Regierungsbe⸗ 
zirkes Liegnitz, hat 1350 Einwohner, 
unter welchen viele Induſtrie herrfcht, 
und ein Schloß der gräflihen Fami⸗ 
lie von Schaffgotſch, mit einer Bib⸗ 
liothek und Kunftsund Naturaliens 
fammiung. Dabey der Kynaft. 3) 
Dorf in Böhmen, Königgräger Kreis 
fe, der Benedietiner » Abtey zu 
Braunau gehörig, mit 216 Häufern, 
Beinen s und Wollenwebcreyen. 
Hermflabt, Dorf im öfterreichifcen 
Schleſien, Troppauer Kreife, zum 
fürſtbiſchöͤflichen Amte Zuckmantel ges 
börig, in einem Gebirge, in ber Ops 
pa, mit einer Tathol. Pfarre und 
Säule, 344 Häufern und 2000 Em. 
beutfcher Mundart. 
Hermunduren (nad Abelung Hers 
munsDurer, germanifche Bergbewoh⸗ 
ner, was von Durer, ZShüringer, 
ſtammen foll, richtiger wohl ift die 
Ableitung von Heer und Mund Mann, 
Deermänner,, fo daß 5. nur munds 
artlihe Verſchiedenheit von Hermios 
nen), germanifcher Volksſtamm, der 
zu bem Hauptftamme der Dermionen 
gebdrte. Über die früheren Wohnſitze 
defleiben herrſcht ein fchwer zu bes 
bendes Dunkel, das Wilhelm in fels 


ner Germania ©. 201 — 207 zu he⸗ 


ben verfuht; wahrſcheinlich waren 
fie vor Shr. am rechten Eibufer nes 
ben ben Longobarden (alfo nicht im 
Meißnifhen, wie man gewoͤhnlich 


Hernad 479. 


meint) anfäßig ; dann ausgewanbert 
und herumſchweifend erhielten fie @is 
ge in bem verlaffenen Marcomannen« 
lande, nördlih der Donau. Unter 
Wibil vertrieben fie Katwald und 
fpäter den König Vannius. In ber 
großen Schlacht gegen die mächtigen 
Katten wegen eines an Galzquellen 
seihen Grensfluffes (nad) Einigen die 
thüringifhe, nad And. die fränlis 
fe Saale), 59 nach Chr., gewannen 
die 9. den Sieg. Die Römer geftats 
teten ben 9. den Vorzug vor andes 
ven deutſchen Völkern, daß fie ohne 
Auffiht ihre Colonien, vorzüglich das 
innere Rhätien, in Handelsgefchäften 
befuchen durften. Beftört warb diefes 
freundfchafttiche Werhältnig durch den 
mareomannifchen Krieg, von 166 — 
174, in welchem die H. mit gegen bie 
Römer kämpften, jedoch unglüdlich. 


Zu Gonftantin d. Gr. Zeit werben 


die 9. zum legten Mahl erwähnt als 
oſtliche Nachbarn der Wanbalen, bie 
damahls in Dacien, nahmentlich am 
Fluße Marofch, wohnten, u. verſchwin⸗ 
den im Strome ber Völkerwanderung. 
Nah unwahrſcheinlicher Muthmaßung 
Neuerer treten die H. nun unter dem 
Nahmen Thüringer auf. 


Hernad (Hernath, Kundert, Kun⸗ 


nert), anſehnlicher Fluß in Oberun⸗ 
garn, im Kreiſe dießſeitt ber Theiß. 
Entſpringt nach der gewöhnlichen An⸗ 
gabe auf der nördlichen Seite des 
Königsberges (Kiraly hegy, Kralowa 
hola), an ber Grenze der Gömsrer 
und Zipfer Gefp., fließt durch eine 
Strede ber Bömörer Sefp. und tritt 
erft bey Hranomnicza in bie Zipfer 
Geſp. ein (wie auch Bartholomaei- 
des in feiner Notitia historico - geo- 
graphico - politica Comitatus Gömö- _ 
riensis annimmt), nad) Anderen (nah⸗ 
mentlich nach Zipſer Schriftſtellern) 
vielmehr auf einem niederen Berge 
der Zipſer Geſp., der bey dem Dor⸗ 
fe Wikantowec oder Weichsdorf liegt. 





Hero 


griechiſche nicht unirte Pfarre u. Kits 
che; ift mit Walbungen umgeben. 

Hero, 1) eine Tochter des Priamos; 
2) Priefterin der Venus in Seftos am 
thrakiſchen Cherſoneſos; fie liebte den 
Leander, der am anderen Ufer des 
Hellespontes wohnte, und hing eine 
Leuchte von einem Thurme aus, um 
diefem, der allnächtlich Über ben Hel⸗ 
lespont ſchwamm, um H. verflohlen zu 
beſuchen, ein Zeichen zu geben. Einft 
löfchte der Sturm die Leuchte aus, 
Leander ertrant und H. ftürzte ſich 
aus Verzweiflung darüber ins Meer; 
Gschiller benugte diefes zu einer [ds 
nen Ballade. 5 

Herodes (ſo v. w. Held, ober treffs 
liher Mann). 1) H. d. Große, 
Sohn des Antipater, geb. um 62 
vor Ghr. in Askalon; ward von feis 
nem Vater, der Statthalter in Ju⸗ 


däa geworden war, Über Galilda ges 


fegt und fein Bruder Phafael Über 
die andere Pälfte der Gtatthalters 
ſchaft. Vor dem Sanhebrin, der Hins 
tihtung mehrerer Unſchuldigen bes 
ſchuldigt, floh er zu Sertus Käfer, 
Statthalter in Syrien, der ihn fpäter 
zum Statthalter von Kölefyrien ers 
nannte. Als folder ſchlug er Antigos 
nos, der fi des Königthrones von 
Judäa bemädytigen wollte Rah Gäs 
far’8 Tode fchloß er fih an Antonius 
an. Unterdeffen Hatte Antigonos fich 
von Neuem gegen Hyrkanos erhoben, 
ipn mit Hülfe der Parther des Thros 
nes beraubt und H.8 Bruder getöds 
tet; H. entfam jedoch verkleibet nad 
Ägypten. In Rom erlangte er den 
Schug des Antonius und warb dur 
ihn Zetrarh und 39 vor Chr. zum 
König von Judäa ernannt, vertrieb 
mit Hülfe der Römer unter Goflus 
den Antigonos, eroberte und plüns 
derte Zerufalem und ließ den Gans 
hedrin, der ihn einft verurtheilte, 
mit Ausnahme zweyer Perſonen, bie 
für ihn geftimmt hatten, binrichten, 


Gonverfations # Lexicon. B. Wh. 


Herodes 481 
heirathete während der Belagerung 


"die Mariamne, die Enkelin Hyrkanos, 


aus dem Gefchlechte der Makkabder, 
um mit ihr einiges Recht auf ben 
Thron zu erhalten. Seinen Schwager 
Ariftobulos ließ er, kurz nachdem er 
ihn zum Hohenpriefter ernannt hatte, 
in Zorban erfäufen und feinen Schwies 
gervater Hyrkanos, blos weil er Ges 
fhente von den Parthern, mit denen 
ee im Kriege begriffen war, anges 
nommen hatte, umlommen. Rad) ber 
Schlacht von Actium, wo Antonius 
Parthey gegen Auguftus unterlegen 


"Hatte, reiſte er zu lepterem u. wuß⸗ 


te biefen durch Demuth mit Stolz ges. 
paart fo zu gewinnen, daß er ihm 
nicht nur fein Reich ließ, fondern 
noch mehrere Städte dazu gab. Nach 
feiner Rückkehr ließ er Mariamne, 
deren Liebe natürlicy durch die Hins 
richtungen ihrer liebften Verwandten 
erkaltet war, vergiften,, fühlte aber 
nad) dem Tode diefer geliebten Gat⸗ 
tin ſolche Gewiffensbiffe, daß er, 
von Melandyolie getrieben, von Stadt 
zu Stadt irrte; nichts defloweniger 
ließ er nad feiner Rückkehr feine 
Schwiegermutter Alerandrina tödten, 
Die Erridtung v. Gircusfpielen nady 
Römer: Art führten Unruhen um dies 
fe Zeit und neue Hinrichtungen her» 
bey, doc fuchte H. diefe Breuel durch 
reiche Spenden in einer großen Hun⸗ 
gerönotb, 25 vor Ehr., wieder gut zu 
machen und verlaufte fogar feine 
Koftbarkeiten, um dafür Getreide eins 
suhandeln. Er erhielt dafür den Nahe 
men bes Großen. Bon feiner erſten 
Gemahlin Doris, die ihren älteren 
Bohn Antipater nit durch Mariam⸗ 
ne's Söhne beeinträdtiget fehen wolls 
te, ward fein Argwohn auf feine 2 
Söhne von legterer, Alexander und 
Ariſtobulos, geleitet, er begab ſich 
16 vor Chr. nah Rom, wo biefelben 
erzogen wurden, brachte fie zurüd, 
ließ fie vor «in Scheingericht fielen 
| SL 





Herodianes 


hielt vom Kaifer die Aufficht über die 
religiöfen Angelegenheiten der Juden 
und wohnte deßhalb meiftene zu Je⸗ 
rufalem. 5) H., Sohn von Herodes 
4) u. der Mariamne (Hyrkanos Toch⸗ 
ter) ft. jung in Rom. 6) 9. Agrips 
pa I., auch der Ältere genannt, Sohn 
des Ariftobulus, f. Agrippa. 7) H. 
Agrippa II., au Mareus Agripe 
pa, f. Agrippa 2). 8) Eigentlich Ti⸗ 
berius Staud. Attieus Herodes, Sohn 
des Atticus aus Marathon, 104 — 
175 n. Chr., unter Hadrian, den Ans 
toninen und Verus, biefesund Mark 
Aurel's Lehrer; Sophiſt und großer 
Redner: 125 Aſtarches, 141 Conſul; 
unermeßlich reich; ſtarb 175; ſchrieb: 
philoſophiſche Unterſuchungen, Tages 
bücher, Auszüge aus alten Schrift⸗ 
ſtellern, Declamationen und Beben. 


Herodotos 485 


bis Gordianus IIT., in 8 Bänden, mit 
“guter GSompofition und in ziemlidy 


gutem, nur felten ſchwülſtigem Gtole, 
mit Freymuthigkeit, Wahrheitsliebe, 
ohne wahren hiſtorifchen Geiſt, ſorg⸗ 
ſame Beachtung der Ehronologie und 
deſonderen Scharfſinn; manches if 
zu oberflächlich erzählt. Übrigens ers 
fcheint er als eifriger Nachahmer ber 
atten Haffifchen Hiſtoriker, befonders 
bes Shufpdides, Erſte Ausgabe bey 


Aldus, Venedig 1503, Bol.; dank 


von 9. Stephanus, 1581, 4.3 von 
Bbokler, Straßburg 1672; von Ir» 
miſch, Leipzig 1789 — 1805, 5 Bäns 


dez von Felbhahn, ebend. 1701 5 von 


8. A. Wolf, Halle 1792. Vgl. Leise 
ner, prol, de H., Eeipzig 1761, 4. 
(auch vor Irmifch Ausaq.), F. A. Wolf, 
narratio de H., vot deſſen Ausg. 


übrig iſt eine Declamation, von bee Herodias, Tochter des Ariſtobulos, 


Republik (nıpf nolruas) , herausge⸗ 
geben von Reiske (oratt. gr., Vol. 
VII.) und von Fiorillo, Leipzig 1801, 
8.; und Infchriften und Beine Gedich⸗ 
te, in der Anthologie und in Fio⸗ 
rillo's Ausg. Vgl. de Burigny, Me- 


moires sur la vie d'Hé«rode Atticus, 


Enkelin Herodes d. Gr., und Gemah⸗ 
lin des Herodes Phitippos, ihres 
Oheims, dem fie die Salome gebar 
ward ihrem Gemahle von Herodes Ans 
tipas , mit weldyem fie ſich allen Aus⸗ 
ſchweifungen bingab und den fie auch 
ins Exil begleitete, entführt. 


in den Mém. de Pao. des inscript., Herodotos, 1) aus Halitarnaflos in 


Thl. 30,@. 1 ff., vol. Thl. 15, 8.445. 
Herodianos, 1) Tlios, Sohn bes 
Apollonios Dyskolos, um 130 (160); 
fchrieb mehrere grammatifche Schrif⸗ 
ten, befonders Über griechiſche Pros 
fodie. Seine allgemeine Profodie If 
blos im Ausz. des Conſtant. Laskaris 
übrig. Mehrere feiner Schriften find 
noch ungebrudt, Stüde und Frag» 
mente in Aldus corau cupiae, in Bes 
der’s Anecd. II. hinter dem Phryni⸗ 
chos von Pauw, befier hinter bem 
Möris von Pierfon und hinter Ders 


mann, de emend. rat, gr. gramm,, » 


&eipz-1801, in Villoison aneod ‚T.II., 
überfegt von Conradi, Frankfurt am 
M. 1784. 2) Aus Alerandrien, um 
238 ; ſchrieb als Augenzeuge die Ge⸗ 
[dichte der Kaifer Marcus Aurelius 


Karien, geb. 484 vor Ghr., flellte, 
während bes peloponneſiſchen Krits 
ges, das erſte Mufter in der griechi⸗ 
ſchen Geſchichtsſchreibung auf (daher 
Vater der Gefchichte) in feiner, in 
joniſcher Sprache gefhriebenen gries 
chiſchen Geſchichte (9 Bücher, nach den 
9 Muſen benannt), die, einen Beite 
raum von 220 Jahren umfaffend, vom 
Eydierlönig Gyges bis zu den perfis 
ſchen Kriegen (der Schlacht bey My⸗ 
Tate) herabgehen. Sein Zweck war, zu 
geigen,, wie das europäifche Griechen⸗ 
land durch innere Kraft fih gegen 
das ungeheuere Perſerreich und bie 
aftatifhen riechen zu behaupten ges 
wußt habe, weswegen er auch die Ges 
fhichte der Perfer und der biefen uns 
terwosfenen Bölkern,, 3. 8. bes Agyp⸗ 
31 * 





Heroine 
finnlicht die bald ſtärkere bald ſchwä⸗ 


chere Bewegung dieſes Gefühles. Der 


Zauber ihrer Darſtellung beruht auf 
der ſtillſchweigenden Annahme, daß 
zwiſchen den Vollendeten und den zu⸗ 
rũckgebliebenen Geliebten bie ehemah⸗ 
lige Verbindung fortdauert, aber rein, 
frey von aller ſinnlichen Beymiſchung, 
bey der innigſten Stärke des reinen 
menſchlichen Gefühles, in geläutertem 


Geifte. Die@tLeichheit des Gefühtes mils 


dert bie Ungleichheit ber Verhältniſſe 
des verflärten u. bes irdifchen Wefens. 
Ruhe der Vollendung , ein die Berhäls 
niffe der Erde im hellen Lichte ber 
Zukunft erblickender, geläuterter Geiſt, 
vermiſcht mit der Wehmuth des Ge⸗ 
trenntſeyns, durchweht die H. Der 
Form nach iſt fo die H poetiſche Epiſtel, 
dem Eharakter nad rein lyriſch. Der 
Rahme H. tft zufälligen Urfprunges; 
ihr Urheber, Ovid, nahm feine Perfos 
nen aus dem heroiſchen Zeitalter. Aus 
Ser von biefem Römer find nur noch 
2 H.en von Properz (IV, 3 u. 11) 
übrig. Unter den Stalienern fchrieben 
H.en Bruni und Lorenzo Craſſo, uns 
ter den Franzofen Dorat, de la Har⸗ 
pe, unter den Briten Pope, Herdey, 
Eliſe Rowe, unter den Deutſchen 
Hofmannswaldau und Lohenſtein, 
Schiebler, Eſchenburg, Traufſchen, 
beſonders aber Wieland, Duſch, En⸗ 
gel (Vandalia an Gharletten) und 
Kofegarten. Auf drey H.n Ovid's hat 
deffen Zeitgenofle, A. Sabinus, Ges 
genbriefe verfaßt. 

Beroine(d.gr.), 1) Heldin, ein Weib, 
das groß und edel denkend ihre Gefin⸗ 
nungen durch ausgezeichnete Thaten 
tund thut. 2) Große englifhe Sta⸗ 
chelbeeren. | 
Seroiſch(v. gr.), einem Heros, Helden 
angemeſſen; daher gebraucht v. einem 
feften, Schwierigkeiten und Gefahren 
für große u. edle Zwecke überwinden⸗ 
den Willen, Gefinnungen, Handlun⸗ 
gen. Davon Heroismus, ein durch 


Herold, 


Herold 465 


Handlungen auf diefe Weife ſich zei⸗ 
gender Sharalter. Einh.ses Werk 


der Kunf(bef. der Mufit u. Dicht» 


Zunft) muß ſich durd Kraft, Kühns 
heit, Edles, Würde, Größe und 
Erhabenheit charakteriſiren. 


deroiſche Mittel (beroica), Mit⸗ 
tel gegen Krantheitsübel, deren An» 


wendung nicht ohne Gefahr if und 
daher Entfchloffengeit, Muth und 
Umficht erheifcht. 


Herotifhes Gedicht, ein Gedicht 


in Hexametern, weil dieſe zur Be⸗ 


ſfingung eines Heros und überhaupt 


zur epifchen Poefie ſich befonders eigs 
nen; daher H.er,derameter, unb 
ber ausdem Herameter verkürzte H.e 
Zetrameter. 


Heroifheszeitaltend) 


h. 3. der Griehen, ber Zeitraum 
in ber griechifchen früheren Geſchich⸗ 
te, worin die Heroen If. Heros 
2) gefegt wurden. 2) H. 3. anderer 
Nationen, Zeitalter in der Geſchichte 
foft aller Nationen, das der wirklichen 


- Gefchichte vorausgeht, wo Helden mit 


außerordentlichen,, durch bie Sage vers 
größerten Thaten auftreten. 

im Alterthume u. im Mits 
telalter ein Beamter, der von zwey 
triegführenden Partheyen alg beiliger 
und unverleglicdher Bothe zu einans 
der gefandt wurde, daher Frieden m. 
Waffenſtillſtand, die Auswechslung 
der Gekangenen, die Jodtenbeſtat⸗ 
tung vermittelte u. ſ. w. Außerdem 
lag ihm noch die Anordnung beſonde⸗ 
rer Feyerlichkeiten oh. Im Mittelalter 
wurden die Adeligen, welche Heer⸗ 
alt (old), d. i. Veteranen geworden 
waren (daher der Rahme), ober in 10 
jähriger Dienftzeit ſich ausgezeichnet 
hatten und wenig Reichthum befaßen, 
zu 9. erwählt. Ihnen lag beſonders 
nod das Schiedsrichteramt bey Tur⸗ 
nieren ob, fie hatten bey benfelben 
die Wuppen zu unterfudhen und bie 
Rechte des Turnier⸗und Ritterwefens 





Heros 


rühmter Arzt und Anatomiler, um 
307 v. Chr., Schfiler des Praragoras; 
brachte nach Galen's Zeugniß die Ana⸗ 
tomie auf den Gipfel ber Vollkom⸗ 
menheit , ben fie nur immer in 
jener Zeit erreichen konnte. Er iſt der 
erfie bekannte Arzt, ber menſchliche 
Leichname zergliedert hat; ja nad 
Celſus erhielt er von mehreren Fürs 
fien Miſſethäter zugefhidt, um fie 
lebenbig zu fecciren. Tertullianus, der 
ihn deßhalb lanius nennt, gibt 600 
Menfchenzergliederungen an, bie er 
angeftellt haben fol. Mehrere wichtis 
ge anatomifhe Entdeckungen, wie, 
dab die Nerven Empfindungsorgane 
feyen , rühren von ihm ber, obgleich 
er fie von Sehnen und Bändern noch 
nicht genug unterfchied. Auch das 
Gehirn unterfuhte er genauz hier 
führt noch die Vereinigungsftelle der 
Blutbehälter des Behirnd nach ihm 
den Rahmen: Kelter des 9. (torcular 
"Herophili). Auch unterfchied er zuerft 
die Adern des Gekroͤſes, die nach der 
Leber gehen, von den nachmahls ale 
Mitchgefäße befannt gewordenen Ges 
fäßen. Wie Grafiftratos, fein Zeitges 
noffe,, lehrte er Mebdicin zu Alerans 
drien u. ftiftete, wie biefer, eine anatos 
mifche Schule,dieder Heropphileer, 
deren Grundſätze, fo wie die der Era⸗ 
filtratcer, meift aus Galenſchen Schrif⸗ 
ten;erfehen werden können. 
Heros, vielleicht gleihen Stammes 
mit Here, herus, hera, Herr, Sir; 
bedeutet 1) bey Homer jeben Ehren» 
mann aus früherer Zeit, vorzugsweis 
fe zwar die Kürften und ihre Söhne, 
die Edeln, die Heerführer, ihre Bes 
gleiter und Gehülfen, überhaupt alle 
Kämpfer und Streiter, befonders in 
Ehrenausdrüden an das Griechenheer 
vor Troja. Doc beißen auch Sänger, 
Herolde, die unkriegerifchen Phäaken 
Deroen ; es führt alfo jeder ehrens 
werthe,, frcye Mann aus der vorho⸗ 


Heroſtratos 48 


meriſchen Seit diefen Zitel als Eh⸗ 
renauszeichnung. 2) So wie aber die 
alte Sagenzeit immer mehr ber Ges 
ſchichte weichen muß, fleigert bie 
Phantafie der Dichter den Begriffdıs 
Wortes vom flerblichen Shrenmann 
zum Helden im höheren Sinne, ja zum 
Halbgott. Bon dieſer dritten Bedeu⸗ 
tung des Wortes ift die ältefte Spur 
fon bey Homer; volllommen in dies 
fem Sinne bey Heſiod, welder bie 
Männer bes 4. Menſchengeſchlechtes, 
bas vor Theben und Illios unterging, 
nah ihrem Tode felige H. nennt. 
Doc verwechſelt er fie noch nicht mit 
den Dämonen, welche ben Göttern 
um eine Stufe näher ſtehen. 3) Geit 
Pindar find die H. förmlihe Halb> 
götter, ein Mittelgefchlecht zwiſchen 
Göttern und Menſchen, vorzugsmweife 
diejenigen, welche einen Menſchen u. 
eine Bottheit zu Altern hatten. Geit 
diefer Zeit entfland aud ein eigen» 


thümlicher Sultus ber H. 4) Bey ben 


älteren Gefchichtfchreibern find fie ges 
wöhnlih Provinzialgätter, die ale 
Gtädtegränder, Stammherrn zc. vers 
ebrt wurben. 5) Spätere Geſchicht⸗ 
fchreiber unter römifchem Einfluße bes 
zeichnen damit das römifche divus, 
daher 6) Überhaupt für paxapiıns, 
der Selige, Berflorbene ; 7)jegt auch 
Oberhaupt, fo v. w. Held. 


Heroftratos, Bürger aus Ephefos; 


zündete, aus Wuth berühmt zu wers 
den, 356 v. Chr. (zufällig in der Nacht, 
in ber Alerander der Er. geboren wurs 
de) eines der 7 Wunderwerke der Welt, 
den Tempel der Artemis zu Epheſos, 
an; ftarb zwar eines martervollen 
Todes, erreichte aber feinen Zweck, 
für immer wenigftens berücdhtiget zu 
werden, ivozu gerade bas Werboth bes 
Neichstages ber Zonier, feinen Rah 
men je zu nennen, das Meifte bey» 
trug , fo wie des Theopompos Auf⸗ 
nahme feines Rahmens und feine 





Hertenfhwand 


Berrenfhwand(ZIohann Friebe. v.), 
geb. zu Morat; wurbe zu Leyden 1737 
" Doctor ber Mebicin und nad Reifen 
in England, Frankreich und Deutſch⸗ 
land erft herzoglich fachfen » gothais 
fer Leibarzt, dann 1754 Leibarzt des 
Königs von Pohlen, Stanislaus Aus 
guft, der ihm den Adel verlieh; farb 
als Stadtphyſikus zu Bern 1796. Er 
ift weniger durch Hinterlaflene Särifs 
ten, wie: Trait# des principales et 
de plus frequentes maladies exter- 
nes et internes, Bern 1788, 4, 
deutſch Frankfurt 1788, u. Economie 
politique et morale des hommes, 2 
Bde., Lond. 1796,4., als durch das nad) 
ihm benannte Herrenſchwand⸗ 
ſche Pulver bekannt, ein Mittel ges 
gen den Bandwurm, das durch ihn 
in Aufnahme kam und lafige geheim 
gehalten wurbe, 


Herrenthals, Stabt im Bezirke 


Turnhout, Provinz Antwerpen (Nie⸗ 
derlandey; bat 3,000 Einwohner. 
Herrenveen, 1) Bezirk in ber Pros 
vinz Friesland (Niederlande); hat 
38,000 Ew. 2) Hauptort barin, Markt⸗ 
fleden mit 1200 Einwohnern und vors 
züglicher Torfgräberey. 

Herrera, 1) (Gabriel Alphons), geb. 
zu Talavera, Profeſſor in Salaman⸗ 
ca; ſchrieb auf Befehl des Cardinals 
Zimenes: Agricultura, Zoledo 1520, 
1546, 1552, Bol. 2) (Dernando de), 
‚geb. 1516 zu Sevilla; bildete fein 
ungemeine.s Dichtertalent, das ihm 
unter feinen Beitgenoffen den Nah⸗ 
men Divino erwarb, burdh die Kectüs 
re der Griechen und Römer weiter 
aus. Die meiften feiner Gedichte (Ele⸗ 
gien und Gonette) find erotifchen In» 
baltes. Sie erfchicnen gefammelt nad 
feinem Zode unter dem Titel: Obras 
eu verso de Herrera, Sevilla 1682. 
Eine andere Ausgabe, eben fo felten 
als die genannte, erfhien 1619, 4. 
Außerdem fchrieb er: Relacion de la 
guerra de Cypre et la batailla di Lo- 


- de los 
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panto, Gevilla 1572; Vida et muer- 
te di Th. Moro, eben. 1592. 3) (Ans 
tonio de H. Zorbeflllas), geb. 1559 
warb Anfangs Geeretär von Veſpa⸗ 
fian de Gonzaga, Vicelönig v. Rea⸗ 
pel, dann Hiftoriegraph von Indien 
unter Philipp II. und fl. als Staates 
fecretär 1625. Man hat von ihm: 
Historia general de los hechos 
Castellanos en las islas 
y tierra firme del mar Oceano, 
41492 — 1552, Madrid 1601— 15, 4 
Bde., Bol.,ebend. 1729 — 30, 5 Bde., 
Fol., Antwerpen 1728, 4 Bde., franz. 
v. La Coſte, Paris 1660 — 71, engl. 


Herrera 


von Stevens, London 1726 — 26, 6 


Bde. ; Commentarios de los hechos 
de los Espannioles, Franceses y Ve» 


" necianos en Italia 1285 — 1559, Mas 


drid 1624, Fol.; Historia general del 
mundo del tiempo del senor D, 
Felippe 1584 — 1598, ebend. 1601, 
3 Bde., Kol.; eine Beſchreibung v. 
Wet: Indien, ebd. 1601, lat. v. van 
Baerl, Amft. 1622, franz. 1622; eine 
Geſchichte v. Portugal während 1581 
85, ebend. 1598, 4.3 Geſchichte v. 
Brantreih von 1585 — 94, ebend. 
1598 5; Geſchichte von England und 
Schottland unter Maria Stuart, 
Eiffabon 1590, alles in fpanifcher 
Sprade. 4) (Juan); Baumeifter und 
Ritter des St. Jagoordens, aus Mo⸗ 
rellar in Afturien gebürtig, war 
Shüler von Zuan Battifla von To⸗ 
lebo und fein Nachfolger im Bau des 
Escurials, den er beendigte; fl. 1597. 
5) (Franz), geb. unweit Gevilla in 
Spanien, fpanifher Mahler, Baus 
meifter und Erzgießer. Alb Falſchmün⸗ 
zer angellagt flüchtete er, um ber 
Juſtiz zu entgehen, in ein Klofter und 
arbeitete bier bloß für erhaltene Koft 
und geflatteten Aufenthalt. Zufällig 
fah der König, ale er in der Kirche 
bes Kiofters feine Andacht verrichtes 
te, feine Arbeiten, ließ ihn vor ſich 
kommen und begnabigte ihn wegen feis 





‚ Herenals 
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bes zu Ierufalem erbaut), welches Herragrund (Herrengrund , flav. 


in der Advent» und Faftenzeit häufig 
befucht wird. Es wurde vom Kaifer 
Ferdinand II. errichtet, und die da⸗ 
zugehörigen fieben Stationen von ben 
Sefuiten und wohlthätigen Gläubigen 
von bem Gchottenthore bis nad) Herr⸗ 
nals erbaut. Am 23. Auguft 1639 
wurde dahin ber erfle Bittgang von 
. dem Wiener Erzbiſchofe, Grafen Phi⸗ 
lipp von Breuner, angeftellt. Wer 
die merkwürdige Kirche zu Herrnals, 
zu Shren des Märtyrers Bartholos 
mäus, zuerft erbaute, ift ungewiß; 
fo viel ift gewiß, daß fie im XIV. 
Sahrhunderte fchon beftand. Im Jahre 


1683 wurde fie von ben Türken zers. 


ſtoͤrt, aber bald darauf wieder herges 
fett und im 3%. 1692 vollendet. Im 
3.1708 übernahm bas Wiener = Doms 
capitel als Kirchenpatron die Ausüs 
bung ber Pfarrpflichten. Sm 3.1709 
wurbe der Brundftein zum Salvariens 
berge, rũckwärts bes heiligen Bra» 
bes, vom Wiener Erzbiſchofe Franz 
Kerdinand von Rummel gelegt und 
im 3. 1714 war das Wert mit eis 
nem SKoftenaufwande von 80,000 fl. 
vollendet. Auf dem Kirchhofe zu Herr» 
nals befindet fih das Grabdenkmahl 
des k. k. Feldzeugmeiſters Brafen von 
Glerfapt. Zu Herrnals find viele ſchö⸗ 
ne Landhäufer und Gärten , unter 
andern ber Palaft und Garten bes 
Grafen Yerdinand Palffy von Erböd; 
erfterer enthäft eine kleine, aber koſt⸗ 
bare Gemähldeſammlung, im legtes 
ten bewundert man den Tempel mit 
der Marmorftatue der Venus von Pis 
ſani, das reigende Plägchen am Tei⸗ 
de und den Blumenhügel mit einer 
Statue von Kißling , die Kunft vors 
ſtellend. Die Einwohner nähren fih 
srößtentheils vom Weinbau. (Mehr 
über Herrnals f. in Weibmann’s Ums 
gebungen Wiens, 7. Heft, &. 69 — 
87, und in ber kirchlichen Topo⸗ 
grappie von Riederbſterreich). 


Spana Dolina), ein KBergfleden in 
der Sohler Geſpauſchaft, in Nieder⸗ 
ungarn, nicht weit von Neuſohl, def» 
fen Eiawohner lauter Bergleute find. 
In dem hiefigen filberhältigen Ku⸗ 
pferbergwerle werden feit 7 bis 800 
Jahren mit glüdlidem Erfolge vore 
züglih 3 Grzlagerflätten bebaut, 
welche von Süden gegen Norden foft 
parallel fortfireihen,, und fi von 
Dften nad) Weſten mit ungleicher 
Neigung verflähen. Der jährliche 
Ertrag diefes Bergwerkes belauft Ah 
auf 12 bis 1500 Str. Kupfer und 6 
bis 600 Mark} Sitber, Die Mädtigs 
keit bes in der Mitte befindlichen 
Herrngrunder » Hanptganges dürfte 
wenigftens 50 Klafter betragen. Der 
Kupfergehalt der Hier brechenden 
Fahlerze ſteigt felten über 20 Pfund, 
das Silber der Tepteren aber beträgt 
zuweilen nur 4 2NH. Außerdem bils 
det fi in manchen Gegenden feines 
Berhaues blauer Vitriol, fo wie aus 
ihm das Gements und Berggrünwafs 
fer entfpringt. Der nahe Pfeiferaang 
in dem am weiteften gegen Mitters 
nacht gelegenen Halliarer Gebirge 
enthält weder Vitriol, noch mineras 
liſche Waſſer; auch find die Fahlerze 
ärmer, als im Herrngrunder⸗Haupt⸗ 
gange. Die britte Grzlagerflätte, der 
Küglergang,ift weniger bedeutend. Zur 
Bebauung der zwey erften Lagerftätten 
wurden in demHerrngrunder 3 Schäch⸗ 
te abgeſunken: 1) der Ferdinands⸗ 
ſchacht, in welchem fih die Stangen» 
Zunft befindet, welche in 10 Sägen die 
der Teufe zufigenden Wafler 979 body 
bi8 anf den gegen Mittag liegenden 
Erbſtollen hebt ; 2) der Marimiliande 
ſchacht, welcher in 2Treibſchächte 
eingetheilt und größtentheils im gan⸗ 
zen Schrot mit ſtehenden Wandru⸗ 
then ausgezimmert iſt. Die Förder⸗ 
niß dieſer 2 Schächte geſchieht mit⸗ 
telſt Prembs⸗Maſchinen, die mit32 





Herrſqhſucht 


Kraft, beſonders von Trieben und .. 


Neigungen ; 3) eine mit 9. 1) beklei⸗ 
. dete Perfon; 4) befonders ber;tans 


desherr und feine. Familie; 5) dee 
-. Ring des Saturn: unb die Traban⸗ 


Gutsherr in Bezug auf feine Unters 
thanen; 6) eine vornehme Perſon, 
befonders in Hinficht ihrer Dieners 
fhaft; 7) auch Hausherr und Haus⸗ 
frau in Bezug auf das Gefindes 8) 
das Bebieth, worüber Jemand Herr 
if, befonders der Gerichtsbezirk eines 

. Geriiptöheren ; .9) ſ. Standesherr⸗ 

-.fdyaft; 10) fe v. mw. ein großes bes 
vorrechtetes Rittergut, in Öfterseich 
und Baiern mit Obergerichten. 

Herrſch⸗ſucht, f. unter Stolz. 

Herry, Flecken im Bezirke Sancerre 
Departement Cher (Frankreich), ‚hat 
Schloß und 1500 Einwohner. 

Hersbruck, 1) Landgeriht im Res 
zatkreife (Baiern); dat 4 D. M., 
9,300 Einwohner, durchfloffen von der 
Pegnitz; hat Hopfenbau. 2) Haupt⸗ 
ſtadt darin, an der Pegnig;, hat 1500 
(1600) @inmwohner, ſtarke Bierbraues 
rey. Herſchbach, Marktfl., im Amte 
Selters des Herzogthumes Naſſau, hat 
1000 Einwohner. 

Herſchel, 1) (Friedr. Wilh.), geb. 
zu Hannover 1733. Sein Vater war 
Muſikus. H. ergriff gleiches Gewerbe 
und ward im 14. Jahre Regiments⸗ 
hautboiſt, reiſte aber 1757 nach Lon⸗ 
don, um ſich dort in der Muſik aus⸗ 
zubilden, Tegte im ber Kolge für den 
Grafen Darlington eine Gapelle an, 
warb Muſiklehrer zu Leeds unb 
fodann Drganift zu Halifar und ſpä⸗ 
ter zu Bath. Eine innere Neigung 
trieb ihnindeffen zur Aſtronomie; H. 
wurde hierzu durch Leſung von Fers 
gufons Werken noch mehr bewogen, 
und fludirte mit Eifer Mathematik, 
um darin vorwärts zu kommen. Ein 
gutes Zeleslop war ihm zum Vor⸗ 
wärtöfchreiten in feiner Wiſſenſchaft 
unentbehrlih, H. jebody zu arm, um 
ſich eines dergleichen zu fchaffen. Er 
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beſchloß ſich daher ſelbſt ein Teles⸗ 
kop zu bauen. Dieſes glückte ihm ſo gut, 
daß er 1774 durch ein ſelbſt verfer⸗ 
tigtes fünffüßiges Spiegelteleskop den 


ten bes Jupiter beobachten konnte. 
Er baute nun mehrere Inſtrumente, 
machte mehrere Entdeckungen, fand 
u. a. zuerſt 1781 einen neuen Plane⸗ 


. ten und naunte ibn, dem Könige von 


England zu Ehren, Georgsgeftirn 


: (Georgium sidus). Deutfche Aſtrono⸗ 
.. men nannten ihn jedoch fpäter Uras 


aus. Wegen diefer Entdedung ſetzte 
ihn Georg III. in eine forgenfreye Las 
ge, und er gognun mit dem Titel Eds 
niglicder Aftronom nad) Slough bey 
Windfor aufs Land. Hier machte er 
die Rebeifterne mit zu Hauptgegen⸗ 


ſtänden feiner Beobachtung, und vor 


ihm Iöften fi biefelben in Haufen 
von zuweilen 50,000 Gternen auf; 
er ftelte nun die kühne Muthmaßung 
auf, ob nicht diefe Sternhaufen eben 
fo viele Mitchftraßen oder Syſteme 
zu einander gehöriner Fixſterne wäs 
sen. 1785 baute er fein weltberühms 
tes 40 füßiges Gpiegeltelestop von 
4 1/2 Buß Durchmeſſer, das 2118 
Pfund wog; mit Hülfe desfelben ents 
dedt er auch 1787 2 Uranusmonde, 
benen 1790 und 1794 no 4 neue 
folgten. Auch 2Zneue Saturnusmonde 
fand er auf. Eben fo entdeckte er die 
Zeit der Rotation des Saturnusrins 
ges (10 Stunden 32 Minuten) und 
machte an ben von Piazzi, Olbers 
und Harding entdeckten 4 neuen Pas 
neten neue diefe Entdeckung vervolls 
flöndigende Beobachtungen. Als Phys 
filter fand er, daß bie vom Prisma ges 
brochenen Barbenftrahlen auch einen 
verfchiedenen Wärmegrab kaben, und 
daß der rothe Strahl allein die Wärs 
me von den Übrigen zuſammen ents 
hält. 1786 warb er von ber Univers 
ftät Oxford zum Doctor, 1316 vom 
Könige zum Ritter des Guelphenordens 





Hertenberg 


Eigenthum des Prinzen von Oranien 
unter brabantiſcher und lüttich'ſcher 
Hoheit; war nah Wilheim's von 
Dranien, Königs von England, Tode 
eine Zeitlang zwiſchen Preußen und 
Dranien ftreitig, kam durch Richters 
ſpruch 1714 an Preußen, dann aber, 
weil die Einwohner nicht huldigen 
wollten, gegen Geldentſchädigung an 
Lüttich, deſſen Schickſale es theilte. 
Hertenberg (Hörtenberg), ei⸗ 
ne Landes⸗Gerichts⸗Herrſchaft in 
Tyrol, im Ober » Innthaler Kreis 
fe (Kaiſerthum Hfterreih) , mit 
einem Schloſſe (drey Stunden von 
Zirl). Grenzt norbwärts an bie bales 
zifhe Hofmark Werberfels, oftwärte 
an das Gericht Tauern und das Lands 
geriht Sonnenburg, fübwärts an das 
Geriht Wildau , weflwärts an das 
Gericht Stams und Petersberg. Das 
Gericht Hertenberg enthältden Burgs 
frieden Fragenſtein mit einem verds 
beten Schloſſe, 2 zerftreute Dörfer, 
9 große Dörfer, 4 kleine Dörfer, 33 
Weiter, 4 Schlöffer (wor unter zwey 
vegödet find), einen Edelſitz, 2 eins 
zeine Höfe, 2 Kiöfter (Seefeld und 
Zelfes), 2 Walfahrtsorte, 3 Pfars 
zen, 7 Kirchen, 25 Alpen, 45 Berge, 
5 Seen, 2 Flüſſe, 17 Bäche, 2 Poſt⸗ 
souten, 10 Thäler, 6 Walbungen, 7 
große Wiefen, 2 Grenzpäfle, 1175 
Häufer,, 8500 Seelen. Die drey in 
diefem Gerichte gelegenen Pfarren, 
die gegen 5900 Katholiken zählen, 
gehören in die Brirner Diöcefe. 
Flachs wird in diefem Gerichte mehr 
erzielt, ald Hanf, und bie Zahl ber 
Leinweber belauft fi auf 90 Köpfe. 
Hertfort, 1) Sraffchaft im Inneren 
Englands, im DOften an Budingham 
grenzen) ; hat 30 4/5 (24 3/10) Q. 
M., ift faft eben, etwas moraftig, 
wird bemäffert vom Lea, Colne u. e. a., 
hat feuchtes Klima, bringt Garten⸗ 
und Feidfrüchte, Obſt (berühmte 
Stachelbeeren), Thon, Flintenſteine. 


% 


Hertha gr: 


Ew., über 112,000, treiben Ackerbau 


. (mit großem Fleiße), Viehzucht (devem 


Producte meift nach London gehen), 
wenigen Kunftfleiß. 2) Hauptftabt ders 
felben, Borough mit 3400 @inwohs 
nern und Gollegium ber oftindifchen 
Geſellſchaft. 3) Sraffchaft des Dis 
ftrictes Gaspe im britifhen Gouver⸗ 
nement Quebeck (Rorb s Amerika) am 
£orenz , {don ziemlich angebautz 
Hauptort: Bellenger. 4) Grafſchaft 
des nordamerilanifchen Staates Nord⸗ 
Sarolina , von Chowan bemwäflert; 
1820 mit 7,700 @inw., wovon 4000 
Sklaven. Hauptort : Binton. 6) 
Hauptort ber Nordcarolina⸗Graf⸗ 
[haft Perquimans an der Mündung 
des Perquimans , mit ungefunder 
Luft, aber gutem unb erheblichem 
Handel. 


Hertha, ſkandinaviſche, doch auch alt⸗ 


deutfche, von ben Germanen jenſeits 
der Elbe an ber Dftfee verehrte Göts 
tin, Perfonification der Erde, bes 
fonders der bebauten (eine Art Ges 
ces), verehrt als Mutter und Vor⸗ 
fteherin aller Dinge; wird als eine 


Tochter ber Nacht und des Ananunb 


als eine Schwefter des Dagr (Tages) 
und als eine Gemahlin DOdin’s und 
Mutter Thor's bezeichnet, iſt wahres 
fheintih eines oder doch verwandt 
mit Frigg. Ihre Wagen fland mit eis 
nem TJeppich verdedt auf einer Inſel 
des Dceans in einenrheiligen Haine, 
in dem fi ein flillee See befand. 
Nur die oberfien Priefter durften dies 
fem fi nähern und mußten, wenn bie 
Göttin, von bem Throne Odin's hers 
abfteigend , in ihm wohnte. Dann 
wurbe ber Wagen mit zwey jungeh 
Kühen befpannt und fuhr nun, von 
den Oberprieſtern begleitet , durch 
bas Land. So lange diefer Zug dau⸗ 
erte, ruhten alle Fehden, und das 
Bolt beging Hefte. Kehrte die Böt- 
tin zurüd, fo ward der Wagen in ben 
See gefahren, und von Sklaven 





Herve 


was durch einen ihnen nit ers 
wandten geſchah; audy mußte bie Gat⸗ 
tin des natürlich Verſtorbenen fi am 
Grabe ihres Mannes erwürgen. 
Herve, Stadt im Bezirke und in der 
Provinz Lüttich (Niederlande) ; bat 
3400 Einwohner, welche Wellenzeuge 
und Käfe (limburger Käfe) verfers 
tigen. 

Herz (cor), 1) ift ein Haupttheil des 
thieriſchen Körpers, deſſen weſent⸗ 
licher Charakter darin beſteht, daß 
unter mehreren Säfte führenden Ge⸗ 
fäßen eines derſelben, von erweiter⸗ 


ter Form J zugleich eine kräftigere 


Ausbildung erlangt hat, und dadurch 
geeignet iſt, für alle übrigen, mit 
denen es zugleich in directer Verbin⸗ 
dung ſteht, ein Centralorgan zu bil⸗ 
den. Bey Thierender niedrige 
fen Drdnungen, ben Infuforien, 
Polypen, Korallinen und Eingeweides 
würmern finden fich nicht einmahl bes 
flimmte Gefäße, alfo noch weniger 
ein H.; in anderen, Meerneflein, 
Sdinodermiten , Holothurien were 
den wohl Saftgefäße unterfchieden, 
aber Bein dem H. ähnlicher Theil. Bey 
den Jaſecten findet fi blos ein 
Meines, cylinderförmiges, gang ges 
ſchloſſenes Ridengefäß, welches mehr 
für ein Rudiment eines Gefäßſyſte⸗ 
mes, als das eines D. angefehen wers 
den kann. Die erfle Spur von Herzs 
bildungfinden wir bey einigen freys 
lebenden Würmern, nahmentlich 
bey Blutegeln und Regenwürmern, 


wo in dem gegen das vordere Ende 


des Körpers zu liegenden Theile eines 
der ganzen Länge des Körpers nad 
fortlaufenden Gefäßes, das auch eis 
nige Seitenäfthen hat, einige Er⸗ 
weiterungen ſich zeigen. Beftimmter 
zeigt fih eine Fanalartige Derzbils 


dung bey Spinnen und bem Scor⸗ 


pyion, wo von einem Rückengefäße 
Geitengefäße abgeben, und in jenem 
auch eine Art von Yulfiren wahrges 


Gonverfationd s Lericon. 8. Up. 
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nommen wird. Diefen flehen bie Kies 
menfüßleramnädften, in melden 
aber das H. immer noch ſchlauchartig 
iſt, wogegen es in den Zehenfüß—⸗ 
lern ſchon rundlich, viereckig und 
deutlich fleiſchig erſcheint. Vollkom⸗ 
men tritt die Herzbildung in den 
Weichthieren hervor. Bey den Ar m⸗ 
füßlern findet fi ein einfaches H. 
in jeder Körperpälfte, ben den® a u che 
füßlern u. a. ober ein 9. in zwey 
Höhlen (Kammern) gefdhieden; bey 


ben meiften Akephalen bat das H. 


zwey Vorkammern und eine Haupte 
tammer (Herztammer); bey eis 
nigen (mie bey der Arche) findet ſich 
ein 9. mit einer Bor » und einer 
Hauptlammer in jeber Körperhälfte, 
Der Bohrwurm hat ein H. mit zwey 
Vor⸗ und zwey Hauptlammern, die 
beybe in ein gemeinſchaftliches Gefäß 
fi) endigen. Bey den Kopffüßlern 
findet fi ein in drey Höhlen getheiltes 
H.; aus zwey Höhlen führt ein Ges 
fäß zu den Kiemen, die dritte endet 


‚in ein Hauptgefäß. Deutlicher wird 


die Herzbildung in den vier Höheren 
Klaffen der Thiere mit rothem Blu⸗ 
te, Rüdenmart und Gehirn. Bey ale 
len zeigt fi) nurein einziges H., aber 
mit fleigenber Ausbildung. F if dh e ha⸗ 
ben ein H. mit Vor: und Herzlams 
mer, meift nahe an ihren Refpiras 
tionsorganen, den Kiemen ; zur Vors 
kammer kehrt alles Biut aus dem Körs 
per zurüd, die Derzlammer treibt 
foihes in das Hauptgefäß, aus der 
zu beyden Seiten ein Gefäßaſt abs 
geht, um einen Theil des Blutes zu 
den Kiemen zu führen 5 von bier aus 
gelangen, aus den veräftelnden Zwei⸗ 
gen zufammengetreten, größere Ge⸗ 
fäge wieder zu Zweigen der Aorta. 
Bey den niedrigen Orbnungen der 
Amphibien (Fröfhen, Salamans 
dern, Kröten) beiteht das H. aus eıner 
Vor⸗ und Herzkammer; bie von len». 


terer ausgehende Aorta gibt Seitens 
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Her 


Seine obere breitere Seite, wo es 


mit den großen Gefäßen zuſammens 


hängt, wird at®Srundfläd e, fein 
verfhmälerter Theil zwiſchen der-5. 
und 6. Rippe als (ftumpfe) Spige 
bezeichnet; die obere Flache iſt leicht 
gewölbt, mit der unteren platteren 
ruht es auf dem Zwerchfell auf; nad 
dem Auf» und Niederfteigen dieſes, 
fo wie nad den verfchiedenen Bewe⸗ 
gungen des Körpers, ändert fi auch 


in etwas feine Rage. Seine Muskel⸗ 


fubftanz iſt voneiner äußeren und ins 
neren Haut umgeben; legtere ifteine 
Kortfegung ber inneren Gefäßhaut, 
erftere eine ferdfe Haut, die nähm⸗ 
lich das H. einmadl glatt umzieht, 
fih an ben Gefäßen umſchlägt und, 
das Herz noch einmahlloderer umges 
bend, für dasfelbe eine eigene Höhlung, 
ale Herzbeutel (pericardium), 
bildet, der im Leben einen wäfleris 
gen Dunft enthält, ber nad) dem To⸗ 
de (im Leben Erankhafter Weife) in 
tropfbarer Form (Hergbeutels 
waffer, liquor pericardii), benfels 
ben erfüllt. Geine inneren Räume 
(Herzhöhlen) werben als Bors 
kammern (atria) und als Herzkam⸗ 
mern (ventriculi) unterfdhieden. Eine 


muskuloſe Scheidewand (septum cor- ' 


dis) trennt die eine mehr vorwärts 
und rechts gelegene Bor» und Herz⸗ 
kammer von der anderen mehr hin⸗ 
terwärts und links gelegenen. Jede 
darnach fi bildende Herzhälfte hat 
ihre Beftimmung für fi, ungeachtet 
beyde, ihrer Bildung nad, im Mehr⸗ 
ften übereinſtimmen. In jene gelangt 
das Blut von dem ganzen Körper 
durch Venen zuräd und wird zu dem 
Lungen geleitet, um hier die durch 
das Athmen Ihm möthige Bele⸗ 
bung zu erhalten; in dieſe wirb es 
von den Lungen aus zurüdgeführt 
und von ba aus von Neuem in deu 
ganzen Körper vertHeilt. Wan bezeich⸗ 
net daher auch jene Herzhälfte als 
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kungenh., dieſe als Abrperh. 
Beyde Vorkammern haben mit ein⸗ 
ander gemein, daß ſie von Venenan⸗ 
fängen anheben und größtentheile 
durch fie gebildet werben, bie rechte 
von den beyden Hohlvenen, bie linke 
aber von vier Lungenvenenflämmen. An 
jeder befindet ih ein mustuldfer An⸗ 
Bang, als Herzohr (auricula cordis). 
In der Scheidewand det Vorkam⸗ 
mern befindet fi beym Embryo und 
in der früheſten Periode des kindli⸗ 
hen Alters eine Öffnung, das ovale 
E och (forameti ovale), durch welches 
dent Blute theilwelfe ein unmittelbas 
ver Durchgang aus der rechten Herz⸗ 
bälfte in die linke geſtattet iſt Nur _ 
in feltenen Fallen fchließt es ſich int 
fpäteren Lebensalter nicht ganz; doch 
bleibt immer die Spur desſelben als 
ovale @rub e (fossa ovalis) zuräds 
Beyde Bortammern öffnen fidy durch 
eigene Öffnungen ih die Herzkani⸗ 
nern. Andiefen befinden ſich die Her z⸗ 
klappen (valvulao cordis), die, 
aus einer Berdopplting der inneren 
Saut des H. gebildet, fi feitwärtd 
anlegen , wenn das Blut aus den 
Borlammern in bie Herzlammern 
seht, aber fi feſt zuſammenlegen 
und fo fchließen , wenn von den Zus 
fammengichungen bes Herzens bey dem 
Pulsſchlage das Blut ia die Herzkami⸗ 
mern gedrängt wird, fo daß alſo der 
Rücktritt des Blutes durch bieſe Öffe 
nungen mechaniſch gehemmt iſt. Dies 
fe Klappen haben in beyden Herzhälf⸗ 
ten etwas abweichende Bildung 3 es 
werben daher biefetben für die rechte 
Herzkammer als dreyfpigige (v.tricus- 
pitales), für bie linke, als mügenförs 
mige Klappen (valvulae mitrales) 
bezeichnet. Bon den Herzkammern if 


-bie linke die am ſtärkſten durdy muss 


tuldfe Subſtanz eigener Textur aus⸗ 

gebildete, daher auch weniger geräus 

mig als jene. Jede Hat einen eigenen 

Ausgang , der, während die Klappen 
33 ° 





Her beutelwaſſerſucht 


rich s Tod · aufbas Kräftigfte. Briede 
rich Wilhelm II. ernannte ihn zum 
Grafen u. ertheilteihm ben ſchwarzen 
Adlerorden ; doch zog er fi, ba meh⸗ 
rere feiner Pläne nicht befotgt wor⸗ 
den waren undinahmentlid bie Sons 
vention zu Reichenbach nady anderen 
Grundlagen, als er angegeben hatte, ab⸗ 
geſchloſſen wurde, man ihn auch durch 
Anſtellung von zwey neuen Miniſtern 
Tränkte, 1791 zurü und behielt nur 
noch bie Guratel der berl. Akademie 
ber Weſſenſchaften und die Aufſicht 
über den Geidenbau. 1794 both er 
dem Könige wieber feine.Dienfte an, 
ward’ aber verfchmäht. Dadurch tief 
gefränft farb er 1 95. 9. war einer 
der größten Staatömänner, bie Preus 
Ben je jbefaß. Won feinen Schriften 
find zuerwähnen Über bie erſte Be⸗ 
»ölkerung der Markt Brandenburg, 
Berlin 1752 5 Betrachtungen Über 
das Recht der baierifchen Erbfolge, 
ebenb. 1778 die Eleineren Memoires 
wurden gefammelt unter dem Titel 
Oeuvres politigues Paris 1795, B. 
Auch war er ein thätiger Wefärderer 
der berliner Alademie der Wiffens 
f&aften , und feine zahlreichen, in 
feanzöfifher Sprache abyefaßten Abs 
handlungen find größtentpeils (von 
Dohm) ins Deutfche Übertragen wors 
ben. Bol. &. €. 2. poſſeit, E. F. 
Gr. dv. Herzberg , Tübingen 1798. 
Webdinger's Fragm. zu dem Leben 
des Gr. v. 9., Bremen 1796. 
Herzbeutelswafferfuht (hy- 
drops pericardii) , Anhäufung von 
tropfbarer Flüſſigkeit im Herzbeutel 
in folder Menge, daß durch Anfüls 
ten besfelben die Herzbewegung ges 
Mört wirds iſt gemöhntid, die Folge 
eines Leidens der Herpfubflanz felbk, 
wodurch bie Auffaugung der Iymphatis 
ſchen Feuchtigkeit verhindert wird; 
für fi ift fie gewöhntid mit einem 
Gefuͤhle von Schwere in der Herzge⸗ 
gend, großer Beklemmung, unbeutlis 


Her jeleid don, 


Lem Herzſchlag nebſt anderen Ans 
Deutungen ber freyen Berrichtung 
des Herzens begleitet. Häufig ger 
ſellt fie fih zu Bruſtwaſſerſucht und 
mehret das Leiden. 

Herzegowina, früfer zu Kroatien 
gehörige Provinz, warb dann, ale es 
Stephan v. Bosnien 1326 eroberte, 
du Bosnien gefhlagen, vom Kaiſer 
Briedrich ITL. aber von Bosnien abe 
geriflen und Stephan von der Famis 
lie Hranid oder Goffac als eigenes 
Herzogthum gegeben. Als folches er⸗ 
hielt es den Rahmen H., ba es eis 
gentlich doch Oerzogthum St. Saba 
(von einer Heiligen, die hier begra⸗ 
ben liegen foll) hieß. Es war 12 Kages 
reiſen lang unb Bier breit, greuzte⸗ 
weſtlich an Dalmatien, nördlich an 
"Bosnien, öftlih an Rumili und ſüd⸗ 
li) an die Buchten von Gattaro, wo 
auch die Fehung Gaftelnuovo , die 
Hauptftadt bes Landes Tag. Rad 
1463 eroberte es Sultan Muhammeb 
II. gemeinfaftlid mit Bosnien, u. 
1699 warb ber Befig von biefer Pros 
vinz ben Türken im karlowitzer Fries 
den gefihert mit Ausnahme 
Hauptfabt Gaftelnuovo und eines klei⸗ 
nen Gebiethes, deſſen Befig den Bes 
'netianern bie die Feflung 1682 ers 
obert hatten, verblieb, Seitdem wird 
dieſe Gegend im gemeinen Leben H. 
genannt, obgleich der tät. Sands 
That, den bie türkiſcht O. bilder, 
der Sandſchak Herfet (wahrfgeintich 
aus Herzegowina entftanden) heißt 
und zu Bosnien gehört, während’bas 
venetianiſche ‘9. jegt bem öfterreichis 
fen Königreihe Dalmatien zuge⸗ 
theilt iſt. Die türkifhe H. ‚betrachtet 
man aud) als ben nörbliden Theil 
bes . tärkifhen Dalmatiens. Bol. 
Herfet. 

Herzerleid, ein Seelenſchmerz, der 
fi) befonders dur das beflommes 
me Gefühl in der Herzgegend andeus 
tet, Die Darftellung der mater dolo« 





| Herzkrankheiten 


erhöht als geſchwächt ſeyn. Zu den 
organifchen H. gehört die regelwibdris 
ge Größe (Hypertrophie) des 
Derzens, die gewöhnlich mit Veren⸗ 
gung der Herzhöhlen (Herzverens 
gung) verbunden iſt; gegenfeitig die 
Tegelwidrige Kleinheit des Herzens, 
meift al6 angeborner Fehler ; die 
Herzhöhlenerweiterung; Verengeruns 
gen der Wege, durch welche das Blut 
in dem Herzen feinen Durchgang 
nimmt, dur Verdidung der Häute 
oder Verknocherungen einzelner Herz» 
theile(Herzgverinäherung),od. 
durch Aufloderung der Herzſubſtanz 
ober entftandene polypdfe Ausmüchfe; 
unvollkommene Schließung der Com⸗ 
municalionsöffnungen des Herzens; 
Verwachſung des Herzens mit dem 
Herzbeutel; Herzbeutelwaſſerſucht. 
Auch das nicht ſeltene Aneurysma 
der Aorta, beſonders in ihrem Bo⸗ 
gen, das ſich gewöhnlich mit Zerrei⸗ 
ßung und tödtlicher Blutung endet, 
Tann hierher gerechnet werden. Zu 
den medanifchen H. gehören anges 
born? Fehler im Baue des Herzens, 
wie befonders die widernatürliche 
Größe und das Nichtſchließen des 
ovalen Loches, fo wie bes Botallifchen 
Ganges, worauf die Blaufuht fi 
gründet ; abnorme Lage bes Herzens, 
entweder urfprünglich, ober durch feh⸗ 
lerbafte Zuftände entftanden, bie das 
Herz aus feiner Sage drängen. Sonſt 
werden auch mehrere krankhafte Zus 
fände als 9. unterfchieden, bie Fol⸗ 
gen und Andeutungen von Abnormis 
täten bes Herzens find. Bey ben 
mehrften H. find Bruſtbeklemmung, 
Angſt, die bisweilen bis zur Erſti⸗ 
dung fich fleigert, Huften ohne Aus⸗ 
wurf, eine eigene Art von Koͤcheln, 
Herzklopfen, unregelmäßiger, ausfes 
gender Yuls, eine eigene fühlbare, 
ja wohl (befonders durch das Ste⸗ 
thoſkop) hörbare unregelmäßige Ers 
segung des Herzens, heftiges Schla⸗ 
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gen der Halsarterien, Ohnmachten 
mit einer eigenen Empfindung in der 
Herzgegend, plötzliches Erwachen aus 
dem Schlafe ꝛc. Die Hauptzufälle 
derſelben, kommen aber häufig auch 
conſenſuell bey Unterleibs » und ans 
beren Krankheiten vor, wogegen aber 
confecutiv auch eine Menge anderer 
Krankpeitserfcheinungen H. eigen find, 
die Leicht falſch gedeutet werden. 
Daupifhrift: 8. 8. Kreyßig, bie 
Krankheiten des Herzens, 3 Bde., 
Berlin 1814 — 17. 


Herzlichkeit, 1) höherer Grad ber 


Sheilnahme , mit der das Gemüth 
fit einem Gefühle Hingibt ; 2) ins» 
befondere höherer Grad wohlwollen⸗ 
der freudiger Gefühle: fie deutet fidy 
dur Mienen, Worte, befonders den - 
Ton ber Stimme an. 


Herzman⸗Miestecz, f. Ders 


mannftabt. 


Herz⸗muſchel (cardium L.), Gat⸗ 


tung aus der Familie der Herzmu⸗ 
ſcheln; die ſtark gewölbte, gerippte 
Schale iſt gleichklappig, mit hervor» 
ſpringenden, umgebogenen Wirbeln, u. 
hat, ſeitlich betrachtet, das Anſehen 
eines Herzens; das Schloß hat zwey 
Zähne und einige Blättchen in jeder 
Schale; das Thier hat einen langen, 
fihelförmigen Fuß. 


Herzog (von Heer und Zoge, b.i. 


Kührer), urſprüngeich der Heerfühe 
rer, dasnähmliche, was das lateinis 
ſche dux und das franzöſiſche duchen 
deutet. In den älteften Zeiten erhiel⸗ 
ten die Krieger nad ihrem Range 
und ihren Verdienſten befanntlidy 
Lehen, die jedoch mehr Ämter als 
wirkiicher Beſiz waren. Damahls 
Theinen audy die H. als Fürften ent⸗ 
fanden zu feyn, jedoch der Lite 
mehr einen unmittelbar unter dem 
Könige Kebenden Statthalter, als eis 
nen erblichen Souverain bezeiipnet 
zu haben. Als ſolche kommen ſie nach 
der Bolkerwanderung ‚unter Den frän⸗ 





Herzog 


Kurfürſten In der Mitte des 13. Jahr⸗ 
bundertes auf neue weltliche Kurs 
fürften, nähmlich Lothringen auf 
Pfalz, Franken auf Brandenburg, 
Baiern auf Böhmen Übertragen ; der 
Kurfürft von Sachſen behielt feine 
Herzogswürde, indem das Haus Ads 
tanien, bem das Herzogthum Sach⸗ 
fen nad Heinridy 8 des Löwen Kalle 
übertragen war, auch die Kurfürs 
flenwärde erbielt, und die Herzogs⸗ 
würde von Schwaben blieb unbefept. 
Erfi mit Ausfterben der Kurfürften 
von Sadjfen » Wittenberg 1424 aus 
askaniſchem Etamme belehnte Kais 
fer Sigismund den bisherigen Marks 
grafen von Meißen und Landgrafen 
von Thüringen mit der Kur Sad 
fen und übertrug dadurch zugleich den 
jüngeren Söhnen desfelben die Würde 
ale H. Als daher fpäter Friedrich's bes 
Sanftmüthigen Söhne, Ernſt und 
Albert theilten, erhielt der ältere den 
Zitel Kurfürft, der jüngere aber den 
Zitel H., und als fpäter die Kurdem 
Kurfürften Johann Georg genommen 
und dem Herzoge Moritz gegeben warb, 
erhielten die Nachkommen jenes den 
Derzogstitel, den noch bis jegt die 
Fürſten der Erneftinifchen Linie bes 
Daufes Sachſen führen. Oldenburg 
wurde 1776 zum Derzogth. erhoben, 
doch war bie Linie Holftein, welde 
es befaß, fchon früher Herzoglich. Das 
Haus Raffau nahm 1806, das Haus 
Anhalt 1807 als ARheinbundfürften den 
Titel H.an. Zegt führen denfelben in 


Deutſchland folgende regierende Häus ' 


fer: Anhalt, Braunſchweig⸗ Wolfens 
büttel, Raffau, Oldenburg u. Sachfen 
Erneftinifher Einie, außer Weimar. 
Außerdem führen außerhalb Deutfchs 
landdie Souveraine von Lucca, Mos 
dena und Parma den Dergogstitel 
und noch mehrere nicht regiesende 
Prinzen der Häufer Baiern ,. Frank⸗ 
reih, Holflein, Sapoyen, Würtems 
berg, fo wie fämmtliche Prinzen aus 
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den koͤniglichen Häufern England und 
Sachſen. Einige regierende Häufer has 
ben ben Zitel H. mit dem @roßhers 
zog vertaufcht, oder ihn flatt andes 
ter Titel, wie Landgraf, Kürft ꝛe. 
angenommen. Das Haus Öfterreid 
führt für feine Prinzen fchon lange 
den Titel Erzherzog. Ein anderes 
Verhältniß fand in den Übrigen eus 
ropäifchen Ländern mit dem Herzogs⸗ 
titel flatt. Allgemein leitete man dort 
den Zitel Herzog von dem lateinis 
fhen dux, Heerfügrer, ab u. nann⸗ 
te die H.e daher in Italien duca,, in 
Spanien duque, in Gngland duke 
(dort erft feit 1355 eingeführt), in 
Frankreich duc. Anfangs waren audy 
dort die H.e mächtige Bafallen, bald 
aber gelang e3 den Königen, bie Ober» 
band Über fie zu erhalten. Rur in 
Frankreich madten bie H.e von Gui⸗ 
enne, Gascogne, ber Rormandie, 
Bretagne und von Burgund den Kös 
nigen vieles zu ſchaffen; fie zerriffen 
das Lehensverband, das fie an Frank⸗ 
reich Enüpfte, gänzlih und herrſch⸗ 
ten, erſtere 3 unter englifher Herr⸗ 
ſchaft vereint, legtere ganz frey. Seit 
dem 15. Sahrhunderte gelang es aber 
den Königen von Frankreich, biefe 
Provinzen durch Gewalt ber Waffen 
ober burdy Heirath wieder unter ihre 
Herrſchaft zu bringen; jedoch erhielt 
Kaifer Marimilian durch Heirath den 
größeren Theil der außer des franzds 
fifhen Lehersverbandes gelegenen Pros 
vingen des Herzogthumes Burgund. 
Seat ift H. in England, Gpänien, 
Stalien und Frankreich blos ein Ti⸗ 
tel des höheren Adels. In Frankreich 
folgt der duc im Range nad dem 
prince, indem bdiefer den Zitel altes- 
se, jener nuf den excellence hat. 
Das Wappen ber 9. war ſonſt mit eis 
nemfürftenhut geziert; die fouverainen 
D.e baben aber jegt größtentheils Kö⸗ 
nigefronen, als Zeichen der Souverai⸗ 
nität, über ihre Wappen angenommen, 





Heſiodos 


Meile davon eine Feſtung, bie eben» 
false 9. bieß und ein Gegenftand des 
Kampfes zwifchen Karl V. und Franz 
1. war. 1553 eroberten fie die Kaifers 
lichen und bdemolirten fie. 1554 baus 
te aber Prinz Philibert von Savoyen 
dem Kaifer eine neue Feſtung ba, 
wo fie noch jet ſteht. 1639 nuhm fie 
Eudwig XIII. in Perfon ein und ers 
nannte Puyſegur auf der Brefche zum 
Marfhall. 1659 kam H. im pyrenäis 
(den Frieden an Frankreich. 


Heſiodos, aus Kyme in Ktolien, 


wahrſcheinlich nach Homer der ätlteſte 
Dichter; fol arößtentheils in Aſkra 
gelebt haben. Nach neueren Forſchun⸗ 
gen bildete Heſtodos, wie Homer, eine 
eigene (Afträifche) Sängerfchute, 
bie fi aber mehr durch Behandlung 


von dibaktifchen Gegenſtänden unters _ 


fhied. Die Erzeugniſſe derfelben wurs 


den durch Rhapfoden fortgepflanzt u. 


zur Zeit der Pififtratiden gefammelt 
und überarbeitet. Man veranftaltete 
aber eine zweyfache Sammlung , eis 
ne mythiſche und eine didaktiſche. Bey 
der öfters künſtlichen Zufammenfüs 


gung wurden diefe auch noch ſpäter, 


da das Gedicht, als Bötterregifter, 
häufig gelefen wurde, zum heil 
vielfach geändert; zum Theil mit 
fremden Stücken vermehrt. 
ben folgenden drey Gedichten, die uns 
ter des H. Rahmen übrig find, nens 
nen bie Alten noch 13 andere füruns 
verlorne. a) Die Theogonie, bes 
fingt die Erzeugung ber Götter vom 
Ehaos an. In diefes Gedicht find v. ben 
3 Arten der Losmogonifchen Mythen, 
ben theogonifchen, den theogoniſch⸗mo⸗ 
raliſchen u. den herogoniſchen, die zwey 
erſten in dieſes Gedicht aufgenommen. 
Die 3. Art der koemogoniſchen My⸗ 
then behandelt H. in b) Schild des 
Herakles, Beſchreibung des hera⸗ 
kleiſchen Schildes u. des Kampfes des 
Herakles mit dem Kyknos, Überbleibs 
ſel eines größeren Gedichtes, der H es 


Außer . 
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rogenie. e) FJaWerkeu. Tage, 


woraus man den Geiſt des H. und 
ſeiner Schule am beſten kennen ler⸗ 
nen kann. Ausgaben ſämmtlicher 3 
Gedichte: erſte: Venedig b. Ald. 
Manutius, 1495, Yol.; mit den 
Scholien von Trincavelli, Ben. 1537, 
4.5 gr. und lat. m. Varianten unb 
Anm. dv. Gommelin, 1591; m. Schol. 
von Dan. Heinfius, Antw. 1603, 4-3. 
c. not. var. v. Gräve, Amfterd. 1667; 
v. Krebs, Leipz. 1246, an. Aufl.1778; 
von Le Elerk, Amfl. 1701; von Ros 
binfon, Oxford 1737, 4., Lond. 17565 
mit dem vorhandenen kritiſchen und 
erläuternden Apparat und unebirten 
Scholien von Ldsner, Leipz. 17785 
von Zamagni, mit lat. Überf. und 
Anm., Parma 1785, gr. 4. 3 v. Schüs 
ge, Hamburg 1797, Leipzig 1818. 
Überfegt find fie von Voß (nebſt Dr⸗ 
pheus), Heidelberg 1806. Wal. noch: 
Bergier, Urfprung der @ötter bes 
Heidenthumes , nebfl einer zuſammen⸗ 
hängenden Erklärung der Gedichte bes 
Heſiodos, a.d. Fr. (1 67), 2 Theile, 
Bamb. und Würzb. 17885 Thierſch, 
über die Ged. d. H., Münden 1813, 
4.3 ferner: Plattner, Beyträge zur 
Kenntniß des attifchen Rechtes; Ans 
gefüst find: Notiones juris et justi- 
tiae ex Homeri et Hesiodi carmım. ex- 
plicatae, Gießen 1819, und Wachler, 
über H.s Vorftellungen von den Got⸗ 
tern, der Welt, den Menfchen und 
den menſchlichen Pflichten, Rinteln 
1789, 4 


Hefione, bes Königs von Troja, Laos 


mebdon’s , und ber Leulippe Tochter. 
Sie foltte, da ihr Water dem Pofeidon 
den für die Erbauung von Ilios vers 
fprodenen Lohn verweigerte, einem 
dv. Bott abgefhidten, Alles weit und 
breit verwüftenden Ungeheuer, einem 
Orakel zu Kolge, Preis gegeben wers 
den, als die an einem Felſen Gefeſ⸗ 
fette Herakles befreyte, dann aber 
ihren Water beiriegte, weil eu ihm 





Heßberg 


mators der Kirche in Baſel, ebend. 


1793. 4) (Karl), geb. in Darmſtadt 
41760, Kupferfteher ; bildete fi in 
Manheim und Düffeldorf und wurde 
dann Profeffor der Kunftatademie in 
Münden. 5) (Ludwig), geb. 1760 zu 
Zürich, Sohn eines Fleiſchers, zum 
Handwerk feines Waters erzogen; 
‚zeichnete fih ſchon früh duch eine 
unbefiegbare Neigung zum Lands 
fhaftsmahlen aus, warb daher Mahs 
ler und erlangte bald Ruf. 1794 bes 
reifte er auf kurze Zeit Italien. In 
ber Darftellung der Alpen iſt er aus⸗ 
gezeichnet. 6) (Peter), geb. 1792 zu 
Münden, guter Schlachtenmahler ; 
machte im Generatftabe des Kürften 
Wrede die Keldzüge von 1813—15 
mit, befucdhte dann Wien, Italien 
und bie Schweiz. Eines feiner beften 
Bıätter iſt der Gavallerieangriff bey 
Arcis fur Aube. 7)( Heinrich), des 
Vor. Bruder, geb. 1798 zu Düſſel⸗ 
dorf, Hiftorienmahler 5 feine Compo⸗ 
fitionen find meift religiöfen Inhaltes, 
fein Styl dem altbeutfchen nachge⸗ 
bildet. 


Heſſen 


Feſtlande H., wenig bekannt, ſoll groß 
ſeyn. 
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Deffe (Ernf Ehrifiian), geb. zu Gros 


Bengottern in Thüringen 1676; bils 
dete fih in Frankreich und Stalien, 
wurde 1713 Gapellmeifter in Darms 
fladt und farb als Kriegsrath 1562. 
Er galt für den größten Virtuoſen 
auf der Viola da gamba. 


Deffelberg, 1) Berg bey Bingen, 


höchſter in ber großherzoglich heffis 
Then Rheinprovinz. 2) Berg im Lands 
gerichte Waffertrüdingen des Rezat⸗ 
kreiſes (Baiern). 


Helfen, 1) Heſſen⸗Kaſſel), Kurs 


fürftentyum in Deutfchland, zwifchen 
den Herzogthümern Sachſen Erne⸗ 
ſtiniſcher Linie, Baiern, Frankfurt, 


dem Großherzogthume Heſſen, Wal⸗ 


deck, Preußen, Hannover und eippe 
gelegen; bat faſt 209 Q. M. meiſt 
bergiges Land (durch den thüringer 
Wald, das Werragebirg, die Rhön, 
das Feldgebirg, den Süntel u. a.), 
mit viel Wald, bewäflert von der 
Werra und Fulda und der durch beys 
ber Vereinigung entflandenen Wefer, 


Heßberg, Bergipige im jauernſchen 
Kreife Schlefiens ; Hat 1316 Fuß Hö⸗ 
. be und eine Einfiebeley. 


Heffe, 1) Landfchaft in Arabien, am 


vom Main, der Lahn u. a. Man 
treibt Aderbau und Viehzucht (beyde 
neuerlich durch Iandesherrliche Ver⸗ 
orbnungen fehr begünftiget) mit reich» 


€ 


perfifhen Meerbuſen; ſehr öde, hat 
an ben Küften einige Berge, body im 
Inneren wafferlofe Ebenen, durch⸗ 
ſtrichen vom gefährlihen Samum; 
bringt etwas Getreide, viel Datteln, 
an den Küften viele Kifche ; man treibt 
Biehzucht (Kameele, Schafe, Biegen), 
Dertenfifcherey. Die Einwohner find 
theils anfäflige Araber , theils Roma» 
den, treiben Seeräuberey (1809 mit 
873 Schiffen und 19,000 Mann, doch 
dann von ben Briten zu Grunde ges 
richtet). H. theilt fi in viele Theile, 
jeder mit einem befonderen Herrſcherz 
meift unter ber Herrfchaft der Wecha⸗ 
biten. Haupttheile: das Feſtland und 
die Inſeln. 2) Hauptſtadt auf dem 


lihem Gewinne, Obftbau, weniger 
Beinbau, ferner zieht man Flache, 
Tabak, benugt die Walbungen, bat 
Bergbau auf Silber, Kupfer, Kos 
balt, Gifen, Steinkohlen, fertiges 
viele Leinwand (meift grobe), Thon⸗ 
waaren (Schmelztiegel) , Eiſenwaa⸗ 
ven, Leder und dgl. und treibt nicht 
unanfebnlichen Sranfitohandel, fo 
wie etwas Schifffahrt; mehrere Mis 
neralwäfler werden auch verführt. Ew. 
find gegen 586,000, unter diefen find 
333,000 Reformirte, 142,000 Eutheras 
ner u. 104,000 Katholiten, außerdem ° 
gibt ed, außer einigen Hundert Men⸗ 
noniten,, 5200 Juden. Der Stamm 
der Einwohner find Nachlommen deu 
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Naumburg, doch ohne Friedewalb 
und Landeck, 10 Kreiſe, 39 Juſtizäm⸗ 
ter, 281,597 Einwohner; b) Ober⸗ 
Heſſen, mit Ziegenhain, Amödneburg 
und Neuftadt, 4 Kreife, 12 Imter u. 
Landgerichte, 100,168 Ginmohner ; 
c) Fulda, mit Hersfeld, Schmalkal⸗ 
den , Friedewald und Landeck, 4 Kreis 
fe, 11 Landgerichte unb Zuftizämter, 
112,748 Einwohner; d) Hanau, 4 
Kreife, 8 Landgerichte und Juſtizäm⸗ 
ter, 83,988 @inwohn. Überbieß wers 
den im Kürftentyume Sfenburg nody 
4 gemeinfhaftlihe Juſtizämter mit 
18,584 Einwohnern unb 
Sraoffhaft Schaumburg 4 Landge⸗ 
richte und Zuftizämter mit 27,203 
Ginwohnern gezählt. Die Verwal⸗ 
tungsbehörden find 4 Regierungen, 
die zu Kaffel, Marburg, Fulda und 
Hanau ihren Sig Haben. 2)(Heffen- 
Darmftadt), Großherzogtbum in 
Deutfhland, aus zwey größeren unb 
mehreren Beinen Stücken, die zwis 
[hen Kurheſſen, Frankfurt, Baiern, 
Baden, Rheins Baiern, Rheinpreus 
Ben, Naſſau, Walbed liegen; ents 
hält 16935 Q. M., 628,000 Einwohs 
ner (mworunter 366,000 2utheraner, 
140,000 Katholiten, 98,000 Refors 
mirte, 15,000 Juden, 1000 DMennos 
niten find), iſt gebirgig durch ben 
Odenwald, Bogelöberg, Weſterwald, 
wird bewäffert v. ber Altfell, Schwalm, 
Eder (zum Weſergebiethe), dem Rhein 
(mit Pfrimen, Main, Neckar, Sal⸗ 
ze, Rahe, Lahn); man baut Getrei⸗ 
de, Obſt, Wein (Liebfrauenmilch, 
Laubenheimer u.m.), Flachs, Tabak, 
Gemüſez zieht Hausthiere (Rindvieh, 
Schafe, Schweine), hat Waldung (in 
Ober⸗Heſſen, Starkenburg), der 
Bergbau bringt Kupfer, Eiſen, Quell⸗ 
ſalz; die Induſtrie beſchäftiget ſich 
mit Garnſpinnerey und Weberey, 
der Handel könnte groß ſeyn, aber 
Zölle erfchweren ihn ungemein. Ges 
wicht und Gemäße find nad) den Pros 


in der, 
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vinzen verſchieden, die Munzen wer⸗ 
den nach dem 24 Guldenfuße geprägt- 


: Der Eandesherr,, ein Großherzog, ift 


fouverain, hat befondere Hausverträs 
ge mit Kurheſſen, fo wie die Ver⸗ 
bältniffe mit den mediatifirten Herrn 
durch einen Vertrag 1807 befonders 
geordnet find, und regiert mit Hülfe 
einer landfändifchen Berfaffung. Dies 
fe wurde den 21. Dechr. 1820 bes 
Tannt gemacht und enthält 10 Zitel 
4.10 Artikel, Sie gewährt dem Große 
herzoge Unverleglichkeit,weift ein Drits 
tel der Domänen zu Bezahlung der 
Staatsfchulden an und betradhtet bie . 
übrigen 2/3 als Familiengut ber res. 
gierenden Familie, auf die das Eins 
kommen berfelben befonders zu grüns 
den ift, die deßhalb mit in das Bud⸗ 
get gezogen worden, auf bie aber kei⸗ 
ne neue Hypothek ohne Bewilligung 
ber Stände zu gründen ift. Bor dem 
Sefege ift Jeder gleih und jeber 
Staatsbürger zu jedem Amte fähig. 
Allgemeine Glaubensfreyheit iſt ges 
flattet,, eben fo Auswanderungen nad 
dem Gefege, die Leibeigenfhaft iſt 
aufgehoben und die Frohnen find ab» 
lösbar, Buchhandel und Preffe find 
frey, jedoch unter Befolgung ber ges 
gen deren Mißbrauch vorhandenen u, 
noch zu gebenden Geſetze. Die Stäns 
de befichen aus zwey Kammern. Die 
erſte befteht aus den großherzoglichen 
Prinzen, ben Häuptern der flandess 
berrlihen Samilien , dem Senior bes 
Geſchlechtes Riedeſel, dem katholiſchen 
Biſchofe, einem proteſtantiſchen lebens⸗ 
lang als Prälat dazu beſtimmten 
Geiſtlichen, dem Kanzler der Landes⸗ 
univerſität und denen, die der Groß⸗ 
herzog auf Lebenszeit zum Mitglied 
dieſer Kammer ernennt, jedoch dür⸗ 
fen dieſer Ernennungen nicht mehr 
als 10 ſeyn. Die 2. Kammer wird von 
6 von Adel Gewählten, 10 von den 
Städten Darmſtadt, Mainz (jede 2), 
Gießen, Offendach, Friedberg, Als. 
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feld, Worms und Bingen Srnannten 
und aus 34 nah Wahlbiftricten Ges 
wählten gebildet. Die Abgeordneten 
für den Abel müffen 300 fl. Steuern 
zahlen, die anderen Abgeordneten 
100 fl. Steuern zahlen oder 1000 fl. 
Gehalt beziehen. Zu der erfien Kam⸗ 
mer muß man 25, zur zweyten 30 
Jahre alt feyn. Alle Wahlen gefches 
ben auf 6 Zahre. Der Großherzog bes 
zuft und entläßt bie Stände und bes 
zuft fie alle zwey Jahre wenigftens 
ein Mahl. Sie beſchäftigen ſich nur mit 
ihnen angewiefenen @egenfländen, 
body darf keine Steuer ohne fie aus⸗ 
gefchrieben und Leine neuen Geſetze 
bürfen ohne ihre Bewilligung gegeben 
werben. Die Kammern haben das 
Recht, Petitionen anden Großherzog 
zu maden, baß er ein Geſetz vors 
fhlagen folle. Zeder Nachfolger vers 
fpricht in einer befonderen Urkunde 
die Bepbehaltung der VBerfaffung , die 
Staatsminifter find für genaue Bes 
folgung derfelben verantwortlich. Das 
Wappen ift ein mit der Koͤnigskrone 
gebedter Schild, darin- ein gefrönter 
Löwe mit filbernen und rothen Bals 
Zen in blauem Felde. Orden ift der 
Lubdwigsorden; Landesbehörden find 
das Minifterium des Innern, der Fis 
nanzen, ber ausländifchen Angelegens 
heiten. Sintünfte 1821 über 3,330,000 
Thlr. Die Staatsfchulden beliefen ſich 
über 7,500,000 Zhlr. Das Militär 
befteht aus 3 Regimentern (mit Eins 
ſchluß der Garde) Infanterie, 1 Savals 
lerieregiment, 1/2 Batterie Artillerie 
und 1 Comp. Gappeurs. Die fonft 
. fehr zahlreihe Landwehr iſt 1819 
aufgehoben worden, die Truppen 


werden durch Gonfcription ergänzt, 


Außer den genannten Truppen find 
noch Landbragoner und Landfhügen 
zur Erhaltung der öffentlihen Gis 
cherheit ba. @intheitung in die Provins 
zen Starkenburg, Rhein: Heffen, Ober» 
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Heffen. 3) (Heffen- Hombanj), 
Landgraffhaft, hat 8 Q. M., Heft 
aus den 1816 neu acquirirten Han 
fhaften Homburg auf dem rechten n 
Meifenheim auf dem linken Rheins 
fer, hat 21,000 Einwohner, meiſt ts 
theraner,. Der Landgraf (welcher dab 
Präbicat Durchlaucht erhält) iſt Wit 
glied des deutfhen Bundes, hat eix 
Stimme im Pleno, refidirt zu Hem 
burg. Wappen das vormahlige hefira 
darmflädtifche, Mittel ſchild ben hei 
fen Löwen in blauem Felde, dab 
Übrige Wappen iſt 4 Mahl quer ges 
theilt und führt die SInfignien vos 
Hersfeld, Ziegenbain, Katzenellenbe⸗ 
gen, Dieg, Hanau, Schaumburgs 
Iſenburg. Zur Rechtspflege wird eine 
Kanzley in Homburg unterhalten, 
von der die Appellationen nad) Darm 
ftabt gehen. Meiſenheim wird ncd 
nach franzöfifcher Art verwaltet. Gin 
fünfte von Homburg und Meifenbeia 

300,000 rhein. Gulden. Zu biefen tros 

gen die 3 Herifhaften Winningen, 

Orbisfelde und Hötensleben im press 

Bifhen Herzogtyume Sachſen, die de 

Landgraf befigt, etwa 30,000 fi. ben. 

Heflen = Homburg unterbätt kein Bis 


Nlitär, flelt aber 200 Mana zum 


Bundescontingent. 4) Dosf (Marlts 
fleden), mit Schloß und 1350 Ew. 
im Kreisgerichte Scheppenftädt br# 
wolfenbüttelfhen Diſtrietes (Hetzoz⸗ 
thum Braunſchweig). 


Heſſen. H. machte vormahls einn 


Theil bes Landes der Katten cuß, 
und ber Rahme H. flammt war 
fheinlih von bdiefen oder von der 
Chaſuaren ab. In der Folge, als bie 
Franken ihre Herrfhaft weiter aus 
breiteten, warb ed eine Provinz Ye 
oftfräntifchen Reiches. Unter den Ku 
rolingern predigte auch hier der hei⸗ 
lige Bonifacius das Chriſtenthum mit 
Eifer. Das Kloſter Amönchurg un 
Friglar, die Abteyen Fulda u. Habe 


Seifen 


feld erhielten durch ihn ihren Urfprung. 
Das Land felbft war in Gaue getheilt 
und von Grafen regiert, bie unter 
den Herzogen von Kranken fanden, 
und unter welchen Eberhard, Gebs 
bard und ihr Bruder Konrad der Als 
tere , der von Adalbert von Bamberg 
im Treffen erfhlagen ward (905), 
befonders merkwürdig ind. Der Sohn 
des Letzteren, ber nachherige beutfche 
Kaifer Konrad I., überließ den Lahn» 
gau feinem Bruder Dtto. Konrad IE. 
ernannte den Brafen Ludwig den Bärs 
tigen zugleich zum Grafen von Thü⸗ 
fingen (1039), und deffen Nachkom⸗ 
men verbanden diefe Landgraffhaft 
mit H. ale ihrem eigenthümlichen Fa⸗ 
miliengute, bis mit Heinrich Raspe 
der Mannsſtamm ausjtarb (1247). 
Seines älteren Bruders, Ludwig's IV., 
und der heil. Eliſabeth Tochter, So⸗ 
phia, die mit dem Herzoge Heinrich 
von Brabant vermählt war, nahm 
nunmehr in ihres Sohnes, Heinrich's 
des Kindes, Nahmen die thüringi⸗ 
ſchen und heſſiſchen Allodiallande zwar 
Anfangs in ungehinderten Beflg u. 
‚nannte fi felbft Landgräfin, fand 
aber an ihrem Verwandten, dem Marks 
grafen Heinrich dem Erlauchten von 
Meißen, einen wichtigen Gegner, der, 
als Ludwig’s IV. (und Heinrih Ras⸗ 
pe’) Schwefterfohn, auf die Verlaffens 
Thaft in Thüringen Anfpruh erhob 
u, auf die Landgraffhaft Thüringen, 
bie Pfalz Sachſen u. andere Reiches 
Sehen vom Kaifer Priebrih I. mit 
einer Anwartſchaft verfehen war; 
ihm unterwarfen fi auch die thüs 
zingifhen Grafen. Heinrich, mit dem 
Wie Reihe der Landgrafen Yon: Heſſen 
anfängt, nahm Kaffel zur Reſidenz 
und baute daſelbſt ein Schloß, hatte 
mande Händel mit feinem unruhigen 
Adel, mit den ehrgeizigen Bifchöfen 
von Paderborn und Mainz und mit 
feinem eigenen Sohne (Heinrich), die 
es aber glücklich beſtand. Dtto I. (1308 


Genverfationsstesicon. 8. Bd, 


Heffen 6,3 


— 28) vereinigte, nach einer kurzen 
Theilung des Landes mit feinen Brus 
der Johann , nach deffen Tode Ober⸗ 
und Unter⸗-H. mit den Refidenzen 
Marburg und Kaffel von Neuem uns 
war einer ber weifeften Fürſten jener 
Zeit; nur madte auch ihm der mains 
zer Bifchof wegen Lehen und geiftlis 
her Gerechtſame vieles zu ſchaffen. 
Heinrich H. der Eiſerne (fl. 1376) 
vermehrte, ungeachtet der vielen Krie⸗ 
ge mit feinen Nachbarn (Mainz, Nafs 
fau, Braunſchweig) und mit feinen 
Lehensleuten, das Land; die Herrs 
ſchaft Spangenterg , die Hälfte von 
Schmalkalden und Scharfenberg u.a. 


kamen durch Kauf, der Mitbefig von 


Treffurt und die Herrfchaft Itter 
durch die Waffen an H. Voller Uns 
zube und Fehden war die Regierung 
feines Bruderfohnes, Hermann bed 
Gelehrten (ft. 1413), durch die Berbins 
bung ber Adeligen gegen ihn und bie 
aufbtühenden Städte, als durd deu 
Sternerbund, Hörner⸗, Löwens, 
Benglers, St. Geosgenbund u. as, 
durch welche das Land ſchrecklich ver⸗ 
heert wurde, während Mainz mit an⸗ 
deren Benachbarten Partey nahm 
und ihn angriff. Die mit Mühe her⸗ 
geftellte Ruhe wurde unter Ludwig 
I. (fl..1458) ducch feine Theilnahme 
an einer fuldaiſchen Streitfadhe und 
an dem Huſſitenkriege unterbrodgen, 
Er erwarb die Grafſchaften Ziegen⸗ 
hain und Nidda durd einen Vertrag, 
wodurch diefe als aufgetsagenes Lehen 
nach Ausfterben ber Grafen an H— 
falten follten, welches nicht lange dass 
auf erfolgte (1450), wiewohl ihm tie 
Strafen von Hohenlohe die Succeſſion 
Rreitig machten, die aber vom Kaifer 
Marimilian dem Haufe H. zuerfannt " 
wurde (1459). Daffelbe hatte ſchon 
im deutfchen Reiche ſolches Anfehen ges 
wonnen, daß Ludwig zur Kaiſerwahl 
in Vorſchlag kam. Mit feinen beyden 
älteflen Söhnen, Lutwig Ik. und 
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lich Theil, Friedrich II. (1760), deſſen 
Übertritt zur katholiſchen Kirche ſchon 
als Erbprinz (1749), ale es kundig 
geworden war (Gept. 1754), großes 
Auffehen erregt hatte, war ein Kunſt 
und Wiffenfchaft liebender Zürft (Mu- 
seum Fridericianuın) , der feine Res 
fidenz zu einer der fchönften Städte 
Deutfchlands erhob 5 nur liebte erden 
äußeren Glanz zu fehr und. hielt ein 
zahlreiches Militär, wovon er einen 
Theil an England gegen Subſidien⸗ 
gelder überließ. Dem Rheinbunbe trat 
der Kurfürft (als ſoicher Wilhelm I.), 
als Generalfeldmarſchall im Interefs 
fe Preußens, nicht bey, hielt fid 
aber neutral. Deffenungeachtet befegte 
Napoleon fein Land. Der Kurfürft 
verließ Eurz vor Einrückung ber frans 
zöſiſchen Armee (1806) dasfelbe, bes 


gab fih nah Holflein, fpäter nach 


Böhmen. Rapoleon erklärte ihn feiner 
Länder für verluftig und gab fie durch 
ben: Frieden zu Tilſit (1807) dem 
neuen Könige von Weftphalen, deffen 
Nefidenz Kaſſel ward und bie 1813 
blieb. Rach der Vertreibung ber Frans 
sofen aus Deutfchland (1813) kehrte 
Wilhelm zurüd. Da er den tilfiter 
Krieden nicht anerkannt hatte, wollte 
er auch von den durch die Franzoſen 
vorgenommenen Maßregeln nichts 


wiffen und annullirte diefelben größ⸗ 


tentheils. 1815 trat er dem deutfchen 
Bunde bey Er wollte feinen Staaten 
eine Sonftitution geben, konnte ſich 
aber mit den bisherigen Ständen auf 
2 Landtagen nicht einigen. Für bie 
niedere Grafſchaft Katzenellenbogen, 
die Herrſchaft Pleſſe, einige diep⸗ 
holzer Ämter und einige Diſtricte an 
ber eifenachifchen Grenze erhielt er 
von Preußen den größten Theil von 
Fulda, ferner mehrere reicheritterlis 
de Gaclaven und einen Theil bes 
Sfenburgifchen. Er farb 1821. Sein 
Nachfolger, Wilhelm E., führt den als 
ten, obgleich durch Die Reichöverfaflung 


reich abgetreten war, 


Seifen 


erlofchenen , Titel als Kurfürf fort. 
Er entwarf eine neue Provinzialeins 
theilung, änderte die Müng:u. Militärs 
einrihtungen. B) Heffen: Darms 
ftadt. Die darmftädtifche Linie des 
Daufes H. ift, wie ſchon oben gefagt, 
von Georg I., Philipp's des Groß⸗ 
mäthigen jüngſtem Sohne, geftiftet 
1567. Er erhielt 1/4 ber väterlichen 
Erbſchaft und fpäter, als fein Bru⸗ 
der Philipp von Rheinfels flarb, 1/3 
von deffen Verlaſſenſchaft. Er errich⸗ 
tete Schulen unb jagte. die Juden 
fort. Seine drey Söhne theilten (1596); 
aber Philipp zu Heflen » Bugbady 
ging ohne Erben ab (1643), und nur 
derjüngere, Friedrich, ſtiftete die Neo 
benlinie der Landgrafen zu Heſſen⸗ 
Homburg, ber Ältere, Ludwig V., ſet⸗ 
te die darmftädtifhe Hauptlinie fort, 


Die Univerfität Gießen verdankt Lubs ' 


wig ihre Entſtehung (1607). Beym 
Ausbruche des 30jährigen Krieges ers 
Härte er fih neutral, wie nachher 
au Georg Il. (1626); gleihwohl 
blieb ihr Land felbft nah Anughme 
des prager Friedens (1635) von den 
Drangfalen des Krieges nicht vers 
font. Unter ber Regierung Lubwig’s 
IV. (1661) und nad; feines Erbprins 
zen Ludwig's VII. baldigem Ableben, 
unter der feines zweyten Sohnes, 
Ernſt Ludwig's (16:8), litt die Lands 
graffchaft fehr durch die verheerenden 
Kriege, in die dag deutſche Reich 
dur Frankreiche Ehrſucht verwidelt 
wurde. Ludwig VIII. (1739) gelangte 
zum Befige der Herrſchaft Hanau» 
Lichtenberg durch Erbfchaft feiner Ges 
mahlin Ghriftina, der Tochter bes 
legten Grafen von Hanau, Johann 
Reinhard Da ber größte heil das 
von im Elſaß lag, der feit dem müns 
fterifgen Frieden (1648) an Frank⸗ 
fo verlot 
eudwig 1X. durch die franzöfifche 
KRevolution in Anfehung bdiefer Bells 
gungen afle feinem Haufe zugeſtande⸗ 
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Heſſen⸗Philippsthal 


Reffe, Friedrich Karl, und dieſem 
1751 des Vorigen Sohn, Friedrich Lud⸗ 
wig. Unter dieſem warb Heſſen⸗Hom⸗ 
durg 1806 zu Bunften Darmftadts 
mebdiatifirt, nachdem 1803 die Ein⸗ 
Fünfte des Landgrafen um 1/4 erhöht 
worden waren , welches Heſſen Darms 
ſtadt zahlen mußte. Bis 1815 blieb“ 
Homburg unter heffensbarmftäpdtifcher 
Hoheit, hier erhielt es bey dem wies 
ner Songreße nicht nur die Souverai⸗ 
nttät wieder, fondırn erhielt fogar 
auf dem linken Rheinufer fyätee von 
Preußen ein Gebieth von 4 1A. M. 
angewiefen, bas 13,300 Sinwobner 
enthält. 1820 ftarb ber alte Landaraf, 
und fein Sohn Friedrich Joſeph Euds 
wig folgte ihm. Er führt den Zitel 
Landgraf. 
Heſſen⸗Philippsthal (Ludwig), 
Sohn bes Landgrafen Wilhelm, geb. 
1766 5 vertheidigte als neapolitanis 
[her General die Keftung Gaeta höchſt 
tapfer und einfichtsvoll gegen den frans 
zefifhen General Reynier, und ſchloß 
erft nad einer 5 Monathe und 5 Tas 
ge dauernden Belagerung , in der er 
ſelbſt verwundet worden war, eine 
ebrenvolle Sapitulation. Nachdem Kers 
dinand IV. 1815 den Thron von Nea⸗ 
pel wicder beftiegen hatte, begab ſich 
der Prinz nad) Neapel, warb fehr 
ehrenvol aufgenommen und farb 
daſelbſt 1816. 

Heſſonit, nad Leonhard zur Grup⸗ 
pe Xluminium gehörig; ift als ges 
rade rhombiſche Säule kryſtalliſirt, 
härter als Quarz, weicher als To⸗ 
pas, wiegt 3 1/2, enthält Thon 21, 
Kiefet faft 39, Kalt 31 und etwas 
Eifenoryd , erfcheint als Fryftallinis 
ſche Maſſen und Körner mit kleinmu⸗ 
ſcheligem Bruche, burdyfcheinend, glass 
glänzig, Hyacintbroth und pomeran⸗ 
zengelb; aus Schottland, Geylon 
u. f. w. 


Getaͤren 


im 5. Jahrhunderte; trug aus alten 
GSrammatikern, Gloſſen und Claſſikern 
ein ſehr ſchägbares Lexikon zuſam⸗ 
men, das die Wörter der ganzen 
griechiſchen Sprache umfaßt und das 
her ſehr reichhaltig und unentbehrlich 
ift. Waheſcheinlich iſt es nur im Aus⸗ 
zuge, und zwar in ſehr, beſonders now 
Chriften, verftümmeltem, vorhanden. 
Ausgaben: bie erfte, aus dem einzigen 
venetianifhhen Codex bey Aldus von 
M. Mafurus, mit ehr willkührlichen 
Ünderungen, Venedig 1514; biefen 
Text c. not, var. von Alberti, 1. Thl., 
1746, Bol., und, nad) beffen Tode, 2. 
Thl., von Ruhnken, 1766; zulegt 
mit neuer Vergleihung bee Hands 
ſchrift und Entfernung der Anderuns 
gen des Mafurus, von Show, Leipz. 
4792; die Glossae sscrse (Erläute⸗ 
zungen neuteftamentalifcher Wörter, 
wahrſcheinlich ſpätere unechte Zufäge), 
von Erneſti, 2 Bde., 1785 und 86. 
2) Aus Milet, mit dem Zitel Ulustris 
Ehriſt; ſchrieb in griehifcher Spra⸗ 
che, mn 6. Jahrhunderte, unter Juſti⸗ 
nian, in 6 Abtheilungen, eine Ge⸗ 
ſchichte (historia chronica) von Belos 
in Affgrien bis aufdes Kalfers Ana⸗ 
ſtaſius Tod. Übrig ift der Anfang dee 
6. Abtheilung; befindlidh in Eclogae 
historicorum de reb. byzaut., Paris 
1647, Fol., u. in Meursii opp. Tom. 
VII, einzeln von Douga, 1596, Genf 
1697 ; bes Sodinus Werk ift ein Aus⸗ 
zug daraus; ferner: von ausgezeich⸗ 
neten Gelehrten in alphabetifcher 
Drdg., Sompilation aus Diogenes 
Lasrtius,, herausgegeben im 7. Bde. 
von Meursii opp., mit lat. Verſen 
und Anmerkungen in H. Gtephanus 
Ausg. bes Diogenes, Genf 1594 und 
1615; einzeln, Antwerpen 1572 ; bey⸗ 
de Schriften zufammen von Meurfius, 
Leyden 1613 und, nebſt anderen, 
ce. not. var., von Drelli, Leipʒ. 18.0. 
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Heſychios, 1) aus Aleraudria, ſehr ben Hetären (eratpar, das iſt Freun⸗ 


leſener Grammatiker, im 3.,n. And. 


binnen , Geſeliſchafterinnen). Un⸗ 





Hetrurien 


truria ober Tuscia, beyben Griechen 
Tyrrhenia genannt ; befam, nad He⸗ 
rodot, feine erften Bewohner aus ber 
Stadt Tyrrha in Lodien; nad Dios 
nyſios Halikarn. waren bie Hetrus 
rier (Hetrusker) Autochthonen, 
die urſprünglich Rafena hießen, weß⸗ 
halb Neuere fie für Sprößlinge der ala 
ten Rhätier halten. Ob die alten Bes 
wohner von ben Hetruriern verdrängt 
wurben, oder in der Folge ben Rah⸗ 
men H. annahmen, wird wohl unents 
fhieden bleiben. H. hatte in ber Vor⸗ 
zeit einen weit größeren Umfang, ale 
worin es jegt (als Toscana) einges 
ſchloſſen iſt; es erſtreckte fi im Süs 
den und Weften, längs des nad) ihm 
genannten Weeres von Macra unb 
ben Apenninen (in R. W. und R.) 
bis zum Siberis (in O.); im Süden, 
nahe dem Tiberit, lag ber Berg os 
racte. Das herrliche Land wurde vom 
Arnus und Ziberis und deren Neben⸗ 
flüffen , fo wie von mehreren Küſten⸗ 
flüffen und den Geen Laous Trasi- 
menus, Lacus Vadimonis und La- 
cus Sabatiuus wohl bewäflert und 
hatte am Meeresgeftabe zwar Ebenen 
und Sümpfe (daher nicht überall ges 
fund) , aber audy treffliche Baien und 
Hafen und erzeugte faft alle Producte 
Staliens, obgleidy, bey ber im Gans 
zen boben Lage und bergigen Bes 
fdaffenyeit (außer ben Appenninen 
erhoben fi in H. die Cimeni montes 
und der Soracte), noch Eeine Süd⸗ 
frächte in H. wuchſen. H. zerfiel in 
feiner Blüthenzeit in 12 Difricte, 
die fi nad) den Hauptfläbten nann⸗ 
"ten (das Gebieth der Glufenier, Pes 
sufiner , Cortonenſer, Arretiner, Vo⸗ 
laterraner, Vetulonier, Ruſſellaner, 
Karquinienfer, Volſinier, Falisker, 
Vejenter, Gäretaner). Die Nation 
war kriegeriſch; doch finden wir nicht, 
daß fie einen Verſuch gemacht habe, 
ſich zur Herrſcherin Italiens zu er⸗ 
heben, dafür war und blieb ſie lange 


* 


Hetrurien 


die civiliſirteſte Nation Italiens, bie 
ſich auch durch, ihren Erfindungsgeif 
auszeichnete (ogl. Hetrurifche Kunf). 
Die Römer ahmten fa die meißen 
ihrer Einrichtungen nach, hohlten aus 
H. Architekten und andere Künſtler, 
religioſe Einrichtungen, Feſte, Spies 


519 


‚ le, Auguren. Die Raſener ſollen H.s 


erſte Bewohner (wenigſtens zum Theil) 
geweſen ſeyn, Umbrer ſich aber über 
den N. O., Ligurer über den We⸗ 
ſten verbreitet haben; auch hatten 
Pelasger früh hier Colonien angelegt; 
alle aber wurden , nad) der gewöhn⸗ 
lichſten Annahme, durch die Hetruster 
verdrängt, unterjocdht ober mit ihnen 
verſchmolzen; wenigſtens war ſchon 
beym Anbeginn ber Geſchichte ber ber 
Nahme der Hetrusker der einzig herr⸗ 
ſchende. Dieſes Miſchlingsvolk der He⸗ 
trusker verſchaffte ſich bald große Ach⸗ 


tung und bedeutenden Einfluß auf ber 


Halbinſel (u. a. Herrſchaft auf dem 
mare superum und inferum), das 
tyrrhenifche und das jonifhe Meer 
fand ihren Schiffen offen, fie ſtan⸗ 
den mit den Garthaginenfern in Hans 
delsverbindungen u. lieferten ben jonis 
ſchen Phokäern ein Geetreffen (Herod, 
1.,66). Hetrurifhe Golonien 
waren: die Sampaner in Gapua u. a. 
Städten, die Dscier in Pometica, 
die Srontonier in Larigus, die Mare 
zuciner in Adria, großentheils auch 
die Picenier ig Picenum, die Euga⸗ 
neer, Rhätier, Volsker, Samniter, 
Mediolanenfer, Mutinenſer, Mans 
tuaner, Brirener u. a. Dur In⸗ 
duſtrie und Kunft bald ein Handels⸗ 
flaat und reich geworben zeichnete 
H. ſich durch hohen Luxus aus, bils 
dete zu der Zeit, als ſie in das Schick⸗ 
ſal Roms eingriff, einen, aus den oben 
genannten 12 Diſtricten beſtehenden 
Staatenbund (eine Eidgenoſſenſchaft), 
jeder Staat unter feinem Eucumo(tand> 
amman), Oberrichter, Oberpriefter und 
Feldherr, zuweilen alle unter Einem 





Hetrurifhe Kunft 


den nahe wohnenden Griechen erleich⸗ 
tert worden, läßt ficy nicht Leicht bes 
zweifeln. Aber auch in Heteurien ſelbſt 
ſcheint die bildende Kunft nie zu eis 
nem eigenthümlichen, in fich ſelbſt 
ausgebildeten Styl gelangt, vielmehr 
alle Veredlung derfelben von ben Gries 
Gen mitgetheilt zu feyn. Ein fortges 
fester Verkehr zwifchen beyden Völ⸗ 
tern ift Hiftorifch erwiefen. Auch wohns 
ten fpäter viele griech. Künftler in Des 
trurien. Die betr. Kunſt unterfcheibet 
fi durch das Geradlinige, Magere, 
Steife, Eckige, wohl Erzeugniß der 
ätteften griechifchen Kunftform. Als 
Urſache ber Hemmung ber Fortſchritte 
in der betretenen Bahn ift wohl, 
außer politifhen Umftänden, ber He⸗ 
trusker düftere Gemüthsart anzunehs 
men; faftalle ihre Vorftellungen find 
tragiſch, das Schreckende, 
Liebliches herrſcht darin vor. Der 
Kunſtſtyl iſt daher ohne Große und 
Ideal, die Ausführung fleißig, aber 
kleinlich; die Figuren haben meiſt pa⸗ 
rallel gefältelte, enge, in Zipfeln her⸗ 
vorſtechende Gewänder. Auch ſetzten 
bie Hetrusker, unfähig bie Geſtalten zu 
individualiſiren, über jede ben Rahmen. 
Am meiſten gilt dieſes von der frü⸗ 
heren Zeit. Merkwürdig iſt ferner 
die Außerft feine Thonerde, die die 
Hetrusker zu großen Bildwerken bes 
nugten (gebrannt terra cotta ges 
nannt). Werke der fogenannten bet. 
Kunft (da viele nur für h. gehalten 
werden) find nod in großer Anzahl 
vorhanden, wie, außer den Überreften 
von Baumwerden , eine zahlreiche 
Menge von großen und kleinen Bild 
fäuten aus Erz, Bronce und Mars 
mor, viele Gemmen, Reliefs, Thier⸗ 
figuren, Scarabäen , Opferfchalen, 
Anticaglien u. ſ. w.; befonders bes 
rühmt find dje betr. Vaſengemählde. 
Sn der Baufunft ſtammte die toscas 
nifhe Säule von ben Hetrustern ber, 
Aud findet man noch uralte Zrlms 


nichts - 


Hetruriſche Religion B822 


mer von ihren gewaltigen Mauern, 
deren Steine in einander gepaßte 
Polygonen ſind (Kyklopemauern ge⸗ 
nannt), z. B. in den Ruinen von 
Gora. Diefe Überrefte der betr. Baus 
kunſt, die den ägyptiſchen an rie ſen⸗ 
hafter Größe nicht nachſtehen, ſind 
ein Beweis gegen bie freye Kunſt⸗ 
ausbildung unter ben Hetruskern, 
weil nur priefterlicdye Saftenherrfchaft 
und Sklaverey bes gemeinen Volkes 
die Ausführung folder Werke mögs 
lich machte. Auch Gewölbe bauten 
die Hetrusker zuerſt; übrig iſt z. B. 
die Porta Herculis, in den Ruinen 
von Volaterra; auch bie Stadtthore 


und bie Gtoalen Roms find hetruri⸗ 


ſche Dentmahle. 


Hetruriſche Religion, unter ben 


ital, Religionen befonders merkwür⸗ 


dig, theils an fi, theils wegen des 


großen Einfluffes auf die Italiener, 
befonder® die Römer. Die Heligion 
der, von einer fehr zahlreichen, bie 
Wiſſenſchaften faft allein Inden Häns 
den habenden Prieſterſchaft beherrſch⸗ 
ten, Nation war der Mittelpunkt al⸗ 
ler übrigen Kenntniſſe, wie bey den 
Agyptiern und Galliern. Die Götter 
(Äfar) waren theils allgemeine (3. 
B. Rortia, Jupiter, Juno, Miners 
va), theils Schuggottheiten einzelner 
Städte. Jede Stadt Hatte wenigftens 
3 Tempel bes Supiter, ber Zuno u. Mi⸗ 
nerva. Qupiter (Zina genannt) hatte 
einen Sötterrath, 6 männl. u. 6 weibs 
liche Mittelmefen (consentes, com- 
plices). Jupiter war ben Hetruskern 
die Weltfeele,, der legte Grund aller 
Gründe, das Schidfal und die Vor⸗ 
fehung, die Natur, ausder Alles ges 
boren wird, der erſte Odem, durch ben 
Alles lebt, Bewahrer und Begierer 
bes Univerfums. Jeder Gott, jeder 
Menfch, jedes Haus, jede Stadt hats 
ten Genien ; die Genien ber Götter 
hießen Penaten. Jeder Menſch hatte 
zwey Genien, einen fchligenden unb 





Heubach 


ter enthaltendes Heu. Für die Scha⸗ 
fe und meikenden Kühe kann nur ſü⸗ 
Bes, für die Pferde und das Maſt⸗ 
vieh auch faures Heu gebraucht wers 
ben. Auf ein Aderpferd rechnet man 


täglich 10 Pfund, für Buruspferde, . 


die weniger Arbeit haben, weniger, 
da H. leicht folgen Pferden ben 
Dampf zuzieht, für einen Zugochſen 
zur Arbeitszeit 30 Pfund, für eine 
melkende Kuh nebft dem Übrigen Fut⸗ 
ter 12 Pfund, für ein Schaf unges 
fähr 2 Pfund. Da das Heu Über bie 
Hälfte des Viehfutters ausmacht, fo 
ift das Einernten und Aufbewahren 
deöfelben für den Landwirth ein fehr 
wichtiger Gegenftand. 


Heubach, 1) Stadt im DOberamte 


Gmünd, des Jaxtkreiſes (Würtems 
berg) ; hat 1000 Einwohner, Baums 
wollenfpinnerey ; 2) (Haibach, Haid⸗ 
bach, Klein⸗H.), Marktflecken in 
der Standesherrſchaft des Fürſten von 
LöwenfleinWerthheim ; liegt im Fürs 
ſtenthume Starkenburg, Hat Befidenz 
bes Fürſten, Holzhandel, 1400 Eins 
wohner und ift durch den Main ges 
trennt von dem baierifchen Markt⸗ 
fleden Groß⸗H., mit 1560 Gw. 

Beudelen, jede Art, feine wahren 
Gefinnungen vor Anderen zu verheh⸗ 
len und vorfäglich anders zu fcheinen, 
als man iſt und feyn will (f. Falſch⸗ 
heit, Verftelung u. f. w.). Sie if 
entweder eine theoretifche, wenn fie 
die Überzeugung betrifft, 3 3. wenn 
fi) Jemand äußerlich zu einer Reli⸗ 
gion befennt, die er im Herzen vers 
läugnet; oder eine praßtifhe, wenn 
fie fih auf das Leben bezieht, 3. B. 
wenn ber Eafterhafte fi mit dem 
Scheine der Tugend ſchmückt. Mau 
theilt fie ferner einin H. gegen Gott, 
unfere Nebenmenſchen und uns ſelbſt 
und unterfcheidet eine vorfäglichde und 
unvorfägliche , eine gröbfte, grobe 
und ſubtile. Anlage, Mangel an Ders 


Heufuppe 
hÿchſte Spige ber Raralpe, 5179 Fuß 
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zensbildung, alle Leidenſchaften, vor 
Allem der Eigennug und bie Ränke⸗ 
fucht, find die Quellen diefes Eafters, 
welches ber Deiland um fo mehr mit 
Recht verdammt, ba nicht bios die 
menſchliche Geſellſchaft ohne die Zus 
gend der Aufrichtigkeit und Wahrhaf⸗ 
tigkeit nicht beſtehen kann, ſondern 
auch derjenige, der demſelben fröhnt, 
bee Heuchler, durch basfelbe ims 
meer mehr moraliſch verborben wird. 


Heufubder , ein 3259 Fuß Hoher 


Berg des Ifargebirges, im Kreife Eds 
wenberg, des preußifchen Regierungss 
bezirkes Liegnig ; bängt durch eine 
fladye Vertiefung mit ber Tafelfichte 
sufammen. 


(Brachkogel), bie 


über dem Meere erbhaben, im Bru⸗ 
der Kreife des Herzogthumes Steyer⸗ 
mark (Kaiſerthum Öfterreih). Sie 
gewährt eine fehr ſchöne Ausfidht. 
Die ganze Gebirgslette vom Hoch⸗ 


ſchwab und vom OÖtſcher bis zum 


Schneeberge, dann die oberen Ihäs 
ler der Mürz auf ber einen und ber 
Schwarza auf der anderen Seite, 
liegen bier ausgebreitet ba. Zu ben 


„Küßen hat man die Schludt von Als 


tenberg und das Rarenthal, gegen 
über die Schnee» und weiter aufs 
wärts die Veitfcheraipe. 


Heulen, 1) einen widerlihen, gedehn⸗ 


ten, hellklingenden Laut von ſich 
geben; ſo vom Winde, wenn er ſich 
an einem Orte verfängt, ferner von 
den Hunden und Wölfen, auch von 
den Tauben, befonders den wilden, 
wenn fie fi in der Paarungszeit mit 
einem ähnlichen Zone rufen ; 2) mit 
Lauter u. flägl. Stimme weinen , 3) in 
der Orgel das Durchſtechen des Wins 
des in eine oder mehrere Pfeifen, ohne 
daß man das Cancellenventil burdy bie 
Taſte öffnet. Es entſteht, wenn bie 





Heuriſtik 


benen, als Scherz und Ernſt, 7 Bänbs 
chen, ebend. 1820 — 27. Auch gab er 
mehrere Euftfpiele, zum Beyſpiel das 
Bogelfchießen , der Bräutigam aus 
Meriko, der Wollmarkt, bie größtens 
theils nach Erzählungen bearbeitet 
waren, heraus, bie font überall gerne 
gefeden wurden. Verſchlang nun das 
große Publicum diefe Schriften, fo 
hatte H. deſto mehr von der Kritik zu 
leiden, wozu ber allerbings leichte, 
oft etwas frivole, an Kogebue ers 
innernde Ton berfelben Beranlaffung 
gab, aHein audy der Neid Über ben 
ungewöhnlihen Beyfall, ben H.s 
Schriften erfuhren , feinen Antheil 
Haben modte. Am meiften erregte 
eine Perſiflage Hauff's Aufſehen, 
der gleichfalls einen Roman, der Mann 
im Monde, ganz in H.s Geiſt und 
Styl, und unter dem Rahmen H. 
Glauren ſchrieb, indem H., es für eis 
nen gewöhnlichen Mißbrauch feines 
adoptirten Rahmens haltend , den 
Verleger Franky in Stuttgart vers 
klagte und wirktich Legterer, wegen 
Zäufhung des Publicums mit einer 
Geldſtrafe belegt wurbe. Sogleich 
entfpann ſich eine literarifche Fehde 
zwifhen H. und Hauff ; von dem 
Beyfpiele gereizt erhoben ſich mehrere 
Glaurens , bie die im Vergißmein⸗ 
nicht abgebrochenen Erzählungen zu 
Ende führten (wie Herloßſohn), ja 
fogar eine Henriette Clauren, u. ein 
Heinrich und Henriette Glauren, oder 
die ganze Familie Clauren erſchien, 
den wahren Glauren perfiflirend. Dies 
fer etwas zu weit getriebene Scherz 
wird jeat wohl fein Ende erreicht has 
ben. 9.6 Luftfpiele erfchienen gefams 
melt, Dresden 1817, 2. Aufl. 1824. 
Deuriftit (a. d. Gr. neu gebildetes 
Wort), Srfindungstunft, 1) im Alls 
gemeinen, wo diefer Nahme, vermöge 
der Natur ber Erfindungen, felten 
paßt, da man, vermöge derfelben, 
wohl Ideen ausbildet und entwidelt, 
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Erfahrungen nad) Ideen orbnet, auf 
befannte Verfuche neue gründet, alte 
erweitert u. ſ. w., wicht aber ſchs⸗ 
pferiſch auftritt; 2) insbeſondere im 
wiſſenſchaftlichen Forſchungen, wo ſie 
allgemeine Regeln ber Erfindung 
aufſtellt, die, auf deſondere Gegen⸗ 
fände des Wiſſens angewendet und 
nad) ihnen mobificizt, zu befonderen 
werden ; ein heil der angewandten 
Logik. Die wichtigſten Regeln dieſer 
Kunſt geben Demmerich (Muemonik 
und Heuriſtik, ‚Halle 1765), Degen 
(tentamen theoriam heuristioae gene» 
ralis adumbrandi, Kopenh. 1798) u. 
Lambert (Neues Drganon , 2 Bde., 
Leipzig 1764). Fries (Syftem ber 
£ogik, Heidelb. 1819) unterfiheidet im 
Allgemeinen das Grfinden im Gebies 
the des vein Hifterifchen Wiſſens (Ems 
pirismus), im Sebiethe desjrein ſelbſt⸗ 

thätigen Nachdenkens (Speculation) 
und im Gebiethe der angewandten 
Bernunftwiſſenſchaften MInduction). 


Deus (Jakob de), gebor. zu Utrecht 


1657, Mahler ; mahite vorzüglich 
ſchöne, mit Pferden und Vieh flafs 
firte Landſchaften; ft. 1701. 


Deufdeune,1) (Heufcheunengebirg), 


im glager Kreife des preußifchen Res 
gierungsbezirkes Breslau; fängt füds 
öfttlih von dem Riefengebirge an, 
erſtreckt ſich bis in bie Gegend der 
Stadt Reinerz, if ein felfiges Sands 
feingebirge, wogu unter anderen 
auch bie bekannten adersbacher Fel⸗ 
fen in Böhmen gehören, fteigt von 
allen Geiten fteil an und erhebt fich 
In ſenkrechten Felswänden, welde 
oft nach ihrer ganzen Länge gefpals 
ten und durchſchnitten find. 2) Die eis 
gentlihe 8. (Heuſcheuer), ein 
2893 Fuß Hoher Berg diefes Gebir⸗ 
ges, in der Nähe von Wünſchelburg; 
bildet eine fonderbare Waffe von uns 
geheuern Felfentrümmern , bie in 
ber Kerne die Gefalt einer Feſtung 
haben, und auf deren Gipfel der Ja⸗ 





Heuſchrecken 


daß die Männchen die Weibchen nach 
der Begattung wüthend anfallen und 
tödten. Die Männchen ſterben nach 
des Begattung größtentheild. Ein 
Weibchen begattet ſich mit mehreren 
Männchen hinter einander. Die Cyer 
legt das Weibchen , etwa 50 auf ein 
Mahl, in2 oder 3 Abtheilungen und 
mit einem Schleime zu einem Ganzen 
verbunden, in die Erbe oder auch 
an die Dberflähe derfelben. Diefe 
werben in unferer Gegend befonders 
durch die Näffe, die fie weniger vers 
tragen als die Kälte, zerfkört, und 
es ift daber nur in ſehr trodınen 
Jahren nöthig,diefe Eyerpälte (Strie⸗ 
gel) aufzufuchen und zu zerflören. 
Welche ungeheure Menge Eyer übri⸗ 
gens auf dieſe Weiſe hervorgebracht 
werben, zeigt das Beyſpiel der Stadt 
Droſſen, wo 1752 13 Scheffel 4 
1/2 DMerge folder Eyer gefammelt 
wurben; fie enthielten ungefähr 16 
1/2 Mill. Ener. Die 9. verwandeln 
fi, wie alle Thiere diefer Battung, 
aus dem Sy in Larven, ungeflügelte 
und dann geflügelte H. Begen die H. 
hat man viele Mittel verſucht. Aus 
fer daß man die Eyer auffuht und 
Schweine, Enten und Hühner, die 
dieſelben und die Earven gerne freffen, 
auf bie Felder treibt, wo die H. 
gelegt haben, jagt man die ungeflüs 
gelten H., bie ebenfalls ſchon großen 
Schaden tbun, in Gräben, womit 
man die Gegend, wo die H. einges 
fallen find, umzieht. Diefe Gruben 
find glatt und ſenkrecht abgeflochen , 
damit die H. nicht herausklettern 
Eönnen, und haben im Boden Keffel. 
Die H. werden aun von Leuten mit 
Beſen bey naflem Wetter in dieſe 
Gruben getrieben und dort mit Erbe 
beſchüttet. Die fliegenden H. vers 
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Manchmahl brennt man auch wohl 
die Felder, wo fie eingefallen find, an, 
doch if diefes in mancher Beziehung 
untdunlidy. Auch das Aufbiethen der 
ganzen Bevölkerung gegen ſie unb 
das Einſammeln in Säden iſt vers 
fudgt worden. Befonders große Heus 


ſchreckenzüge erſchienen 232 in Itas 


lien, 693 u. 677 befonders in Gries 
chenland, 852 in ganz Europa , 874 


in Frankreich, wo fie verfault bie 


Per veranlaßten, 1084 im öftlichen 
Guropa, 1271 und 1339 in Italien, 
1475 in ganz Deutfchland,, 1535 - 

43 in Pohlen, 1564 und 66 in der 
£ombardey, 1613 in Deutſchland und 
1693 in Thüringen, wo fie zwifchen 
Weimar und Roda eine Gegend von 
4 Meilen Länge und Breite fo eins 
nahmen, daß man keinen Zuß nie⸗ 
berfegen Eonnte, ohne 2 — 39. zu 
aertreten. Man berechnete, daß auf 
biefem Striche 92,160 Mill. H. was 
ven. Ähnliche Plagen verurfachten fie 
41730, 1748, 1750, 1752 in dem öfts 
lichen Deutſchland. Seit der Zeit ha⸗ 
ben ſie Europa groͤßtentheils ver⸗ 
ſchont, bis ſie ſich 1819 in Frank⸗ 
reich und 1827 in Pohlen, Preußen 
und Schiefien wieder zeigten. 5) Die 
eßbare, arabiſche 9. (Kamns 
heufchrede, acridium cristatum, gryl- 


«las cristatus) , mit’ viertheiligem 


Bruſtkamm, und an der Spitze duns 
telbraunen Plägeln, Länge 5 Zoll ‚ 
weldye noch jegt von den Arabern 
bey Mangel getrodnet , gepulvert 
und zu Eleinen, bünnen Kuchen verbas 
den, oder in Waſſer gekocht und mit 
Butter zu einer Art nicht übel ſchme⸗ 
denden Fricaſſee's bereitet wird. Bey 
ben Alten wurden fogar ganze Voͤl⸗ 
ter Akridophagen, d. i. Deufchredens 
freſſer, genannt. | 


ſcheucht man durch Geröfe, Lärmen Heusden, 1) Stadt und Feſtung an 


mit metallenen Gefäßen u. f. w., 
auch Darunterfdießen, wo ſiemanch⸗ 
mahl fich erheben unb weiter ziehen. 


ber Maas im Bezirke Derzogenbufch 
der niederländifchen Provinz Norbs 
Brabant; Hat 1400 (1700) Cinwoh⸗ 


930 Heves Wärmegye 


halten. Faſt die ganze Geſpanſchaft 
hat eine ſehr angenehme Lage darch 
abwechſelnde Berge, Hügel, ſchöne 
Waldungen und Ebenen. Mit Aus⸗ 
nahme jenes kleinen ebenen Theiles 
im Norden, der oberhalb Eydnayds 
von der Zagyva bis zum Fluße Tarna 
fällt, ift die Geſpanſchaft gebirgig. 
Das fehr hohe Gebirge Matra, wels 
ches fidy von der Brenge der Reogras 
der Geſpanſch. durch die Heveſcher 
Geſp. bis zu Ende derſelben ausbehat 
und 4 U2 Q. M. durchläuft, wird 
zwiſchen Petervafar und Novak durch 
einen noch Norden laufenden Eurzen 
Gebirgszweig mit der Gebirgsreihe 
Gferhät verbunden, bie von ber Gren⸗ 
ge der Borfchoder Geſpanſchaft, aus 
Ber einigen kürzeren Zweigen, einen 
längeren bi6 Demend ausläßt. Die 
unteren Theile bes Matra : Gebirges 
finb bis Hatvan mit Weinſtöcen be⸗ 
pflanzt; der bey Gyöngyös liegende 
Theil heißt Kekes hegy (der blaue 
Berg). Flüße der Heveſcher Geſp. 
ſind: 1) die Theiß (Tisza), der 
Hauptfluß dieſer Geſpanſch., der bey 
Tisza⸗-Füred in die Geſpanſchaft 
tritt, ſie mit ſchlangenförmigen Krüm⸗ 
mungen durchkreuzt, von Weſten ge⸗ 
gen Oſten fließt, unter Poroszlö eine 
beträchtliche Inſel Lildet, auf dem 
ganzen Wege, befonders am rechten 
Ufer, große Moröfte zurüdiäßt, und 
endlih bey Gfongrad die Gefpans 
ſchaft verläßt. 2) Die Zagyva, an 
der nordweſtlichen Grenze, die hinter 
dem Rüden bes Matra-entipringt und 
bey Szolnok in die Scheiß fällt. Sie 
trennt bie Peftber Geſpanſchaft von 
der Hevefher. 3) Die Eger od. Er⸗ 
La u, an ber nordöftlichen Grenze, bie 
fi) oberhalb Poroszlö mit ber Theiß 
vereiniget. 4) Die Zarnau. Sys 
Engyös, die fi bey Tarna vereis 
nigen undlunterhalb Jeſz⸗ Bereny in 
die Zagyva fallen. 5) Die Lasko, 
fäüt bey Sarud in die Theiß. 6) Die 


Heves Barmegye 


Bene, die zwar nidtgroß if, aber 
unzählige Mühlen treibt und zur Zeit 
der Dürre ben Einw. nüglicdhe Diens 
fte Leiftet. Unter den @efundbrum 
nen zeichnet fi ber Parader Eauers 
brunnen und ber bey Recslen aus. Bey 
Erlau find Heilfame warme Bäder. Die 
Eu frift die morafligen Gegenden aus⸗ 
genommen, rein und gefund. Die Hes 
vefher Gefp. hat einen fehr frudts 
baren Boden und gehört zu dem ges 
fegneteften Geſpanſchaften Lngarat. 
Yroducte: 1) aus bemPflam 
zenreiche: Getreide in Menge, 
fo Daß diefe Geſpanſchaft bavon eis 
nen großen Vorrath an andere Ges 
fpanfchaften (nahmentlidy die Peſther 
auf den Peſther Märkten) ablaſſen 
Tann, vorzüglich fehr ſchöner Waizen 
und Kufurug (Maps), ferner Hüls 
fenfrädte und Gartengewädfe (der 
ſchmackhafte Vezſenyer Zwiebel ik 
weit und breit in Ungarn berühmt). 
Auf den Bergen und Ebenen ift gute 
Weide. Das Dauptprobuct der Ges 
ſpanſchaft ift Mein, wovon ber Er 
lauer ber vorzüglichfteift, der zugleich 
unter die berübmteften Beine Ungared 
gebört. Er iſt angenehm von Ges 
ſchmack, geiftig, lieblich von Karke, 
geſund, gefhidt zum Verführen. Ss 
gibt rotben und weißen Erlauer Weis, 
wovon jedoch letzterer dem erſteren as 
Güte nit ganz gleichkommt und in 
geringerer Quantität gebaut wird. 
Der rotbe Erlauer Wein (der den 
Burgunder febr ähnlich ift und ven 
Kennern mit Redt bem fuer Weis 
vorgezogen wird) wird in alle Ge⸗ 
genden Ungarns, fo wie faft in ak 
deutfche Provinzen des öfterr. Kaifers 
ſtaates, wie auch nad Raiern, Gade 
fen, Preusifch » Schlefien u. f. w. vers 
fendet. Die jäbrlihe Fechſung ib 
Erlauer Weines beträgt gegen 200 000 
Eimer. In guten Jahren madt men 
zu Erlau auch Ausbruch, ber drm 
Menefher zwar an Güßigkeir urd 
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Lieblichkeit, ‚nicht aber an Geiſtigkeit 
nachftebt. Nächſt dem Erlauers Weine 
behaupten die Weine von Bifonta bie 
vorzüglichfte Stelle. Man bat rothen 
und weißen VBifontaer Wein, beyde 
find von gutem Geſchmacke und laflen 
fi weit verführen. Die Weine, wels 
che man zu Kerecfin auf den Debröer 
Hügeln, ander Gebirgstette von Vers 
pelet bis Vifonta und um Gyöngyoös 
gewinnt, find gefunde Tiſchweine. 
Der Debröer Tahak ift eine der vor⸗ 
züglichften Tabaks ſorten in Ungarn. 
Er wird in Als» u. Zel > Debrö, dann 
auch in Verpelet, Vecs, Toͤtfalu, 
Kapolna, Kompolt, Szalok, Des 
— mend, Kerecfin, Ragytalya und Mas 
Bär von Deutfchen und Ungarn ges 
baut. Die dervorftechenden Eigenfchafs 
ten der Debrder Tabalsblätter beftes 
ben in einer ſchöͤnen wachsgelben Bars 
be, in einer beliebten minderen Grds 


Ge, wie aud darin, daß fie von ben, 


Dflanzern, bis aufdas eigentliche zars 
te Blatt, von allen Ranken befreyt, 
gebüfchelt werden. Das Quantum des 
zum Verkaufe ausgebothenen Debröer 
Tabaks beträgt in mittelmäßigen 
Jahren nicht Über 9000 Gentner, in 
guten aber auch 12,000 Sentner. Bon 
Potafhe werden zu Grdös Köpesd 
jährlich Über 100 Gentner gefotten u. 
nach Pefth verführt. Die Knoppern 
find in der Heveſcher Geſpanſchaft 
von vorzüglidyer Güte, und werden 
theild von den zahlreichen Lederern 
und Rothgerbern in Erlau aufgekauft, 
theils nad) Peſth verführt. Kreuzbee⸗ 
sen (baccae Rbamni cathartici) fin⸗ 
den ſich in den Wäldern und Gärten 
häufiz und find ein Handelsartikel. 
Saflor gedeiht: hier fehr gut. Mit 
Ausnahme des Umkreiſes von Matra 
(wo die erwähnte Potafche gefotten 
wird) bat die Heveſcher Geſpan⸗ 
fhaft Mangel an Holz. Won dem 
972,350 Joche betragenden urbas 
sen Boden find 444,253 Joch Aders 
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land, 71.635 Joch Wiefen und Weis 
beland, 13,402 Joch Weingärten. 2) 
Ausdem Thierreiche: vielesu. 
ſchoͤnes Rindvieh, Pferdegeſtüte, vie⸗ 
le Schweine, die gemäſtet und zum 
Theil verkauft werden, Schafzucht 
(man hält in den meiſten Dörfern 


" Schafe in mäßiger Menge, und zwar 


theils ungariſche Zadelfchafe , ovis 
sirepsiceros Linn., theils deutſche 
Bauernfhafe, oris rustica, deren 
Wohle unter bie Mittelforte Ungarns 
gehört), Fiſche in der Theiß und in 
den Übrigen Flüßen in Menge. Kan⸗ 
thariden oder fpanifche Fliegen fins 
det man häufig. Die Seidenzucht ift 
noch zu gering. 3) Zus dem Mis 
neralreihe hat die Heveſcher 
Geſp., ungeachtet fie bergreich ift, 
wenig Koflilien von Bedeutung. An 
ber nördlichen Geite bes Matrages 


birges, in der Nähe von Parad, iſt 


ein Bergwerk auf Kupfer und Sil⸗ 
ber angelegt worden. Bey Mezö 
Jarkony wird Marmor gegraben, 
Sehr guter Alaun, der dem römis 
fhen wenig nadfteht, wirb bey dem 
Dorfe Yarad in zwey Biedereyen ges 
fotten, in guten Jahren (wenn es 
nicht an hinlänglihem Holze fehlt) 
1200 Str. und darüber. Einwo h⸗ 
nerzahl: 216,360 (nad Magda nur 
198,000), worunter über 11,600 von 
Adel, fo daB auf eine A. M. gegen 
1650 Menſchen kommen. Sie woh⸗ 
nen in 16 Flecken (dic erzbiſchoͤfliche 
Stadt Erlau mit eingefchloßen), 132 
Dörfern, 102 Prädien. Außer wenis 
gen Deutfchen, Slaven, Reugriechen, 
NRaigen (Serben) und Juden find die 
Einwohner :Magyaren. Man zählt 
162,900 (nad) Magda nur 133,900) 


‚Katholiken, 50,740 (nah Magda 


nur 40,358) Reformirte, 420 Luthes 

raner, 730 (nad Magda 686) nicht 

unirte Griechen, 1580 (nad) Magda 

nur 922) Juden. Sie befdäftigen 

ſich größtentheils mit der Feldwirth⸗ 
34 * 
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Poroszlo, Tisza⸗Füred, GSzolnok, 
Zördt Szent Millos, Mezo Zur, 
Deva Banya; in dem Matraer Bes 
zirke der Flecken Peter Vaſar. Schlö⸗ 
Her find in dieſer Geſpanſchaft zu Er⸗ 


lau und Szolpok, außer den Burgs 


ruinen zu Sirokvir. Landſtraßen gibt 


es in diefer Geſpanſchaft wenige. Die 


Hauptlandſtraße geht von Perth nach 
Hatvan, Gyöngyös, Erlau, und bie 
zweyte Landftraße von Miskolcz nach 
Arot Szillas, Kalnok, Szikszoͤ, Mes 
30 » Kövesd. Poſtſtationen find: von 
Syönayds nah Erlau: zu Käpoina, 
Erlau, Mezoͤ Kövesd ; nad Peſth: zu 
Hatvan und Bagh; nady Szolnok: zu 
Arok Szollas, Yasz » Bereny, Tapio 
Szele, Abany, Szolnok, und von da 
nad) Debreczin: zu Tördk Szent Mils 
108 und Banhalma. 


He viz (Hogyiz, Warmbrunn), ung. wat. 


Dorf in Siebenbürgen, Weißenbur⸗ 
ger Geſp. (Kaiſerth. Öſterr.), am 
Altfluſſe; hat 2 merkwürdige Quellen, 
wovon die eine lauwarm, die andere 
goldhältig ift und daher auch Golb⸗ 
brunnen beißt. 


Deraöder (Hexaödrum), 1) f. Eus 


bus. 2) Kryſtall mit 6 Flächen, des 
sen jede ein Quadrat bildes. Er wird 
zu den Srundgeflalten im Minerals 


reiche gerechnet, gibt rhomboedriſche, 


pyramidale und prismatifche Schnitte, 
und hat dergleichen Aren. Aus ihm 
werden mehrere Rachformen abgeleis 
4er: Ditaöder, Zetralontaäderu. a. 


Serameter (v. gr.), urfprünglid 


griechiſcher, ſechsfüßlger Vers, ber 
theils, wie der den alten dramatiſchen 
Dichtern eigene und zu Tempelgeſän⸗ 
gen gebrauchte aus lauter Spondeen, 
theils von ben Epitern gebraucht 
(epiſcher, oder heroiſcher, oder dak⸗ 
tyliſcher H.; epiſcher oder heroiſcher 


. Vers, der jedoch auch zu didaktiſchen 


uad bukoliſchen Gedichten angewen⸗ 
det wurde), aus Daktylen u. Spon⸗ 
deen beſtand, nur daß der 5. Fuß in 
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deu Regel blos ein Daktylus u. der 6. 
nie ein vollſtändiger Daktylus war, ſon⸗ 
dern ein Trochäus od. Spondeus, weil 
der Daktylus, ſeines hüpfenden Cha⸗ 
rakters wegen, nie den Eindruck eines 
beruhigenden Schluſſes machen Tann. 


Hexameter 


m I 


Dex heroifche H. if, einer Sage nad, 
urfprünglich aus den deiphifchen Ora⸗ 
kelſprüchen hervorgegangen, baber er 
auch theologifhes Metrum, Pythi⸗ 
thes Metrum genannt wird. Die Bers 
[hlisgung ber Worte in einander, 
der Wechſel der Bersfüße bey ſchick⸗ 
licher Wahl der Wortfüße, fo wie bee 
leicht und ſchwer fleigenden ‚* anſchwel⸗ 
Jenben - und abgeftoßenen, fanft ges 
ſenkten und ſtürmiſch rollenden Bewe⸗ 
gung macht den H. fähig, alle Adſtu⸗ 
fungen der Bewegung von der träg⸗ 
ſten Schwere und Langſamkeit bis zur 
lebhufteſten Leichtigkeit und Schnelle 
auszudrüden und biethet dem Meiſter 
die vollkommenſte Mannigfaltigkeit 
dar. Alles dieſes wird durch die Gäs 
fur erhöht. Gereimte H. f. unter Leo⸗ 
niniſche Verfe, vgl. Heräus. In den 
zeueren Sprachen ift der H. in der 
deutfchen am beften gelungen, wo ibn 
im 16. Jahrhunderte zuerft Fiſchart, 
Beräus, K- Geßner u. A. verfuchten. 
In ber Mitte des 18. Jahrhundertes 
wurbe er befonders von Uz, Klopfto 
und Kleift empfohlen und gebraudit. 
Befonders hat ſich Voß um ihn Vers 
diente erworben, der auch, fo wie 
Schlegel, 3. F. Schmid, Apel und 
Aud. die Aufgabe gelöft Haben, bie 
geftatteten untermifchten Trochäen zu 
vermeiden und ben antilen H. genau 
nachzubilden. Wenigftens iſt der Ges 
brauch der Trochäen ſtatt der Spon⸗ 
deen möglichft einzuſchränken. Italie⸗ 


"nifhe H. verſuchte Annibal Caro, 


franzöſiſche Baif, beyde im 16. Jahrh., 
engliſche Stanyhorſt und Sidney, 
ſchwediſche Adlerbeth in feinem Birs 
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gil, holländiſche Meermann und neuer⸗ 
lich auch ungariſche Barot und De⸗ 
brentey. Durch Verbindung des H.s 
mit dem Pentameter zu Diſtichen 
entfteht das elegifche Versmoß. 


9 exe (wahrſcheinlich vom isländifchen 


Wort hay, weife, gebildet), nad) in 
früherer Zeit allgemein verbreitetem 


Wahne eine Weibsperfon, die, Kraft 


\ 


eines mit dem Teufel eingeganyenen 
Bündniffes, das Vermögen erhalten 
dat, auf Menſchen, Thiere oder auch 
lebloſe Gegenftände übernatürlich 
ſchädlich einzuwirken. Befonders ers 


dielt der Glaube an H.n eine unfelis | 


ge Verbreitung, als das befannte 
Bub Malleus malehcorum erfdien, 
das die Grundlage für unzählige feit 
jener Zeit inftruirte Derenprogeß 
fe wurde, bem zu Bolge in allen Läns 
dern eine Menge Menfchen und unter 
ihnen vorzüglich Weiber hingerichtet 
wurden. Nach den damahligen Vor⸗ 
flellungen von Hn waren folde nicht 
nur im Stande, unter Benftand bes 
Teufels zu wahrfagen, Mäufe und 
Ungeziefer hervorzubringen , durdy 
bloßes Anhaudyen oder Berühren Mens 
(den und Vieh krank, Weiber uns 
fruchtbar zumachen, fondern audy Bes 
witter und Hagelwetter zu erregen, ſich 


in Kagen u. andere Ihiere zu verwans _ 


delnu.f.w. Das Bündniß wurbe bald 
aufunbeftimmte Zeit, bald auf eine ges 
wiffe Zeit od. Jahre gefchloffen. Die 9. 
war hierdurch gehalten, dem Zeufelin 
Allem geborfam zu ſeyn; fie war das 
durch gebunden, felbft gegen ihren 
Willen Böfes zu thun. Der Teufel 
verſprach den H.n dagegen Reichthü⸗ 
mer und Schaͤtze, taͤuſchte fie aber 
gewöhnt, 
tes ihren Händen fid in nichtige Stof⸗ 
fe verwandelte. Alle diefe und ähnli⸗ 
he Annahmen berubten auf Belennts 
niffen, welche H.n in Menge vor Geo 
sicht ablegten, auf gleichen Ausſagen 


abes auch bie eben fo feft geglaubten . 


indem das Geld oft une | 
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Zuſammenkünfte, welche H.n v. Zeit 
zu Zeit an beſonderen Orten mit den 
Teufel hatten. Solche Orte waren ge⸗ 
wöhnlich abgelegene, oft weit eatfern 
te Pläge in Wäldern, in Höhlen oder 
verfallenen Schlöffern. In Deutfds 
land ift es vornehmlich der Biodk 
berg,wobdie On, der Sage nad, wis 


ber jährlich in der Walpurgisnadt, 


den 1. May, auch wohl öfter im Jabee 
zufammen famen. Sie erſchienen ba 


‚ bey ganz nadend, mit einer SalbelH es 


renſalbe) befhmiert, die aus Leid» 


namen noch ungetaufter Kinder bee 


reitet worden war. Die Beife med 
ten fie auf Befenflielen, Dfengabeln, 


oder Schweinen, Böden ober Hun: | 


den reitend. Bey diefen Verfamms 
Jungen hatte der Teufel in Boctze⸗ 
ftalt den Vorfig. Die Zeit des Feſtes 
wurde mit Schmäußen und Zänıs 
ausgefüllt. Alles diefes ging gewoͤhnlich 
zur Nachtszeit vor, und noch vor bem 
Hahnenfchrey wurde das Feſt aufges 
hoben, und jede H. nahm Bebadt, 
unter Hülfe des Teufels noch vor dem 
Geläute zum Morgengebethe od. zum 


Abve Maria zu Haufe zu feyn. Diele 


Seftändniffe wurden den ber Hererey 
Verdächtigen oder Befchuldigten ges 
wöhntich durch die Folter erpreßt, iu 
deren Anwendung oft eine blofe Ans 
Plage , oder irgend eine Ungewoͤhnlich⸗ 
feit in dem Anſehen oder den Le⸗ 


‚ bensverhältniffen (3. B. rothe, trits 


fende Augen), befonders bey bejaht. 
ten Weibern, ſchon hinreichte. Als «ia 


. Beweis für die Beſchuldigung diente 


u. a. die fogenanate Herenprobe, 
indem man hie ber Hexerey Bezüdtigte 
mit kreuzweiſe zufammengebundestk 
Daumen und großen Fußzehen lang 
fam in cinen Fluß oder Teich legte 
und fie für überwiefen erachtete, were 
fie dabey nicht ganz unterfant. Es 
unterliegt feinem Zweifel, daß pham 
taftifche Traͤume, weiche durch den Ge⸗ 
nuß nascorifcher Mittel, ale ven 


Derensmeifter, 


Herenmeifter 


meintlicher Herenpulver ober Hexen⸗ 
tränfe, erregt wurden, einzelne Weis 
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des Landvoigtes und Landgerichtes; 
hat Kornhandel. 


ber mit leicht zu erhigender Einbil⸗ Heyden, Pfarrdorf im Diſtricte Aus 


dungskraft zu dem Glauben verleitet 
baben, mit dem Teufel unmittelbar in 
Gemeinfcaft getreten zufeyn ‚u. auch 
wohl an teufliſchen Zufammenfänften 
Antheil genommen zu haben, die dann 
quch wohl ungezwungene Ausfagen 
diefer Art vor Gericht thaten. Den 
Geiſt aber , der bey Inftruirung von 
Derenproceffen vorwaltete, deutet der 
juriftifhe Sag des alten Sriminaliften 
Hippolit a Marfiliis an, daß es in 
folchen erlaubt fey: jura trausgrodi 
et de facto procedere, Unterlag eine 
der Hexerey Befchuldigte der Folter 
und dem fonft gewöhnlich gegen fie 
geübten graufamen Verfahren , fo 
war es nach der ‚gewöhnlichen Bes 
hauptung der Teufel, der treulos fie 
erwürgt hatte, um ihn nicht zu verras 
then. Diefe Greuel verminderten ih, 
als in neuerer Zeit richtigere Anſich⸗ 
ten von der übermacht der fatanifchen 
"Gewalt über die Menfhen fi vers 
breiteten ; doch hat befonders Chr. Tho⸗ 
maſius das Verdienſt, Hexenproceſſe 
aus den Gerichtshofen "allmählig ganz 
verdrängt zu haben. 
nach bdemfelben 
Wahne, nad) weichem fi ber Glaube 
an Deren verbreitete, eine Perfon 
männtichen Geſchlechtes, die in einem 
gleihen Bündniß mit dem Teufel 
ſteht, wie jene. - 
Hexham, Marltfleden in ber Grafs 
(haft Northumberland (England), 
liegt am Hextold; bat ökonomiſche 
Geſellſchaft, 3500 (4400) Einw., an⸗ 
ſehnliche Leberfabriken, Bleybergwer⸗ 
ke. Hier ſchlugen 1464 die Truppen 
Eduard's IV. die Franzoſen, Schot⸗ 
ten und Engländer unter Herzog So⸗ 
merſet. 
Heyde, Marktflecken im NRorberdite 
marfen bed Herzogthumes Holſtein 
Dänemark); hat 2700 Gmw., iſt Sig 


Deutigen, 2 Bde. f 


Berchoden des Santons Appenzell; hat 
1800 Ew., Waiſenhaus, Weinbau, 
Mollenweberey. 


Heydenreich (Karl Heinrich), geb. 


1964. zu Stolpen; ftudirte 1782 
zu Leipzig Geſchichte und Philofopbie, 
ohne indeſſen feiner Neigung zur Dichts 
tunft und fchönen Literatur untreu zu 
werden. Er ward 1789 Profeflor der 
Philoſophie zu Leipzig, legte diefe 
Stelle aber, da er durch anhaltende 
Studien, nody mehr aber durdy eine 
regelloſe Lebensweiſe unfähig dazu 
gemacht war, 1794 nieder und ſtarb 
1891 zu Burgwerben bey Weißenfels. 
Sein erfles Wert war; Eritifche Übers 
fiyt der neueften ſchönen Eiteratur der 
Leipzig 1788. 
KRühmliche Erwähnung verdienen fein 
Syſtem der Äſthetik, 2Bde., ebend. 
»90—92; über den Gefhmad u. 
f. w. (eine Überfegung aus dem Engs 
tifhen von A. Alifon), 2 Bde.,ebent, 
1792, und die Grundfäge ber Kritik 
des Lächerlichen mit Hinſicht auf das 
Luftfpiel u. ſ. w., ebend. 1797. Außer 
feinen Gedichten, 2 Bde., Leipzig 
1792 — 1802, lieferte ee noch eine 
Bearbeitung des Gedichte Joſeph 
(von Bitaube) in 9 Gef., Leipzig 1800, 
und gab unter dem Titel Vefta kleine 
Schriften zur Philofophie des Lebens 
heraus, 5 Bbchen., &pz. 1798 — 1801, 
fortgefeat von Bouterwek unter dem 
Zitel: Neue Veſta, 10 Bde. , ebend. 
1803 — 5. Sonftige phitofopbifche und 
andere vorzügliche &chriften. find: 
Driginalideen über die inteeehanter 
ſten Segenftände der Philoſophie 


Bde., ebend. 1793 — 95; — 


Woͤrterbuch über die bildenden Kün⸗ 
fe (nach dem Franzöſiſchen des Was 
telet und l'Evecque), 4 Bde. , ebend. 
4793 — 95.53 Propädeutik der Morals 
philofophie, 3 Bde., ‚ebend. 17945 
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Wall u. fi. als privatifirender Ges 
lehrter zu Hirfchberg bey Hof 1821. 

Heyſe (30H. Chrift. Aug.), geb.17**°, 
fräher Lehrer am Gymnafium zu DJs 
denburg,, Rector an der Zöchterfchus 


le zu Nordhauſen; feit 1819 Dirke . 


tor der Töchterfchule zu Magdeburg; 
eühmlichft befannt durch feine Ver⸗ 
dienfte um das Studium ber deutſchen 
Sprache; von feinen verfchiedene Ks 
cher des Schulunterrichtes umfaflenden 
Schriften erwähnen wir: Neuer Zus 


gendfreund, 4 Sheile, Hamb. 1800-2; - 


Hülfsbudh zur Erlernung und Befbr⸗ 
derung einer deutſchen Ausſprache und 
Rechtfſchreibung 2c., Hannover 1803 5 
Anleitung zum Gebraud besfelben, 
ebend. 1803; Allgemeines Wörterbuch 
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he hebr. Sprachlehre, Halle 1777 5 
die Bibel alten und neuen Teſta⸗ 
ments, mit erklärenden Anmerkungen, 
10 Bbe., Lemgo 1780 — 91; Bibli⸗ 
ſches KRealleriton, 3 Bde., Leipzig 
1783 — 1785; Anweifung zur arabis 
{hen Sprache , ebend. 1784; Anweis 
fung zum Ehaldäiſchen, Lemgo 1787; 
Syriſche Spradliehre , ebend. 1788; 
Paradigmata der hebräifchen Zeit⸗ 
wörter und Rennwörter , Gießen 17895 
Kritiſches Wörterbuch der hebräifchen 
Sprade, 1 Stüd, Halle 1793 ; Aus⸗ 
führliche griechiſche Spraclehre, 
Weißenfels 1795; die Pſalmen, neu 
Überfegt, Altenburg 1797, neuer 
Abdrud 1800; Reue hebräifche Sprach⸗ 
lehre, Dorpat 1804. 


zur Verdeutfhung ꝛc., 2 Bde, Die Hiag ui, bedeutender Fluß in ber 


denburg 18045 Kurzgefaßtes Ver» 
deutſchungswörterbuch, Nordhauſen 
1807, 4. Aufl. Hannover 18253 Theo⸗ 
vet. prakt. deutſche Grammatik, ebd. 


mexikaniſchen Union. Entſteht in Chi⸗ 
huahua am weſtlichen Abhange ber 
Sierra Madre, fließt durch den Staat 
Sonora, fällt in den Auſtralocean. 


1814, 4. fehe verm. Aufl., ebend. Hiatus (lat.), 1) Öffnung, befonders 


1827; ein Auszug aus berfelben für 
Säulen, ebend. 1816, 7. Aufl. 1827; 
ı Rurzgefaßte Verslehre der deutſchen 
Sprache, ebend. 1822, 2. Aufl. 1825. 
Heyß or den Berg, Marltfleden mit 
6000 Einwohnern im Bezirke Des 
cheln ber niederländifhen Provinz 
Antwerpen. 

Hcezel (Diminutiv unb Zufammenzies 
bung von Heinrich, eben fo wie Des 


des Mundes; baher 2) Dffenbleiben 
bes Dundes im Neben, wegen bes 
Bufammentreffene zweyer Vocale, 
vornehmlich wenn der eine am Ende 
des einen, der andere am Anfange des 
anderen Wortes ſteht; davon 3) (gr. 
Ehaſmodia), dieſes Zuſammentreffen 
ber Vocale ſelbſt (Geſperr). Bol, 
Seidler, de versu dochm., Leipzig 
4811 und 12, ©. 79 ff., S. 342 ff. 


zilo; Johann Friedrich Wilhelm), Hibbe (Geip, Geib, Gybba), ein 


geb. zu Königsberg im Ober⸗Main⸗ 
kreiſe 17543 zuerſt Schloßprediger zu 
Hohenſtein bey Koburg, lebte ſodann 
in Jena und Ilmenau, ward 1786 
ale Profeſſor der orientaliſch⸗ biblis 
ſchen Literatur nach Gießen und 1800 
sum Profeflor der Exegetik und oriens 
talifchen Sprachen nach Dorpat bes 
sufen. Er ward zulegt Gollegienrath, 


flav. Maritfleden in der Liptauer 
Geſpanſchaft, in Niederungarn , mit 
1,800 Einwohnern, einer Tatholis 
fhen und evangel. Kirche. Die Gafe 
fen des Ortes haben biblifche Benen⸗ 
nungen, als: Bethlehem, Emaus, 
Jericho, Samaria, Sodoma, Bos 
morrha. Gehört zur koönigl. Kammes 
ralherrſchaft Hrabel. 


legte aber 1849 feine Profeffurniedeer Hibernia (früher Albion ["Alouwy] 


and fl. 1824; ſchrieb: Erleichterte 


arabifhe Grammatik, Jena 1776, 2. 


mitron, Britannia minor, auch Insula 
sacra),, wohl nicht der Ältefte Rahme 


vexmehrte Auflage 1825 5 Ausführlis von Irland, den ihr die Römer aus 
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Ptolemäus "Iovspsia und Gtrabon’s 
Isoyn romanifirt beylegten. 
Dibiscuslh.L.),Pflanzengattung aus 
der natürlichen Familie der Malvaceen 
und der Monadelphie, Polyanbrie des 
Einn. Syſtemes. Arten, zahlreich (96); 
bemerkenswerih: h. abelmuschus , 
Straub» in Oft » und Weftindien, 
Ägypten u. f. w. mit großen , ſchwe⸗ 
felgelben, am Grunde dunkelpurpur⸗ 
farbenen Blumenblättern; gibt die 
Bifamlörner ; h. esculentus, in bey⸗ 
den Indien heimiſch und daſelbſt als 
Küchenkraut eultivirt,, wo die unreis 
fen, fehr vielen Schleim enthaltenden , 
nahrhaften, vorher getrodneten Krüdhs 
te, ald Gemüfe und als Zufag zu 
anderen Speifen gekocht, febr beliebt 
find, h. manihot, mit großen ſchwe⸗ 
felgeiben Blumen, in Oftindien heis 
Miſch; b. moscheutos und, palustris, 
in Rords Amerika heimiſch, bey uns 
ausdauernd; h. rosa siuensis,aus Ins 
dien, baumartig mit prädtigen ros 
then, auch gefüllten Blumen; h.syria- 
cus, baumartig, mit rothen oder 
weißen Blumen, in Syrien, und Gas 
rolina heimiſch, auch unfer- Klima 
an gefhüsten Standorten im Freyen 
vertragend ; h. triouum, in Stalien 
(Stundenbiume), bey uns fi in @ärs 
ten gerne felbft ausfäcnd 5 fämmtlich 
als 3ierpflanzen eultivirt; h. sabda- 
siffa, in Indien heimiſch, mit anges 
nebm fäuertih fhmedenden , einges 
macht zur Speife und zur Bereitung 
eines weinartigen Getränkes dienen« 
den Kelchen. 

Hiccory bork (engl), die 
Rinde des nordamerilanifchen Walls 
nußbaumes (juglans elba), wie Quer⸗ 
eitron zum Gelbfärben braudıbar. 
Das Holz diefes Baumes (H.-wood) 
it weiß, hart und zähe, wirb zu 
Peitſchenſtoͤcken gebraucht; die Nüffe 
. (H.-nots) find zue Maft anwend⸗ 
bar, audwird daraus ein gutes Öht 
bereitet. Hiccory⸗Wallnuß, ju⸗ 


Hiddenſee 


gians alba, ſ. unter. Juglans und 
Ballnuß. 


Hickmann, 1) Srafſchaft bes norda⸗ 


merikaniſchen Staates Tenneſſee ia 
der Weſthälfte, vom Duck bewäſſert; 
1820 mit 6030 Sinwobnern, wovon 
700 Sklaven; Hauptort: Wernon. 2) 
Graffkaft des Staates Kentudy, 
die am Miflifippi ſich ausbreitet und 
den ſüdweſtlichen Winkel deſſelben 
umfaßt; ift feit 1821 erft eingetheilt 
und hat zum Hauptorte Columbia am 
Miflifippi. 


Hibalg o (fpanifch, portugicfifch Fi- 


dalso), ſpaniſcher Edelmann ber 
niederen Klaffe; der Rahme ift abge⸗ 
leitet von Higo Sohn und Algo Bermös 
gen. Es gibt H’s de naturalezza, v. 
abeliger Geburt, H.s de privilegio, bes 
nen der König den Adel zur Belohnung 
ertbeilte, od. auch ſolche, die ſich diefen 
Adel kaufen, welche aber wenig geachtet 
find. Überhaupt ſteht dieſe Klaſſe jegt 
fo ziemlich bem gebildeten Bürgerftans 
de gleich. Oft treiben jegt H.6 niedere 
Beihäftigungen, ſind B. Gaſtwir⸗ 
the oder Handwerker. Immer zeids 
nen fie ſich dann aber durch Stolz u. 
wegwerfendes Betragen gegen Andere 
aus. Kindlinge werden in Spanien 


immer ald Hs angefehen, indem es 


die Spanier für ungerecht halten, 
dem Kinde, wenn es wirflich ein H. 
wäre, feinen Adel zu rauben. 


Hidat, awariſcher Diftrict in Tſcher⸗ 


kaſſien (ruffifhy Afien), bat einenbden 
Awaren ziosbaren Kürften und unges 
fähr 400 Familien. 


Hiddenſee (Hıddenfö), eine zu ter 


Infel Rügen gehörende Infel, an der 
Weftfeite derfelben ; it 2 1/2 Meilen 
lang und 300 Schritte bis 1/2 Meile 
breit, und hat 650 Einwohner, bie 
von Fiſcherey, beſonders Däringifl 
ſcherey und einigem Ackerbau ſich ers 


“ nähren. Das ganze ndıdlidye und nerd⸗ 


weltliche Ufer beſteht aus hehen Sands 


Hiddeſſen 


dänen und nackten Bergen, ber fübe 
lichſte Theil Heißt der Bellen. 

Hiddeffen, Stadt im Fürſtenthume 
Lippe s Detmold; hat 900 Ew. und 
Porzellanfabrik. 

Didegfegh (Klein Andre, Bedefin), 
ein ungar. Dorf in ber Ödenburger 
Geſpanſchaft, in Niederungarn, am 
Reufiedierfee , Hat eine kath. Kirche 
und berühmten Wein, Gehört dem 
Grafen Szechenyi. 

Bidjos (Oegyes), ein walachiſches 
Dorf in der Torontaler Geſpanſchaft, 
in Oberungarn, an ber Temes. Die 
biefigen Einw. bauen vielen Weizen 
und nähren fi von der Schafjudt. 
Mit Schafunfdlitt treiben fie einen 
großen Handel. 

Dids, Herred im Amte und Gtifte 
Aarhuus (Königreih Dänemark); 
hat 4 1/2 Q. M., 2500 Ginwohn., 
9 Kirchfpiele. 

Hidvegh, großeserzbifchäfliches Dorf 
in Niederungarn, Honter Gefpans 
(haft, an der Ipoly, mit einer ges 
mauerten Brüde, auf einem zwar 
fandigen , aber fehr fruchtbaren Bo⸗ 
den ; bringt vielen guten Tabak Here 
vor, ber unter dem Nahmen bes Pas 
lankers weit und breit verführt wird, 


Hidweg, Dorf in Siebenbürgen, 


Weißenburger Geſp. (Kaif. Öfterr.): 
bat eine Türkiſchgarnfabrik und einen 
Sauerbrunnen. 

Sieb, 1) die Handlung des Hauens; 
2) der Schlag, befonders mit einem 
fharfen Werkzeuge; bef. mit einem®äs 
bel; 3) die Spur, welche fo ein Schlag 
bewirkt, befonders eine Wunde; 4) fo 
v. w. Gehau; 5) das Recht, in eis 
nem Walbe Holz hauen zu dürfen ; 
6) f. unter Feilez 7) ein nachdrückli⸗ 
der aber verfiedter Verweis oder Ta⸗ 
del; 8) einen H. haben , betrunften 
feyn. 

Biefhorn, ein kleines gerades Jagd⸗ 
born, welches von den Jägern (ges 
genmärtig aus felten) an einem breis 


Hie racium big 


: ten Bandelier (Hiefriemen, Bornfefe 
fel, die bey den Hofe, audy wohl bey 
den Sagbgalla » Uniformen hie und 
da noch vorkommen und hier noch ges 
fidt zu feyn pflegt) Über die linke 
Schulter getragen: wird. - 


Hieflau (Hiflau), ein Dorf in ber 
Oberſteyermark, Bruder Kreife, zwi⸗ 
fen Eifenerz und Altenmarkt (Kaif. 
Öfterr.), in einer ſehr gebirgigen 

"Gegend, an der Enns, wo ein 1,360 
Buß langer Holzrechen und einneu ers 
bauter Hochofen fehenswürdig find, 
fo wie auch in der Begend vortrifflis 
he Müuhlſteinbruche, dann viele Vers 
fteinerungen , vorzüglich Cochliten, 
Conchiten, Müureriten und Bucciniten 
getroffen werden, 


Hielmaren (Dielmar), Binnenfee 
in Schweden , zwifchen den Landſchaf⸗ 
ten Nyköping, Derebro, Wefteras ; 
ift 6Meilen lang, hält8 1/55 A.M, 
liest 50 Euß tiefer als die Offer, 
hat mebrere Infeln, bekommt Zufluß 
vom Derebro» Elf und Atterfla, und 
fließt in den Mälarfee ab, mit dem 
er durch die Torshalla⸗Eilf und den 
Arbogafanal verbunden if. Diele 
meland, f. unt. Ryfylke. Hielmiss 
led, Herred im Amte und Gtifte 
Aarhuus (Königreich Dänemark), hat 
3 Q. M., 3300 Einwohner, 10 Kirche 
fpiele. 


Hieracium (h. L.)., Pflanzengats 
tung aus der natürlichen Familie der 
Bufammengefegten, Ordg. Sicyoreen, 
zur L. Ordg. der Syngeneſie des Linn. 
Snftemes gehörig. Arten: fehr zahle 
rei, 155 obne die Varietäten, wos 
von 40 in Deutſchland. Bemerkens⸗ 
werth: h. pilosella, häufig an Brass 
rändern, wovon das Kraut (hb. pi- 
lusellae vel auricu.:ıe muris) ehedem 
officinell; h. anrantiacum, mit orans 
gerothen Blumen, im füdl. Deutſch⸗ 
land heimiſch, auch als Zierpflange 
gultivigt, 





Hierokles 


médailles, inscriptions ei hiérogl., 


v. Poinſinet de Sivry, 1779. Deis 
ner's Geſch. der hieroglyph. Schrift 
im Goͤtting. hiſt. Magazin III., 4656 f. 
Bol. Über dieſe Verſuche: De létade 
des hierogl., fragm., par l’auteur 
(de Palin) des essais sur les hierogl, 
et de l’analyse de l’inscription de 
Rosette, Paris 18115 desfelben Let- 
tres sur les hierogl., Kaflel 1802; 
besfeiben Essais sur les hier., Wien 
1804, 4. Wgl. noch Dornebden, Phas 
menopbis, Göttingen 1797. Große 
Berdienfte hat ſich um diefelben Zoega 
erworben. Mit Erwarten fieht man 
der Ausführung von Ghampollion’s 
Plan, eine rein hifterifche Reife nach 
Äoypten gu machen, entgegen. Doch 
dürfte, auch wenn man den eigentlis 
Ken und allegorifhen Sinn ber H. 
entziffern lernte, flatt der vermeinten 
Weisheit, Leicht weiter nichts, als 
eine lebenteere Chronik Längft ents 
ſchwundener Begebenheiten ober vers 
götterte Lobfchriften auf Pyramiden 
bauende Könige gefunden werben. 


Hierekles, 1) von Bithynienz leb⸗ 
te um 30 a. Ehr.; ſchrieb 2 an bie 
Ehriſten gerichtete Reden, um fie zu 
belehren und für den Apollonios von 
Ayana zu gewinnen; auch rieth er 
dem Kaifer BDlocletian zur Chriſten⸗ 
verfolgung. 2) Um 450, Lehrer ber 
eklektiſchen Philoſophie zu Alerans 
dria, deffen philofophifhe Schriften 
(über Vorſehung, Schickſal, freyen 
Willen ꝛc.) in einem Auszugt des Pho⸗ 
tius und in Fragmenten bey Stobäus 
übrig find ; ſchrieb auch einen Com⸗ 
mentar über des Pythagoras golbene 
Sprüche, herausgegeb. v. Needham, 
Sambr. 1709, mit Anmerk. v. R. 8.5 
deutſch Zürich, 1778; London 17425 
und ’Acrsla (die Wihworte), Leyden 
1605, herausgegeb. von Schier, Leip⸗ 
sig 1768 ; und von Rhoer in Observ. 
philol., &rön. 1768,4. Sämmtl. @erte 
herausgegeb., Paris 1597, und von 
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Pearfon, London 2655 und 1673, 2 
Bbe. 3) Aus Alabanda, Rhetor in 
Aſien 5 lebte um 650. 


Dieromanteia (gr.), Wahrſagung 


aus den DOpfern,befonders ber Befchafe 
fenpeit der Gingeweide der Opfir⸗ 
thiere (Empyra), ober aus den äufßes 


- ven Theilen und Bersegungen berfels 


ben (Thytike), oder aus der die Thies 
ze verzebrenden Flamme (Pyroman⸗ 
teia, Kapnemantela), oder aus ben 
bey den Dpfern gebrauchten Kuchen, 
Mehl, Wein, Waſſer u. f. w. 


dieromnemon (gr.), 1) d. 9. bee 


bey den Opfern ein Amt verrichtet; 
daher 2) in manchen Gtädten, 5. B. 
in Byzanz, die oberſte Magiſtrats⸗ 
perfon, welche zugleich die Opfer und 
den Sffentlihen Gottesdienſt beforgte, 
wie der Pontifex maximus, 


Hieron, 1) aus Athen, Freund deö 


Feldherrn Nikias, mit diefem erzos 
gen, KBerfaffer von Gedichten, bie 
Plutarch noch kennt; 2) 9. J. erhielt 
von feinem Bruder Gelon 486 v. 
Ehr. die Herrſchaft über Gela abge⸗ 
treten und folgte demſelben 477 in der 
Tyrannis von Syrakus. War fein 
Bruder burg Billigkeit und Maßi⸗ 
gung ausgezeichnet geweſen, ſo war 
er es durch Gewaltthaͤtigkeit u. Geiz; 
body ward er fpäter milder‘ ‚als ein 
Kreis von Dichtern fi) um ihn bils 
bete, unter denen Pindaros, Afchnios, 
Simonides, Bakchylides, Epicharmos 
glänzen. Seine Regierung bezeichnet 
ein Krieg mit dem Tyrannen von Agri⸗ 
gent, Theron, zu dem H.s Bruder, 
Polyzelos, feine Rachſtellungen fuͤrch⸗ 
tend, geflohen war, weicher mit eis 
ner Ausföhnung ber Brüder fi en» 
bigte, und einer mit Theron’s ohne, 
Thrafideos, bes angreifend von H. 
angegriffen wurbe unb Land unb 
Krone verlor. H. erhielt in den olym⸗ 
pifhen Spielen drey Mahl ben Preis,’ 
was Pindar’s Oben feyern. 9. farb . 
461; ihm folgte fein Bruder Thra⸗ 





Hieronymos 


ter Euſebtos hieß, genoß früh eines 
auten Unterrichtes in Rom, beſonders 
in der lateiniſchen und griechiſchen 
Sprache, ging dann nach Gallien, 


durchreiſete die angrenzenden Gegen⸗. 
den und hielt fi nad feiner Rüds, 


kehr zu Aquileja auf. Mit Euagrins 
und Innocentius ging er 373, viel⸗ 
leicht einer Grbitterung halber, bie 
gegen ihn entftanden war, nad hem 
Drient , verweilte in Antiochien, 
fludirte dann zu Serufalem bie hes 
bräifhe Sprache, und weil er einen 
großen Hang zum asketifhen Leben 
hatte, begab er fi 374 in eine Wü⸗ 
fle dey Chalkis in Syrien. Kirchliche 
Streitigkeiten, an welchen er Theil 
nahm, befonders die Meletianifche 
Spaitung, führten ihn wieder nad 
Antiodhien (378), wo ihn der Bifchof 
Paulinus wider feinen Willen zum 
Presbyter weihete. 379 ging er nad 
Gonftantinopel , um Gregor von Ras 
zianz zu hören, unb erlangte hier 
durch mehrere Schriften großen Ruhm. 
Die Synode zu Rom 382 führte ihn 
dorthin, und er unterftügte hier längere 
Zeit den Papſt Damafus in kirdlis 
den Geſchäften. Nach Einigen war er 
fein Geheimſchreiber. Auf Anrathen 
diefes Biſchofes unternahm er bie 
Revifion der lateinifchen Bibelüberfes 
gung, die ihn hernach zur VBerfertis 
gung einer neuen eigenen aus dem 
Grundterte führte. Bon jener vers 
befierten Ausgabe der fchon vorhans 
denen lateinifhen Überfenungen find 
nur noh Bruchſtücke vorhanden. In 
Rom förderte er das asketifche Leben 
mit allem Eifer. Endlich begab er fi 
wieder nad) Paläftina in die Gegend 
von Bethlehem , ließ fih dort als 
Einfiedier nieder und lebte hier big 
420. Er ift einer der berühmteften 
Väter der abendländifhen Kirche. 
Seine ungewöhnliche Sprachkennt⸗ 
niß, ſeine Verdienſte um Erklärung 
der heil. Schrift, feine zahlreichen 


Hieronymoes 548 
Schriften erwarben ihm ſehr großes 
Anſeben. Seine Briefe und übrigen 
Werke find von Erasmus edirt, Ba⸗ 
fet 1516, Fol., von Martianag, 5 
Bbe., Paris. 1693 — 1706, v. Vals 
larfi, 11 Bde., Verona 1734 — 42, 
Bol,, und yon Tribbechov, Frankfurt 
1684 ; Martianay und Vallarſi haben 
auch fein Leben befchrieben, fo wie 
auch die Acta SS, Antverpiens, ad 
diem 30. Sept. eine Lebensbeſchrei⸗ 
bung von ihm geben, denn diefer Tag 
ift fein Gedädtnißtag in der Drbs 
nung ber Heiligen. 2) 9.0. Prag, 
eigentlich Faulfiſch, zu Prag geboren, 
Freund und Schickſalsgenoſſe des Jo⸗ 
hann Huß; ſtudirte zu Köln, Paris, 
Prag und Heidelberg , ward 1399 
Magifter der freyen Künfte und Bacs 
calaureus der Theologie und machte 
eine Reife nach England, wo er mit 
Wiklef's Lehren befannt wurbe. 1410 
richtete er für WiadislawII. die Unis 
verfität Krakau ein und prebigte fpäs 
ter vor König Sigismund in Ungarn, 
ward jedoch wegen hier geäußerter 


 Wiltefiher Meinungen in Wien "ges 


fangen gefegt,, bald aber auf Anlaß 


‚ber Prager freygelaffen. Nach feiner 


Rückehr ſchloß er fi) enger an Huf 
an, verbreitete deffen Brundfäge und 
vertheidigte fie. Er griff die Reli⸗ 
quien an, trat fie fogar mit Küßen, 
eiferte gegen die Mönde, bie fi 
diefem widerfegten, und ließ einen 
in die Moldau werfen, verbrannte 
die Kreugbulle gegen König Ladislaus 
von Neapel und mehrere päpftliche 
Abtafbriefe. Als fein Freund zu Coſt⸗ 
nig gefangen gefegt wurde, eilte er 
bin, um ihn zu vertheidigen, erbath 
fi jedoch von Überlingen aus freyes 
Geleite. Als ihm biefes nicht gewährt 
wurde, reifte er zurüd, ward jedoch 


“ von dem Herzoge von Baiern in Hirs 


gefangen gefegt und dem Goncilium 
audgeliefert. Er wieberrief 1415, u. 
flarb den 26. May 1416 auf dem 





Sighgate« Harz 


Bighgate » Harz (Koffiler Copal), 
kommt vor im blauen Thon bey Lon⸗ 
don, wiegt etwas mehr als Waſſer, 
laͤßt ſich leicht rigen, gibt erhigt eis 
nen gewürzhaften Geruch , verbrennt 
gänztich im Feuer, bricht in rundlis 
hen, balbdurchfichtigen, gelblichbrau⸗ 
nen Gtüden. 


Sighland, 1) f. Hodland 3 27 


Sraffhaft des norbamerikanifchen 
Staates Ohio , ein gebirgiges Sand, 
das gute Viehweiden und 12,308 Eins 
wohner hat ; Hauptort: Hillsborough, 
mit 80 Häufern und 1 Lancaflers 
ſchule. 

High Peak, eine der höchſten Berg⸗ 
fpigen in den Staaten ber Union. 
Sie gehört zu dem Katflillgebirge im 
Staate Reuyord und mißt 3019 
Buß. 

Higuey, Bai auf ber DOftküfte ber 
Inſel Hayti an ber Monapaſſage, 
ein kleiner Fluß, der ſich in biefelbe 
mändet, und eine kleine Stadt und 
Kirchſpiel an deffen Mündung mit 
etwa 500 Einwohnern. 

Bigwaymen , vermummte berittene 
©traßenräuber in England; halten 
fidy für beſſer, als die Räuber zu 


uß. 

Hijar, Stadt am St. Mart. im Gorres 
gimento Alcaniz , Provinz Aragon 
(Spanien), hat 2500 Ew., Hauptort 
eines Herzogthumes gi. Rahmens, 

SilaireduHarcourt, &t., Maris 
fleden am Deron im Bezirke Mors 
tain, Departem. la Manche (Frank⸗ 
reich), hat 2400 Einwohner u. Gere 
bereyen. 

Hilarion (St.) einer ber erfien Schäs 
lerbes Antonius (ſt. 371); brachte das 
Monchsleben zuerſt aus Ägypten nach 
Palaͤſtina, feinem Vaterlande, und 
nach Syrien. Ums Jahr 386 kam te 
aus Tgypten zurück und wohnte in 
einer elenden Hütte, in welcher er 
kaum aufrecht ſtehen konnte. Bald 
ward er als Wunderthäter berühmt, 

Gonvexfations⸗Cericon. 8, Wh. 
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entwich, als zu viele Menſchen ſich gu 
ihm drängten, wieder nach Tgypten, 
lebte ſpäter eine Zeit lang in Siei⸗ 
lien, Dalmatien, und farb auf ber 
Infel Eypera. Er verbreitete das 
Ehriſtenthum befonders in Arabien, 


. Hilaritas(tfat.), Heiterkeit, Froͤhlich⸗ 


keit ; findet fi) auf Münzen der Julia, 
der Gemahlin des Kaifers Septim. Se⸗ 
verus dargeftellt,ein ſtehendes Krauens 
zimmer, in der Rechten mit langem 
Palmzweig, in der Linken mit dem 
Horn des Überfluffes; auf jeder Geis 
te ein Kinds; ohne bie letzteren auf 
der Fauſtina und Marc Aurel's 
Münzen. 

Hilarius (rim. Kahme), der Froͤh⸗ 
lige. 1) (&t.), Biſchof zu Pottiers 
(daperH. Pictavienfis), Kirs 
chenvater im 4. Jahrhunderte, großer 
Beind des Arianismus, daher: rs 
halter der reinem Lehre (haeretico- 
rum flagellum et malleus) ; gab 358 
die erfien Hymnen in latein. Berfen 
nebft Melodien heraus: fchrieb Bien 
les und flarb 369. Seine übrigen 
Werke (Sommentar gu Matthäus, 
gu den Pſalmen, Bittfhrift an dem 
Kaifer Conſtantius und Angriffe auf 
denſelben, über Synoden, über die 
Dreyeinigkeit u. f. w.) herausgeges 
ben von Erasmus, Baſ. 1533, Kol. ; 
dann Paris 16933 v. Maffel, Ver. 
1730, 2 Bbe.; von DOberthür , 4 
Bde., Würzburg 1781 — 88, 4. 2) 
v. Arles (H. Aurelignenfls), 4014495 
Schüler des Gt. Honoratus zu Bes 
rins, dem er ald Biſchof von Artes 
folgte; präfibirte auf dem Sonst. zu 
Drange 444. Übrig find Homilten, 
Biographie des Honoratus, Exposi- 
tio symboli efc. Mehrere Werte find 
ihm faͤlſchlich zugefchrieben. 3) Yapfl 5 
segierte von 462 —67, arbeitete au 
Erweiterung der Macht bes römis 
fen Stuhles, kämpfte gegen den rds 
mifhen Kaifer Anthemius, befärdes⸗ 
te Aweranz und flarb 467. 

38 


546 Hild 


Hilb (Child), altdeutſch 1) fo v. w. 
Heldz 2) fov. w. Kind; baher meb> 
zere Nahmen, wie Brunehilde, dad bes 
rühmte Kind, Hildegarde u. f. w. 
Hildburghaufen, 1) Herzogthum 
in Deutfäland ; liegt in mehreren 
größeren und kleineren Stüden am 
thüringer Walde, hat jegt 8 1/2 Q. 
M.., 26,000 Einwohner (fonft gegen 
31,000), iſt gebirgig (Spige: Bleß, 
‚2760 Fuß) und wellenförmig, zum 
heil fandig, doch auch fruchtbar; 
wird bewäffert, von der Werra, 
. Schleuße, Rodach, Itz, Behr, theils 
zum Wefers, theild zum Mheinges 
biethe gehörig. Man treibt Aderbau 
(moht nur nothdürftig hinreichend), 
zieht Flachs, DH, einiges Wieh 
(Rinder, Schafe, Schweine), hat gus 
tes und reichliches Wildpret, Steine 
‚ toblen, Salz u. wenigen Handel. Die 
wiſſenſchaftliche Biltung iſt durch 
gute Schulen unterftügt. Es ſtand 
bis 1826, wo es bey ber von den 
ſächſiſchen Herzogen gothaifcher Eis 
nie geſchloſſenen Wertheilung der g0s 
thaiſchen Erbſchaft größtentheils an 
‚ Meinungen fiel, unter einem eigenen 
Herzoge, der dafür das Herzogthum 
Altenburg bekam; Koburg erhielt 
von bem Herzogthume H. die Ämter 
Königsberg und Sonnenfelb (gegen 
21/2 Q. M. und 4700 Ew.). 9. 
bat Landftändifhe Verfaſſung mit 
gandtag (alle 3 Jahre), Landesres 
gierung mit 6 Deputationen. Ein 
tünfte: fonft gegen 209,000 @ulben, 
Schulden waren fonft über 4 Millios 
nen, jest find fie größtentheils abges 
"tragen. Bundescontingent (feit der 
Regierungsfänderung noch nicht genau 
beflimmt) 2657 M. Gintheilung in_4 
Imter (vor der Theilung 6 Amter). 
2) Amt darin, hat faſt 1 1/.Q.M., 


8900 Ew. 3) Stadt darin, Haupts 


ſtadt des Landes an der Werra; hat 
die Landesbehörden, Bymnafium , 
Schullehresfeminar, ſchoͤne Spazier⸗ 


Hildebrand, 
Held ; nach Anderen der kecke 


der Longobarden 


Hilde brand 


gänge, herzogl. Schloß, mit Park, 


jegt etwa 3330 Einwohner, ohne bes 


deutendes Gewerbe, fonft Refidenz des 


Herzogs, jest no Aufenthaltsort des 
Prinzen Georg von Sachſen XAltens 
burg und deſſen Schwefter der Prins 
zeſſin Paul. von Würtemberg. 4) f. 
unter Sachſen. ‘ 

der berähmte 


Rıffe des Königs 
Euitprond ; er 
einem 


Züngling. 1) 


oberte Ravenna, warb bey 


- Überfalle in Venedig gefangen. Als 


Ruitprand 740 dem Tode nahe war, 
ward H. von den Longobarden zum 


‚Könige gewählt und von bem wieder 
..genefenen Euitprand zum Mitregens 


ten angenommen, Als 43 Zuitprand 
ftarb, folgte er zwar, ward aber ſchon 


..Bah 7 Monathen 744 von den feiner 


überdrüßigen Longobarden abgefegt. 
Ihm folgte Radis. 2) Der alte H., 
Dietrich's von Bern Zucht» und Fecht⸗ 
meifter, dem er in feinen Kämpfen 
mit dem Rieſen treulich beyftand, einer 
der Daupthelden des Sagenkreiſes 
des Heldenbuches; erſchlug den Ries 
fon Zigenot durch Lift, kämpfte im 
Rofenzarten mit König Gibich und 
befiegte ihn, ward in der Ribeluns 
gen » Nothb von Hagen verwundet, 
baute Ghriempilden nieder; 3) fo». 
w. Gregor VII. (Papſt). 


Hildebrandt (Georg Kriedrid), geb. 


zu Hannover 1764 ; wurde 1793, al 
bisheriger Profefior der Anatomır 
am Collegium med, 3u Brauaſchweig, 
als ordentl, Profeffor der Anatomie 
nah Erlangen berufen, erhielt dert 


: den Titel als königl. preuß. Hofrat, 


fl. daſ. 1816. Unter mehreren feıner 
Schriften find bie vorzüglichſten: 
Lehrbuch der Anatomie des Menſchen, 
4 Bde., Braunfhmeig 1790, 3. Aufl. 
1803 (gehört noch jegt unter bie vorn 
züglichften Lehrſchriften in dieſer Wifs 
fenfdaft); Primae lineae pathok- 


Hildegard 


giae generalis, Erlangen 1796 5 


- deutfch dafelbft 1797 ; Shemifche Bes 


trachtungen der Lohgerberey, dafelbft 
17955 Lehrbuch der Phyſiologie des 
menſchlichen Körpers, ebend. 1796, 
4. Aufl. 1809, Encyclopädie derges 
fammten Ghemie, ebend. 1799— 1818, 
nebſt Abbildungen chemiſcherWerkzeu⸗ 
ge dazu, Fol.; Taſchenbuch für die 


Geſundheit, ebend. 1801, 6. Auflage 
: 1820 5 Anfangsgründe der dynami⸗ 


ſchen Raturichre, 2 Thle., ebendaf. 
1807, 2. Aufl 1821; Lehrbuch der 


. Chemie als Wiffenfhaft und Kunft, 
. ebend. 1816, nebft Anhang dazu von 


Biſchof 1819. 


Hildegard (die kindlih »eble, oder 


die erhabene Befhüperin,n. And, bie 
- Kinderpflegerin, nach Anb. die Hel⸗ 
din auf der Warte). 1) (St.), eine 


Kbtiffin und Stifterin eines Klofters 
gur Zeit des Papſtes Eugenius und 
des heil. Bernhard. Sie war auch 
Schriftſtellerin. Schäcdhtnißtag: der 23. 
May. 2) Aus dem Geſchlechte bes 
Herzogs Bottfried von Schwaben, 2. 
Gemahlin Karl’s d. Gr., burd ihn 
Mutter Kart’s, Pipin’s und Ludwig’s 
des Frommen, und der Töchter ots 
drud, Bertha und Gefela; fl. 783, 
begraben zu Meg. 


Hildenbrand (Walent. Edler Joh. 


1} 


v.), gebor. zu Wien 1765; wurde, 
nachdem er vorher Phyſicus zu Waid⸗ 
hofen an der Thaya gewefen, bann 
dem Grafen von Mniczed als Leibarzt 
nach Pohlen gefolgt war, wo er 1787 
den Titel eines *"önigt. pohlniſchen 
Hofrathes erhielt, 1:93 unter dem Ti⸗ 
tel eines. E. Hofrathes als Profeffor 
der Klinik nady Lemberg berufen, 1807 
aber zum Profeſſor der Klinik gu 
Wien ernannt, fpäter geadelt, auch 
2. k. Regierungsrath, Director des 
allgemeinen Krankenhauſes, bes Fin⸗ 
delhauſes und der Bezirksanſtalten 
daſelbſt, wie auch Profeſſor der prak⸗ 
tiſchen Heilkunde; ft. daſelbſt 1818. 
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Seine vorzügtichften Schriften Aad: 
ein Win? zur nächſten Kenntniß der 
Dundemuth, Wien 17975 Über bie 
Peft, ebend. 1798; Ratio medendiin 
schula practica vindobonensi, ebend. 
1804 — 09 ; über den anftedtenden 
Typhus, Wien 1810, 2. Ausgabe 
1815, franz. von 3.6. Gaſc., Pas 
ris 1811, auch italienifch überfegt : 
Meditationes practico - medicae, 2 
Bde., ebend. 1817 und 20. 


Hilderich, König der Bandalen , 


Honorich's Sohn, Nachfolger feines 
Vetter Ihrafamund im Jahre 532, 
ledte fräher geraume Beit in Gonftans 
tinopel bey feinem möütterlihen Ans 
verwandten und war in vorzäglicher 
Breundfhaft mit Juſtinian, entwes 
der offenbarer Katholik ober der ges 
lindefte Arianer, rief fogleich die vers 
triebenen Bifhöfe zurück. Dagegen 
erboben ſich Amalafrid ‚ bie verwitt⸗ 
wete Bandalentönigin und die mit 
ihr nad Afrika gekommenen Oſtgo⸗ 
then, gewannen bie Mauren, wur⸗ 
den aber gefchlagen, und Amalafrid 
tam in 9.6 Gewalt. H., der nicht eins 
mahl vom Kriege hören konnte, Übers 
ließ alle Kriegsangelegenheiten ſei⸗ 
nem Brudersfohne Hoamer. Belimer, 
nad der Verordnung Genferich’s der 
einflige Nachfolger 9.8, gewann bie 
Bandalen durch das Vorgeben, H. 
wollte Afrika bem griechiſchen Kaifer 
sumenden. H. ward gefangen. ges 
nommen und, als Belifar auf Gars 
thago losging, auf H.s Befehl ums 
gedracht. 


Hildesheim, 1) Theil des’ Königs 


reiches Hannover zwiſchen Braun» 
ſchweig und Lüneburg, galt früher 
als ein eigenes Fürſtenthum, war als 
Provinz dem Königreiche einverleibt , 
befand (mit Ausnahme des Amtes 
Hunnesrüd) aus dem ehemapligen 
Hochſtifte H., u. umfaßte 32 Q. m. 
mit 129,000 Einwohnern,meift Luthers 
aner. Durch bie Innere, Beer, 
35* 
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Leine, Eder, Fuſe war es bewäflert, 
und es fanden fich bie Borberge des 
Harzes darin. Geit dem 15. May 
4823 if 9. Landdroſtey and begreift 
vie Provinzen H. mit Goslar, Gbt⸗ 
tingen, Grubenhagen, Hohnſtein, wel⸗ 
che auf einer Fläche von 90 3/4 D. 
SR. gegen 309,000 Einwohner bas 
den. 2) Amt im Fürſtenthume H., 
hat 5 1/52 DO. M., 3200 Ew.; Sit 
Lesfelben in der Hauptfladt. 5) (Hil- 
desia Bennopolis), Hauptfladt darin 
an der Innerſte, bat viele alte Ge⸗ 
Bäude, iſt jedoch eben deßhalb eng 
und winklig, hat Schloß⸗Kathedra⸗ 
te mit ſchönen Gemählden und ber 


Irmenſäule, 3 Weifenhäufer, 18 Ho⸗ 


fpitäter, kathol. Biſchof, ein katholi⸗ 
ſches und ein lutheriſches Gonſiſto⸗ 
rium, Juſtizkanzley, Oberfoͤrſterey, 
GStaatsgefängniſſe, Zuchthaus, kathol. 
Seminarium und Gymnafium, lu⸗ 
sperifches Gymnaſium; Handel und 
Fabriken find unbedeutend, doch find 
einige Leinweber hier und in der Ums 
gegend, und die Hildesheimi⸗ 
ſche Leinwand war ſonſt nicht 
ohne Berühmtheit, jedoch grob. Ras 
de dabey ift der Berg, eine Vorſtadt 
von H. und die Zwergshöhle, worin 
ſich Glauberſalz erzeugt. H. hat 
ſeinen Nahmen wahrſcheinlich von der 
Hils, einem waldigen Bergrücken un⸗ 
fern der Stadt; andere Ableitungen, 
wie von Hildegard, Gemahlin Karl’s 
d. Gr. 2e., find unwahrſcheinlich. H.war 
tonft Hochſtift, der erfte Biſchof war 
von Karl d. Gr. eingefegt, er hatte 
feinen &i zu Elze, Eubwig ber 
Fromme verlegte denſelben 822 nach 
S. Das Hochſtift beſtand aus etwa 
31 D @. und enthielt gegen 120,000 
Menſchen. 1803 kam es darch den 
Hauptdeputationsreced an Preußen 
und 1807 durch den tilfiter Frieden 
an Frankreich. Diefes ſchlug es zu 
dem Königreiche Weftphalen. 1813 
nahm «6 jedoch Hannover in Beſit, 


Sia 
und es kam durch ben wieter Gonge 
deflaitiv an letzteres. Es bildete hie 
eine eigene Provinz, von der jedeqh 
bas Amt Hunnesrüd weggefallen nad 
flatt deffen Goslar Hinzugelommen if. 


Hilgerspdorf, gräfl. Salm - Tei⸗ 


ferfcheinifches Dorf in Böhmen, Leit 
meriger Kreife, mit 243 Pänfer, 
Spinnereyen unb Leinwebereyen. 


Hill, 1) (Aaron), geb. 1684 in Wil 


fdire,, bekanat burdy mehrere bramas 
tiſche Städe und Gedichte. Unter ben 
Iegteren zeichnet ſich fein Lehrgedicht: 
tbe art ofacting, aus, das man iR 
feinen Werten, Eondon 1753, 4. Bb., 
findet. Wichtig ift auch feine Ges 
ſchichte des ottomaniſchen Reiches, die 
er nad feiner Rückkehr von eines 
Reife nach der Levante umd durch eis 
nen großen Theft von Europa im 3. 
1709 herausgab ; farb zu Lonben 
1749. 2) (3ohn), geboren zw Peter⸗ 
borough ; wurde Apotheler und Bo 
taniler; ein Verſuch als Schaufpieler 
aufzutreten verunglückte; er ergriff 
von Neuem bie pharmacentifche Laufs 
bahn , kaufte Eh einen Zitel eis 
Doctor, warf ih nun hauptſächlich 
auf Schriftſtellerey und befam hier, 
hefonders durch naturhiſtoriſche und 
botanifche Schriften, eine große Cele⸗ 
britätz fl. zu London 1775. Wirtöns 
nen bier nur die wenigfien feines 
Schriften (gegen 50) nennen: Theo- 
phrastus bistory ofstones, griedifä 
mit englifcher Überfegung und Aw 
merlungen , London 1746; a general 
nataral history, 3 Ihle., ebend. 1748 
— 52, aud 1773, $ol.; British ber 
bat, mit 65 Kupf., ehendaf. 2756, 
01.5; a complete body of husben- 
dey, 2 Bände, ebendaf. 1756 — 59, 
Kot.: auch in4 Bden. 1758 — 69, 8.4 
Hortus kewensis, mit 18 Rpf., eben» 
dafelb 1768, 4. Eden or a com 
pleat body ofgardening, mit 60 8, 
ebend. 1757, 2. Aufl. mit 80 Kupf., 
ebendafelbt 1773, Kol. z the sleep ef 


Yin 


pfänts and cause of motion in the 
sensitiv plant explained, ebend. 1757, 
deutſch Rürnberg 1768, auch Karls⸗ 
ahe 1776, fraͤnz. Par. 1773; Outli- 
nes of a system of vegetable gene- 
ration, mit 6 illum. Kupf., London 
1758 , deutfh 1760; the vegetable 
systeme , 26 Thle. in 13 Bdn., mit 
4542 Kpf., London 1759 — 5, 801.5 
Exotic botanic, ebendaf. 1759, Bol-, 
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fem Armeecorps bey Waterloo [ehe 
aus. 


Hille (Oilla), Btadt am Euphrat im ä 


Ejalet Bagdad (türkiſch Aſten); hat 
ein kleines Fort, 7000 Einwohner; 
man fertiget Gürtel, Schleyer, ſchö⸗ 
ne Pferbegäume. In der Nähe die 
Ruinen von Babylon , eine Maſſe 
Srümmer ohne befandere Merkwür⸗ 
digkeiten. 


auch 1772; Herbarium britannicum, Hillegom, Dorf am Haarlemer 


2 Bde, mit 195 Kpf., ebend. 1769 — 
70. 3) (Bir Rowland, Baronet von 
Almaraz und Hawkſtone), geb. 17725 
trat als Zähnrid in das 38. Regi⸗ 
ment , ftudirte in Straßburg auf der 
Bartigen Mititärfchule Kriegswiffens 
ſchaften, machte dann die große Tour 
durch Europa und warb bald Gapis 
tain, war als folcher hey der Bela⸗ 
gerung von Toulon; warb Adjutant 
und kaufte die Majorftelle beym 90. 
Regimente, ſtieg zum Oberfllieutenant, 
machte als foldger den Feldzug nad) 
Ägypten, wo er 1801 verwundet wurs 


de, ward nad feiner Rückkehr Bes“ 


neralmajor und 1808 nach Spanien 
geſchickt. H. zeichnete fich dort bey 
Wimeira und XZalavera mit feiner 
Brigade aus und erhielt deßhalb eine 
Belobung durch das Parlament. 
Gpäter ward er zum Ritter des 
Bathordend und zum Gouverneur 
von Blackneß ernannt und wurde im 
Laufe des Krieges Generallieutenant, 
Er erhielt ein eigenes Corescomman⸗ 
do und unterflügte Wellington in dem 
ferneren Verlaufe des Krieges, befon> 
ders bey Ciutad Rodrigo, vor der 
Schlacht von Salamanca ꝛc., treffs 
. li, fo daß er die rechte Hand Wels 
lington’6 genannt zu werden pflegte. 
Er warb wegen aller diefer Verdiens 
fie zum Pair ernaunt. 1815 erhielt 
er das Gommando Über das 2. britie 


fe Armeecorps in Belgien u. führte 


bis zur Ankunft Wellington's dort dem 
Oberbefſehl. Er zeichnete fi mit dies 


Meere im Bezirke Rotterdam des nies 
berländifchen Gouvernements E&ds 
holland ; iſt fhön gebaut, und bes 
rühmt wegen feiner fhönen Blumen⸗ 
u.Wemülfer, befonders Stachelbeercns 
sucht; hat 1100 Ginwohner. 


Hiller, 1) (Johann Adam), gebor. 


zu Wendifhofig in der Dberlayfig 
1728 5 zuerfi Director des großen 
Soncerts in Leipzig, ward in der Fol⸗ 
ge Capellmeiſter des Herzogs von 
Kurland, privatifirte zwey Jahre im 
Breslau und war von 1789 — 1800 
Cantor an der Thomasſchulé unp 
Mufitdirector an beyden Hauptkir⸗ 
hen zu Leipzig. Er flarb) 1804. Ge 
componirte mehrere Opern, die, da 
fe für deutfche Opern bie Bahn bras 
chen, fehr vielen Beyfall fanden und 
zum Theil noch auf dem Bühnenres 
pertorium find, 3. B. die Jagd, die 
Eiche auf dem Lande, die Jubelhoch⸗ 
geit, dee Erntelranz u. f. w. Als 
Schriftſteller hat er nahmentlich 
durch Anweifung zum muſikaliſch⸗rich⸗ 
tigen Gefange , Leipzig 1774 , 2. 
Auflage 1798 , über Metaftafio und 
feine Weite, ebend. 1786; Anwei⸗ 
fung zum Biolinfpielen, ebend. 1793, 
fiy bekannt gemadt. 2) (Johann 
Freyherr von), zeb. um 1755; dicate 
„zuerſt in der Öfterreichifchen Artillerie 
und erhob ſich dur Verdienſte nad 
und nad) zum Range eines Generals, 
Befonders in Lem Keldzuge 1809 bes 
wies cr in verſchiedenen Gefechten, 
insbeſondere aber in der Schlacht von 
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Afpern und der von Wagram, wo er 
in der legten den rechten Flügel des 
Heeres des Erzherzogs Kart befehligs 
te, daß er zu den unerſchrockenſten 
und einfihtsvolfften Befehlshabern ges 
höre. 1813 ynd 14 führte er das 
Dberrommando der öſterreichiſchen 
Armee in Italien und trieb den Bis 
cefönig bis Verona zurüd, In der 
Mitte desfelben Jahres wurde er abe 
berufen und übergab feinen bisheris 
gen Befehl dem General Grafen von 
Bellegarde. 1814 ward er commans 
dirender General in Galizien, wo er 
su Eemberg, den 5. Juny 1819, als 
Generalfeldzeugmeifter, wirklicher ges 
. beimer Rath, Sommandeur des Mas 
sien Thereſien Ordens und Inhaber 
eines Infanterieregipientes flarb. 3) 
D. von Gärtringen (Johann Auguft 
Bricdr. Freyherr), geb. 1772 zu Mayr 
deburg, Neffe des Vorigen; trat früh 
in das preußiſche Infanterieregiment 
Jung Waldel, maht: die Feidzäge 
in Holland und am Rhein mit, wur⸗ 


de 1806 in Hameln gefangen, ging . 


nad feiner Befreyung nah Memel 
zum Könige, machte 1812 als Major 
und Generaladj. des Generals von 
Gramwert den Feldzug in Kurland 
mit, werd preußifher Gommandant 
in Spandau, war 1813 erft Adjutant 
von York, zeichnete fi bey Königs⸗ 
wartha aus, warb dann Brigadecoms 
mandeur der Steinmetzſchen Brigade 
(Divifion), führte als folder bie 
Avantgarde des Yorkfchen Gorps und 
trug mit bemfelben vieles zur Entfcheis 
dung des Gefechtes bey Mödern in 
ber Schacht von Leipzig bey, wobey 
es verwundet warb. 1814 befehligte 
er ale Oberſt unter dem Prinz Wils 
beim von Preußen wieder die Infans 
terie der Avantgarde, 1815 führte er 
interimiftifh die 10. Brigade (Divi⸗ 
fion), trug mit derfelben durch Weg 
nahme bes Dorfes Planchenoit ſehr 
vieles zu den entſcheidenden Refultaten 


Hilligersberg 


der. Schlacht von Belle » Alliance bey, 
ward defhalb Generalmajor m. Goms 
mandant in Stettin und 1817 Gem 
mandeur der 10. Divifion in Pofen, 
1826 dann der in Breslau und Ge 
nerollieutenant. 4) (Wottlieb), geb. 
1778 zu Landsberg in Sachſen; ber 
Sohn eines armen Fuhrmannes, bes 
ſchäftigte fihin Stunden, mp er vom 
Lehmſteinſtreichen, Taubenneſter flech⸗ 
ten und anderen groben Arbeiten ſei⸗ 
nes Standes ausrupte, mit mancher⸗ 
ley Verſuchen, feine Gedanken uat 
Ginfälle in Keime zu bringen. Das 


übertriebene Lob feiner Freunde bes 


wog ihn zur Herausgabe feiner Ge⸗ 
dichte, Köthen 1805, die fidh durch 
Reichthum der Ideen und poetifchen 
Schwung nit eben auszeichnen, doch 
einer harmlofen Gemüthlichkeit nicht 
ermangeln. Er farb 1826- 


Hilleröd, Stadt im Amte Frede⸗ 


riksborg, Stiftes Seeland (Dänes 
mark); hat das Luſtſchloß Frederikt⸗ 
borg (mit Capelle, worin die Koͤni⸗ 
ge gekrönt werden), konigl. Geflüt⸗ 
und 1200 Einwoh. Hillerslev, 
Herred im Amte Thiſted, Stiftes Kal 
borg (Königreid Dänemark) ; hat 5 
1/2 D2.®., 3500 Ginw., 14 Kirds 
fpiete,, 3. B. Dfteritd mit dem Das 
fen Hoxor. 


Hillersdorf (Nieders), Dorf im 


Zroppauer Kreife Schlefiens (Kaifers 
thum SHftereeih) , zur Herrſchaft 
Gottſchdorf gehörig, in einem md 
ßigen Thale; bat eine kathol. Pfarte 
und Schule, pin evangel. Bethhauß, 
3 Mahimühlen, eine Bretermühle, 
4118 Häufer, 1040 Einw. deutſcher 
Mundart. 


Hillesheim, Maritfleden im Kreife 


Daun des preufifchen Regierungsbe 
zirkes Trier, liegt an der Gifel and 
hat reihe Eifengruben und 56% Gias 
wohner. 


Hilligersberg, Dorf mit MU 


Ginwohnern im Beziste Rotterdam, 


Hilmar 


Gouvernem. Süd » Holland (Nieder⸗ 
lande). Hillsborougb, 1) Srafs 
ſchaft des nordamerik. Staates Neu⸗ 
hampfhire, worin der Merrimak 
fließt und ſeine bedeutendſten Fälle 
macht; 68 D. M., 1820 mit 53,884 
Sinwohnern in 40 Ortfchaften, worin 


Amherſt Hauptort. 2) Hauptort der 


Rordsarolina s Braffhaft Drange am 
Eno, 1810 mit 1 Akademie und 80 
Däufern. 3) Hauptfleden der britis 
fhen Srenadille Gariacou an einem 
Sumpfe mıt ungefunder Luft. 


Dilmar, deutfhher Vornahme , der 
Beſchützer (v. Helm), oder der. Hoch⸗ 
berühmte , oder der durch Tapferkeit 
Auggezeidhnete. 

Hilmend, größter Fluß in dem aſia⸗ 
tifchen Reiche Afghaniſtan, entfpringt 
(wie der Kabul) am Kuh Baba, 
nimmt ben Urghendab und Kafchrud 
auf, geht 80 Meilen weit, fällt in 
den See Zabreh. 

Hilpoltftein, 1) Landgericht im Res 
zatfreife (Baiern); bat 514 Q. M., 
43,000 Einwohner, bewäffert vonder 
Schwarzach und Roth. 2) Hauptfladt 
darin, hat Schloß, 1200 Einwohner. 
3) Marktflecken im Landgerichte Gräs 
fenberg des Obermainkreiſes (Baiern), 
hat 400 Einw., 2 Shiöffer. Hils, 
bewaldeter Bergzug, Vorberge des 
Darzes , im Herzogthume Brauns 
ſchweig. Hilsb ad, 1) Amtdes Fürs 
ften von Leiningen im Oberamte Eps 
pingen bes badenſchen Pfinz » und 


Murgkreiſes, bat 1900 Einwohner; . 


2) Stadt darin, Amtefig, hat Schloß, 
1100 Ew. 

Dilters, 1) Landgericht im Unters 
maintreife (Baiern); hat 3 12 A. 
M., 8800 Einw. ; ift gebirgig (Rhön 
mit den Spitzen: Hebels⸗Staufels⸗ 
berg u. a.), hatdie Qucllen der Kuls 
da und bie Uiſter. 2) Marttfleden 
darin, Sig des Landgerichtes; hat 
Schloß und 300 Em. 

Hilvorenb ect, Marktfl. amph il verr 
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(fpäter Aa), in Nord» Brabant (Kies 
derlande), hat Schloß, 2100 Gw. 

Hilzingen, Marltfleden (Dorf) im 
Bezirksamte Blumenfeld des babens 
fen Seekreiſes; bat 900 Ew. und 
Schloß. 

Himalaya (Himaleh, Himalih), Ges 
birgskette in Mittelafien , an ben 
Hindu⸗-Kuſch anſtoßend; geht durch 
Zibet, Punfdab, dehnt ſich in vers 
fhiedene Zweige in Bengalen, Bus 
tan und Aſchem aus, und umfaßt 
die höchſten bie jegt befannten Gpis 
gen der Erde, als den Dolaghir von . 
26,862, den Jamantri von 25,500, 
den Dalbun von 24,740 Fuß und 
nody viele ungenannte. Rad) neueren 
Angaben ift die hoͤchſte Spige des H. 
25,539, bie niedrigfte 16,045 Buß hoch; 
doch finden fi auf ihm 20 Gipfel, wele 
che höher find ale der Chimboraffo. Bon 
ihm irömen der Ganges, Burrempus 
ter, Indus und eine Menge Bleinerer 
Flüſſe aus. Zu feinen Zweigen vedys 
net man die Barrau und die Mugg. 

Himalayasgerfte, Abart von der 
gemeinen Berfte auf den Hochländern 
Mittelaftene wachſend; zeichnet ſich 
durch ihre außerordentliche Frucht⸗ 
barkeit aus, indem fie wohl mehr als 
das Dreyhundertfältige gibt. 

Himbeere, 1) (fructus rubi idaei), 
die, aus fleifhigen, um cinen pyras 
midalifhen Fruchtboden gefammelten 
Früchte zufammengefegte Beere von 
rubus idaeus(D.:ftra ud), einem in 
Deutſchlands Hecken, Holzſchlägen, 
Vorhölzern und Steinhaufen wild 
wachſenden, auch in Gärten cultivir⸗ 
ten Strauche. Die H. werden theils 
roh genoſſen, theils mit Zucker ein⸗ 
geſotten und als Gelee, Zukoſt und 
Zuthat zu allerhand Gebäcke benugt. 
Dimdeer » effig (acetum rubi 
idaei), der durch Digeflion der zer» 
quetfchten Beeren und Aufkochen mit 
ihren färbenden, ſchmeck⸗ und riech⸗ 
varen Theilen geſchwängerte, auch 


OHimberg 

wohl mit Zucker verfegte Eſſig, ein 
angenehmer Zufag zu kühlenden Ge⸗ 
tränken. Himbeersfyrup (9. 
faft, sysupns rubi idaei), der- mit 3 
heilen Zuder eingefottene , ausge⸗ 
preßte Saft der H.n ; zur Berbeſſe⸗ 
zung bes Geſchmackes der Arzneyen 
Häufig in Anwendung gebradjt. Hims 
beerszatavia (aqua vitas rubi 
ädaei), aus, über Himbeeren geſtan⸗ 
benem, gereinigtem Weingeifte, Hims 
beerfaft, Zuder und Gewürzen bergis 
tet 3 man bat mehrere Arten davon. 
Himberg, freyer Marktflecken im 
Erzherzogthume ÄHfſterreich uater der 
Enns, Biertel unter dem Wiener 
Walde, mit einer katholiſchen Pfar⸗ 
se , einer Kattunmanufacur , 121 
Haͤuſern und 1100 Ginmwohn. 
Himera, 1) zwey Fläuſſe Giciliens, 
die beyde auf den nebrodifhen Ges 
birgen entfpringen und auf verfdies 
denen Wegen, der erfte (jest Fiume 


grande oder di Termini) bey Plins ' 


tria, ber zweyte (jegt Fiumo Salso) 
bey 9. 2) das Meererreichten. Leptes 
ge bildete eine geraume Beit die Gren⸗ 
ze zwiſchen den Befigungen der Gars 
thager und Syrakuſer. 2) Stadt auf 
der Südküfte der Infel Sicilien, ges 
gründet von den Zankleern, zerört 
von den Garthagern. Die Einwohner 
baueten fih in Thermä an, das Gis 
cero ſchon eine wichtige Stadt nenut, 
Dod finden Gh vom alten H. noch 
anſehnliche Trümmer. Hierbey 480 
v. Chr., an dem Tage des Sieges ber 
Griechen bey Salamis, die berühmte 
Riederlage der Carthager, die,300,000 
Mann zu Lande und eine Flotte von 
2000 Kriegs s und 3000 Laſtſchiffen, 
unter Hamilcar H. belagerten. 

KHimip (Karl), geb. zu Braunfhiweig 
41772; wurde 1795 Profeflor der mes 
diciniſchen Klinik daſelbſt, 1801 or» 
dentlicher Profeſſor der Medicin zu 
Jena, 1803 aber mit dem Charakter 
Hofsath ordentlicher Profeflos bes 


Dimmel 


Metkkin, aud; Director des Hefplie 
zu Göttingen. Unter mehreren felsn 
Schriften bemerken wir: Ophthalme 
Logifche Beobadytungen und Unterfes 
dungen zur Kenntniß und Beben» 
Jung der Augen im gefunden mad 
Iranten Zuftande , Bremen 1801: 
auch als erſtes Ssäd ber von Hp. 
3. A. Schmidt herausgegebenen Dy 
thalmologiſchen Bibliothek, 3 Bir. 
Jena 1803 — 07; @inteitung in Wi 
Augenheilkunde , Göttingen 1810: 
Bibliothek für Ophthalmologie u. 1. 
”., Jena 1816. 


Himmel, 1) (coelum), der Raum übt 


der inden Geſichtskreis fallenden Erde 
fläche, in fo fern erals ein Gefichte⸗ 
gegenftanb erfcheint. Das Auge er⸗ 
bit ihn nähmlich in Form eine 
Wölbung, die, vom Horizont auffeis 
gend, fi über alle innerhalb des 
Horizonts befaßte Erdgegenflände in 
einer zufammenhängenden Hohifläde 
wegzieht. Diefer Zäuſchung ſich bins 


. gebend betrachteten bie Alten und bes 


trachten Raturmenfdyen nody jegt den 
9. als einen feſten Körper (H.,6:fes 
fe, Firmament). Nach Berſchieben⸗ 
heit aber, ob der H. mit Gewölk ber 
det ift oder nicht, unterfcheibet man 
auch Wolkenh. od. trüben H., und 
beiteren, wolkenloſenH. der 
am Tage als Tages h., durch feine 
eigene Farbe (HGimmelsbläne), 
des Nachts als Nachthimmel, durch 
die an ihm ſichtbar werdenden Ster⸗ 
ne, dann vornehmlich als Gteram 
himmel, ſich bemerklich macht. Asf 


letztteren wurde insbeſondere bie Bars 


ſtellung einer Himmelsfeſte überze⸗ 
tragen, indem man nicht zu feſſen 
vermochte , wie Sterne am Himmel 
ibre Befefligung haben und um di 
Erde fich gu drehen vermögen. Dü 
Planeten und Sonne und Mond rs 
hielten aber nach der Vorſtellung der 
Alten ihre befonderen Gpbären, mil 


denen zugleich fie am H. ihre ci 


Himmel 


ne Bewegung machen follten. Die neu⸗ 
ere Phyſik hat vollendete Auffchläffe 
darüber ertheilt, daß es das gebroche⸗ 
ae Sonnenlicht fey, was dem Tages⸗ 
himmel feine eigene Farbe verleiht, 
die ſelbſt aber, je nachdem bie Luft 
zeiner oder mehr mit Dünften erfüllt 
ift, oder bey nur matt die höheren 
Euftregionen burchleuchtendem Lichte, 
wie in der Dämmerung oder bey 
Mondſchein, auch minder oder mehr 
verbleicht. Daher ift auf Bergen und 
bey recht klarer Luft auch der H. weit 
dunkler blau gefärbt. Hierauf beruht 
die Idee, nad der Rücncirung ber 
Dimmelsbläue bie mehrere ober mins 
dere Meinheit der Atmosphäre zu bes 
ſtimmen. Songift'der H. durch Sons 
nenlicht, das die obere Luftfchicht 
ſchräg burdpdringt , oder durch Zus 
rückſtrahlung desfelben, oder auch 
vom Wiederfcheine von ſtarkem Lichte 
von ber Erdoberfläche, wie bey einer 
nächtlichen Feuersbrunſt, oder me⸗ 
teoriſchen Vorgängen, verſchiedentlich 
gefärbt, wobey beſonders bie irothe 
Barbe, fonft die gelbe und violette, 
die blaue nerdrängt. Vgl. Dämmes 
zung, auch Gegendämmerung, und 
Nordlicht. Die Schwärze des nächtli⸗ 
hen Himmels, auch bey Sternenhelle, 
: aber tieferem Sonnenftande, oder Abs 
wefenheit des Monblichtes, iſt blos der 
Binneneindrud von Ermanglung der 
Beleuchtung, wie in jedem anderen 
finfteren Raume. Die fiheinbare Form 
des Himmeldgewölbes entfpricht nicht, 
wie man wohl glauben follte und 
Meffungen dieſes auch darlegen, eis 
ner hohlen Halbkugel, fondern ers 
fheint in der Nähe des Scheitels 
punktes faft ganz flach 5 dagegen vom 
Horizont aus auf eine ziemliche 
Gtrede faſt ganz ſenkrecht erhaben 
und erſt entferat von ihm bebeutend 
gekrümmt. Wegen diefer fheinbaren 
muſchelartigen Form des Himmeldges 
wölhes täufft man fi auch, wenn 
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man bie Erhebung von Geſichtéege⸗ 
genfländen am H., befonders der Hima 
melstörper, über den Horizont, wach 
dem bloßen Anblidde fhägt; Gonne, 
Mond u. alle Geſtirne ſcheinen wähe 
rend ihres Auf» und Riederganges viel 
ſchnelleram H. fortzurüden, ale wäh⸗ 
rend ſie hoch am H. ſtehen. Sonne und 
Mond ſcheinen dann auch viel grös 
Ber zu ſeyn, die Sterne aber viel 
weiter auseinander gerüdt zu flehen, 
alle Sternbilder daher auch weit grös 
fer. Auch Wolkenbildungen haben in 
der Nähe des Horizonte ein ganz ans 
deres Anfeben ; ja das Phänomen 
des fogenannten Waſſerziehens ber 
Gonne in den Morgen » und Abende 
flunden beruht unter anderen auf 
diefer Zäufhung. Ein Stern, der 
ſcheinbar 75° Über dem Horizont 
erhaben ift , mithin dem Gcheitels 
puntte eben fo nahe zu fliehen ſcheint, 
wie dem Horizonte, ift über bemfels 
ben um etwa 23° erhöht: dagegen 
ſchätt man einen wirklich 45° über 
dem Horizont eehabenen Stern über 
drey Mahl weiter vom Horizonte, als 
vom Scheitelpuntte entfernt. Der 
Grund biefer Täuſchung liegt darin, 
daß wir bie Größe von Gegenfländen 
auf der Erdoberfläche nicht blos nady 
dem Gefihtswinkel, unter dem wir 
fie erbliden, fondern zugleih nad 
der Enıfernung berfeiben von unfes 
rem Standpunkte zu befiimmen ges 
wohnt find, diefelbe aber für größer 
erachten, wenn wir viele Gegens 
ftände zwifchen ibm und uns erhlis 

cken; dieſes iſt nun ber Kal, wenn wie 
in der Nähe bes Dorizontes etwas am 
9. beobadıten , weil alsdann audy 
Erdgegenftände mit in den Blid fals 
len. Man darf daher die fcheinbare 
größere Sonnen » oder Mondfceibe 
bepm Auf s ober Untergange nur durch 
eine Röhre anbliden, wo dann nichts 
weiter als fiein das Auge fällt, und 
die Täuſchung verſchwindet. 2) Übegs 
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haupt der Weltenraum in Bezug auf 


Simmel 


- : Die in ihm aufgenommenen Weltlörs 


per. Es verdient Bemerkung, wie 
über alle Vorſtellung wenig es bes 
trägt, was, bey aller Größe der 
Weltlörper, vom H. wirklich durch 
dieſe erfüllt iſt, ſo doß man berech⸗ 
nen kann, daß mindeſtens auf 21,000 
Kubilmeilen Dimmelsraum nur eine 
Weltenmaffe von etwa 1 Kubikzoll 
Betrag kommt; daher auch, bey gleich⸗ 
mäßiger Vertheilung der aus ihrem 
Bufammenhange gebrachten Weltkörs 


per in ben Himmeldraum, die Ers 


füllung desſelben durch fie, oder auch 
die Vermehrung des ale Ather ans 
genommenen Eörperiichen Stoffes das 
durch gar nidht in Anſchlag kommen 
Tönnte. 3) Der Wohnfig Gottes und 
feiner Engel, in dem Ghriftus eins 
gegangen ift und wohin fromme 
Shriften nah ihrem Zode kommen, 
um die ihnen von Ehriſto erworbene 
Seligkeit zu genießen. 4) Der D. muß 
in Landſchaften flühtig und unbes 
flimmt angedeutet, zurüdweicdhend u. 
duch Lichtes Gewölk unterbrochen 
ſeyn. Dadurch Hebt fi die Lands 
(haft und zuſammengehaltene Wols 
kenparthien beruhigen den fonft eins 
tönigen Luftraum; 5) eine hohle ges 
wölbte Dede; 6) die oberfte Dede 
einee Kutſchez 7) fo v. w. Bal⸗ 


Dimmelberg, 


Himmelsbrod 


die er in Dresden unter Naumann, 
dann ſpäter in Italien ſtudirte; er 
warb zum königlich preußiſchen Ga⸗ 
pellmeifter ernannt, madte Urlaube⸗ 
reifen nah Schweden, Rußland um 
England und bieit fi längere Zeit 


am gothaifchen Hofe auf, Lehrte aber 


nad Berlin zurück, und flarb 1814. 
Unter feinen Opern zeichnet ſich ver 
süglih Fanchon aus, bie zwiſchen 
Baudeville und Oper inne ſteht. Hs 
Salent befland überhaupt vorzüglid 
in feiner Liedercompofition , und @ 
war es vorgüglich, der das Lieb zu der 
Stufe der Vollkommenheit brada 
te, wie wir es jett befigen. In bie 
fer Art if eine feiner vorzüglichſten 
Gompofitionen : Urania, ge dichtet von 
Tiedge. 

gräfl. Lodroniſche 
Herrſchaft und Dorf im Billacher 
Kreiſe des illyriſchen Bouvernemeats 
Laybach (Kaiſerthum OÖſterreich), mit 
einem Schloſſe und vielen Genfens 
ſchmieden. Zwifchen diefem Dorfe un) 
dem St. Leonharder Bade hat man 
von einer Höhe, der Bipfel genannt, 
eine prädtige Aueficht auf die ſteye⸗ 
rifhen Gebirge und auf die juliſchen 
Alpen, ſelbſt bis Klagenfurt. 


SimmelsfahrtsChrifti, RKäckkehr 


Jeſu zu Gott, weldde am 40. Tage 
nach feiner Auferftehung erfolgte. 


dachin. 
Himmel, ein Berg mit einem Land⸗ 
hauſe nähft Grinzing. bey Wien, 


Dimmelsfahrt Mariä, f. unter 
Marienfefte. 
Himmelpforten, 1) Amt im ham 


weldes mit artigen Gartenanlagen 
umgeben ift, und von we man eine 
reizende Ausficht auf die Inſein ber 
Donau und auf Wien hat. 

Himmel (Friedrich Heinrich), gebor. 
gu Treuenbriegen 1765 ; fludirte Theo⸗ 
logie und wartete eben in Potsdam 
auf eine Peldpredigerftele, als ihn 
ber König Friedrich Wilheim Il. als 
einen geſchickten Stavierfpieler kennen 
lernte. Er erhielt nun einen Jahrge» 


Himmelreich⸗Wieſe, ſ. 


növerfhen Fürſtenthume Bremen; 
hat 5200 Einwohner; 2) Hauptott 
gleichen Nahmens, an der Oſte; bat 
400 Einwohner; ſonſt mit Benedic⸗ 
tinerkloſter. 

unter 
Gmunden. 


Himmelsberg, Achddhe auf dee 


Halbinſel Jütland, Stift Aalborg; 
hat 1200 Fuß, hödfte Spitze im Av 
nigreihe Dänemark. 


it und widmete ch ganz der Mufl, Himmelssbrod, 1) f. Wanna; ?; 


Aimmelsgegenden 


festuca Ülyitans, f. unter Feſtuta; 3) 
Wiefenktee,, f, unt. Kiee. 

Himmelösgegenden, die Haupt⸗ 
sihtungen von einem gefaßten Stand⸗ 
punkte aus nach dem Horizonte zu und 
Die Sintheilung des legteren in Bezug 
. aufbiefe Ridtungen. Man nimmt ale 
Hauptgegenden 4 an, woburd 


- alfo der Horizont in 4 Biertelkreife ges 


theilt wird, in deren Mitte die Richtung 
Jiegt. Sie find Norden, Süben, 
Oſten, Weften. Ihre Zeichen find 
N., S., D., W. Über die Richtung 
nah Süden orientiert man Gh am 
keichteften, weit es die iſt, in wel⸗ 
cher der vom Scheitelpunfte zum Ho⸗ 
sizont gezogene Werticallreis aus» 
läuft, welchen die Sonne täglich zu 
Mittag durchſchneidet, und auf dem 
alle Himmelskörper, die aufs und nies 
bergehen, ihren böchften Stand erreis 
hen, Norden ift die direct entgegens 
gefegte Richtung, bie auf der nördlis 
qhen Hemisphäre durch den Nordpol 

geht. Man findet fie des Nachts ziem⸗ 
läich genau durch Beobachtung bes Pos 
Jarfternes ; der Sompaß zeigt fie nur 
Approrimatiogn, genau aber, wenn 
man die Abweihung der Magnetna⸗ 
‚dei für eine gewiſſe Zeit und einen 
. gewiffen Ort kennt. Often ift der 
Yunkt des Horizontes, wo die Gons 
ne zur Zeit der Nachtgleichen aufgeht; 
Weſt, wo fie dann untergeht; auch 
Sterne, die keine Abweichung vom 
Uquator haben, deuten duch ihren 
Aufs und Niedergang jene Punkte an. 
Fuür andere Zeiten des Jahres muß 
man die Morgen» und Abendweite 
ber Sonne, oder binfichtlich des Auf⸗ 
und Nieberganges anderer Sterne, 
um darnach Oſt und Weſt zu beſtim⸗ 
men, deren Abweichung kennen. N es 
bengegenden find die zwiſchen 2 
Hauptgegenden genau in der Mitte 
gelegenen. Sie werden nach den Haupt⸗ 
gegenden ald Rordoft, Südeſt, Suüdweſt 
. und Rordweſt bezeichnet, abgekürzt ats 
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RD., SO., SW., NE. Die Mitten 


zwifchen jeder Hauptgegend u. der ers 
fen Rebengegend geben zweyte Ne⸗ 
bengegenben; bdiefe werden mit 


. bem Rahmen der. Hauptgegend (voran) 


und dem der erften Rebengegend bes 
zeichnet, alfo: NNO., ONO, OSD., 
8SD., SSW., WSW., WRW., 
NNW. Für die Schifffahrt werden 
nochmahls Zwifchengegenden , foiglich 
dritte NRebengegenden, inder 
Mitte zwifchenjenen, alfo noch 16 uns 
terfchieden u. dadurch angedeutet, daß 
vor der lenten Benennung die Syibe 
gen eingefügt wird, fo: NO, d. i. 
Nord gen Of, NOgN., Nordoſt gen 
Nord, dann fort: NDOgD., DIR., 
DgS., SOgD., 8OgS., &gD., 
SgW., SWgS., EWB., WasS., 
WgN., RWgW., NWgN., NgW. 
Nach dieſen 32 Gegenden, wovon jede 
11 1/4 Grad des Herizontes befaßt, 
wird die Schifferofe abgetheilt. 


Himmelskron, Dorf im Landge⸗ 
‚ richte Kulmbach, des Ober : Maine 
reifes ( Baiern ); liegt am weißen 


Main; hat 650 Einwohner , töniglis 
ches Schloß und Kirche mit Dentmähs 
tern bayreuthifcher Fürften. 


Hinc illae lacrymae (lat.), das 


her (kommen) diefe Thränen ; ſprich⸗ 
woͤrtlich für: das ift alfo die Urfache 
der Trauer 2c.; ungefähr das beuts 


"che Sprichwort : Hier Liegt der Hund 


begraben. 


Hincha, Stadt im Inneren der Ins 


ſel Hayti; hat 4500 Ew. 


Hind, 1) Herred im Amte Ringkiö⸗ 


bing, Stiftes Ribe (Dänemark); hat 
71f I. M. mit den Infeln Holm, - 
Hinoſöe u. a. im Stapningfiorden; 
2) fo v. w. Indus. 


Hindborg, Herred im Stifte Wis 


borg (Dänemark); hat 1 3/4 Q. M. 
und 2260 Ew. 


Hindelang, Marktflecken im Land⸗ 


gerichte Sonthofen des Oberdonau⸗ 





Hindu 
es, daß der gemeine H. in großer Un⸗ 
wiffenheit, tiefem Aberglauben und 
jämmerlichſter Armuth erhalten wird, 
während bie anberen ſich vielerley La⸗ 
ſter erlauben und Reichthümer zuſam⸗ 
menfcharren. Gaſtfreundſchaft, Mäs 
Sigkeit im Genuße der Nahrungsmit⸗ 
tel, Wohithätigkeit, Ernſt, Rach⸗ 
Benten und WBorttreue, fo wie eine 
gewifle Gewandtheit im Umgange ind 
Hm nicht abzufprechen, anderen Theils 


meidet er jede Anftrengung und hefti⸗ 


ge Bewegung, 1äßt ch vom Geige zu 
ſchmuzigen Handlungen binreißen, 
feöhpnt ſtnalichen Lüften, iſt Ericchend, 
falſch und inbolent, auch bey den wich⸗ 
sigften Angelegenheiten des Lebens. 
Speiſe und Trank der H. find ſehr 
einfach; Kleifchfpeifen find nur einis 
gen Gaften erlaubt, Bemüfe (Reis 
insbefondere) und Mitch machen bie 
gewöhnliche Koſt, Wafler das ges 
wöhnliche Getränk aus, obfhon bie 
Breicheren auch geiftige Getränke ges 
aießen. Die Kleidung iſt zwar eins 
fach, eine Art Mantel, ober ein Paar 
ſehr kurze Beinkleider, ein Dberkleid 
darũber (doch ifi dieſes nach verſchiede⸗ 
nen Gegenden verſchieden), der Keiche 
aber puttzt ſich mit dem kdõſtlichſten 
Schmuck, mit Gold, Silber und 
Edelſteinen, ſalbt ſich mit wohlrie⸗ 
chenden Hhlen, tätowirt ſich ein we⸗ 
nig, färbt das Innere der Hände u. 
Füuße voth. Die Ehe ift ein Gegen⸗ 
fand ber Religion ; unverehelicht gu 
bleiben wird für ſchaͤndlich gehalten. 
Kinder bringen Ehre, weßhalb auch 
der H. feine unfruchtbare Frau vers 
Laffen darf. Die Weiber werben nicht 
ſtlaviſch gehalten, und wenn aud) Bors 
nehmere ihre Weiber verfchloffen Hals 
ten, fo dürfen Boch andere Frauen vers 


" Schlegert öffentlich gehen. Die Heiras 


then gefchehen durch Kauf, wobey diefe 
rauen große Vorrechte genießen, fo 
daß nur ihre Kinder erbfähig find. 
Die Ehe wird heilig gehalten, ber 
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Ehebruch an ber Frau hart beſtraft; 
die Witwen folgen ihren verflordewen 
Ehemännern auf den Scheiterhaufen, - 
weiche Gewohnheit abzufchaffen bie 
Briten ſich bis jegt vergebliche Mü⸗ 
he gegeben haben; erſt feit einem 
Jahre Hat das britifche Bouvernement 
ein förmliches Verboth hiergegen er» 
laſſen. Die Beichäftigung der H. If 
meift figend. Der H. befigt ungemein 
viele Geſchicklichkeit zu dem feinſten 
Arbeiten. Jagd treiben nur bie Rei⸗ 
cheren. Außer dem Zange der Bajade⸗ 
sen fehen die. d. Pantomimen, Schau⸗ 
und GBaukeifpiele gerne, wobey bad 
Betellauen und Tabakrauchen ans 
genehmer Rebengenuß ift. Die M⸗ 
ſik der 9. if einfach und eintöntg, 
obgleich bie Verſchiedenheit der Ins 
ſtrumente (mei Trommeln und Fils 
ten, weiche legtere gum heil mit 
ber Rafe geblofen werden) ſehr groß 
if. Die Sprache der H.s ift eine eis 
gene, fie Hat eine große Menge Dias 
lekte (Bengali», Agradialelt und ans 
bere meift nach den Provinzen) u. wird 
sewöhnliih Hinbuftani benanutz 
überbieß gibt es bey ihnen eine heili⸗ 
se (Sanskrit⸗) und eine Volksſpra⸗ 
he. Diefe theilt fidy in die mongoliſch⸗ 
hindoſtaniſche ( maurifhe), mit zwey 
befonderen Mundarten, gefchrieben 
mit perfifcher, oder audy eigener (Des 
was nagiri) Schrift, und in die Hi ns 
dy(Hindbwy) od. alt-hindoftanifche 
Sprate, ebenfalls mit mehreren 
Mundarten. Die Religion der 9. ifk 
urſprünglich ein Monotheismus, benn 
Brahm, ber Urgott, lehren fie, habe 
die drey großen Bötter, Brahma, 
Wilhnu und Schiwen erfchaffen. Bon 
diefen gehen wieder unzählige Unters 
gottheiten aus, und fo iſt bie Reti⸗ 
gion der H. zum Polptheismus, ja 
fat zum Pantheismus gefunten. Der 
O. tft ſehr forgfältig in Beobachtung 
der religidfen Gebräuche. Die Moral 
ift einfach , Unfterblichleit der Seele 
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Hindu 


wirb, wie cine dereinflige Vergel⸗ 


. tung, dabey aber auch eine Seelen⸗ 
‚:wanderung geglaubt. Außerliche Ges 
. bräucdhe find Gebethe, Faſten, Ba⸗ 


:ben (wobey das Waffer des Ganges 


" eine große Rolle fpielt). Ihre Tem⸗ 


und prädtig gebaut, 


pei find arößtentheils hoͤchſt impofant 
sum Theil 
Wander der Baukunſt. Bey jedem 


“ Bempel ift ein Oberbrahma ale Pries 
: ker angeftellt, der zugleich nach eiges 


nem Belieben Unterbrabmanen ers 
nennt. Eng mit der Religion iſt die 


» Eintheilung der 9. in Gaften verbuns 


den. Nirgends ift die Standesver⸗ 
ſchiedenheit größer, nirgends innis 


.ger mit der Gtaatsverfaflung vers 


webt und wirb jede Caſte von den 


ihr Zugehörigen mehr geliebt, als 


- bey den H. Nach ihrer Meinung find 


‚bie. edlen Gaft:n von Brahma, und 


zwar aus verſchiedenen Gliedern des⸗ 
ſelben, erzeugt. Dieſe verſchiedenen 
Gaften find die Brahmanen (Prieſter), 
die Tſchetri's (Kifchetris, Ketries, 
Radſchaputren, Krieger), bie Wai⸗ 
ſchis (Feldbau, Viehzucht, Gärtnes 
rey und Handel treibende, wo dann 
die Kaufleute Wanndja, in Europa 
meiſt Banianen heißen), die Schudris 
(Handwerker und Künftler); ihnen 
entgegen ſtehen, ohne eigentlich Ga⸗ 
ſte zu ſeyn, die Parias. Die oberen 
drey Gaften dürfen kein Fleiſch eſſen, 
den Schudris iſt dieſes erlaubt, mit 
Ausnahme bes Rindfleiſches. Swifchen 
den obern vier Gaften und den Pas 
zias mitten inne fleben bie Burum 
Stunker, Afterttaffen, die aus uns 
gefeglicher Bermifhung der 4 Gaften 
entftanden. Voͤllig abgefonbert von 
den anderen 4 Klaffen find die Parias; 
fie wohnen völlig getrennt von den 
anderen Kloffen, und ein Bramin 
Tann einen Paria, der ihn berührt, 
tödten. Eine eigene Staatsverfaſſung 
haben die H.6 nicht, fie leben als 
Unterthanen in den verfchiedene ins 


-Gafteneinridgtung , 


Hinken 


.  bifcgen Staaten. Die H. find bie ältee 


Kation, die die Geſchichte kannte. Se⸗ 
bald die Briehen fo weit vorbrangen, 
daß fie Indien fennen lernten, erſcheinen 
Religion, gottesdienſtliche Bebräude, 
fo wie fie ne 
jept in Indien gefunden werben. Ein 
fehr hohes Alter iſt ihnen daher, went 
auch ihre heiligen Bücher es viel zu 
hoch angeben, nit abzuſprechen. Die 
neueften Korfhungen haben es ſehe 
wahrfcheinticy gemacht, daß bie Skre 
liaion und die Kunft Ägyptens wen 
den H.8 ausging , eben fo wahrſchein⸗ 
lich, jedoch weniger erwiefen, if dieſes 
mit der Verbreitung der Gulturne 
Weft > Afien und von da nad Gries 
chenland. Banianen verpflanzten durch 
Karavanenbie Cultur nad Skythien, 
und vieleicht ſtammt die Aynlickeit 
der amerikanifchen Bilbwerfe, die man 

mit ägyptifhen bemerkt, weit cher ®. 
einem Zufammenhange Amerika's burd 
Rord-Afien mit Indien, als mit Agyp- 

ten ad. Vgl. Perrin: Reife durch Piss 

doftan , liberfegt von Th. Hei, Ep 

4810; Dubois, Moeurs, institutions 

et c&r&monies des peuples de l’Inde, 

2 Bde., Paris 1825. 


Hindu Kufd (Hindukho), Gebirgin 


Afgbaniftan ; trennet fi vom Hima⸗ 
laya , verbindet ih mit dem Pelut⸗ 
Tagh; if fehr hoch (höchfte Spige nad 


. Macartnay 20,493 Fuß) und hat meh 


rere Gipfel Über der Schneelinie, 
viele Waldung, theilt ſich in mehret 
Zweige; iftv. vielen Bölkern bewohnt. 


Dinglaisghur, Stadt im Diſtrü⸗ 


te Mundeſſor der vorderindifchen Pre 
vinz Malwah; Hat eine fehr Rast 
Feſtung. 


Hinten, 1) Fehler des Ganges, in⸗ 


dem bey jedem Fortſchreiten ber Kör⸗ 
per auf eine Geite etwas tiefer ſirkt; 
beruht immer auf einer wibernatärlis 
hen Beſchoffendeit des Fußes ber 
©eite, auf weldyer biefe Senkung det 
Körpers eintritt, auf Verkürzung deis 


Hinkley 


ſelben oder Schwäche, indem der Fuß 
der Laſt des Körpers nachgibt, oder 
auch auf einer ſchmerzhaften Affec⸗ 
tion, die bey jedem Aufſtemmen auf 
den leidenden Fuß ſich erhöht, weswe⸗ 
gen derſelbe mehr geſchont wird; 2) 
ſehr gewöhnlicher Fehler der Pferde; 
kommt eben ſo bey Vorderfüßen als 
. Dinterfüßen vor; erheiſcht immer Uns 
terfuhung bes Fußes und Abhälfe, 
nach Verſchiedenheit der fi findenden 
nähften Veraulaſſung besfelben. . 


Hintergrund 959 


berge, ein Leben des St. Remigius. 
Wichtiger find für die Gefchichte ſei⸗ 


‚ner Zeit feine Briefe. Seine Werte 


gab Sirmond, Paris 1645, 2 Bde., 
Fol., heraus. Gtellen davon finden 
fi) bey Gellotius, Labbäus u. Ectard. 
Er fchrieb au: Aunales 801— 882, 
die in Ritzii mon. germ, hist, tom. 
I. abgedruckt find. 


Hinojofa, 1) Sampo in ber Partibo 


Ciudad Rodrigo, Provinz Salaman⸗ 
ca (Spanien). 2) Stadt darin mit 


Hinkley, Gtadt in der Grafſchaft 
Leicefier (England); hat Markt für 
grobe Strümpfe, 9000 Em. ° 


4000 Ew., liegt unweit des Beltes. 
Hinrichtung, f. Zodesftrafe.. 
Hinten, 1) im Rüden eines Gegen⸗ 


Hinkmar, geb. zu Anfang bes 9. 
Jahrhundertes, aus einer edlen Fami⸗ 
lie flammend, ein Anverwanbter bes 
Grafen Bernhard II. von Zouloufe ; 
ward in der Abtey von Gt. Denys, 
befonders vom Abte Hilduin, gebildet, 
ward ebenda Ganonieus und kam an 


den Hof Ludwig's des Krommen, deſ⸗ 


fen Sünftling er ward; er erlangte 
von diefem Monardhen die Erneues 
zung bes verfallenen Klofters St. Des 
nys und nahm dort bag Mönchskleid. 
Unter Karl dem Kahlen ward er 845 
zum Erzbifchofe von Rheims erwählt. 
848 gerieth.er mit Gottſchalk, Bene⸗ 
dictiner zu Orbais, der ſchon von 
dem Concilium zu Mainz verbammt 
war , in Streit über die Prädeftinds 
tion und ließ ibn durch ein Goncilium 
zu Quenci von Neuem verurtheilen u. 
gefangen fegen. In diefem Streite 
flimmten ihm indeffen mehrere gelehrte 
Geiftliche nicht bey. Eben fo unglüds 
lich ging es ihm in mehreren Streits 
ſachen mit Bifhöfen, wo ihm aud 
Papft Nikolaus unrecht gab. Gr vol 
lendete die Kathedrale zu Rheims. 
Als er vor den Normännern flüdhtenb 
feinen Sig nad) Epernay verlegt hat» 
te, flarb er dort 882. Man hat von 
ihm einen Tractat über die Prädeflis 
narion gegen Gottſchalk, über die Ehe⸗ 
ſcheidung des Königs Lothar v. Spiels 


ſandes, 


im Gegenſatze von vorne; ’'. 
2) bey Schiffen, das, was zwiſchen 
dem Beſahnmaſt und dem Hadbarb 
fi) befindet; 3) bey Flüſſen, fon. w. 
oben. 


Hintersalp, falzburger Alpenfpige 


im Lungau; bat Gifengrube,. 5070 
Buß Über dem Meere. 


Hinterdur, ein Thal, 6 Stunden 


von Zell, im Salzburger Kreife dei - 
Landes ob der Enns (Kaif. Öfterr.). 
Hier find 3 prädtige Wafferfälle, 
wovon ber erfle aus einer tiefen 
Schlucht Über die fehr fleile Felſen⸗ 
wand dem Abgrunde bes ausgehöhlten 
Beckens zuftürzt, und ber das Thal 
fließende Durxer GSletſcher (die ges 
frorne Wand genannt), aus einer 
200 Klafter hohen Wand beſtehend, 
mertwürbdig. 


DHintereggersAlpe, eine Alpe im 


Bruder s Kreife des Herzogthumes 
Steyermark (Kaiferth. Oſterr.), von 
welcher an beiteren Tagen der Groß⸗ 
glodner in feiner hehren Geſtalt volls 
kommen fihtbar ift.. 


Hintersgrund, 1) die ſchein⸗ 


bar mehr nad hinten gerüdten Ki» 
guren oder fonftigen Gegenftänbe 
an einem Gemählde, bem Vo re 
dbergeunde, ber die Haupt 
gegenftände bes Bemähldes enthält, 
und dem Mittelgrunde, ber jes 





Hiongnu 


Jahrgelder und Tribut von auserle⸗ 
fenen Mädchen. Doch die nähmliche, 
fo gedemüthigte Dynaftie ber Han 
rächte endlich, fidy wieder erhebend, 
durch glänzende Giege, und gab ber 
‚Macht der H. durch Aufwieglung ber 
von denfelben unterworfenen Horden 
einen enticheidenden Stoß. Der Sans 
jou, burdy den Abfall derfeiben ges 
Ihwädht und zuglei von bürgerli⸗ 
chem Kriege geänpftigt , huldigte dem 
hinefifhen Kaifer. Zwar lebte bie 
Macht der H. kurze Zeit wieder auf; 
doch der Streit Über das Zanjouat 
zwifhen Pu⸗nu und Pe vollendete 
den Sturz der H. P, von Pusnu 
gedrängt, unterwarf ſich mit ben füds 
lien Sorden bem dyinefiichen Kaifer. 
Jetzt mußten aud die nördlichen H., 
von ihren Brüdern noch härter als von 
den Chineſen; bekämpft, ihre Unabs 
hängigkeit einbüßen. Doc die unvers 
ſöhnlichen Chinefen erneuerten nad 
kurzem Stillftande den Vertilgungs⸗ 
krieg, und nad) ‚entfcheidender Ries 
derlage der DH. durdy diefelben bradys 
ten die von ihnen verhegten und alter 
Unbilden eingedenfenden Sien⸗pi (f. 
d.) dem 1300jährigen Reiche der 9. 
den völligen Untergang, im Jahre 
93 n. Chr. Ein Theil der H. vers 
ſchmolz mit den Sien = pi; ein andes 
zer zog nad) Süden zu den längft abs 
gefallenen und unter chinefifher Ho⸗ 
beit lebenden Brüdern; 58 Dorden, 
nach fo vielen Niederlagen kaum noch 
200,000 Mann, ergaben ſich völlig au 
"China und wurden an die Nord⸗ 
grenze ber Provinz von Chan⸗ſi vers 
feet. Audy das von Pe geftiftete Bas 
fallenreich der ſüdlichen Zanjou’s ward 
im 3. Sahrhunderte von ben Chineſen 
völlig unterdrüdt. Die-tapferften und 
teogigften Stämme des nörblichen 
Reiches fuchten im Weſten eine Kreys 
Rätte und wurden von den Bleineren 
Dorden ber Wüfte und den vor ben 
nachrückenden Sienspi Bliehenden vers 
Gonverfationes Sericon. 8. Bd. 


+ 


. Hipparchi; 


Sippe 668 


Bärkt. Ihren Wanderungen burch bie 
unermeßlichen Steppenländer folgt bes 
Blick der Shinefen noch 2 Jahrh., bie 
fie ihnen endlich jenfeits bes Imaus 
völlig aus dem Geſichte verſchwinden. 
Die Vergleichung der chineſiſchen Bes 
richte mit einigen Winken abendläns 
difcher Gefchichtfchreiber hat auf die 
VBermuthung geführt, daß die H. mit 
den ein Jahrhuadert fpäter auftres 
tenden Hunnen (f. b.) eines feyen. 


Hipparchos, 1) f. unter Hippias 3 


2) Berühmter griechiſcher Aftronom 
aus Nikea in Bithynien, ungefähr 
160 v. Eh.; hielt fi mei zu Ale⸗ 
zandrien auf. Beine Beobachtungen 
betrafen die Beflimmung bed Sonnens 
jahres (er fand es 5 Minuten kleiner 
als das eingeführte), der Extentriei⸗ 
tät der Sonnenbahn, die Theorie des 
Mondes, die Größe der Himmels⸗ 
Lörper und des Weltgebäudes. Auch 
die Theorie des Übrigen Planeten bes 


. zichtigte er um Vieles. Gr entdedte 


auch die periodifhe Bewegung bee 5 
gangen Gternhimmels um die Pole 
der Ekliptik. Gr hinterließ ein Vers 
zeichniß von Zirfternen nach ihrer 
Länge und Breite und der Sonn⸗ 
und Monpdfinfterniffe. Erhalten if 
ein Sommentar über bes Eudoros und 
Aratos Phänomena, in 3 Bänden, her⸗ 
ausgegeben von Vilforius, Flor. 1567, 
Fol., und in des Petavius Uranologia, 
Par. 1650, Yol. Vgl. Diagramma 
ferner: Schmid, de 
Hipparcho, Jena 1689, 4.3 Käfter, 
in Bürger’ Akademie der fhänen Res 
dekünfte, 4. St., Sötting. 1794. 


Hippe, 1)fov.w. Genfe ;fie ift Attri⸗ 


but des Kronos oder Saturnus und 


. bey den Reueren bes perſonißcirten 


Todes, daher legterer ſcherzhaft Hi p⸗ 
penmannz 2) ein ſtarkes Meſſer mis 


nach der Schneide einwärts gedogener 


Klinge; 3) ein dünnes hartes Ges 

böd von Mehl, Mil, Eyern un® 

Zucker; iſt es zufammengewidieit,, 
36 
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Hippel 


Hohlhippe.Es wird in dem Hipps 
eifen gebacken; dieſes iſt eine eis 
ſerne Zange, mit langen Griffen und, 
ſftatt der Baden, mit einer vier⸗ 
edigen Form, in weldye bie dünne 
Maſſe gegoffen und Über das Feuer 
gehalten wird. . 

Hippel (Theodor Gottlieb von), geb. 
1741 zu Garbenen in Oftpreußen ; 
fludirte zu Königsberg die echte, 
ward 1765 Advocat bey dem bortigen 
Gtadtgerichte, fpäterhin Sriminalrath 
und erfter Bürgermeifter, und farb 
als geheimer Kriegsrath und Polis 
zendirector 1796. Er zeigte ſich als 
ein geiftreiher und wigiger Schrifts 
fleller dur fein Werk: Über bie 
She, Königeberg 1724, 5. Ausgabe 
48255 dur feine Lebensläufe in 
auffteigender Linie, 3 Theile, ebend. 
1778 — BL; Kreuz» und Querzüge 
des Ritters A bie 3, ebend. 1793 — 
94 u a. m. Er if auch Verfaffer des 


Hippodromos 


band, beyde Brüder am Feſte kr 
Panathenden, an weichem die Bis 
ger bewaffnet erfcheinen durften, p 
ermorden. Hipparchos fiel von ihres 
Dolden, H. entkam und ſuchte Fb 
fpäter durh Hinrichtung der Ben 
fhwornen die Herrfchaft zu fiders 
Do mußte er 510, von den Alkmde 
niden und den Spartanern unter Klee 
menes mit den Waffen gesmwunge, 
Athen verlaflen. Er flüdytete zu In 
taphernes, Satrap in Sardes, um 
zu dem Dareios, der Athen befehl, 
den D. als Dberherrn aufzunchme, 
Athen aber verlangte bes H. Auslie 
ferung. Beginn der perfifdhden Kriege. 
H. fietin der Schlacht bey Marathen 
2) Sophiſt aus Elis, um 400, des 
Hegeftdemos Schüler; prahite mit 
alumfaflender Weisheit; das hoͤchſte 
Gut fegte er in die Zufriedenheit wit 
feinem Schickſale; feine Gchriftes 
find verloren. 


Luftfpieles: Der Mann nad der Uhr, 
Königsberg 1765, neue Aufl. 1771. 
Seine Setbftbiographie erſchien zu 
Gotha 1801. Außerbem fchrieb er das 


Hippocastanum, als Art voni% 
culus, f. Roßkaſtanie. 

Hippocrene, f. Hippokrene. 

Hippobamion, berühmter Markt 


Lönigsberaifche Stapelrecht, Berlin 
17915 Nachlaß über weiblidhe Bils 
dung, ebend. 18015 Über Gefegaes 
bung und Staatenmwohl, ebend. 1804. 
Hippias, 1) Sohn und mit feinem 
Bruder Hipparchos, 528. Chr., 
Nachfolger bes Peiſiſtratos in der 
Tyrannis über Athen. Beyde regiers 
ten gelind und befaßen die Liebe des 
Volles. Hipparchos fuchte die Ge⸗ 
fänge Homer's bekannter gu mas 
hen , durch kurze Sittenſprüche, öfs 
fentlich eingegraben , auf die Sitten 
des Volkes zu wirken und verfammelte 
Dichter um ſich, wie Analreon, Si⸗ 
monibes (das goldene Zeitalter ber 
griechifhen Dichtkunſt.) Nur Privat» 
rache war es, daß ſich Harmodios, 
von Hipparchos perfönlih und in feis 
ner Schweſter beleidigt, mit Ariftos 
giton und anderen Jünglingen 514 vers 


plag im atbenifhen Hafen Pirdes, 
von einem Architekten Bippobamed 
angelegt und mit 5 Portiken bebauet. 
Dort wurde die befuchtefte Meſſe 
von Hellas gehalten 


Hippodromos, Roßlauf, bey Gries 


hen und Römern Rennbahn für Reis 
ter und Wagen; freyer Plag, se 
meiniglid mit hochſtämmigen Bin 
men eingefaßt, der berühmtefte war 
"der zu Olympia. Er war ein Ferl des 
Kieötos, nad) Anderen waren von ibm 
blos die kunſtreichen Schranken. Der 
Berfammlungsort der Pferde und 
Wagen gli in feiner Anlage und 
mit ben Gebäuden bem Vordertdeilt 
eines Schiffes , warb gegen das Gate 
zu enger und äbnelte, wo er id iR 
die Rennbahn öffnete, einem Schas: 
bei. In ber Mitte jenes Platzes fand 
ein Altar, auf ihm ein eherner Adur, 


Hippogryph 


der ſich von felsft mit ausgeſtreckten 
Flügeln erhob und das Zeichen zum 
Angriffe gab. Auf der Seite gewölbte 
Gebäude für die Wettkampfpferde. 
„Ber Laufplatz hatte 2 Theile, mit dop⸗ 
peltem Ziele, einer Bildſäule der 
Hippodamia, die dem Pelops einen 
Kranz auffegt, und einem Altare des 
Sarartippos. Später ward der 9. in 
Sonftantinopel berühmt. 


OHippogryph (Breif, f. d.), mythis 


ſche Figur, einem geflügelten Roſſe 
ähnlich mit Greifenkopf, die oft auf 
Kunftwerfen an Wagen, vornehmlich 
den Sonnenmwagen Apollon’s geſpannt 
vorfommt ; daher wohl fpäter auch 
in Bezug von Apollon ale Mufengott 
gebrauht und, glei dem Pegafos, 
für Muſenroß genommen. gl. den 
Anfany des DOberon. 


Hippokrates (NRoffebändiger ober. 
mädtig an Heiterey). Unter dieſem 


Rahmen find 7 griechiſche Ärzte‘ aus 
dem Geſchlechte der Asklepiaden (f.d.), 
deffen einer Zweig auf der Infel Kos 
fi fortpflanzte, befannt, deren älte⸗ 
ſter 1) 9. 1., des Gnoſidikos Sohn, 
Zeitzenoffe von Themiftokles und Mils 
tiades, 500 v. Chr. geb., lebte; 
von ihm rühren wahrſcheinlich einis 
ge der Kolgendem bengelegten Schrifs 
ten, ihrem erften Urfprunge nach, her. 
2) 9. 11. ift der bekannte eigentliche 
Begründer der wiffenfhaftliden Mes 
dicin. Außer feines Waters Nahmen 


Heraklides ift auch der feiner Mutter, . 


Prarithea, Tochter der Phänarete, 
erhalten. In Kos, 460 v. Shr., geb., 
erreichte er zwiſchen 436 und 432 den 
höchſten Gipfel feines Ruhmes, und 
ſtarb zu Lariſſa hochbejahrt, doch nach 
verſchiedenen Angaben, mindeſtens 85, 
nach den höchſten aber ſogar 109 Jahre 
alt. Sein erſter Unterricht, unter Lei⸗ 
tung ſeines Vaters, beſtand hauptſäch⸗ 
lich in der Anweiſung, die in den 
Tempeln vorkommenden Krankheiten 
zu beobachten und nach Art der As⸗ 
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klepiaben zu behandeln. Unter feinen 
übrigen Lehrern wird auch Demokri⸗ 
tos von Abdera genannt. Ein großer 
Theil der Erfahrungen von H. fiber 
den Bang der Ratur in Krankheiten 
mag wohl aus den Weihtafeln in den 
Tempeln bes Äskupap entlehnt wor⸗ 
den ſeyn; dagegen verdient die Sage 
feinen Slauben, daß er den Tempel 
feiner Baterftabt angeftedit Habe, uni 
als erfter Urheber feiner Vorausſa⸗ 
gungen in Krankpeiten zu gelten. Den . 
gıößten Theil feines Lebens brachte 

9. außerhatb Kos in verfchiedenen 
Städten Griechenlands ,„ befonders 
Theſſaloniens, auch Thrakiens zu, 
machte auch wahrſcheintich Reiſen 


nah Skythien und die an den Pon⸗ 


tus und ben mäotifchen See grenzens 
den Länder. Die Gefhichtfchreibet 
gedenken mehrerer von ihm bewirkten 
merkwürdigen Euren, preifen auch, 
daß er Ather, Abdera und Illyrien 
von der Peft befrept habe. Ein gro⸗ 


Ger Theil dieſer Berichte erntängelt 


aber hiftor. Glaubwürdigkeit: Auch 
ift wohl fein Ruf erſt in fpäterer Zeit 
ein allgemein verbreiteter geworben $ 
in feinen eigenen Schriften werben 
meift nur Krankengeſchichten hit uns 
glücktichem Ausgange erwähnt. Doch 
vereinen fih alle Stimmen älterer 
Schriftfteller über ihn in dem Lobe 
feines Charakters und feines ärztiis 
hen Wirkens, indem er hierbey vor⸗ 
nehmlich den Leitungen ber Natur, in 
forgfättigee Beobachtung derfelben, 
folgte und dadurch für alle folgende 
Sahrhunderte in der Geſchichte der 
Mediein als Vorbild aufgeflellt blieb, 
weswegen auch das Ärztliche Verfah⸗ 
zen in diefem Geifte noch jegt als 
Hippokratiſche Medicin bes 
zeichnet wird. Keinc feiner hinter⸗ 
laſſenen Werke befigen wir in feiner 
urfprünglichen Geſtalt. H. fhrieb, da 
zu feiner Zeit ber Gebrauch des Pas 
piers aus der Papierſtaude noch ſehr 
36 * 





Hippokrates 


cius beſorgte, Baſ. 1538, Fol.; Grie⸗ 
chiſch mit lateiniſcher überſetzung, v. 
FJO. Dereurialis, beſ. Venedig 1588, 
Fol.z von Anut. Foes, Frankfurt a. 
M. 1595, Fol. u. m., zulegt din 2 


Bdn., Genf 1657, Fol.; von I. A. 


var ber Linden, in 2 Bdn., Leyden 
2665 und Venedig 1757, 4.5 mitden 
Werken von Balen untermifcht von 
Ren. GShartier, in 13 Bon. , Paris 
4679, 301.5 von St Mad, 2Bde., 
Wien 1743, Fol. (unvoflendet); v. K. 
@®. Kühn, 3 Bde., Leipzig 1825 — 
27 ; Sateinifihe überſetzungen: älteſte 
Ausgabe von 3. Fab. Calvo, Rom 
1525 u. m., gulegt 1619, Kol.; von 
Mehreren, Bafel 15%6, Kei.; von 
S.Eornarius, Venedig 1545 , an mehs 
seren Orten neu gedrudt, zuiegt 
Senden 1582, und bereichert von Eul⸗ 
Wann, Baf.1556, Fol. ; von J. Mas 
rinelli, Venedig 1575, Fol.,n. Ausg. 
1619 5 von J. B. Paiton, in 3 Bden., 
abend. 1757 u. 59,501.5 von X. Haller 
{n feine Sammlung, in 4 Bon., 
2aufunne 1769 ; Überfegungen von X. 
Foes befonders, Frankfurt 1596; im 
neuerem Abdruce mit beygefügtem lit. 
Apparat von J. F. Pierer, in 3 
Bden., Altenb. 4806 und 1807; frau» 
zöflfhe Überfegungen, von GI. Tardy, 
in 2 Bbn., Paris 1667, 4; von 2. 
Dacier, in 2 Bbn., ebenb. 1697; v. 


Garbeil in 4 Bon., Zouloufe 18015; 


deutfche Überfegung v. H. K. Grimm, 
in 4 Bdn., Altenburg 1781 — 92 (uns 
vollſtändig). 3) H. III., Sohn v. Theſ⸗ 
ſalos und Enkel von H. II.; nahm 
Platon's Lehre an und hinterließ auch 
(veriorene) mebicinifhe Schriften. 4) 
9. IV., Sohn von Drakon und eben» 
falls Enkel von 9. II.; war Arzt am 
makedoniſchen Hofe und lebte nod 
347 v. Shr. Ihm wird das 5. Bud 
v. den Voikskrankheiten in der Samms 
lung der Hippofratifhen Werke zus 
geſchrieben. 5) 9. V. und 6) H VI., 
deyde Göhne von Thymbräus. 7) 9. 
VII., des Prarianar Sohn ; das Zeit⸗ 
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alter der drey letzteren iſt unbeſtimmt. 
8) H. aus Chios, berühmter Mathe⸗ 
matiker im 5. Jahrhunderte, des De⸗ 
mokritos Zeitgenoſſe, Erfinder der 
Lunula; ſeine Anfangsgründe ber Mas 


thematik find verloren. Bol. Mons 
tucla, Hist.de mathem.,1. Thl., und 


Abhandlungen ber berliner Xlademie, 
Jahrgang 1748 und 49. 


Hippolratiler, Arzt, dee vors | 


nehmlich die Erfahrung, aber body 
nah wiſſenſchaftlichen Grundfägen, 
als Princip feines ärztlichen Birkens 
anerkennt. Bgl. Hippokrates 2). 


ippokrene, die heil, Dichtexquelle 


am Abhange bes bootiſchen Helikon; 
entſtand nach dem Mythus von dem 
Hufſchlage des Roſſes Pegaſos, als 
dasſelhe Bellerophon, der ſich auf 
ihm gen Himmel erheben wollte, abe 
warf, oderburd einen Freudenſprung 
desfelben Über die Herrliche Muſik 
Apollon’s und der Mufen, ober auf 
Befehl Pofeidon’s. 


Hippolpte, &t.,1) (St. Bilt), Stadt 


am Eckenbache im Bezirke Colmar, 
Departement Oberrhein (Frankreich); 
hat Schloß, Hoſpital und 1900 Ew. 
2) Stadt im Bezirke Montbelliard, 
Departement Doubs, am Deſſoubrez 
dat 700 Ew. 3) Stadt an ber Bis 
dourle , im Bezirkele Vigan, Depart. 
Doubs; hat Handelsgericht, anfehntis 
he Fabriken in Leder, Wolle und 
Gelbe, 5500 Ew. 


Hippolyte, Amazonenkönigin, des 


Ares und der Otrera Tochter. Heras 
Yes follte von ide das von Ares ges 
fhentte Töniglide Wehrgehent hoh⸗ 
len, was ſie auch bereit war, ihm zu 
geben. Doch wiegelte Here die ande⸗ 
zen Amazonen auf und Herakles, der 
diefes als Verrätherey anfah, erlegte 
die H. und nahm das Wehrgehenk mit. 
Gewalt. Nach And. fol fie die Ama⸗ 
zonen, um die Antiope aus der Ge⸗ 
fangenfchaft zu befreyen, nach Attike 
geführt haben. 


866 Kippolytos 


Pippolytos, 1) Gigant, den Her⸗ 
mes, mit dem Helme des Drkos be⸗ 
deckt, niedermachte. 2) Sohn des 
Theſeus und der Antiope, nach And. 
der Hippolyte. Phädra, die zweyte Ge⸗ 
mahlin des Theſeus, liebte ihn; doch 
als H. ihre Anträge zurückgewieſen, 
klagte ie ihn bey feinem Water ſchaͤnd⸗ 
licher Zumuchungen an. Theſeus bes 
eief ihn von Zrögen nach Athen; doch 
unterwegs wurden bie Pferde ſcheu 
end ſchleiften ihn zu Tote. Nach Ant. 
ließ Pofeidon, auf Theſeus Bitten, 
am Gtrande, wo H. vorbeyfuhr, ein 
Meesungebeuer hervorfpringen, das 
bie Pferde ſcheu machte und feinen 
ob verurſachte; nah And. foll er 
lebendig in den Himmel aufgenommen 
und ins Sternbild des Fuhrmanns 
verfegt worden ſeyn; nady noch And, 
fol ipn Äskulap kurz vor feinem eis 
genen Tode lebendig gemacht haben, 
oder er von der Artemis erwedt und 
in ihren Hain nah Arnia entführt 
worden fenn. 3) Water des Deiphos 
bos; reinigte den Herakles von der 
Ermordung des Iphitos. Er wohnte 
zu Amyklä. 4) Berühmter Lehrer und 
Schriftſteller des 3. Zahrhundertes, 
weicher wahrſcheinlich Biſchof von 
Dftia in Italien war. Biele fpätere 
Schriftſteller nennen ihn Biſchof vom 
römiſchen Hafen (Portus romani), 
pnd weil man darunter die bisweilen 
fogenannte Stadt Aden in Arabien 
verftand, auch Bifchof der Araber, 
um das Jahr 1551 grub man in der 
Nähe Roms feine marmorne Bildfäus 
le aus, weiche ihn auf einem Stuh⸗ 
le figend darſtellte und auf beyden 


Geiten einen Oſtercyklus (cyclus pas-- 


ehalis) enthielt. Gie wird noch in 
ber vaticanifchen Bibliothek aufbes 
wahrt. Auch ein Wergeichniß feiner 
Bücher enthielt die Säule. Die meis 
fen find verloren. War er auch wohl 
nicht der Grfte, ber einen Oſtercyklus 
fertigte, fo ſcheint man doch feinem 


' Sippuriten 


Gylius defondere Wichtigkeit bee 
legt zu haben, wie jenes Dental 
beweift, auf welchem man ibn tie 
grub. Bon feinem Comment. in Daniel 
prophet. if ein Fragment äbris, 
weiches 1772 mit ber glerandrinifdes 
Überfegung der Geptuaginta zu Rem 
erfhien 5 ferner: Brevis demunstn- 
tio adversus Judaeos , heraudgegehen 
nebft feinen anderen noch übrigen, um 
heil mit Unrecht feinen Nahmen ira 
genden Werten (opera Hıppolyti), 
von Fobricius, Hamburg 1716 —i8. 


Sippomane (h. L.). Pflanzengat 


tung aus der natürlichen Bamitie ber 
Trikokken, Ordg. Einogofteen, zu 
Mondcie, Monadelphie des Lina. Ey 
ſtemes gehörig. Einzige Art: b. men 
cinella (ManfhinelUbaum) , anfehelis 
der weftindifher Baum, einen hoͤcht 
fharfen, auf der Haut Blafen ziehen 
den, die Leinwand zerfreſſenden Müd- 


ſaft enthaltend, mit welchem bie Je 


dianer ihre Pfeile vergiften, apfels 
große, ebenfalls höchſt giftige Früchte 
tragend und fehr ſchoͤnes, feſtes, abe 
feiner giftigen Eigenſchaft wegen ert 
nach völligem Austrocdnen mit Bor 
fit zu benugendes Dolz liefernd. 


Hipponar, aus Lesbos oder Ephe 


ſos, um 500 v. Ehr., der Geſtalt cd 
bäplicher Jambendichter, ber Ange 


« griffene zum Selbſtmord bradıte; er» 


fand den Jambos ſtazon; daher Hip- 
ponacteus versus, fo v. w. Gholiams 
bos. Seine Freymüthigkeit ward zum 
Sprichwort (Hippouacteum pracco- 
nium, beißendes Gedicht). Fraze. 
herausgegeben von Welker, Goͤttiag 
1817, 4. 


Hippuriten (hippurites Lam., cor- 


nu copiae Thoms. ) Berfteinerungt® 
v ziemlich gerader Geſtalt, mit gerant 
oder gekrümmter Epige und einee 
durch einen Dedel verſchloſſenen LVer⸗ 
tiefung auf der Grundflaͤche, im Ja⸗ 
neren einzelne Roͤhren, durch Echeide⸗ 
wände unterbrochen. Geht die Epi 


Hircey 
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lang aus und if die übrige Schale Hirnstroicar,eigener, für bie Dpes 


gerade und walgenförmig, fo heißen 
fie bey Montfort batolithes, haben fie 
die Spige oder die Grundfläche, oder 
beybes verloren, Korallenbedher. Bon 
Einigen werden bie H. zu den Rautis 
liten, von Anderen zu den Polypis 
ten gerechnet. 

Hircey, Gpige des Zura, hat 2154 
Zuß Höhe. 

Dircin, in neuerer Zeit von Shevreul 
eigen in ber Geife aus dem Schoͤp⸗ 
fentalge unterfdiedenes Princip , das 
an fich geruchlos, aber, der heißen Luft 
ausgefegt, als Hircinfäure (aci- 
de hircique) , einen eigenen bodsars 
tigen Geruch hat; von diefem Stoffe 
wird der eigenthümliche Geruch ber 
Schöpfenfleifgbrühe abgeleitet. 
Dirkay Scherif(türk.), der heilige 
Rod, eine der vornchmften Reliquien 
der Türken. Es iſt ein Kieid von 
ſchwarzem Kamelot, welches Muham⸗ 
med getragen und 63U dem berühmten 
Dichter Kiab Ibn Zohair geſchenkt 
haben ſoll, zur Belohnung für ein 
erhabenes Gedicht auf die Barmher⸗ 
zigkeit des Ewigen, ſo wie auf die 
Größe und den unſterblichen Ruhm 
des Propheten. 
Hirn, f. Gehirn, auch die mehreren 
3Zufammenfegungen damit, die bier 
nicht befonders bemerkt find, unter 
Gehirn u. f. w. 

Hirn⸗ſch ädel (cranium), der 
Theil des knöchernen Kopfes, von wel⸗ 
hem das Gehirn, wie von einer 
Schale (Hirnſchale), umfdloffen 
ift; wird durd 3ufammenfügung von 7 
Knochen gebildet: dem Gtirnbein, 
dem Siebbein, dem Grunbbein (ale 
dem Keilbein und dem Hinterhauptss 
beine in Verbindung), den beyden 
Sceitelbeinen u. den beyden Schiäfes 
beinen. Der menfhlide H. unters 
ſcheidet fid von dem aller Thiere das 


durch, daß er weit gerundeter,, befons 


ders vorwärts mehr ausgebildet, dem 
Sehirn mehr Geräumigkeit verleiht. 


ration von an der Drehkrankheit lei⸗ 
denden Schafen vorbereiteter Troicar, 
mit dem die Hirnſchale auf der lei⸗ 
denden Stelle durchſtochen wird; aus 
deſſen in der Offnung ſtecken bleiben⸗ 
den Röhre entleert dann die Waſſer⸗ 
blafe, die zunähft den Grund ber 
Krankheit enthält, wenn ſolche gebö-» 
zig getroffen wurde, theils ſich ſelbſt, 
theils wirb fie durch Ausfaugung völ⸗ 
lig entleexst. Bat. 3. Riem und Reu⸗ 
ter, Praktik des Troicarirens ber 
Drehſchafe, Leipzig 1802. 


Hirfau, Dorf an der Nagold, im 


Dberamte Kalw des würtembergifhen 
Schwarzwaldkreiſes; hat 660 Einw,, 
mehrere Kabrilen. Eon berühmtes 
Kloſter der Benedictiner, deren Drs 
den bier 1080 verbeflert wurde (dgl. 
Beneoictiner), fpäterhin Kloſterſchule, 
verbrannt 1692. 


Hirſch (cervus), 1) Gattung, welde 


von Kinne unter die wiederläucnden 
Thiere, von Blumenbad unter bie 
Thiere mit gefpaltenen Klauen und 
von Pennant unter die zweyhufigen 
Thiere gezählt wird. Kennzeichen: 
Vorberzähne 8 in der unteren Kinns 
lade, Eckzähne einzeln in der oberen 
Kinnlade; Hörner dicht, werden jähr⸗ 
lich abgeworfen ; die Weibchen unges 
börnt. Sie leben in Wäldern, find 
flüchtig und es fol ihnen die Gal⸗ 
lenblaſe gänzlich fehlen. Die verſchie⸗ 
denen Arten der Gattung find: a) 
der gemeine 8. Edelhirſch, Rothe 
wild, Edelwild, c. elsphus), daß 
Männdyen (der Hirſch, H.⸗b o ck, H.e 
bolt)iftianggeftredt, oft 6 Fuß lang, 
3 1f2 Kuß hoch, Schwanz 10 Zoll 
lang, Gewicht 300 — 400 Pfund, 
Kopf verhältnißmäßig klein und läng⸗ 
lich, Ohren eyrund zugeſpitzt, weit 
auseinander ſtehend, Augen groß, 
unter denſelben die 1 Zoll tiefe Thrä⸗ 
nenhöhle, in welcher fih eine weiche, 
ſchmierige Maffe, mit Haaren vers 
miſcht (Bisfhthränen) fammelt, 
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Nubdel. Doch miſchen ſich dieſe Rudel 
und trennen ſich wieder. Die Nahrung 
ber H. iſt verſchieden, im Frühjahre 
ſuchen ſie die junge Saat v. Korn und 
Weizen, Brunnenkreſſe, zarte Bas 
menblätter von Buchen und Ahorn, 
junge Triebe von Nadelholz, Eſchen, 
Haſel, Afpenu. ſ. w., Kleearten auf, 
im Walde nähren fie ſich von Gras, 
Laub und Kräutern ; im Sommer ges 
ben fie dem reifen und reifenden Ges 
treide, den Himbeeren und Brombees 
gen, Exrbfen, Bohnen, Rüben, bem 
Flachs, Kraut:zc. nach; während ber 
Brunft genießen fie wenig, und dann 
Seinen ihnen Schwämme und Pilze 
am liebften zu feyn; im Herbfte bes 
dienen fie fi der Maſt, der Beeren 
und Steinfrüchte, des türkifhen Wai⸗ 
zens, der Kartoffeln 2e., im Winter 
fuden fie die Saat, Knospen und 
Zweige des Nadelholzes, der Buchen, 
Birken, vorzüglic der Afpen zc. auf. 
Zahm lieben fie Brod, auch Fleiſch 
und Enirfhen felbft Kenfterfcheiben. 
. ®alz lieben fie ungemein und man 
legt daher für fie foͤrmliche Salzlecken 
an, wo ihnen Galz mit Lehm ges 
miſcht und zu einer Kugel gebildet 
zum Leden vorgeworfen wird und fie 
um fo leichter gelirrt werden. In der 
Brunftzeit und im beißen Sommer 
ſuchen fie die hellen Bäche oft auf, 
die übrige Zeit trinken fie wenig. Die 
Begattungszeit (Brunft) beginnt Ans 
fange Septembers und dauert 5— 6 
Wochen. Der Begattungstrieb wirkt 
ſehr mädtig im 9.; trifft er auf eis 
nen Rebenbuhler , fo beginnt ein gros 
Ser Kampf, wobey oft einer ftarf 
verwundet wird, zuweilen auch beybe 
umlommen. Die Thiere fehen gewöhn⸗ 
lich dieſem Kampfe neugierig zu und 
ergeben ſich dem Sieger, wie es fcheint, 
gerne. Oft hat ein ſtarker H. einen 
Serail von 12— 20 Thieren um fid. 
Durch ihr Schreyen in der Brunfts 
geit erhalten fie dide Hälſe, ja zus 
weiten Kröpfe, der Unterlkib bekommt 
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in der Brunft eine ſchwarze Farbe. 
Das Thier trägt 40 Wochen, ſetzt im 
finſteren Gehölze in einem Bette von 
Moos 1, felten 2 oder 3 Kälber; nad 
2— 3 Tagen laufen diefe mit der Muts 
terweg ; fie werden fo lange gefäugt, 


bis die Alte fi wibert rag bare 


(hochbeſchlagen) fühlt; bis zum 2. 
Monath find fie weißgelb und braun 
gefledt. Krankheiten: Knotenkrank⸗ 
heit, Leberfäule, Ruhr, zu viele En» 
gerlinge,, Verhalten des Harns, Zahns 
weh, Haarballen. Die Hirfhjagb 


- gehört zur hohen Jagd. Gie iſt die 


edelfte und wird von Sagbliebhabern, 
befonders von fürftlichen Perfonen, auf 
das leidenfchaftlichfte getrieben. Man 
Thießt den 9. nur mit Kugeln aus 
Büchſen oder Blattbüchfen und zwar 
auf dem Anftand, beym Bürfchen, 
mwobey man fih audy zuweilen des 
BVBürfchpferdes und Bürſchwagens bes 
dient. Während ber Brunftzeit ſchießt 
man aud auf den Ruf, d. 5. man 
ſucht H.e dadurch herbeyzulocken, daß 
man den Ton des ſchreyenden H.6 
und dann den bes mahnenden,, vom 
H.e getriebenen Thieres mit einem,aus 
einem Meerfchnedengehäufe .verfers 
tigten Inftrumente (Hir ſchru f)nach⸗ 
ahmt. H.e erlegt män ferner beym 
Beſtätigungsjagen, wo ſie auch le⸗ 
bendig in ben Garnen gefangen wers 
den, alsdann ben ben verfhiedenen 
Arten von Zreibjagden, wovon die 
größte Art, das Hauptjagen, wobey 
die Hirfche zufammengetrieben u. durch 
eigene Jagdzeuge eingeftellt werden, 
nur noch felten vorfommt. Außerdem 
kommen noch Wafferjagden u Zangen 
der H.e in Hirfhnegen zumeilen 


. vor. Die Parforcejagden auf B.e find 


faft gang abgelommen. Höhft widtig _ 
{ft bey ber Hirſchjagd die Kenntniß der 
Hirfhfährte, um mittelft derſel⸗ 
ben die Stärke, das Geſchlecht, Als 
tee eines H.s beflimmen und mits 
teift des Einkreiſens fagen zu können, 
was in einem gewiffen Bezirke für 


570. Hirſch 

Rothwild hinein⸗und was wieder 
herausgegangen iſt. Die guten, jagd⸗ 
baren H.e werden vom May bie 
Mitte Septembers geſchoſſen, Thiere, 
Schmalthiere und Kälber bis Weih⸗ 
nachten. Das Fleiſch oder Hirſch⸗ 
wildpret iſt v. verſchiedenem Wer⸗ 
the, nach Alter, Geſchlecht und Jah⸗ 
reszeit; vom weiblichen Geſchlechte iſt 
es beſſer als vom männlichen, alte 
Hirſche ſind v. Jacobi bis September 
GcGirſchfeiſtzeit) am ſchmackhafte⸗ 
ſten. Im Ganzen iſt es nabrhaft, 
beſonders von Thieren u. jungen H.n 
wohlſchmeckend und leicht verdaulich. 
Zu dem Bratwildpret nimmt 
man den Rüden(3immer), die Hin⸗ 
terkeulen und die Buge, außerdem 
gewinnt man aus Streifen über den 


Rieren am Rüdgrathe die Mehrens 


braten (Lendenbraten,$ungfernbras 
ten), auhber Kehlbraten, aus 2 
Etreifen über der Gurgel und dem 
Schlunde, wird gelobt. Jeder Hirfchs 
braten wird gut geſpickt, ſtark mit 
Butter begoffen und nach Art der ge⸗ 
wöhnlihen Braten behandelt. Das 
Kochwildpret beſteht aus den hier 
nicht genannten Zheilen. Aus den 
Hirſchohren macht man Fricaffe, aus 
den Läufen, dem Wanfte u. Seräufche 
Elze. Man benugt weiter noch die 
Haut (Hir ſchhaut) zu Sämiſchle⸗ 
der, zu Handſchuhen, Colleten, Schurz⸗ 
fellen, Gürteln u. dgl. m., auch die 
Häute mit den Haaren zu Muffen, 
die Haare zu Polſtern, das Geweih, 
ben Zalg; font brauchte man auch 
die Hirfhlugeln zu Arzney. Der 
H. wurde der griechiſchen Artemis zus 
geſellt, und in der epifhen Götters 
geſchichte fämpft fie ſelbſt ale H. mit 
dem Siganten Typhon; ein Bild, dag 
die Kunft, 3. B. auf Gemmen, forts 
gepflanzt hat. Auch als Mondgättin 
fol ihre der H. zugeſellt feyn. Die 
Raturgefchichte der Alten erhöhte dies 
fes Ihier wegen des Glauben an fein 
langes Echen gu einem Symbole der 


Hieſch 


Ewigkeit, wie beſonders Kalfermäss 
zen zeigen. Das Hirſchkalbfell, 
in mopfteridfer Bedeutung , vermöge 
der bunten Karben, den Sternenhim- 
mel begeichnend, war feftliche Tracht, 
befonders bey Bakchantianen in den 
Bakthosmpfterien, fam aud in ben 
Shören der Hetrusker vor, und ba6 
Umpängen eines Hirſchkalbfeles war 
in den Gieufinien eine ſymboliſche 
Handlung bey der legten Weihe (Epop⸗ 
teia). Mertwürdig find aud in ber 
nordifchen Mythologie bie 4 allegoris 
ſchen H.e (Dainn, Dualin, Duneyr, 
Durathror) auf der Eſche Yadrafl, 
die von einigen Erklärern der Edda 
auf die vier Winde bezogen werden, 
von anderen auf die vier Monbesvrrs 
änderungen. — Im Wappen, bey bem 
die Anzahl der Enden angegeben wer» 
den muß, foll der H. Sanftmuth, 
langes Leben, Kriegstunde, Hartnaͤ⸗ 
digkeit und dergl. bedeuten. b) Tas 
Dammmwild(c dama),f. Damhirſch; 
c)Elennmild(c.ulces), f. Elenn; 
dyRehwild, ſ. Reb; e) das Renn⸗ 
thier (ſ. d. 3f großer O equr 
nus), mit platterer Stirne u gerader 
Naſe, bräunlidhgrau ; auf Eumatra; 
g) bengalifher H. (c. beußa- 
lensis), mit einer Grhöhung am 
Stirnbeine; b) ſchwarzer H. (c 
niger), mit ganz dunkelbraunem Pel⸗ 
ze; ferner i) f. Gangeshirſch; k: f. 
Schweinshirſch; 1) ſ. Pferdehirſch; m) 
ſ. Bapetti,a)canudifdher,o;nir 
giniſcher,ppmexrikaniſcher, 9 
kleingeweihiger H. u. a. A 
foffit werden angegeben: r) der Ries 
fenbirfc (c. gigenteus Goldf., e. 
hiberuus Desmar.), Geweihe find 
groß, ſtark, ſchaufelförmig, Kopf mie 
Giennsthiertopf; im Torfmoer vor 
England, Deutſchland, Frankreich; 
s) ſchwediſcher H. (c. palsca 
dama Desmar,), Geweihe find tea 
Damhirſchgeweihen ähnlich, doch 
größer und nur mit einem einzigen 


Ende, t) 9. von Kbbeville ce 


Hirſchantilope 


somonensis); uJQ@uettardifcder 
(c.Guettardi),Geweihe wie Rennthiers 
geweihe, an der Wurzel mit 2 Gprofs 
fen. Außer biefen foflilen Hirſchen 
gibt es auch noch foſſile Elennr, Reh⸗ 
und Rennthierknochen. 2) Das männs 
Ude Wild vom Elennthiere. 
Dirfdhsantilope, 1) (antilope.cer- 
“ vicapra), Art aus der Gattung Ans 
tilope; hat große, drey Mahl gewuns 
bene Hörner, eine boppelte Leyer bils 
dend, ifk oben braun, unten und um 
die Augen weiß ; Größe wie ber 
Damhirſch. Vielleicht die eigentliche 
Gazelle der Alten. 2) (cervicapra 
Goldf.), Untergattung aus dem Ge⸗ 
ſchlechte Antilope ; hat einfache, ges 
bogene, wenig oder nicht geringelte 
Dörner, Thränengruben, Mähne und 
Wamme, kurzen, wenig bebaarten 
Schwanz. Arten: Klippfpringer, Zaus 
cherbock u. a. 

Hirſchau, 1) Stadt im Bandgerichte 
Amberg bes baierifhen Regenkrei⸗ 
fe8; bat 900 Einw.; 2) fo v. w. 
Hirſau; 3) fo v. w. Zwölferkogel. 
Hirſchbach, 1) Dorf im Kreife 
Schleufingen des preußifchen Regies 
rungsbezirkes Erfurt, an der Ertau; 
bat 2 Eiſen- und ein Zainhpammer ; 
240 Einw. 2) Nebenflüßchen der Ifar 
im Ifarkreife Baierns, mündet bey 
Wegicheid. " 
Hirſchberg, 1) Kreis des preußis 
[hen Regierungsbezirkes Liegnig, 11 
D. M.groß, mit 48,500 Einw., vom 
Bober bucdfloffen, ſehr gebirgig, ins 
dem er den Theil des Niefengebirges 
begreift, wo ſich die höchſten Gebirge 
desſelben, als die Schneekoppe, die 
große und Feine Sturmhaube, das 
große Rad u. f. w. erheben. In dies 
fem Kreife hat die fchtefifche Lein⸗ 
wanbmanufactur ihren Hauptfig. 2) 
Kreisftadt darin und wichtigfte ſchle⸗ 
ſiſche Gebirgshandelsftabt, in einem 
. angenehmen Thale, am Einfluße des 
Baden in den Bober; bat Gymna⸗ 
fium, Zuckerſiederey, Kattun⸗ und 
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Leinwandbrudereyen, Bleihenr, Eeins 
wand⸗, Schleyers, Tuch⸗ und Strumpfs 
weberenen und 6400 Einw., welde 
farken Leinwand s und Schleyerhan⸗ 
dei treiben und fonft jäbriih für 
zwey Milionen Thaler Waaren aus⸗ 
wärts ſchickten; jegt aber hat diefer 
Handel fehr abgenommen. 1816 wurs 
den für 263,000 Thlr. Leinwand vers 
fandt. Auf dem fogenannten Cava⸗ 
lierberge und Helikon find angenehme 
Sartenanlagen. 3) Stadt im Kreife 
und Regierungsbezirte Arnsberg der 
preußifchen Provinz Weflphalen ; hat 
700 Einw. 4) Berg, einige Meilen 
von Karjebad,, unter dem man bie 
Quelle des dortigen Sprudels vermus 
thet bat. 5) Amt.im reußifhen Für⸗ 


ſtenthume Ebersdorf. 6, Stadt darin, 
. Amteöfig : liegt an der Saale, bat 


1300 Einw. und Fabriken in Baums 
wolle und Leder. 7) Stadt von 248Mäu⸗ 
fern u. 1400 Einw. inBöhmen, Bunzs 
lauer Kreife, an der Grenze des Leite 
meriger Kreifes, mitten unter vielen 
Bergen, an einem großen Teiche, mit 
einer Eatholifhen Pfarrkirche, einem 
Spitale, Kattuns und anderen Fa⸗ 
briten. 8) Berg im Zraunfreife des 
öfterreihifchen Landes ob der Gans, 
4680 Fuß hoch. 


Hirſchbrunnen und Keſſel, im 


Traunviertel des Landes ob der Enns 
(Kaiſerthum Öſterreich), von welchen 
der erſtere, unmittelbar an dem Ufer 
des Halftädter: Sees, ein Steinge⸗ 
rölle ift, zwifchen weldem zur Re⸗ 
genzeit eine Menge Wafler bervogs 
quille und in den See abfließt, der 
Keffel aber eine Höhle oder viel» 
mehr ein Trichter ift, 120 Schritte 
vom See gelegen; merkwürdig ebens 
falls wegen den plöglichen Ergießuns 
gen, die bier zur Regenzeit und in 
ben Eommermonatbhen, wo ber meis 
fie Echnee auf den Alpen ſchmilzt, 
Statt finden. 


Hirſch⸗brunſt (tuber cerrinum), 


ehemahls Iycoperdon eerrinum, im 





Dirfemenzel 


zen, mit einer bünnen Scale ums 
gebenen Samen. Gr wird feines zu 
Gemüfe, audy wohl Suppen und Ge⸗ 
bäde dienenden Samens wegen häu⸗ 
fi auf Adern gebaut ; body verlangt 


er einen loderen, nahrhaften Boden. 


Manche Gegenten, wie in Schleſien, 
an ber Dder, im züllichauer Kreife, 
eignen fi) vorzugsweife zum Hir ſe⸗ 
bau im Großen. Dan ſäet H. im 
May; nad aufgegangener Saat wird 
diefe mit einer breiten Hade durch⸗ 
zogen, bamit jede Pflanze wenigſtens 
9 Zoll Raumerhätt. Im Julius blüht 
die 9. und im Auguft beginnt ihre 
Reife. Da dieſe allmählig erfolgt, 


fo nimmt man die Kolben ab, wenn . 


nur die oberften Körner reif find, 
und läßt die übrigen in ber Scheuer 
reifen. Da die Hirfelörner mit einer 
ſproͤden Schale umgeben find, welche 
abgefondert werden muß, ehe man fie zu 
Speiſen verbrauden kann, fo ſtampft 
oder knaut man fie in Hirfemä he 
len, Hirfefampfen. Die beym 
Stampfen entflandene Kleye wird 
mitdem Hirfefiebe,einem Drahts 
‚Webe,abgefondert. Perfonen,weldhe auf 
Handmühlen für Lohn Hirfe ſtampfen, 
heißen Hirſeſtampfer, Hirfes 
knauer. — Das Hirfemehi gehört 
unter die Eräftigen Nahrungsmittel, 
die aber ein gutes Werbauungsvers 
mögen erfordern. Kür Landleute if 
Hirſebrey (Hirfemug) mit Mid 
eine fehr beliebte Koſt; auch dient ex 
vorzüglich zum Auffüttern jungen Fe⸗ 
derviehes, der Abgang von Mehl 
aber überhaupt als Viehfutter, auch 
das Stroh, als Hechſel geſchnitten, 
zum Brühfutter für Rindvieh. 
Hirfemenzei, Pſeudonahme für 
Raupad (1. d.). 
Hirt (Xloy6), geb. zu Donaueſchingen 
‚im Großherzogthume Baden; bereis 
ſte früh Stalien, kehrte in Geſellſchaft 
der Gräfin Lichtenau nach Deutſch⸗ 
land zurück, "ward Inſtructor bes 
Prinzen Heinrich von Preußen, bann 


% 
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Ritter des rothen Ablerorbens und 
Profeffor der Archäologie zu Berlin; 
vorzüglidhfte Schriften: die Baukunſt 
nad den Grunbfägen ber Alten, Ber⸗ 
lin 1809 ; über den Tempel der Dias 
na zu Gphefos, ebend. 1809; Über 
ben Zempel Salomon's, ebend. 1809 5 
von ben Ägpptifchen Pyramiden übers 
haupt, ebend. 1815, die, Hierodulen, 
ebend. 1818 (Streitfchrift) ; das Les 
beu bes Geſchichtſchreibers Qu. Cur⸗ 
tius Rufus, ebend: 18205 bie Ges 
fhichte der Baukunſt bey dem Alten, 
2 Bde., ebend. 1820 — 1821. 


Hirte, 1) eine Perfon, deren Aufs 


fit und Bewahrung etwas anvers 
traut iſt; 2) H.der Völker, ein 
Begent, in fo fern er das Volk führt 
und ſchütt; 3) ein Lehrer der Kelis 
sion, befonders in fo fern er durch 
genaue Aufficht für das Seelenheil 
feiner Gemeinde forgt, inden beyden 
legteren Bedeutungen wird auch Bott 
und Jeſu in der Bibel der Rahme 
H.n bepgelegt; 4) Perfonen, welche 
von ber Biehzucht leben, ihre Ders 
ben auf die Weide treiben und 
mit benfelben von einem Drt zum 
anderen wandern; in diefem Gimme 
gibt es noch Hirtenvölker und waren 
faft alle Völker vor Einführung des 
Aderbaues H.n ; 5) ein Knecht, wels 
hen fi ein einzelner Landwirth zum 
Hüten feines Viehes hält. 


Hirtensbrief, Girceularfhreiben ei⸗ 


nes katholiſchen Bifchofes an die ihm 
untergebene Geiſtlichkeit, über kirch⸗ 
liche oder feculare Gegenſtände. 


Hirzel, 1) (Hannd Kasp.), geb. zu 


Zürich 1725, Doctor der Medicin und 
Senator in Züri; fl. Dafeldft 4803; 
gab heraus: Ziffot, Anleitung für 
das Landvolk, in Abfidht auf die Gen 
fundheit, Züri 1762 , 3. Auflage 
4785 5 ſchr. Über Sulzer, den Weit⸗ 
weifen, 2 Bde., Winterthur 1780; 
auserlefene Schriften zur Beförde— 
sung der Landwirthſchaft und ber 
häuslichen und bürgerl. Wohlfahrt, 


574 Hirzli 
2 Bde., Zürih 1792, u. m. a. 2 


(Satomon), geb. 1726 in Züri, . 


ftarb als Gedelmeifter daf. 1818; 
ſchr.: Disquisitio de magistratus in 


uıbe tiguriua in reformationis opere 


praestito oflici, Zurgau 1810. 3) 
(Heinrich), geb. 1766 zu Zũrich; ſtu⸗ 
dirte dafelbft Theologie, bereifte eis 
nige Sahre Italien, ward dann Pros 
feſſor der Logik und Mathematik in 
Zürich, erhielt 1809 die Profeffur der 
Philoſophie am Garolinum bafelbfl, 
nebft einem Sanonicate ; fhr.: Euge⸗ 
niens Briefe an ihre Mutter, gefchries 
ben auf einer Reife nad den Bäs 
dern von Leuk im Sommer 1806, 2 
Bde., Züri 1809, 2. Aufl. 1811, 
3. Aufl., 3 Bde., 1819; Über das Als 
ter, aus dem Sranzöfifchen, Winters 
thur 1811 ; GShateaurour , Briefe 
über Stalien, überfeet mit Anmers 
tungen, 2 Bbde., Leipzig 1820. 

Hirzli, Xlpenfpige im Gantone Gla⸗ 
zus (Schweiz) ; 5070. Fuß hoch. 

Difingerit, bey Mohs und Leonhard 
im Anhange zum Gpfteme, mildes 
weiches Mineral aus Schweden; hat 
51 1/2 Eiſenoxyd, 27 1/2 Kiefel, 5 
1f2 Ihon, 11 1/2 Flüchtiges, etwas 
Mangan; iſt fhwarz, mit erdbigem 

Bruche und blätteriger Textur. 
Hisktias (Hiskia, d. i. des Herrn 

Stärke oder des Herrn Knecht, Eze⸗ 

chias genannt), ein ausgezeichneter 

König von Juda, in den legten Zei⸗ 

ten des Reiches, Sohn des Ahas, doch 

diefen an religiöfem Sinne fehr übers 
treffend, deffen Rath und Kührer in 
vielen Dingen der Prophet Jeſaias 

... war. 

Hispagnac, Marktfieden am Tarn 
im Bezirke Florac, Departement Los 
zere (Frankreich),; hat 2000 Ein⸗ 
wohner. 

Hispalis, alte Stadt, deren Er⸗ 
bauung man dem Herakles zufchrieb. 
Sie lag in der Hispauia baetica, am 
Anas, war aber das alte Tarteſſos, 
wohin bie Phönikier handelten, ſicher 


Hifla 


nicht, wie Reichard ausführlich ders 
thut. Sie erhielt wahrfcheintid cf 
durch die Römer Bedeutfamkeit, bie 
eine Kolonie dahin führten; Plinin— 
nennt fie Colonia Romulensis ; O. 
hatte einen römifhen Dbergeridtis 
hof und wuchs baid dergeftalt heran, 
daß fie die Hauptfladt Gorduba Ders 
dunkelte. Aus jenen Zeiten find noch 
mehrere Alterthümer übrig. Im Mittels 
alter, wo fi ihr Rahme indeffen fchen 
in ben von Sevilla umgeftaltet hatte, 
war fie der Sig mauriſcher oder ara 
biſcher Könige. 


Hifpania, 1) urfprüngtid phöniki⸗ 


fher (v. Zaphor, die dunkle Gegend, 
oder Schaphar, das Land ber Kanits 
hen [fhhon Herodot Eennt dieſe Thie⸗ 
re fehr häufig an der Küfte]), danz 
cartbagifher und römifcher Rahme 
der weſtlichen Halbinfel Europa 6.9. 
bieß bey den Sriehen Iberia, von 
denen die älteflen bis in die Zeiten 
des ahäifhen Bundes und der ges 
naueren Bekanntſchaft mit den Kö⸗ 
mern jedoh nur die Geeküfte von 
Hercules Säulen bis an die Rho⸗ 
danusmündung unter diefem Rahmen 
verflanden und die Seeküfte jenfeits 
der Säulen Zarteffos nannten , dab 
innere Land aber mit unter dem Rah⸗ 
men Keltike begriffen, die fpäteres 
Griechen aber Iberia mit H. gleihbe 
beutend nahmen, wogegen fie bis ins 
3. Sahrhundertn. Chr. unter 9. den 
Strich zwiſchen ben Pyrenäen und 
dem Iberus verftanden ; dagegen hieß 
bey den röm. Dichtern H. Hespe⸗ 
ria (das Abendland, auch Hesp- 
rıa ultima, das äußerftle Abendland, 
bis man weftl. gelegene Länder kennen 
lernte), den Griedhen war Stalien 
Hesperien. H. wurde von den Pyre⸗ 
näen und dem Meere begrenzt und 
begriff deßhalb die ganze jegige pyte⸗ 
näifche Halbinfel. 


Hiffa (Iſſa), jettt Liſſa genannt, 


Marktflecken und Hauptgemeinde in 
Dalmatien, Spalato⸗Kreiſe, Liſſa⸗ 


Hiſſa 


Oiſtriete, auf der gleichnahmig. Inſel, 
am Golf von Venedig gelegen, 40 See⸗ 
meilen von Spalato entfernt, mit einer 


eigenen Pfarre, Bezirksobrigkeit und 
Gemeinderichter, einer Sanitäts⸗De⸗ 


putation, einem Zolleinnehmer⸗Amte 
und Platz⸗Commando, einer Brief⸗ 
ſammlung des Poſtamtes Spalato, 
einem weitſchichtigen Hafen ſammt Fe⸗ 
ung, wo jährl. eine ungeheure, Menge 
Sarbellen gefifcht wird. Liegt 8 Mei⸗ 
len von Somiffo entferat und man fieht 
von da aus den Berg Lufco Bardo. 

Siffar, 1) Landfhaft in der Prov. 
Usbekiſtan des aſiatiſchen Reiches 
Oſchaggatai; iſt gebirgig durch Vor⸗ 
berge des Badakſchan, wird bewäſſert 
vom Amu, Sarchab, Hiſſar u. a; 
ſonſt ziemlich unbekannt. 2) Stadt im 

Diſtricte Hurriana der britiſch vor⸗ 
de rindiſchen Provinz Deibi , ſonſt 
Hauptſtadt der Provinz, mit großem 
Palaſte; jetzt faſt ganz verfallen. 

Hiſſar Erleri, die türlifchen Fe⸗ 
ftungsgarnifonen. 

Diffen, eine Loft an einem Taue 
(Hiffetau) in die Höhe ziehen, 
3. B. die Segel und Flaggen, aud 
Güter aus dem Schiffsraume aufdas 
Berded. 

Difterreid, fo v. w. Iftrien. 

Diftorie, f. Geſchichte. 

Hit, Stadt am Guphrat im Gjalet 
Bagdad (türkifh Afien); bat 1000 
Einwohner, mehrere Raphthaquellen, 
das Grab des Abdulla Mobarel und 
anſehnlichen Handel. 

Hita, Zierra in der fpanifchen Pros 
vinz Guadalarara und Stadt darin, 
mit 4 000 Ew. 

Hithin, Marktfleden in ber englis 
fhen Graffhaft Hertford ; hat 3300 
Einwohner, Malzhandel ; Liegt am 
Hiz (Pit). Ä 

Hittdorf, Marktflecken im Kreife 
Solingen des preußifchen Regierungs⸗ 
bezirkes Düffeldorf, am Rhein; hat 
4 Tabaksfabriken, beträchtlichen 

Vandel, Schifffahrt und 1150 Cinwoh⸗ 
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ner. Auch werben bier ganze Häufer ges 
zimmert u nach den benadhbarten Fab⸗ 
rikorten verführt. Hitterden, Ins: 
fel, 3 Deiten lang, 2 Meilen breit, 
im Amte Södre Tronhiems, Stiftes 
Drontheim (Rorwegen) ; bat 3700 
Ew., meiſt Fiſcher. Hittländ. Ins 
feln (Hittlands J.), fov. w. Shet⸗ 
ländifche Infein. Hitu, öftt. Theil 
der Infel Amboina (Aften), mit dem 
Morktfleden Vaguala, beftem Hafen 
der Infel. Hitu s Yu, 1) Somarca in 
ber Brafilien » Gapitania St. Paolo, 
tief im Inneren des Landes und obs 
ne beffimmte Grenzen. 2) Hauptort 
berfelben, liegt nur 1/2 Ligue vom 
Tieté, ber bier einen prächtigen Wafs 
ferfal macht, ift anſehnlich und 
blühend, hat Pfarre, Kiofter, Gars 
meliterhofpiz, Hofpital, 800 Häufer 
und 700 Emw., die reiche Zuderpflans 
sungen haben und die fhönften Gras 
natäpfel ziehen. Higader, 1) Stadt an 
ber Jeetze unb Elbe im bannöveris 
fen Bürftenthume Lüneburg ; hat 
6350 Einmphner, Elbzoll. 2) Amt 
ebenb., hat 3500 Einw., liegt an der 
Eibe. Hauptort und Amtsfik : Göhrde. 
‚Dißsblattern, 1) (H.bläschen, 
sudamina) , kleine Hautausfchläs 
ge , bie in Form kleiner Biäschen 
ſchnell entftehen, meiſt als Folge von 
Erhitzung des Körpers in heißer Zah 
reszeit, durch Juden beſchwerlich find, 
doch nicht eitern, ſondern zerrieben 
oder aufgeſtochen eine ſcharfe Feuch⸗ 
tigkeit ergießen und in Schuppen abs 
trodnen; fie erheiſchen blos Reinlich⸗ 
keit im Waſchen der Haut mit kaltem 
Waſſer; 2) (H.⸗blüthchen, scro- 
phulus), blatterartiger Hautausſchlag, 
dem Kinder häufig in den erſten Le⸗ 
bensmonathen unterworfen ſind, in 
großen und kleinen entzündeten Knäts 
hen beftehend, in denen ſich eine 
lymphatiſche, wohl eiterartige Flüſ⸗ 
figfeit abfondert; hat unbeflimmten . 
Verlauf, ift an ſich gefahrlos, hängt 
jedoch mit andegen Geſund heitsſt drun⸗ 





Hnoß 


Wefterpierteld der Inſel Island ; 
bat 2000 Einwohner und den Ort 
Hraundalur, wo jährlihd Mefle ift. 
Onitberg, die Stelle, wo ber 
Riefe Suttung den aus Uuafire 
Blut bereiteten und von den Zwergen 
Galar und Fialar zur: VBerföhnung 
der Blutrache erhaltenen Meth, wels 
her jeden, der von ihm trank, zum 
Dichter und Weifen machte, verbarg. 
Daher wurde die Dichtkunft von den 
Skalden Hnitberge Meth genannt. 

Dnoß (latinifirt Nossa), Freya's und 
Ddin’s Tochter, fo lieblich, daß alles 
Schöne u.Reizendenah ihrem Nahmen 
genannt ward; fo hießen die als Brauts 
gefchente gegebenen Kieinode Hnoflir 
(Mehrzahl von H.). Neuere Dichter 
nehmen H. als Göttin der Schönheit. 
Hoang, im Ghinefifhen gelb. Ho ang» 
Hai, 1) Provinz im Königreihe Kos 
sea (Ghina); liegt am gelben Meere, 
wird bewäſſert vom Tſching, hat meh⸗ 
tere Borgebirge (Hall), viel Wald, 
Dauptfladt: Hoang. 2) So v. w. gel⸗ 
bed Meer. Hoangeho, großer Fluß 
in GShina; entfpringt auf den Gebirs 
gen von Ko⸗ko⸗nor, wird durch den 
Ausfluß vieler Seen verftärkt, geht 
durch die Seen Tſcha⸗ring und O⸗ring 
nah Schen: fi, durch die große Mauer 
nah der Mongoley, nod ein Mahl 
durch die Mauer (wo er gelb wird) 
zwiſchen Schen- fiund Scans fi durdy, 
nad Ho⸗nan, Schanstong, Kians 
nan, fällt in das Zong » hal. Neben 
flüffe find Hoei» da, Fuen⸗ ho, Hoai⸗ 
bo und viele Pleinere. Oben herab ift 
er nicht fchiffbar, tiefer thut er durch 
überſchwemmungen vielen Schaden, 
ben die koftbarften Dämme nicht ganz 
abwehren. Seinkauf beträgt 430Meil. 
DHoangsti (Hoang), in der myth. 
Geſchichte von Shina der 3. Nachfol⸗ 
ger des os hi, Sohn des Chin» nong, 
auf dem Lebensberge gebohren , Leos 
yarden und Tiger zum Kriege abs 
richtend und den furdhtbaren Tchi⸗ 
Genverfations s Erricon. 8. Bd. 


Hobbes 877 


yeou befämpfend, der, das Oberhaupt 
von 9 ſchwarzen Völkern und Here 
der böfen Seifter, den Körper eines 
wilden Zhieres, einen Kopf von Erz, 
eine Stirn von Gifen hat, der fi 
von Sand nährte * und ſchreckliche 
Waffen erfunden hatte. Unter H.6 
Regierung war eine glüdliche Zeit. 
Die Chineſen betrachten ihn als Ers 
finder der Mufit und mehrerer Ins 
firumente. Er fol 100 Zahre regiert 
und ben Gyclus von 60 Jahren, defs 
fen fi die Chinefen noch bedienen, 
eingeführt haben. 


Hobbes (Thomas), geb. zu Malmes⸗ 


bury 1588; ftudirte zu Drford, bes 
ſuchte Sranfrei und Stalien ale 
Führer des Grafen von Devonfhire. 
Beym Ausbruche der Unruhen in Eng⸗ 
land ging er nad) Paris, wo er der 
Kührer des Prinzen Wallis (nachhe⸗ 
zigen Königs Kart II. von England‘, 
welcher ſich damahls eben dort aufs 
hielt, wurde. Er war zu Gunften der 
Stuarts ein eifriger Bertheidiger der 
Lehre von der abfoluten und der ‚uns 
eingefgräntteften monardifchen Res 
gierungsform nad dem Principe: 
bellum omnium coutra omnes (die 
Menfhen in fletem Kampfe gegen 
einander). H. kehrte 1660 wieder nad 
London zurüd. Er flellte die Geifts 
lichkeit als Urheberin aller Staats⸗ 
ummälzungen und Unruhen auf und 
wurde von diefer als Gottesleugner 
angefeindet, was ihn bewog, ſich auf 
ein einfames Landgut ben London 
zurüdzuziehen, wo er 1679 ſtarb. 
Gr fand hier und da Rachahmer 
( Bobbefianer ), aber auch fräftige 
Widerleger feiner Meinungen. Seine 
Werke find: Leviathban or the mat- 
ters, form and power of a common - 
wealth, ecclesiastical and civil, @ons 
don 1651, Zol., lat. Amfterd. 1670, 
4. (London 1676), holländ. Amfterd. 
1667, deutſch 2 Bde., Halle 1794 bis 
1795, und Elementa philosophica 
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de cive, Amft. 1647 , 12. und Üfter, 
franz. von Sorbiere, ebend. 1649; 
außerdem fchrieb er mehrere philofoph. 
u. politifche Schriften , gefammelt ale 
Opera philosophica , quae latine 
scripsit, omnia, 2 Bbe., Amfterd- 
1668, 4.; auch (volftändiger) Moral 
and political works, £ond. 1750, Fol. 

Hobel, ein Werkzeug, die Oberfläche 
des Holzes zu ebnen, ober ihr vers 
f&hiedene Geſtalt zu geben. 

Hobel⸗bank, ein 5—8 Fuß langer 
Tiſch, mit einem ſtarken Tiſchblatte, 


um darau—ß zu hobeln oder andere 


Arbeiten zu verrichten. 

Hobel⸗ſpaäne, 1) die durch den Ho⸗ 
bei von einem Holze getrennten büns 

nen und daher fid zufammenrollens 
den Stücken Holz; 2) ein diefen an 
Ausfehen gleichendes Gebäd. 

Hobgarten (Dopgart), das legte 
Dorf in der Zipfer Geſpanſchaft, in 
Dberungarn, diepfelts der Theiß, an 
den Scharoſcher Grenzen. Die Eins 
wohner haben eine befondere deutſche 
Mundart. Hat 1150 kathol. Einw., 
eine eigene kath. Pfarre u. Kirche, 
eine hölzerne Brüde über den Poprad. 

Hoblers (engl.),in Enaland bewaffs 
nete und berittene Soldaten, welche 
zue Küſtenbewachung theild gegen 
Contrebandiers, theils um von der 
Annäherung feindlicher Schiffe Nach⸗ 
richt zu geben, beflimmt find. 

Hoboe, f. Oboe. Hoboiften, fiehe 
Hautboiften. 

Hoboken, Dorf an der Schelde im 
Bezirke und der Provinz Antwerpen 
(Niederlande), dat 2000 Einw. u. Arz⸗ 
neywaarenfabril. Hobroe, Gtadt 
(Marlitfleden), am Mariagerfiorben 
im Amte Randers, Gtift Aarhuus 
(Dänemork) ; hat 500 Einwohner. 

Hoch, bezeichnet 1) die Entfernung von 
dere Erdoberflähe aufwärts; meift 
wird bey der Erdoberfläche, 5.8. bey 
Bergen und Hodländern, bie Obers 
fläche des Meeres als Baſis angenom» 
men, von welcher aus das Maß ber 


Hochachtung 


Höhe beſtimmt wird; 2) fo v. w. 
böber als ein Gegenſtand derfelben 
Art, 3 8. eine hohe Achſel; 3) ſe 
v. w. gewoͤlbt, hervorſtehend, 4. 
B. eine hohe Stirne; 4) die ſenk⸗ 
rechte Ausdehnung einer Bade; 5) 
von ben Nũancen der rothen, blauen, 
gelben und grünen Karben, welde 
fehr in die Augen fallen, 3. B. Zin⸗ 
nober, Bergblau m. ſ. w.; 6) bie 
Menge, in welder Soldaten hiatır 
einander flehen, jegt gewöhnlidh 2 
oder 3 Mann body; bey den Alten 
fanden die Soldaten 10 u. 12 Manz 
hoch; 7) daher auch die Menge Mens 
ſchen, welche zugleich kommen ober et⸗ 
was machen ; 8) von einem gewiffen 
Zeitraume, von welchem ſchon vieles 
vergangen iſt, 3.83. es iſt hohe Zeit, 
das hohe Alter; doch es iſt hoch am 
Tage, wenn es noch lange Tag if, 
mit Rüdfiht auf den hohen Etand 
der Sonne ; 9) von einer längft vers 
gangenen Zeit, 43.3. das hobe Alters 
thum ; 10; das, was die gewöhnlichen 
Begriffe oder Erkenntniſſe überfeigt, 
3. B. höbere Mathematik, höhere 
Kritit, daher auch bohe Schulen, 
auf welchen höhere Wiſſenſchaften ges 
lehrt werden; 11) vom Preife, viel, 
groß; 12) an Werth und Borzägen 
andere Dinge feiner Art übertreffend; 
daher böhere Metalle, fo v. w. cdle 
Metalle; 13) von vornehmen Etans 
de, angefchen , mädtig ; 14) fo v. w. 
ſtolz: 15) ber Grad innerer Släͤrke 
und Vollkommenheit, welcher keine 
Zufages fähig if; 16) in Zuſammen⸗ 
fegungen fo v. w. fehr. 
Hoch⸗achtung, höheres Gefühl von 
Adtung , befonders dba, wo Anftrens 
guna, Aufopferung und Beflegung von 
Schwierigkeiten vorbergegangen if. 
Es bezieht eigentlich ſich blos auf Pers 
fonen und Handlungen biefer , wodurd 
fie den Forderungen ber Wernuaft 
in bobem Grade Genüge geleifet 
haben ; es liegt ihr daher au im 
mer ein fittlider Grund unter, ohne⸗ 


Hochalpen 


dieß konnen außerordentliche Leiſtun⸗ 
gen Anderer wohl Bewunderung, 
aber nicht H. erregen. Wenn es da⸗ 
her auf lebloſe Gegenſtände überge⸗ 


tragen wird, wie auf erhaltene Ge⸗ 


ſchenke, ſo iſt dieſes doch nur ein Tri⸗ 
but, der wegen des Werthes, den man 
dieſem beylegt, dem Geber oder Ur⸗ 
heber, oder Original, wie z. B. bey 
einem Bilde, gezollt wird. Der Aus⸗ 
druck des Gefühles der H. iſt Vere h⸗ 
rung, und wenn er in Gegenwart der 
- geachteten Perfon dur Äußere Merk⸗ 
mahle fih darlegt, Ehrerbies 
thung, wenn aber damit zugleich 
das Gefühl der Furcht vor der Macht 
und Hoheitdes verehrten Begenftandes 
fi verbindet, Eh rfurlät. 
Hochalpen, in der Schweiz diejenis 
gen Alpen, welche 7009 bis 14,000 
Fuß Hoch find ; find meift mit Schnee, 
Gletſchern und dgl. bededt, haben oft 
ſteile Felſenwände und wenige Weges 
tation. gi. Mittels und Voralpen. 
Hoch⸗amt, die feyerliche Meffe, die 
am Hochaltar in kathol. Kirchen bey 
dem Hauptgottesdienſte 
und Fefltagen und bey außerordents 
lien Feſtlichkeiten begangen wird. 
Hochberg, 1) Stammſchloß der Groß⸗ 
herzoge von Baden, angeblich zu Karl's 
d. Er. Zeit von Hacho gebaut, jegt 
Ruine bey dem Dorfe Serau (im 
Dberamte Emmendingen ded babens 
fyen Treiſamkreiſes, mit 1050 Eins 
wohnern). Es ward 1689 eingenoms 
men und zerfiört und ift feitbem 
Ruine geblieben, gab einer Linie des 
Haufes Baden , die Heinrih, cha 
Hermann’s IV., 1199 gründete, ben 


Rahmen, indem diefer mit feinem. 


Bruder Hermann V. theilte (farb 
230). 1321 zerfiel diefe Linie durch 
die Urenkel des Stifters, Söhne von 
Heiarich II., in die Linie Baden⸗ 
Hochberg und Baden s Saufenberg. 
Der legte von ber erften Linie vers 
Taufte feinen Befis an Baden > Bas 


an ®onns 
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den und ſtarb 1410. Auch die Sau⸗ 
ſenbergiſche Linie erloſch 1503 mit 
Markgrafen Phitipp. Neuerdings has 
ben die Grafen von H. nad dieſem 
Schloße den Rahmen geführt. 2) Berg⸗ 
fpige der Vogeſen im Rheinkreife 
(Baiern). | 


Hochberg (Luife Karoline, Gräfin 


von), aus dem Geſchlechte von Gey⸗ 
ersberg , geboren 17683 war Dofdds 
me bey der verftorbenen Martgräfin 
von Baden, nach deren Zode fie den 
Markgrafen (fpäter Kurfürft und 


Großherzog), Karl Friedrich, in more 


ganatifcher Ehe 1787 heirathete und 
zur Gräfin von H. erhoben warb. 
Sie lebte mit ihm bis zu feinem Tos 
de 1811 und fdjenkte ihm 3 Söhne 
und 4 Töchter, die Anfangs auch den 
Rahmen H. führten, ale aber 1817 
nach dem Tode des bisherigen, völs 
lig ebenbürtigen Grbptinzen im Kins 
desalter, das baden'ſche Haus in Ges 
fahr kam, zu erlöfchen,, durd) Decret 
des Großherzogs, zu Markgrafen 
und badenfhen Prinzen erhoben und 
füc fueceffionsfähig erklärt wurden. 
Thronfolger wird wahrfcheintich feyn 
det Markgraf Karl Leopold Fried⸗ 
rich, geb. 1799, vermäblt 1819 mit 
Sophie Wilhelmine, Tochter Bus 
flav’s IV., Königs von Schweden. Die 
Gräfin H. farb 1820. 


Hoch⸗deutſche Sprache, fs unter 


deutiche Sprache. 


Hochdorf, 1) Diſtrict im GSantone Bu 


cern (Schweiz); 2) desgl. Dörfer, a) 
im badenſchen Zreifamkreife (mit 
Benahauſen 600 Ginwehner)y b) im 
Dberanite Göppingen des würtembers 
gifchen Donaukreifes (700 Einw.); 
e) im Schwarzwaldkkeife (700 @inw.), 


Hoche (Fazare), geb. 1768 zu Mons 


treuil bey Verfailles ; kam als Gtalls 
Zunge in den Eönigl. Marftall. Bol 
Neigung für den Soldatenfland trat 
er im 16. Jahre im Regimente bes 


franz. Garden in Dienft und wibds. 
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Sodgeiling 


im Gantone Unterwalden (Schweiz), 
bat 9486 Fuß Höhe. 
Hoch⸗geiling, Gpige der norifhen 
Alpen in Öfterreich 5 hat 9146 Fuß. 
Hochgeſträß, f. v. w. Hochſträß. 
Hoch⸗gmichling, Alpenfpige in 
Galzburg, hat 8900 Fuß. 
Hochgolling, ein Berg im Jubens 
burger Kreiſe des Herzogtbumes Stey⸗ 
ermark (Kaiferth. Öſterr.), deflen 
Höhe verfehieden von 6 bis 9000 Zuß 
angegeben wird. Er gehört zu jenem 


großen, waflerfcheidenden Zuge des‘ 


Urgebirges, welcher fi im Suüdweſten 
ohne Unterbrechung an ben Großglock⸗ 
ner hinzieht, im Oſten aber zwifchen 
der Mur und Enns fortfireidht, ſpä⸗ 
ter aber in Kalkgebirge übergebt. Er 
wurde im Jahre 1819 von Sr.Eaiferl. 
Hoheit dem Erzherzog Johann zum 
Herſten Mahl erſtiegen Er ift v. Schlad⸗ 
ming am beſten zu erſteigen. Bon fets 
ner Spige hat man. vorzüglich eine 
intereflante Anficht des ungeheuren 


Thorfteines mit feinen Gletſchern, 


und des, zwifchen Hallftadt u. Schlad⸗ 
ming, im Rorden gegenflber liegenden 
fürchterlichen Kalfgebirges. 
Sohhaltingen, Marktfl. mit 
Bergſchloß im Rezatkreiſe (Baiern); 
Hat 1000 Ew. und Refidenz des Für⸗ 
ten von Öttingen» Spielberg. 
Hochheim, Marktfleden und Amtes 
fig am Maine, unmeit feines Eins 
fluffes in den Rhein im Herzogthume 
Naſſau, Hat 1750 Einw. Bey dems 
ſelben wächſt die erfte Sorte Rheinwein 


Hochheimer, fall ohne ale Gäu: ' 


re. Gr gebt durch ganz Suropa , bis 
nach Of» Indien und Amerika. Bor: 


züglich gefhägt ifter in England, wo 


ein Glas Ho ck zu jedem fafhionablen 
Diner gehört. Die befte Sorte (ho ch⸗ 
heimer Blume) wächſt auf einem 
‚Dügel hinter ber ehemabligen Dechan⸗ 
tey. In guten Jahren trägt ber Berg 
auf einem Gehäge von 8 Morgen 12 
Stüdfäffer, jedes zu 7 1/2 Ohm. 

Hoch-herzigkeit, eine Vollkommen⸗ 
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heit des Gemüthes, in fo fern es für 
hohe und große Gefühle empfänglich 
{ft und dadurch zu Ähnlichen Thaten 
leiht erregt wird. Das Größte für 
ben Menſchen aber ift die Überwins 
dung feiner felbft und feiner Begier⸗ 
den, wo dieſes die Beraunft u. Pflicht 
fordert, fo dad ſelbſt das Leben für 
höhere und moraliſche Zwecke, ohne 
Anſtand und aus freyem Gntfchluße, 
zum Opfer gebracht wird. 


Hohklirh, Dorf im Kreife Laufig 


(Könige. Sachſen), an der Straße v. 
Baupen nad) Löbau. Hier Überfall der 
Preußen am 14, Dctober 1758 durch 
die Öfterreicher. um die öfterreichifche 
Armee unter Daun nach dee Schlacht 
von Zorndorf, aus Sachſen gu ver⸗ 
treiben, nahm Friedrich II., in der 
Abficht, den Keind von feinem Hanpts 


Magazine in Zittau abzufchneiden, eis 


ue febr gewagte Stellung bey 9. im 
Angeſichte der Öfterreicher. Früh ges 
gen 5 Uhr wurde er bier von ihren 
Golonnen überfallen, welche mit dem 
überwältigten Vorpoften zugleich ine 
Lager eindrangen. Vergebens führte 
ber König, Keith, der Prinz von 
Braunfhweig u. f. w. die in Gis 
le gefammelten Zruppen gegen den 
Feind, und fochten mit Heldenmuth in 
dem bereits brennenden H.; ber linke 
Klügel ward von dem Herzoge von Ah⸗ 
semberg umgangen, und Friedrich, 
nunmehr um feinen Rückzug beforgt, 
trat diefen nach fünfftändigem Kams 
pfe in ziemlicher Orbnung an, Preus 
Bifcher Verluſt gegen 100 Kanonen, als 
fämmtlide Artillerie, 9000 Zodte u. 
Verwundete, unter erſteren Marſchall 
Keith) und der Prinz v. Braunſchweig, 
unter legteren der König und faſt alle 
Generale. 


Hochländer, 1) Länder, dievieleu. 


hohe Berge enthalten, fo Schottland; 
2) Berggruppe,, bie im nordamerifas 
nifhen Staate Neuyork im Sfüden 
der Katftillgebirge aufſteigt, aber bey 
weitem niedriger iſt, indem fein hoch⸗ 





Hochvogel 


hellet, daß der unterbleibenden An⸗ 
geige ungeachtet, eine ſchädliche Folge 
nicht mehr zu beſorgen iſt. Die Stra⸗ 
fedes Hochverrathes ſelbſt, 
wäre das Verbrechen auch ohne allen 
Erfolg und nur bey dem Verſuche ges 
blieben, ift der Tod; die Gtrufe der’ 
Mitſchuld unter a)iftlebens- 
länalih ſchwereſter, der Mits 
ſchuid unter b) if lebensläng⸗ 
lich ſhwererKerker. &shataber 
jener eine gänzliche Strafloſigkeit und 
Seheimhaltung feiner Anzeige zu ers 
warten, weicher fidy in eine auf den 
Hochverrath einfdhlagende Verbindung 
eingelaffen, in der Folge aber dur 
Neue bewogen, die Mitglieder ders 
felden , ihre Satzungen, Abfichten und 
Unternehmungen der Obrigkeit zu eis 
ner Beit, da fie noch geheim waren 
und Schaden verhindert werden konn⸗ 
te, entdedt. 

Hoc: vogel, Soitze der allgauer Alpen 
im Landgerichte Sonthofen des Ober⸗ 
donaukreiſes (Baiern), hat 9000 Zuß. 

Hoch⸗wacht, 1) in der Schweiz und 
anderen hochgebirgigen Gegenden, bie 
auf den höchſten Bergfpigen angelegs 
ten Wachthäufer oder Thürme, wo ber 
Hohwädhter bie Thalbewohner 
durch Signale duf Feinbesannäherung 
ob. Feuersgefahr aufmerkſam madıt.2) 
Eine Spitze des Oberalbis im Santone 
Züri, 2630 Fuß Über dem Meere. 

Hoch⸗wald, ein aus Samen gezo⸗ 
gener Wald, welcher erft dann ges 
bauen wird, wenn die Bäume dlonos 
miſch haubar geworden find und bie 
Berjüngung beffelben durch den abs 
fallenden Samen gefchehen kann. 

Hoch⸗wald, 1} eine 3 Meilen lange 
und 1 Meile breite, 2221 Ruß hohe, 


waldige Gebirgsreihe im Kreife Berne 


kaſtel des preußifchen Regierungsbe⸗ 
zirkes Trier, macht einen Theil des 
Hundsrücks im weiteren Sinne aus. 
2; Derrfhaftim Kr. Prerau der Mark⸗ 
graifhart Mähren (Kaiferth. Öfters 
reich), gehöst dem Erzbiſchofe von Dis 
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mög; Hat anfehnlihde Walbung, 
Glashütte, Viehzucht und 32,000 Ew., 
darin ein berühmter Opferberg,Rabdoft. 
3) Spige des wohlifhen Kamms, 


2300 Buß. 9.» wallen>ftod, 


Epige der Alpen im Gantone Untere 
walden (Schweiz); bat 8080 Fuß Höhe. 


Hochwang, Alpenfpige von 6535 


Buß Höhe im ſchweizeriſchen Cantone 
Graubündten. Hoch wartässhöähe, 
Alpe in Salzburg, hat 10,392 Fuß. 


Hoch⸗wild, alles zur hohen Jagd 


gehörige Wild, nahmlich: KRoth>, 
Dams, Rehsu. Schwarzwild, Auers 
u. Birkgeflünel, Fafaygen, Trappen, 
Kraniche u. Schwäne; v.den Raubthies 
sen, Bären, Wölfe, Luchſe, Adler. 


Hochwürdigſtes But, das Sacra⸗ 


ment des Altars. 


Hochzeit, 1) im Attbeutfchen fo v. w. 


bobe Zeit, jedes Feſt, jede feftiiche 
Luftbarkeit, vorzüglich mit Ritterfpies 
len verbunden ; dann 2) vorzugsmei- 
fe Bet der VWerheirathung. Wohl 
dey allen Wölkern, felbft bey den ro⸗ 
beften, warb der Tag, wo bie Brauf 
dem Bräutigam ale Frau übergeben 
wurde, mit befonderen Feyerlichkeiten 
begangen, ja er ward fo wichtig ges 
funden, daß er faft überall von den 
Prieftern aller Religionen buch befon» 
dere Geremonien geweiht wurde. Bey 
den ättefien Drientalenwurbe 
die Braut von dem Bräutigam ges 
tauft oder durch dem Schwiegervater 
geleitete Arbeit abverbient (vgl. Ja⸗ 
kob, Laban, Rahel und Lea). Rod 
jegt ift diefes, z. B. in Gircaffien unter 
den Surdenu. f.w. und audy wohl bey 
Ürmeren unter ben Türken und Chire⸗ 
fen u. bey den amerilanifchen Wilden 
gewöhntih. Über die Hochzeits⸗ 
feyerlichkeiten A) beyden alten 
Perſern; Babyloniern, Ins 
diernu.onderenDrientalen haben uns 


die alten Schriftfleller nur höchſt wenig 


od. gar feine Nachrichten hinterlaſſen. 
Rur daß Polygamiebey denfelben üb⸗ 
lich war, if bekannt. Die Frauen 


® 
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‚waren in Harems eingefchloffen. Eine 
eigene Sitte fand bey den Affyrern 
(nach Mela auch in Thrakien) Statt. 
Hier wurden die Mädchen öffentlich 
verſteigert und das gelöſte Geld zu 
Ausſteuern für die übrig gebliebenen 
Häßlichen verwendet. B) Bey den al⸗ 
tenHebraern folgte die H. (Miſch⸗ 
teh, d. h. feſtl. Mahl) auf die Verlo⸗ 
bung nah 10 — 12 Monathen. Es 
war bey ihnen nur Monogamie ſeit 
Moſes erlaubt. Die Hebräer heirathe⸗ 
ten, wie noch jegt bie Juden, ſehr 
jung. ine eigene Sopulation war 
nicht gewähnlid ; man ſcheint blos 
einen Gegensfprudy über das Brauts 
paar ausgefprocen zu haben. C) Die 
Hochzeitsgebräuche derjegigen I us 


den meiden bedeutend v.den ihrer Vor⸗ 


fahren ab. Zwar behaupten bie Rab⸗ 
biner, boß fie genau den bey der 
Hochzeit des Tobias Statt gefundenen 
Gebräuchen nachgebildet wären, ins 
deſſen erwähnt die Bibel von bem 
größten Theile derfelben nichts D)Von 
den ſpäter ſo ſehr ausgebildeten Hoch⸗ 
zeitgebräuchen, die die Griech en zu 
einer heiligen Weihe erhoben, finden 
ſich die einfachen Anfänge bey Homer. 
Heimführung der mit einem Schleyer 
bis über die Schultern verhüllten 
Braut aus dem väterlichen Hauſe in 
Proceſſion unter Fackellichte, Ans 
ſtimmung des jubelnden Brautliedes, 
Hymenaios, Getoön der Fiötenu Harfen 
und Tanz, Brautbad, Schmückung 
der Braut, feſtlicher Schmaus, Lei⸗ 
tung des Paares durch die Thalame⸗ 
polos, Wärterin des Ehegemaches 
sum Lager. Weitläufiger mar das 
Feſt Tpäter. Die Hochzeitgebräuche, 
"die fi) nach und nach vervielfältigten, 
waren eigentlich nur eine mimifche 
Wiederhohlung ber erften Götterehe 
(Samos hierps). E) Die Römerhats 
ten im rechtlichen Sinne 3 Arten, 


eine Ehe zu Tchlichen, die co&mtio, . 


eonfarreatio und ben usus, Von dies 
fen was bie confarreatio bie feyers 
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lichſte und die Ehe rechtlich befäti 
gendfle. Schon bey der Verlobung 
(spoosalia) wurde der Hochzeittag 
feftgefegt, mit Vermeidung der atri 
dies, des Monathes May, der 6a 
lenden, Nonen und Idus und be 
darauf folgenden Zage, des Feſtes 
der Salier, der Parentalia zc., dage⸗ 
gen mit befonderer Vorliebe für bie 
zweyte Hälfte bes Zunius. Den Tag 
vor der Hochzeit weihte die Braut, 
nachdem fie der Juno jugo, der Sti⸗ 
terin dee Ehen, geopfert Hatte und 
man mit einer Lanze (coelibaris) das 
Haar der Braut in 6 Locken getheilt 
(Anfpielung auf ben Raub der Gabis 
nerinnen) und dasfelbe auf Matronene 
art georbnet hatte, die abgelegte jungs 
fräulicye Toga praetexta der Fortuna 
virginalis, ihre Bulla aurea, ihre stro- 
pbia und Gpielfadhen dem Lar fami- 
liaris oder der Venus. Am Hochzeit⸗ 
tage ward die Braut aefhmädt; fie 
bededite das Haupt mit der Vittareo- 
ta, fente einen Blumenkranz auf, 
legte die Tunica der Matronen an, 
ummand fi mit einem mollenen Gür⸗ 
tel, der mit bem Herculesknoten zus 
fammengelnüpft war, und bey deſſen 
Umgürtung fie bie Juno cinxia anrief. 
Gin rother oder feuerfarbener Schleyer 
verhällte nun ihr Geſicht (Bezeichnung 
der Schamhaftigkeit), von gleicher 
Farbe z0g fie Schuhe an. Hierauf 
und nach gehaltenen Aufpicien, ben 
Ehegöttern, befonders der Juno, ger 
brachten Opfern (in ber älteren Zeit 
ein Schwein), Begwerfung ber Gal⸗ 
le, fegte ſich das Brautpaar auf das 
Fell des Opferthieres (eines Schafes; 
Erinnerung an die Alteſte Kleidung 
und an die Häustichkeit der Kran). 
Abends ward die Braut vom Bräutis 
gam heimgehohlt. Die Braut, impeis 
mathlichen Haufe in den Armen der 
Mutter od. ber nächſten Anderwandten 
ruhend, entführte ber Bräutigam (ans 


“ geblich zum Andenken an ben Haub 


der Gabincrinnen), 2 Knaben, bie 
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matrimi und patrimi gzuglelch ſeyn 
mußten, führten fie, ein Dritter trug 
eine Fichten s oder Dornenfadel vors 
aus; außerbem wurben nody 5 andes 
re Fackeln (Taedae) vorgetragen. Die 
Braut (oder Sklavinnen) trug Spin⸗ 
del, Roden, Wolle ; Lyra⸗und Flö⸗ 
tenfpiel begleitete ben Zug. Der Bräus 
tigam warf während desfelben welfche 
Nüffe unter das Voll aus. Über die 
der Veſta, ber Schügerin ber Jungs 
frauen , heilige Thürſchwelle des vers 
lafjenen und des zu betretenden Haus 
fes, das mit Kränzgen, Blumen, 
Fruchtſchnüren behangen war, wurde 
fie gehoben ober ſchritt fanft darüber. 
Ihr folgte (od. ſchritt n. And. ihr vor) 
der Knabe Camillus. Verwandte u. 
Freunde begleiteten ben Zug; Scherzs 
und Gpottreben fielen. An ber neuen 
Heimath angelangt behängte fie die 
Zhürpfoften mit wollenen Binden 
(Zeichen der Keufchheit), beftrich, zur 
Atwendung der Bezauberung, bie 
Dfoften mit Schweinss oder Wolfsfett. 
Den erften Schritt in das Haus that 
fie auf ein Schaffel (Symbol bes 
häuslichen Fleißes), nachdem fie vorher 
auf die Frage, wer fie ſey, fi Caja 
genannt hatte; fie erhielt die Schlüfs 
feln des Haufes übergeben, bie fie 
einem Sklaven einhändigte, und bes 
rührie enblich, fo wie ber Bräutigam, 


zum Beiden der zu beobadhtenden 


Keuſchheit, Reinheit, genauer und 
zärtlicher Verbindung, Feuer und 
Waffer; mit lsgteremwurben bie Fü⸗ 
Se gewafchen. F) Won den Hochzeitges 
bräudenderceltifhen u.germas 
nifhen Böhler ift chen fo wenig 
etwas Näheres bekannt, als v. den ale 
ten Völkern Afiens. Die Deutſchen 
heiratheten weniger nad Vermögen, 
als nach dem Stande. Vornehme Mäds 
dien waren daher fehr geſucht. Die 
Heirath einer Kreyen mit einem Skla⸗ 
ven warb hart verpönt; hatte ein 
Sklave eine, ſolche verführt, fo warb 
es enthauptet,, die Entehrte verbrannt. 
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Die Heirath fand erſt in fpäteren 
Jahren Statt und war vor bem 20. 
Jahre verbothen. In der Hegel bes 
zahlte der Bräutigam feinem Schwies 
gervater die Braut, woraus fpäter 
die Morgengabe entſtand, die wenige 
flen® vor einigen Jahrzehnten (viel⸗ 
Leicht jetzt noch) bey den Ditmarfchen 
üblich war, Zumweilen entführte der 
Bräutigam die Brout und diefes galt 
für fehe ehrenvoll. Immer war aber 
die Ginwilligung ber Ältern zu einer 
gültigen Ehe nöthig. Hatte der Bräus 
tigam bie Einwilligung ber Ältern 
erhalten, fo gab er der Braut Hoch⸗ 
geitgefchenle 3. 3. ein Joch Ochfen, 
ein gezäumtes Pferd, eine Lanze und 
ein Schwert. Gie gab ihm, als Ges 
gengefhent, Waffen. Die Verlobte 
ward von den Brautwerbern bewacht, 
bis die Hochzeit erfolgt war. BZögerte 
der Bräutigam bamit länger als zwey 
Sabre, fo löfte ſich das Verſprechen 
wieber auf. Bey der 9. ſelbſt opfers 
ten die Germanen ber Freia, Giöfn, 
und ſchmauſten weidlich. Nach berfels 
ben war die Gattin unzertrennlich v. 
ihrem Gatten , begleitete ihn auf bie 
Jagd, in den Krieg und gab fih oft 
den Tod, wenn er gefallen war. Ehe⸗ 
fheidung war höchſt felten, Ehebruch 
wurde mit dem Tode beftraft. G) Die 
Mubammedaner, die belannts 
lich in, Polygamie leben, betrachten 
die Ehe blos als einen bürgerlichen 
Act und beftätigen fie daher keines⸗ 
wegs im erfleren Kalle durch gottes⸗ 
dienſtliche Feyerlichkeiten. Es gibt 
bey ihnen Frauen, die ordentlich durch 
Contract verheirathet ſind und deren 
jeder Muhammedaner 4 haben darf; 
ferner Frauen, die gekauft ſind, meiſt 
eircaffifhe und ‚andere Sklavinnen, 
und gemiethete Weiber, deren Ders 
pflihtung, mit einem Manne zu Leben, 
nur eine gewiffe Zeit währt. Gewoͤhn⸗ 
lich hat jeder Muhammebaner nur eis 
ne Frau, nur der Bemittelte hat des 


ren zwey, ber Reiche mehrere. Trot 
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dem, daß man meinen ſollte, daß die 
Familien der Muhammedaner flärker 
wären, als bey den Völkern, wo je⸗ 
der Mann nur rin Weib Hat, find 
diefelben nicht zahlreicher, als bey dies 
fen, ja eher ſchwächer. a) Bey den 
Türken wird die Heirath bios durch 
bie Ältern u. fonftigen Verwandten des 
Brautpaarcs verabredet und höchſtens 
der geichloffene Gontract vor dem Ka⸗ 
di beftdtiget. 
Frau gewöhnlich kaufen , ihr indeffen 
auf den Kal einer Scheidung meift 
noch eine gewiffe Summe verſchreiben. 
Gewöhnlich fiebt fih das Brautpaar 
vor der H. gar nidt. Am Hochzeits⸗ 
tage wird die Braut auf einem Pfers 
de völlig verfchleyert in das Haus des 
Bräutigams geführt. Diefer empfängt 
fie mit offenen Armen. Im Hauſe der 
Ältern iſt alles. Wehklage, ale ob Je⸗ 
mand geftorben wäre, im Haufe des 
Bräutigams, wo Erfrifchungen, Sor⸗ 
bet und Sonfect herumgereicht werden, 
dagegen Luft. Jedes Geſchlecht vers 
gnügt fich indeffen Hierbey allein. Am 
Abend wird die vornehme Braut von 
einem Verſchnittenen, bie ärmere von 
einer Magd in das Brautgemadh ges 
leitet und dort dem Bräutigom Übers 
geben. Ein wahres Unglüd ift es für 
einen türlifhen Beamten, wenn ihm 
der Großherr eine feiner Töchter zur 
Srau gibt. Er darf fie nicht ausfchlas 
gen, muß fich verpflichten, ihr einen 
großen Brautſchatz, den der Sultan 
ſelbſt beſtimmt, zu geben, u. fidy ihr 
in allen Dingen gu ergeben. Die Frau 
fhaltet, nahdem fie ihm übergeben 
ift, wie ſie will, und der unglüdtiche 
Gatte muß ihr oft fo viele Geſchenke 
geben, bis er gänzlich verarmt ift. b) 
Der Araber finkı das Mädchen, deſſen 
Wuchs u. f. w. Ihm auf der Straße 
gefallen hat, vorber zu fehen; er wird 
‚zu diefem Behufe gewöhnlich in einem 
Haufe, wohin das Mädchen oft kommt, 
von gefälligen Verwandten verbers 
gen, und wirbt, wenn ihm das Ges 


Der Mann muß die, 


Hoden 


ſicht der Entſchleyerten, das er auf 
dieſe Weife verftohlen ſieht, gefält, 
gewöhniih durh feinen Water um 
dasfeibe. Der Preis, aus Dchfen, 
Pferden , Schafen beſtehend, wird 
feftgefegt, ber Gontract vor dem Scheik 


‚unterfhrieben. c) Inder Berberey 


wird das Heirathen fehr leicht gemadıt. 
Der Contract über bie Frau wird mit 
dem Vater, Bruber und fonfligen aa 
ben Anverwandten, wenn biefer fehlt, 
mit dem Kadi gefchloffen, aud bier 
ein Preis für die Frau,eine Summe für 
ihren Unterhalt, für den Fall der Schei⸗ 
dung beſtimmt, allein felten das Ber» 
ſprechen pünktlich gehalten. d) Ähalich 
find die Gebräuche unter den Muha m» 
medanern in Hindoftan. e) 
In Perfien fiellen fich die Tltern der 
Braut erft, ale wollten fie vom Bräus 
tigam nichts wiffen, endlih kommt 
man über den Brautfchag überein, 
der entweber dem Gchwiegervater ald 
Geſchenk verbleibt oder der Brautim 
Kalle einer Scheidung verſchrieben 
wird. Diefes wird mit dem Kadi ges 
rihtlih an einem abgelegenen Oite 
abgemacht, damit nicht Zauberer dem 
Bräutigam feine Manneskraft rauben. 
H)Beybem heidniſchen Hindus 
darf Niemand in eine andere Gafte heis 
rathen, als in die, zu der er gebört. 
Wer dagegen fündiget, verliert bie 
Nechte feiner Safle und wird wenig 
beffex ale ein Paria. Die Hindus ver» 
heirathen ihre Kinder fehr früh, oft 
fon im 7. Jahre. 1) Unter ben 
Shriften wirb bie Ede durch die 
vom Priefter vollgogene Trauung be» 
flätiget. Die Gitten verfchiedener 
Böiker hierbey f. unter Berlobung 
und Zrauung. 


Hohzeitlihe Gebräuche, f.un 


ter Hochzeit. 


Hoden, 1) Sarben in Hoden fegen, 


ber Arbeiter, welcher diefes verrichtet, 
Hoder; 2) ſich aufden Rüden ein:s 
Anderen fegen oder auf bemfelben figen, 
daher Ho depg Etragın; 3) fd 


Hockenheim 


auf den zuſammengebogenen Füßen nie⸗ 
derlaſſen; 4) dicht bey einander ſeynz 
5) mäßig an einem Orte verweilen. 
Hockenheim, Pfarrdorfim Bezirkes 
amte Schwegingen des badenfchen Res 
ckarkreiſes; hat 1500 Ew., bedeutens 
den Gemüſebau. 
Hoding, Grafſchaft des nordamerika⸗ 
niſchen Staates Ohio, vom Hockho⸗ 
“ ding bewäſſert; 1820 2130 Einw.; 
Dauptort: Logan; der Fluß Hodhos 
- Ring, der bey Froy in bean Dhio 


seht, macht in ihrem Umfange zwey 


Säle, worunter der große 40, der 
eine 7 Fuß herabſtürzt, bis dahin 
it er ſchiffdar. 

Dodo (crax Lin., alector. Merr.), 
Gattung aus der Yamilie der eis 
gentlihen Hühner, hat mäßigen, 
diden, gewölbten, an ber Spitze 
Üübergebogenen Schnabel, beflederten 
Scheitel, flachen, abgerundeten, zum 
Kadſchlagen eingerichteten Schwanz 
mit 12 Bebern, Feine Sporen ; woh⸗ 
nen gefellig in Wäldern Amerika's, 
figen auf Bäumen, freffen Knoſpen 
und Früchte. 

Hockſchar, ein 4084 Fuß Über bas 
Meer erhabener Berg im Troppauer 
Kreife des Fürſtenthumes Schleſien, 
(Kaiferth. Öfterr.), eine Meile ſuͤdlich 
von der Bergftadt Freywaldau ents 
fernt, von deffen Bipfel man eine 
berrliche Ausſicht über einen anfehns 
lihen Theil von Preußifch: Schlefien 
und von Mähren bis zum Farpathis 
fen Gebirge genießt. 

Hodsftein, Berg in der fähftfchen 
Schweiz, unweit Hohnſtein, fonft 
befeftiget, hat einen beſchwerlichen 
Zugang durch eine 4 Fuß breite und 
5 Fuß hohe aufwärts gehende Höhle. 

Hocus pocus, 1) Worte, melde 
Zafchenfpieler bey ihren Kunftftüden 
ausfprehen ; vielleicht find es nur 
Laute, die das Fremde, Ungewöhntiche 
andeuten follen; daher 2) fo v. w. 
allerhand Zauberformein. 


Hodegefis (Dodegetit, v. gr.), Wege 


‘ 
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weifung ; als Büchertitel: Anleitung, 
Zeit und Sollegien auf Akademien recht 
zu benugen, daher Hodeget: 1) 
Wegweifer; 2) Lehrer. 

Hodie mihi, cras tibi, Sprich 
wort, heute mir, morgen bir. 

Hobimont, Dorf, Vorſtadt von 
Verviers im Bezirke Verviers, Pros 
vinz Lüttich (Niederlande), hat 2000 
Einw., Zuchfabriken. 

Hodig (Xıb. Joſ., Braf von), geb. 
1706 im Öfterreichifchen ; bereifte in 
feiner Zugend Stalien, vermählte fi 
nuch feiner Zurückkunft mit der 22 
Sabre älteren Witwe des Markgrafen 
Georg Wilhelm von Bayreuth, So⸗ 
pbie, und zog ſich mit ihr auf fein 
Landgut Roßwalde in Mähren zurüd. 
Dort verwendete er faft feine ganzen 
Ginkünfte auf die Verwandlung ſei⸗ 
nes Gutes in einen großen Part und 
führte diefen Plan mit Geift durch, 
obgleich das Gut hierdurch mit Schul» 
den überladen ward. Friedrich den 
Großen, der ihn befuchte, empfing er 
mit Glanz und Gefhmad und impo⸗ 
nirte dieſem Monarchen wirklich. Diefe. 
Ausfhmüdungen und fein etwas zu 
epituräifches Leben hatte fein Vermö⸗ 
gen ruinirts er folgte daher nad) dem 
Tode feiner Gemahlin einer Ein⸗ 
Ladung des Königs Zriedrich II. nach 
Potsdam und farb, wie er gelebt 
hatte, als Spilurder daſelbſt 1973. 

Hodomester, Wegemeffer (f. d.). 

Hodoſch, See in Siebenbürgen, Dos 
bolaer Geſp.; hat 3 Meit. Länge. 

Hodosfalva (Hodiſz, Hodiſchu), 
walach. Dorf in Siebenbürgen, Kos 
loſcher Sefpanfcaft, mit einer griech. 
nicht unirten Pfarre 3 iſt wegen der das 
ſelbſt befindlichen Nußbäume merk⸗ 
würdig, welche untheilbare, den Ca⸗ 
ſtanien ähnliche, ſehr ſchmackhafte 
Näſſe tragen. 

Hodſcha, 1) ein Lehrer des Geſetes 
und in den Schulen; 2) Lehrmeiſter 
der Prinzen in der Religion; 3) ein 
türkifcher Sprachlehrer, welcher, wenn 





Höderig 


’ Staatswiffenfhaft und Staatentunbe, 
Nörnberg 1824. 

Höderig, 1) überhaupt uneben; 2) 
fehlerhafte Erhöhungen habend; 3) 
von Gtrichen, welche mit zitternder 
Hand gemacht ind; bald ift es feh⸗ 
lerhaft und von Unficherheit ber 
Dand herrührend,, bald abfihtiih u. 
befonders bey Gemwändern von gros 
bem Stoffe anwendbar ; 4) von Mis 
neralien, welche auf dem Bruche gros 
Se und Kleine, ſtumpfe und ſcharfe Ers 
 höhungen haben ; 5) von einer Schreibs 
art, welche der Natur des Gegenftans 
bes bald gemäß, bald zuwider ift. 
Höfelein, Dorf in Mähren, Znay⸗ 
mer Kreife, am linken Ufer der 
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warten Fönnen. Sie beruht in ihren 
Andeutungen (Höflihleitser 
weifungen)größtentheils auf Con⸗ 
venienz und charakteriſirt einen ge⸗ 
ftteten Menſchen im Tußeren; daher 
auch nichts im Leben ſo abſtoßend iſt, 
als die gaͤnzliche Werabfäumung ders 
ſelben, auch bey Perſonen, die fonft 
Berdienfte haben. Ihr Hauptcharak⸗ 
ter ift der der Ratürlichkeit und des. 
aufrichtigen Wohlmollens ; baher eis 
ne gegierte, gefuchte, übertriebene, 
‚gleißnerifhe, beläftigende H. öfters 
noch mißfälliger iſt, als ber Mangel 
derſelben. Ihr Gegenſatz iſt Grob⸗ 
heit; vgl. Compliment und verwand⸗ 
te Artikel. 


Thaya, zur Herrſchaft Grasbach ge⸗ Höfnagel (Seorg), geb. zu Antwerpen 


börig , mit einer Pfarre, einem 
Meyerhofe, 122 Häufern u. 950 Einw. 
Höflein, 1) ein Markt im Lande uns 
ter der Enns, V. U. W. W., obers 
bald Klofterneuburg ; 2) ein Dorfin 
eben biefem Viertel (Kaifertd. Öfter» 
reich), nächſt Brud an der Leitha, 
mit einer Pfarre und 156 Häus 
fern. 3) (Broß » Höflein, Nagy Höfe 
lein , Belita Holovojna) , deutſcher 
Marktflecken in Niederungarn, jenfeits 
der Donau, in der Öbdenburger Gr⸗ 
fpanfhaft und Odbenburger Bezir⸗ 
Ze, zur fürfll. Eßterhaäzyſchen Herr⸗ 
haft Kiss Marton oder Eifenftadt 
. gehörig, mit einer eigenen Tatholis 


[hen Pfarre und Poſtwechſel an der 


Straße nach Ödenburg (Goprony) , 
hat 1120 kathol. Sinwohner und 
guten Feldbau. Hier iſt ein gut eins 
gerichteteß heilſames Schwefelbad, 
deſſen Waffer mitteift eines Dampfs 
teffels erwärmt wirb. | 

Hsflichkeit, der Äußere Ausbrud 
des gefliffentlihen Bemühens, Ande⸗ 
ren aus perfänliher Rüdfiht und 
ohne eine wirkliche äußere Verbind⸗ 
lichkeit, alfo zwanglos, diejenige Aufs 
merkſamkeit und Zuneigung zu erwei⸗ 
fen, die fie nur immer nad beftes 
henden gefelligen Verhäleniſſen ers 


1554 ; Gelehrter, Randfchafts s und 
Thiermahler; flarb zu Prag 1600. 


HoegarrbelHoegarbe), Marktfieden 


an der Seete im Bezirke Löwen, 
Hrovinz Süd sBrabant (Niederlans 
de); hat 2250 Ew. (gutes Weißbier). 


Högland, Infel im finifhen Meers 


bufen , zum Kreife Friebrihshamm, 
Gouvernement Finland (Rußland) 
gehörig ; hat 2 Dörfer, 400 Einwoh⸗ 
ner (Lotfen, Fiſcher) und 2 Leuchte 
thürme. Hier Seetreffen am 17. July 
4788 zwiſchen Ruffen und Schweden. 
Die Ruffen zählten 17 Linienſchiffe, 7 
große Fregatten (zufammen 1228 Kas 
nonen); die Schweden 15 Linienſchif⸗ 
fe, 5 große Bregatten (938 Kanonen). 
Die Schweden befehligte ber ‚Herzog 
Karl von Güdermanland, die Rufs 
fen der Abmiral Grey. Die Schwes 
den zogen fih nad einem heftigen 
Gefechte zurüd, ihr vorderſtes Schiff, 
Prinz Guſtav, ward genommen. 


Högyefz, ein anfehnlicher Markts 


fledden in der Zolner Gefp., in Nies 
berungarn, hat 3,200 ungarifche und 
deutfhe Einwohner, welch letztere 
größtentheils Goloniſten aus Deutſch⸗ 
land find. Gehört der gräfl. Apponyi⸗ 
fen Familie. Hier wird viel Ta⸗ 
bat gepflanzt, den man gemeiniglich 





Höhenmeffung 


bie Länge des Fadens mißt. Außer» 
dem gibt bie Geometrie und Zrigos 
nometrie Mittel an die Hand, auch 
ſolche Höhen zu meflen, die für einen 
anzulegenden Maßſtab zu bedeutend 
feya würden, oder wo eine Höhe uns 
zugänglich, oder auch zu dem zu mes 
fenden Gegenftand gar nicht zu ges 
langen if, oder au Zwifchentörper 
eine unmittelbare Meflung nicht vers 
flatten. Es kommt hier in bem dann 
einfachflen Kalle, wenn eine Grund⸗ 
linie von dem Standpunkte des Bros 
bachtenden aus bis zu dem Orte ges 
geben iſt, Über ben die zu mefiende 
Höhe ſenkrecht liegt, darauf an, den 
Winkel zu meflen, den eine Linie von 
dem Auge des Beobachter aus zur 
Höhe mit der Horizontallinie macht. 
Da in dem hHiernady ſich bildenden 
Dreyede der eine Winkel (der der Pers 
penbicularlinie und ber ber Horizon⸗ 
tallinie) ein rechter ifl, ber vom Aus 
ge aus durch Meffung leicht gefuns 
den wird, auch die Srundlinie ihrer 
Länge nach befannt iſt; fo kann auch 


bas Verhältniß der Grundlinie zur 


Perpendicularlinie, wornach die Hoͤ⸗ 
be zu beflimmen if, leicht gefunden 
werden, wobey nur auch bie Höhe 
des Auges über’ der Gtandlinie in 
Anſchlag zu bringen iſt. Auf diefelbe 
Art ift au aus dem Schatten eines 
hohen Gegenftandes , der durch bie 
Sonne auf eine Horisontalfläde ges 
worfen wird, die Höhe desfelben zu 
beftimmen, wenn ber Winkel von dem 
Ende bes Schattens aus zu dem Hös 
hepunkte des ſchattenden Körpers ges 
meſſen wird; doch nicht mit Schärfe, 
wegen ſchwerer Abfcheidung bes vols 
len und Halbſchattens. Kann man 
aber zu dem zu meffenden Gegenftans 
be gar nicht gelangen, fo mißt man 
von zwey Enden einer aenommenen 
Horizontallinie, die verlängert dens 
felben treffen würde, aus die Wins 
kei, bie die Linie von dem Auge aus 
zur zu meffenden Höhe mit der Hos 
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sisentallinie machen und berechnet 
aus dem dann erhaltenen Dreyede 
die Höhe. So kann’man auch obne 
Horizontallinie die Höhe eines Ges 
genftandes finden, wenn man von 
zwey ſenkrecht übereinander befinblis 
hen Orten, 3. B. von zwey Kenflern 
eines Hauſes aus, von denen eines 
über dem anderen liegt, die Winkel 
vom Auge aus zudem Hoͤhepunkte ges 
gen die Werticallinie zwifchen beyden 
Standorten, deren Länge man leicht 
ausmittelt, mißt , wo aber audy die 
@rhöhung der Standorte felbft, ober. 
die eigentlihe Grundlinie noch zur 
Berüdfihtiaung kommt. KHöhenbes 
fimmungen von Diten , wo man 
wohl die Höhe, nicht aber die Grunds 
fläche erblicken Tann, fo auch von fols 
den entfernten Gegenftänden, deren 
Höhe wenigftend beym Anfange bes 
Meffens erblickt wird, erhält man 
buch Nivelliren. Zum Winkelmeſſen 
dient gewöhnlich das Aftrolabium. Zu 
Meflungen von Berghöhen und Hochs 
ebenen bedient man fi der Baromes 
terbeobadhtungen. S. Barometrifche 
Höhenmefjungen. 


Höhen«:rauc, im Allgemeinen ein 


trodener Nebel. Solche entftehen, mit 
mehrerer oder minderer Verbreitung, 
aus verfchiedenen, nicht immer fatts 
fam erforſchten Urfadhen. Won hoben 
Bergen herab erfheinen meift im 
Sommer an heiteren Tagen, wenn 
die Sonne des Morgens einige Stun⸗ 
den lang die Erdfläde erwärmt hat, 
ferne Gegenftände in leichten Rebel ges 
hünt. Hält im hoben Sommer mehs 
sere Tage lang heiße, trodene Wit⸗ 
terung an; fo bemerft man öfters, 
befonders Abends, ferne Gegenden, 
alfo Höhen, in Nebel gehüllt; die Son⸗ 
ne geht dann ſtrahlenlos und dunkel 
geröthet unter, auch der Mond bey 
Volllicht dann eben fo gefärbt auf. 
Man nimmt daher ein Zeichen der 
längeren Dauer trodener Witterung, 
Au manken Yayıea HER dia Tale 


598 Höhle 


H. ungewöhnlich lange an und verbreis 
tet ſich über große Landſtrecken; dieſes 
war befonders der Fall im Sommer 
1783, wo man bdenfelben, doch ohne 
Erweis, mit dem Erdbeben in Galas 
brien desfeiben Jahres in Verbin⸗ 
dung brachte. Wenn auf Hochebenen 
oder großen Flächen Heidegras und 
ausgeriffene Wurzeln von kleinem 
Geftrippe verbrannt werben, um ein 
Land urbar zu maden; fo verbreis 
tet fih der Rauch oft viele Meilen 
weit und erfcheint dann als H. Bes 
fonders ift diefes bey ſolchen Verbren⸗ 
nungen im nördlichen und weſtlichen 
Weftphaten bemerkbar, wo fi der 
Raub und Brandgeruh bis an ben 
thüringer Wald und darüber hinaus 
erſtreckt. Sonft erhält man im Klei⸗ 
nen folche trodtene Rebel häufig bey 
technifhen Operationen, wo Gtoffe 
gadartig , ohne wäflerige Feuchtigkeit 
entbunden werden, die im befchränts 
ten Raume fi als Sublimate anles 
gen würden. 


Höhle, ein Hohlraum unterhalb ber 


Erdoberfläche, entweder völlig vers 
fhioffen , der dann zuweilen durch 
Erdfälle erft bekannt wird, und des 
ren man fehr viele im Inneren des 
Erdkörpers vorausfegen kann, oder 
dur eine mehr oder minder vers 
ſchmälerte Öffnung (auch wohl meh⸗ 
rere) zugänglich. Die meiſten finden 
ſich in Gebirgen, die dann gewöhns 
lich auch ſeitiich ihren Ausgang has 
ben. Zum Theil ſind ſie auch durch 
die Kunſt entweder gebildet, oder doch 
erweitert. Dahin gehören eine Men⸗ 
ge unterirdifhe Räume in Steinkoh⸗ 
lengruben,, oder bey Gewinnung von 
Gteinfalz gebildete, oder auch intief 
gehenden Gteinbrüden, in welder 
Hinſicht befonders die H. im &t. Pes 
tersberg bey Maſtricht merkwürdig 
ift, die in ihren vielen Geitengängen, 
die zum Theil flundenlang ficy ers 
reden, ein wahres Labyrinth bildet, 
Die natürlichen finden ſich meik in 
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Kalkgebirgen und beſtehen entweder 
aus lauter, zum Theil in einander 
laufenden Gängen, ober aus Brot: 
ten, die bann audy wohl durch Gän⸗ 
ge verbunden ind. Sie nehmen theils 
horizontale , theils ſenkrechte Rich⸗ 
tung, gewöhnlidy mehr oder minder 
ſchräge, fo daßfich in ber Tiefe Waf 
fer anfammelt, von dem aud wohl 
‚Bäche nad außen gehen. Ihre Tiefe 
beträgt bey manchen wohl über 1000 
Buß; andere find ihrer Tiefe nad 
noch gar nicht ergründet ; ihre Län 
ge dehnt ſich bey mehreren bis zu eis 
nigen Stunden aus; häufig findet 
man in ihnen Tropfſtein und mittel 
besfeiben fonderbar gebildete Formen, 
Aud find mehrere reih an Verſtei⸗ 
nerungen, audy Knochen und Zähnen 
von bekannten, oder auch Urwelte 
thieren. Die Kemperatur der Luft ia 
ihnen ift oft von der Temperatur tie⸗ 
fer Keller und Gruben verfchieden, 
wechſelnd, fleigend und fallend, auf 
wohl der äußeren Temperatur entges 
gengefegt, fo daß fih im Sommer in 
ihnen (al s GisHähllen) Eis bilder, 
das im Minter fhmilst. In cnderea 
(WindHöählen) finder fi ein ke 
Rändiger ſtarker Zug durch Heine Hf 
nungen. Die merkwürdigſten H.n in 
Deutfchland find : die Baumanns um 
Bielshoͤhle, die Muggenvorfer H.n, 
die Adelsberger u. a.in Krain, wels 
des Land überhaupt dası'an B.3 
seichfte and ift, die Liebenſteiner 
H., das fogenannte Kluter in Beſt⸗ 
phalen; in England die Gaftletomets 
H. (Teufelsloch); in Schottland bie 
H. bey Slams, die Fingals⸗H. auf 
Staffa; in Frankreich die Grotte de 
la Batme; in der Schweiz unter vie 
len die Baume be Ghevres; in Itas 
lien die Hundsgrotte, die H. in Wions 
te Xeolo und bie H. bey @ora, auf 
Kreta das Labyrinth ; in Ungarn 
die H. bey Gcelicze ; in der Walas 
chey die veteranifhhe H. bey Kliffura; 
auf Island bie Surthoͤhle. In den 


KHöhlenbät 


Übrigen Welttheilen mögen in ben 
Hochgebirgen eine Menge noch ununs 
terſuchte Hin die europäiſchen noch 
weit übertreffen. Hin waren und find 
noch in Rothfällen auf die natürlich» 
fe Weiſe fih darbiethende Wohnfläts 
ten der Menſchen, um gegen Wind 
und Witterung, oder audygegen feinds 
lihe Angriffe Sicherheit zu finden, 
und es wurden dazu theils natürlis 
he H.nı benugt und nach Bedürfniß 
erweitert und eingerichtet, theilsgrub 
man fi auch ſolche in dafür geeig⸗ 
neten Bergen. Im Driente findet man 
noch fehr große H.n mit deutlichen 
Spuren, daß fie ehemahls zum Aufs 
enthalte der Menfchen dienten, ja noch 
jent werben fie nicht felten dafür bes 
nutzt. Eben fo biethen fi H.n auf 
Reifen zur natürlidhftien Herberge 
für Menſchen und Viehherden bar, 
die nicht nur in früherer Zeit, fons 
bern im Driente noch jegt dazu dienen, 
gleichfalls aber auch als Schlupfwinkel 
für Räuber, als Räuberhöhlen, 
u. in Kriegszeiten ſowohl als Zufluchts⸗ 
ort, als auch als Hinterhalt für feinds 
liche Angriffe. Noch natürlicher bes 
nugte man fie von jeher zu Begräbs 
nisflätten. Thiere benugen ebenfalls 
H.n als natürliche ihnen verliehene 
Sicherheitsſtätten. Abgelebte Raub⸗ 
thiere finden gewöhnlich in denſelben 
ihren Tod, daher auch die häufigen 
foſſilen Thierknochen in H.n. Mehrere 
Shiere, denen die Natur ihren ges 
wöhnlidhen Aufenthalt unter der Ers 
de anweift, graben ſich ihre H.n, bie 
aber nicht immerdiefen Rahmen erhals 
ten, fondern auch nur als Löcher, Gru⸗ 
ben, Bänge u. f. w. bezeichnet werben. 
Höhlensbär, urweltlides hier im 
zwey Abarten, die eine (Plattbär, 
ursus fossilis planus, u. arcoideus), 
mit platter Gtirne und Schnauze, 
ohne Bähne hinter den Edzähnen; if 
dem amerilanifihen ähnlich, doch grös 
Ber; die andere (eigentliher H., 
Gonvetfationds&ericon. 9. 3b. 
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ursus fossilis spelaeus),. hat gewölb⸗ 
te Hirnfchale, auch ohne die kleinen 
Bähne, dem Gisbäre verwandt, aber 
noch größer. Knochenüberreſte derſel⸗ 
ben finden fidh in verfchiedenen Höhlen 
in Franken, in den Karpathen u. a. Ort. 


Höhlen-hund (canis spelaeos), fin» 


bet fi in fofftten Überreften in den 
fräntifhen Höhlen und zu Kirkdale 
in der englifhen Graffhaft York, 
mit Knoden vom .Höhlenbär. H.⸗ 


byäne (hyaena spelaea), findet ſich, 


wie der Höhlenhund, in ungeheurer 
Menge zu Kirkdale, auch unter Ele⸗ 
phantenknochen in der Grafſch. Wars 
wit und mit Menſchenknochen bey 
Köftrig ; gleich ber gefizeiften Hpäne, 
doch arößer. H-kalk, eine Kalkart, 
gewöhnlich von hellgrauer Farbe ; bil⸗ 
det bewachſene, meift parallellaufende 
Bebirgszüge mit tiefen Thälern und 
vielen Höhlen , worin gewöhnlich 
Tropfſteinbildung. H.⸗18we (ie- 
lis spelaea), foſſil in der gailenreus 
ther Höhle, doch fehr felten u. meift 
nur in Schädel: und Bruchſtücken; 
hat Ähnlichkeit mit dem Panther, body 
viel größer, felbft als ber größte Lös 


“we, und ift nicht mehr lebend zu finden. 
Hoeistfheu:fu, 1) Stadt im Ges 


birge ber Provinz Kiannan (China). 
bat 5 Städte unter ſichz hat Hanbel 
mit allen Theilen des Reiches, ſer⸗ 
tigt berühmte Zinte, Zufche, Kupfers 
fie. In der Nähe Bold» und Sil⸗ 
berminen und Theebau. 2) Stadt am 
Song » long = kiang in ber Provinz 
Ganton (ebend.); bat 9 Städte uns 
ter fi, Brüde von 40 Bogen, fers 
tigt gute Arbeiten von Schildpatt. Ir 
der Näbe der See Fon. 


Hölderlin (Johann Ghriſt. Feied⸗ 


ri), geb. 1770 zu Lauffen: privatts 

firte zu Stuttgart, verfiel aber in eis 

ne Gemüthskrankheit und lebt feit 

1807 im Irrenhauſe zu &tuttgart. 

Sehr mit Unrecht ift diefer mit reis 

er Phantaſie begabte Dichter, der 
38 


% 


594 Hölle 


KH dur feinen Hyperion oder ber 
Eremit in Griechenland, 2 Bände, 
Zübingen 1798 — 99 durch die Übers 
fegung des Sophokles,2 Bde., Frans 
furt a. M. 1804 5; wie durdy mehrere 
Gedichte in Schiller's Thalia rühms 
lich bekannt gemacht hatte, in neues 
zer Zeit faft gänzlich vergeflen worden. 
Die dor Kurzem erfhienene Samms 
lung feiner Gedichte, Zübing. 1826, 
bat fein Andenken wieder erneuert. 
Hölle. In der Dogmatik verficht man 
unter 9. einer uns unbelannten, von 
dem Drte der Seligen (Himmel) 
durch unüberfleigliche Weite getrenns 
ten Drt, wohin bie Verdammten nad 
dem jüngften Gerichte verftchen und 
dort in Geſellſchaft der böfen Geifter 
ewige Strafe leiden werden, 
Hd lie, 1) Gebirgspaß des Schwarzwal⸗ 
des im babenfchen Zreifamtrcife, bes 
kannt durch die Kriege mit Frankreich, 
insbefondere Moreau's Rüdzug. Der 
Ausgang heißt das Himmelreich. 2) 
Ein Wafferfal, welden der Ser: 
ner » Bah im Pflerfherthale bey 
Gterzing in Tyrol (Kaiferth. Öfters 


reich) bildet; er dient den Zhalleus 


ten flatt eines Barometers ; wenn bie 
„Hölle nähmlich raucht, d. i. wenn vie⸗ 
ke Wollen von zerfläubtem Waſſer 
emporfleigen , hält man es für ein 
Beichen des nahen fhönen Wetters. 


Höllensbreughel,fov.w. Breughel. 


Höllensmafdine, 1) in früheren 
Zeiten eine Art fhwimmender Mis 
nen, deren man fi zu Zerflörung 
von Brüden, ober gegen bie in einem 
Dafen befindiiche feindliche Flotte bes 
diente; den jegt gewöhnlichen Brans 
bern ähnlich, nur noch mehr explo⸗ 
dirend. Banibelli wendete bie erfte 
1585 bey der Vertheidigung von Ants 
werpen an. 2) Zwey mit Pulver und 
Steinen belabene, gewöhnliche Schutts 
tarren, von einigen verſchwernen Emis 
granten beſtimmt, in dem Moment , 


Hoͤllenmaſchine 


%o der damahlige erſte Conſul Bus 
naparte vor ihnen vorbeyführe, in 
die Luft geſprengt zu werden und 
dieſen dadurch zu tödten. Unentdedt 
waren alle Vorbereitungen getroffen 
worden und die Karren wurden ia 
der engen Straße von St. Ricaife, 
durch die Buonaparte fommen mußte, 
um in die Oper zu fahren, an einer 
engen Stelle bingefahren, um bort 
den Weg zu fperren unb fo der H. 
Zeit zu geben, wirtfam zu werben, 
Wirklich fuhr der erſte Gonful im 
entfdheidenden Moment am 24. Dec. 
1800 Abends gegen 7 Uhr von der 
Zuillerien in die Oper, bie voraus 
reitmden Gensdbarmen befeitigten bie 
die Straße fperrenden Wagen durch ei 
nige deren Begleiter gegebene flache 
Diebe, der etwas betrunken? Kutſcher 
des Confuls fuhr fehr raſch zu, und 
als die Srplofion erfolgte, war Buos 
naparte’6 Wagen ſchon außerhalb des 
Bereiches derfelben. Nur ein Pferd 
eines Reiters der Bededung ward 
leicht verwundet , mehrere Menſchen 
aber, die fi in der Straße zufällig 
befanden, getödtet und einige Häufer 
ſtark befchädigt. Die Unterfudungen, 
die ſogleich angeftelt wurden, ergaben 
kein NRefultat, fondern wiefen nur 
auf England und auf Georges Gas 
doudalhin. Indeffen befchleunigten fie 
die Unterfuchungen gegen eine frühere 
Verfkwörung, von ber bie Anführer 
Arena , Cerachi, Zopino » Lebrun 
und Demervile hingerichtet wurden. 
Außerdem wurde ein gewiffer Cheva⸗ 
liter, bey dem man Vorrichtungen, bie 
der H. ähnlich waren, fand, und fein 
GehülfeBecyer, fo wie die ehemahligen 
Chouans Franz Sharbon und St. Res 
gent hingerichtet, angeblich weil fie 
von der Verfhwörung gewußt bäts 
ten. 3) Noch andere erplodirende 
und minenartig wirkende Vorrich⸗ 
tungen zur Zerſtörung von Fefungee 
werten, Sdiffen u. dgl. 


Höfenmoraft 


Söllenmoraft (Pokol-Sar), ein 
einige Klafter im Umfange haltender 
Moraft beydemDorfe Kovaszna amXos 
vaßna⸗Bache im Haromszeker Stufle, 
an der Moldauer Grenze, im Großfür⸗ 
ſtenth. Siebenbürg. (Kaiſerth. Hſterr.), 
wegen ſeiner uvergründlichen Tiefe 
merkwürdig. Mit dem immer trüben, 


dicken und afchfarbigen Waſſer dieſes 


Moraſtes, das immer mit Geräuſch 
hervorſprudelt, als wenn es ſtark ſie⸗ 
dete, wobey es doch ganz kalt iſt, wei⸗ 
ßen die Einw. ihre Wohnungen, und 
glauben, dieſes vertreibe die Wanzen. 
Döllensftein (lapis infernalis, ar- 
| gentum nitricum fusum ), feines, 
tupferfrenes Silber, in Salpeters 
fäure aufgelöſt, Eryflallifirt, in ſil⸗ 
bernem , porzellanenem oder Pla⸗ 
tinatiegel, in feinem Kryftallifationss 
waffer bis zum ruhigen Fluß gefhmols 
zen und in einer mit Manbelöhl 
ausgeftrihenen meſſingenen Form, 
in lichtgraue, an dem Lichte ſchwärz⸗ 
lich werdende, auf dem Bruche ein 
ſtrahliges, kryſtalliniſches Gefüge zei⸗ 
gende Stängelchen, von der Stärke 
einer Rabenfeder, gegoſſen; iſt höchſt 
ätzend und färbt Haut und andere 
organifche Theile ſchwarz, dient auch 
in Auflöfung zur bauerhaften Bes 
zeichnung der Wälhe, zu welchem 
Behufe’die zu zeichnende Stelle vors 
Her mit Raliauflöfung und Gummi 
beftrichen und geglättet feyn muß. Am 
bäufigften wird er in der Chirurgie ale 
Äsmittel, zur Wegſchaffung von wils 
dem Fleifh, Warzen, auch bey Bes 
handlung fiftutöfer, mit Caries verbuns 
dener Gänge, in verbünnter Auflös 
fung benugt, innerlidy gegen Epilepfie 
in fehr kleiner Gabe angewendet. 
Höllenthal, ein von hohen Ber⸗ 


gen und fürdhterlichen Felſenmaſſen 


umgebenes Thal, im Viertel unter 
dem Wienerwalde des Landes unter 
der Erns (Kaiſerthum Öfterreih), 
ſüdoöſtlich des Echmeöerzes, führt 
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von Reichenau Über Hirſchwang nad) 
Schwarzau, u. wirb von der Schwars 
za in. ſchwindelnder Ziefe durchſtrömt. 
Hier if, 15 Stunde von Reichenau, 
die vortrefflihe Trinkquelle Kaifers 
brunn zu bemerken. Ä 


Höllbammer, ein @ifengammermwerf 


im Bruderkreife bes Herzogthumes 
Steyermark (Kaiferth. Öfterr.), an 
ber Haupt =» Sommercialftraße. 


8 d11E8o gel, Berg in Ifchel im 


Zraunfreife des Öfterreichifchen Lanz 
des ob der Enns, hat 5711 Kuß Höhe. 


Höllveny (Hullwinka), ein ung. res 


formirtes Dorf in der Barfcher Scfp., 
in Nieberungarn, gehört dem Für⸗ 
fen Eßterhäzy, hat ſchöne Äcker, 
große Wälder, Weinbau. 


Hölty (Ludwig Heinrich Chriſtoph), 


geb. 1748 zu Marienfee bey Hanno⸗ 
ner; bezog 1769 bie Univerfität Göts 
kingen, dem Studium der Theologie 
fi) widmend. Sein Dichtertalent ers 
warb ihm bie Befanntichaft Bürger’s 
und Miller’6 5 fpäter lernte er Voß, 
Boie, Hahn, -Leifewig, die Grafen 
Stolberg u.a. m. kennen. Sm Herbſte 
1773 begleitete er Miller nach Leip⸗ 
gig und ging zwey Sabre fpäter nady 
Hannover, um feine durch zu anhals 
tende Studien geſchwächte Grfundheit 
zu flärten. Im Vorgefühl feines To⸗ 
des dichtete er bort mehrere feiner 
ſchwermüthigen Elegien und flach 
1776. Seine Gedichte, herausgegeben 
von Boß und Stolberg 1783, m. 
Aufl. von Voß, Hamburg 1804, find 
größtentheils ausdrucksvolle Gemähl⸗ 
de ſüß ſchwermüthiger Schwärme⸗ 
rey, voll anſpruchsloſer Natürlich⸗ 
keit und kindlicher Einfalt; aber auch 


Ergießungen des Frohſinnes und 


ſcherzhafter Laune gelangen dieſem 

Dichter, ſo wenig dieſe Stimmung 

bey ihm vorherrſchend war. H. hat 

auch einige überſetzungen aus dem 

Engliſchen geliefert: Der Kenner, 

eine Wochenſchrift ron Towe, Leite 
RB * 


546 


zig 1775; Hurd's moral. und polit. 
" Dialogen, zwey Theile, ebend. 17:5, 
und des Grafen von Shaftsbury phie 
lof. Werke, 1. Bd., ebend. 1776 den 
2. und 3. Bd. überfegte nah H.s 
Zode 3. H. Voß. 
Bölzgernelübren, arößtentheils 
Dendelubren (f. d.), wo Räder, Wels 
len und Gehäufe von Holz, Setries 
be , Wellenzapfen, Hemmungshaken 
und Pendel von Eiſen ſind, bey 
‚anderen find die Räder von gegoſſe⸗ 
nem Mefling, die Zapfenlöcher mit 
Meffing gefüttert und die Wellen 
überzinnt. Sie find entweder ganz 
einfach und zeigen bloß die Stunden, 
oder fie zeigen auch Minuten, find 
mit ganzen und Viertelſchlagwerk, 
oder aub mit einem Weder verfes 
ben. Sie werben vorzüglich im Für⸗ 
ftenbergifhen und auf dem Schwarz⸗ 
walde verfertiget, daher Schwar z⸗ 
wälder Uhren. Es werden jährlich 
ungefähr für 50,000@ulden ausgeführt 
und durch alle europäifche Länder, fo 
wie nah Oſt⸗ und Wefts Indien vers 
fendet. In der Schweiz hat man audy 
h. Taſchenuhren ˖ verfertigt, welche 
die Höhe franzoͤſiſcher Uhren haben 
und nicht viel größer find. 

SH öngg , Dorf im Cantone Züri, 
(Schweiz), an der fimmat; bat 1300 
Em., guten Obftbau, Geidenftrideren. 
Hönningen, Marktfleden im Kreife 
Neuwied des preußifchen Regierungss 
bezirkes Koblenz, am Rhein, wo ein 
vorzüglicher Bleichert (der Dollenber» 
ger) wäh, bat 1070 Einw. An dem 
Gleden liegt das Schloß Argenfels oder 
Abrenfels, welches jest nebſt der 
Herrſchaft gl. N. dem Kürften von 
der. Leyen gehört, früber aber eine 
Befigung der Grafen Ifenburg war. 
Höpfner (Lud. Zul. Herm.), geb. 
zu Gießen 1743; beffen: darmfläbds 
tifher Rath in Darmftadt, dann 1767 
Profeflor der Rechte am Garolinum 
su Kaffel, 1771 dergl. in Gießen, 


Hoͤlzerne Uhren 


Hoͤren 


1780 Dberappellat. = Ger.« Roth in 
Darmftadt, 1782 geheimer Zribunalis 


. zath und fl. 1797. Ex hat fih durd 


feinen theoretifch » praktiſchen Coms 
mentar Über die Heinecciſchen Jnfti⸗ 
tutionen, Branffurt 1783, 8.. Aufl. 
1818, einen Nahmen erworben. 


Hörde, Stadt im Kreife Dortmund 


des preuß. Regierungsbezirtes Arus⸗ 
berg, an der Emfher und am Suse 
des Aardey, in welchem hier wichtige 
Steinkohlenbergwerke find ; hat ſtarke 
Nagelſchmiederey und 1132 Einw. 
Sn der Nähe iſt das adelige Jungs 
frauenftift Glarenberg. 


Bören, if, als eine Auffaffungsweife 


des finnlichen Vermögens, fo wenig 
als eine andere Korm desfelben, einer 
Erklärung fähig, deren es aber auf 
nicht bedarf, da es jeber, dem bie 
Natur es nicht völlig verfagte (bey 
völliger Zaubheit), aus eigener Wahr⸗ 
nehmung fo vollkommen kennt, daß 
nie eine Verwechtlung des dadurch 
Auffaßbaren mit anderen Arten der 
ſinnlichen Wahrnehmungen vorkommt. 
Die Kähigkeit des H.s ſcheint ſchon 
auf den tieferen Stufen des Thierle⸗ 
bens hervorzutreten, obgleich mir 
bier noch Fein dafür eigen gebils 
detes Organ unterfcheiden ; bey vie 
len Inſecten ift es außer Zweifel, 
daß fie für den Schall empfänglid 
find, obgleich bey ihnen, wo doch das 
Auge fo vorzüglich ausgebildet if, 
von einem ohrähnlichen Organe fid 
keine Andeutung findet. Mit Unredt 
it Fiſchen das Gehör abgefproden 
worden; in ihnen find nidyt nur Bes 
hörorgane, fondern ſelbſt eine Vers 
bindung diefer mit Nerven nachweis⸗ 
bar. Keinem Thiere ber höheren 
Klaffen ermangelt der Gehörſinn; dod 
ift die Ausbildung des Gehörerganes 
bey Amphibien noch unvolllommen. 
Erf bey Vögeln tritt der Gedörſinn 
mit Schärfe hervor, obgleich fie des 
äußeren Enorpeligen Ohres entrathen. 
Bollendet wird das Behdrorgan erſt 


Hören 


bey Säugthieren. Diefe alle has 
ben, mit Ausnahme der meift im Wafs 
fer oder unter der Erde lebenden, ein 
dußeres Ohrenpaar zum Auffangen 
ber Schalftrahten, wo dann diefe 
durh den Äußeren Gehörgang zu 
dem inneren Obr gelangen und hier 
Schallerſchütterungen bewirken, die, 
von dem Gebörnerven aufgefaßt, un» 
ter deffen Vermittlung eben als Laut 
zum Bewußtfeyn aelangen. Hierbey 
ift aber nicht zu Überfehen, daß, wie 
überbaupt fefte und flarre Körper den 
Schall vorzugsmweife leiten, auch bie 
fämmtiidyen , befonders die unmittels 
bar dur Nähte zu Einem Ganzen 


(dem Birnf&ädel) verbundenen Kopfs . 


knochen zur Leitung des Schalles dies 
nen, daber auch der Schall von tös 
nenden Körpern durch einen Mittels 
törper, den man zwifchen die Zähne 
faßt, felbft nody beffer vernommen 
wird, al& durch Vermittiung der zum 
äußeren SE gelangenden Luft, befons 
ders wenn durch Verſtopfung der Ohren 
andere Klänge beftimmter oder unbes 
flimmter Art von der Wahrnehmung 


ausgefchleffen bleiben. Die Bildung. 


des äußeren Obres, befonder& des ins 
neren muſchelförmigen Theiles desſel⸗ 
ben, hat auf das Gehör weſentlichen 
Einfluß. Sheilmeife liegt in der ets 
was abweichenden Bildung derfelben 
ein Srund ber verfchiedenen Echärfe 
des Gehörs. Man hört daher audy 
beffer, wınn mon das Ohr mit feis 
ner inneren Krümmung dem Orte, 
von woher der Schall kommt, zus 
wendet. Die mehrften Thiere haben 
in der ihnen verlichenen Bewegliche 
Leit der äußeren Ohren ein Hülfsmits 
tel für das Gehör. Menſchen befigen 
zwar, wie Thiere, Muskeln für die 
Bewegung des äußeren Obres ; aber 
fie find bey ihnen, mit nur feltenen 
Ausnahmen und ouch dann nur uns 
vollkommen, der Willkühr nicht uns 
terworfen , ungeachtet durch Aafpans 


nung der ganzen Geſichts⸗ und Kopfa- 
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haut auch bie Ohren an dieſer Bes 
wegung in etwas Theil nehmen ; das 
ber audy der eigene Grfihtsaustrud 
beym aufmerlfamen H. Aud die ins 
neren Obrtbeile find dur eigene 
Muskeln einer ftärkeren Spannung 
fähig. Alles, wos die Räume des 
äußeren und inneren Obres, wobin 
aub bie Euftadifche Röhre zu rech⸗ 
nen, verftopft, oder fonft die vers 
fhiedenen heile des Gehörorgans 
beeinträchtigt, erſchwert und hins 
dert das Bchör (vergl. Zaubheit)- 
Das Öffnen des Mundes Kann hey 
Schwerhörigkeit etwas das H. fürs 
dern, indem etwas mehr Schaliftrahs 
len, aud unter Vermittlung des 
Gaumengemöibes, dem inneren Ohre 
zugeleitet werden, auch befördert es 
in etwas die Spannung des Außeren 
Ohres. Da der Gehörgang ſich eiſt 
in den früheften Jahren des Wachs⸗ 
tbumes trichtermäßig ausbildet, auch 
die Kopfinoden beym neugebornen 
Kinde noch ſehr weich find; fo vers 
nehmen diefe nur ſtarke Zöne, unb 
wenden auch heraufwachfend nur flars 
ten und gellenden Tönen ihre Aufs 
merkſamkeit zu. Über die Unterfchiebe 
des durch das H. Vernehmbaren als 
Schal, Ton, Klang f. die eigenen 
Artilel.— Der ®chörfinn ftehtmit - 
dem nefammten giftigen Vermögen - 
in der engften Beziehung: a) zunächſt 
mitdbem Erfenntnißvermögen, 
indem ee nicht nur durch ben vernom⸗ 
menen Schall und die Eigenheiten des⸗ 
felben die Nähe oder Gegenwart von 
etwas Äußeren, wovon derſelbe aude 


gebt, anzeigt, indem bie frübeflen 


£ebenserfahrungen bald hierüber Zus 
techtweifungen geben, wohin aud 
die Unterfcheibung der Richtung ges 
hört, woher ber Schall kommt, uns 
geachtet wir bavon Feine birecten 
Wahrnehmungen haben, fondern nur 
durch Unterfchiede, die damit in Vers 
bindung ftehen, 3. B. auf weldem 
Ohre der Schal heffer vernommen 
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wirb, barauf geleitet werben ; daher 
auch immer Unbeftimmtheiten bleis 
ben, wenn wie nicht fhon vorher 
von dem Orte, von woher ein bes 
ſtimmter Schall kommt, Kenntniß 
haben. Am widtigften aber ift bas 
Gehör für das Erfenntnißvermögen, 
in fo fern die Sprache zunächſt auf vers 
nehmbarenkauten beruht. b) Nicht mins 
ber wichtig iſt die Beziehung des Ges 
börfinnes auf das Empfindungs⸗ 
vermögen. Alle Leidenſchaften wer⸗ 
‚ben, ebenſo, wie fie ſich durch Laute (die 
eigentliche Naturſprache, auch der 
Thiere) äußern, auch durch Töne 
angeregt und geweckt. Die Rückwir⸗ 
kung ber Töne auf das Gefähl gab 
der Muſik ihre Entftehung. Die Macht 
ber Beredſamkeit berupt zunächſt mit 
auf Benugung eines fonoren Sprach» 
organes; durch Nichts werben Mens 
[hen und Zhiere fo leidht in Schres 
den gefegt,, als durch einen unerwars 
teten Schall. c) Auf das Willen&s 
‚vermögen wirkt das Gehör, unter 
‚Vermittlung ber beyden übrigen Sees 
Ienvermögen , fowobl der Borftellung, 
wie beym Locken der Thiere durch Töne, 
als des aufgeregten Gefühle, wie beym 
Verſcheuchen durch Lärm. Noch wichti⸗ 
ger iſt die Willensbeſtimmung durch 
vernemmene Laute in der Sprache für 
die humaniftifche Qultur, wie ſich ſelbſt 


in der Bildung des Wortes Gehorſam 


aus dem Worte Gehör andeutet. 
Hörig, Marktflecken im Kreife Buds 
weis des Königreiches Böhmen (Kaif. 
Hſterr.); bat 700 Em. 
HörnensGiegfried, 1) eines der 
Gedichte des Heldenbuches; 2) Ges 
genftand des vorigen Gedichtes, einer 


ber Haupthelden im Gagentreife des. 


Heldenbuches, durch feine Kämpfe 
- mit Riefen und Zwergen berühmt, 
nur von Dietrih von Bern im Ro⸗ 
fengarten bey Worms befiegt. Über 
den d. ©., als Helden der erften Hälfs 
te bes Nibelunaentiedes, ſ. d. 
Hörner,verfeinerte, 


Kommen 


Höf 
bisweilen vor; find es Beweihe, h 
ſtammen fie von mehr als einer Dirk 
art (Elennthier, Rennthier, Reh n. 
dgl.) ab; find e6 eigentliche H., fe 
kommen fie vom Riefenbüffel, Biſon, 
Biſamochs, Urftier u. a. Bey dieſen 
bat fidy oft blos der Kern erhalten, 
der Überzug, das eigentliche Horn, if 
verloren gegangen. 


Hörnli, Alpenfpige auf ber Grenze 


von Zürich und Thurgau (Schweiz); 
bat gegen 3500 Fuß. 


DHörsrohr, Inftrument, das bazu bient, 


die Schallftrablen in großer Menge 
dem Ohre zuguleiten; wird baber auf 
von Schwerhörigen benugt ; ein jeber 
Trichter, vor den äußeren Gehör 
gang gefegt, dient ſchon bazu. Der 
Bequemlichkeit der Anfügung weges 
werden fie hörnerförmig ober ſchne⸗ 
denförmig gemacht. Rad) den Grund 
fägen der Akuſtik leitet eine parabos 
Lifche Hohlform aus einem klingenden 
Metalle, wie Meffing, am beften. 


Hör» faal, f. Auditerium. 
Hörfkein, Morktfleden im Amte 


Steinheim des Fürftentbumes Gtars 
tenburg (Großherzogthum Heſſen); 
hat 800 Ew., guten Weinbau. 


Höschen, 1) Meine Hoſen; 2) ber 


Blumenftaub ( Bienenbrob ), welden 
bie Bienen an bie Hinterfüße kleber 
u. fo in den Stock tragen (b öfeln): 
3) die feine Haut an ben Wurzels 
des Flachſes, welche ſich beym Röoͤſten 
in kleinen Röhren ablöfet ; daher die 
Regel, wenn ber Flachs die H. fallen 
läßt, ift er genug geröftet. 


Oðſt, 1) (Georg), geb.1734 zu Morhudia 


Zütland; ward Gonſul zu Mogador ia 
Marokko, ging dann nad) ben Ans 
tilen, warb, nad Kopenhagen zus 
südlehrend, Staatsrath, und gab 
eine Befchreibung von Marokko und 
Ben, Kopenhagen 1779, 4., eine Ges 
ſchichte Muhammed's Ben Abdallah, 
Kaiſers von Marekko, ebend. 1791, 
und eine Schrift über die Inſel Et. 
Kraar , dar. VSD), Werane. Gr 


Höfling 


ft. 1794. 2) (Jens Kragh), desßor. - 


Sohn , geb. 1772; Affeffor des Hofe 
und Stadtgerichtes, verlor aber biefe 
Stelle wieder , wahrfcheinlich in Folge 


zu freyer Tußerungen. In Verbindung . 


mit Buldberg und Haſte faßte er die 
Idee, durch fchriftftellerifche Annähes 
zung die Schweden und Dänen übers 
haupt einander näher zu bringe, 
und errichtete, in Verbindung mit 
Noyerup, Praa und Baggeien, die 
ftandinavifhe Literaturgefellfchaft. 
Außer Überfegungen aus bem Frans 
zöfifchen und Deutfdhen gab er auch 


eine dänifchs ſchwediſche Zeitfchrift uns . 


ter .dem Zitel Nordia 1795, eine 
ſchwediſche Spradlehre, ein ſchwedi⸗ 
ſches Handwörterbuh für Dänen u. 
v. a. heraus. 

Höfting (Hoftin), Marltfleden in 
Mähren, Znaymer Kreife, hat 84 
Häufer, 560 Einwohner, eine Pfars 


re und ein ſchoͤnes herrfchaftt. Schloß. 


Hoet (Gerard), geb. zu Bommel 1648, 
Mahler; Iegte fi anfänglich auf 
Glasmahlerey, wählte jedoch bald das 
Fach der Geſchichte mit vielem Glücke 
and zierte Kirchen und Paläfte mit 
feinen Arbeiten, durch welche ihm der 
Ruhm eines der größten Mahler ber 
boll. Schule zu Theil ward; flarb zu 
Haag 1733. 

Hörter (Huxaria), 1) Kreis des Res 
gierungsbezirkes Minden der preußis 
(hen Provinz Weftphalen, aus dem 
vormahligen Kürftentbume (vorher 
Hochſtift) Korvey und einem Theile 
von Paderborn gebildet, 6 Q. M. 
groß und mit 21,250 Einwohnern, aus 
Bergen und Thälern beftehend und 
an der Wefer gelegen. 2) Kreisitadt 
darin und vormahlige Hauptftadt des 
Fürſtenthumes Korvey, am Ginfluße 
der Browe in bie Weſer; Hat 2700 Ew. 
Hof, 1) ein freyer Plag, welcher auf 


irgend eine Art befriebiget iſt, daſer 


in Nieberfadf'n! fo v. w. Garten, 
& B. Baumhof, @rashof, ebenfo 
Bauhof, Schützenhof. 2) Der Raum 
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neben einem Gebäube , welcher zu bems 
felben gehört und mit Mauern, einem 
Geländer oder mehreren Gebäuben 
eingefchloffen ift. 3) In Städten ein 
anſehnliches Gebäude mit einem gros 
Ben Hof, 3. B. Trattnerhof in Wien. 
4) Ein Landgut mit den dazu gehötis 
gen Grundſtücken, befonders ein 
Bauerngut, welches wenigftens auf 
zwey Pferde Keld hat. 5) In Zuſau⸗ 
menfegungen das, was die Hofleute 
betrifft oder zum Hofſtaate gehört, 
dagegen Kammer, Leib, Mund fi 
auf den Fürften fetbft bezieht, 3. B. 
Hofcapelle und Kammercapelle; 6) 
(ſprichwörtlich), einem den Hof mas 
den, fo v. w. Cour maden; 7) eine 
feyerliche Zufammentunft, daher ehe⸗ 
mahls fov. mw. Reichstag od. Landtag, 
fo auch ein Lehenshof, Gerichtshof (vgl. 
Sour). 8) In der Phyſik, heller Kreis 
od. Ring von mehrerer oder minderer 
Breite, zumeilen mit ben Karben des 
Megenbogens, ber am häufigen dem 
Mond, felten die Sonne, umgibt, noch 
feltener auch wohl an hellen Sternen . 
unterſchieden wird. Zuweilen bilden 
fih doppelte, ja dreyfache concentris 
ſche Kreife. Sie werben vom Winde 
zerfireut und an Orten, die nur we⸗ 
nige Meilen aus einander liegen , Öfs 


- ters nicht zu gleicher Zeit geſehen; 


fie erfcheinen weber bey ganz hellem 
Wetter, noch bey fallendem Regen ob. 
Schnee; von beyden aber find fie ges 
wöhnlich Vorbothen. Der Grund ihrer 
Entftehung liegt offenbar in ſich bilden» 
den Dünften ber Atmosphäre. um jedes 
Licht, das man durch Wafferbrudet od, 
durch angehauchtes od.Überfrornes $en- 
ſterglas anfchaut , bildet fi in ähn⸗ 
licher Art ein Hof. Doch find die nähes 
ren Bedingungen, unter denen fid 
diefes optifhe Meteor auf beflimmte 
Weiſe darſtellt, nicht fo ausgemittelt, 
als es z. B. die Bildung des ihm ana⸗ 
logen Regenbogens iſt. 


Hof (lat. aula, fr. cour), ber Lanhet« 


dere und Selue arliie, wir \ntueüe 
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zunähft umgebenden Würdenträgern 
und ihren fonftigen Angehörigen. Der 
Ausdrud kommt daher, daß man den 
fürſtlichen Palaſt, nebft feinen Ne⸗ 
bengebäuden, um den die Dienerſchaft 
wohnte, als ein Ganjzes betrachtete 
und daher H. nannte. 

Hof, 1) Landgericht im Obermainkrei⸗ 
fe (Baiern) ; hat 51,3. M., 16,400 
Ew., ift bewäflert von der Saale, 
bat beträchtliche Viehzucht, etwas 
rauhes Klima. 2) Hauptfladt darin, 
an der Saale; hatte vor bem großen 
Brande (Gept. 1823) 650 Häufer, ges 
gen 6000 (7500) Ew., Gymnafium mit 
Bibliothek, Hofpital, Waifenhaus, 
anſehnliche Muffelinfabriten und bes 
deutenden Handel. Geitbem ift H. bes 
deutend verfhönert worden. 3) Markt⸗ 
fleden im Kreife unter dem Mans 
bartöberge bes Landes unter der Enns 
(Kaiſerth. Öfterr.); hat 1000 Einw., 
kaiſerl. Luſtſchloß, Garten (mit bem 
durchbrochenen Berge Kobel, Ausſicht 
nad) Preßburg gewährend); 4)Markitfl. 
im Kreiſe Salzburg des Landes ob der 
Enns (Kaiſ. Hſterreich); hat 600 Em. 
5) ©. Stadt am Hof. 6) (Dworec), 
. ein niedliches fürſtlich Lichtenfteinis 
ſches Städtchen in Mähren, Ollmü⸗ 
ger Kreiſe (Kaiſerthum Hſterreich), 
mit einer Pfarre, 242 Häufern,, 1,660 
Einwohnern, einer Poftflation, einem 
Salzsund Wegmautbamte und mit 
Wolldandel. 7) Marktflecken in Öfters 
seid unter der Enas, V. U. W W., 
nächſt der Laytha, am Laythaberge, 
mit einer kathol. Pfarre u. 163 Häu⸗ 
fern ; gehört zur ®. k. Familienherr⸗ 
[haft Scharfened. 

Hofsburg, 1) das Tanbesherrliche 
Nefidensfchloß , befonders 2) das kais 
ferlihe Schioß in Wien. 
Dofsdecret, if ein von einer Hof 
Kelle erluffenes Decret. 

Hofer (Andreas), geb. 1767 im 
Wirthshauſe St. Leonhard in Pafs 
ſeyr, auf dem Sand genannt (moeda 
daeber ſeibſt der Saundwirrg ur 


* 
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trieb früher Handel mit Wein und 
Pferden nach Italien, führte 1796 ei⸗ 
ne tyroler Schügencompagnie gegen 
die Sranzofen am GBardafee, zeigte 
fi 1803 bey Errichtung der Lard⸗ 
miliz fehr thätig, war 1805 bey ber 
Gefandtfhaft, die im Rahmen bei 
Landes Abſchied von dem Erzherzoge 
Sobann nahm , bereitete 1808, ale die 
Unfälle der Branzofen in Spanien den 
Tyrolern bie Möglichkeit zeigten, Rd 
von der baierifhen Oberberrfchaft zu 
befreyen, einen Aufſtand vor und 
tnüpfte deshalb Verbindungen mit 
Hfterreih an. Bey dem MWirderauds 
bruche des öfterreichifchen Krieges 1809 
war er an ber Spitze der Tyroler, 
welche bey Gterzing ein Kataillen 
Baiern fih zu ergeben zwangen, 
vertrieb den franzöfifchen General Bas 
raguay b’Hilierd aus Süd: Tyrol 
und hemmte fo die Werbinbung der 
Kranzofen zwiſchen Italien u. Deutfds 
land. Rah der Schlacht bey Regenss 
burg drangen jedoch die Baiern mies 
der in Tyrol ein. General Ghafteler 
ward gefdhlagen, nad dem Brenner 
zurüdarmworfen und gezwungen, fi 
durchzuſchlagen. Nur der Eflerreidis 
ſche General Buol blieb in Tyrol zus 
eüd, Nun bildete H., der bisher zwar 
eine wichtige , aber doch bios frcuns 
däre Rolle gefpielt hatte, den Mits 
telpuntt und den Kern bes zweyten 
Aufftandes, die Tyroler ſchlugen bie 
Baiern Ende. May’s in 2 Treffen am 
Berge Iſel, jagten fie aus Torol, 
entfegten Trient und wollten eben fi 
über Klagenfurt u. Ianer » Öfterreich 
mit der öfterreichifchen Hauptarmee 
in Verbindung fegen als die Schlacht 
von Wagram den Öfterreidhern verios 
ven ging. Die HÖfterreicher mußten 
nun, laut des Waffenſtillſtandes von 
Zaonm, Tyorol verlaffen. H. verlor 
den Muth und verbarg fh in einer 
Höhle bes Pafleyr. Unterdeſſen fegte 
das toraler Bolt unter dem Kapuzi⸗ 
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Krieg fort. H. erfchien wieber,, ftells 
te ſich nochmahls an die Spige der 
ihm das Gommando anbiethenden Ty⸗ 
zoler , fchlug die Franzoſen am Bers 
ge Ifel und zwang den Marfchall Les 
febre aus Tyrol zu weichen. H. 309 
nun in Zyrol ein, ſtellte ſich an die 
Spige der Militär und Eivilverwals 
tung, entfchiedb Procefie, ließ Müns 
sen fchlagen u. f. w. Doc ber wies 
ner Friede war geſchloſſen, Tyrol kam 
wieder an Baiern, und H. ſah ſich 
nothgedrungen, im Anfang Rovember 
feine Unterwerfung an ben Vicekönig 
von Stalien einzureichen. Er fliüchtes 
te ſich in eine Hütte auf den Paſſeyr, 
obgleich er noch fehr gut nach Hſter⸗ 
reich entlommen konnte. Dort ließ er 
ſich Ende Novembers von einigen Uns 
zuhigen wieder verführen, nochmahls 
die Waffen zu ergreifen. Donay, fein 
ebemahliger Anhänger, verrieth den 
Franzoſen den Nahmen desjenigen, der 
ihm Rahrungsmittel in fein Verſteck 
beachte, diefer wurde durch Andros 
dung bes Todes gezwungen, ihnen 
feinen Schlupfwinkel zu verrathen. 
Er wurde am 20. Januar 1810 arres 
tirt, nad) Mantua gebracht und bort 
am 20. Zebr. erſchoſſen. Der Kaifer 
von Öfterreich entfchädigte 1819 H.s 
Samilie für den Verluft ihres Vers 
mögens und erhob fie inden Adelftand, 
Hoffbauer (Joh. Chriſtoph), geb. 
zu Bielefeld 1766; feit 1594 außers 
ordentlicher, feit 1799 ordentlicher 
Profeflor der Philofophie zu Halle; 
betannt dur: Analytik der Urtheile 
und Schlüffe, Halle 1792; Naturs 
seht, ebend. 1793, 3. Aufl. 1804 ; 
Anfangsgründe der Logik, ebd. 1794, 
2. Aufl. 1810; Naturlehre der Sees 
len, in Briefen, ebend. 1796; Als 
gemeines Staatsrecht, ebend. 1797; 
Anfongsgründe der Moralphilofophie, 
ebend. 1:93; Über die Analyfis in der 
Philoſophie, ebend. 1810; Unterfus 
ungen über bie Krankheiten ber 
Scele, 3 Thle., Halle 1802—5; 
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die Pſychologie nach ihren Hauptan⸗ 
wendungen auf die Rechtspflege, ebd. 
1808 ; das allgemeine Naturrecht und 
die Moral in ihrer Abhängigkeit und 
Unabhängigkeit von einander, ebenb. 
1816; fl. 1827. 


Hoffmann, 1) (Kafpar), geb. zu 


Gotha 1572; hatte fi auf deutſchen 
und italieniſchen Univerfitäten gelehr⸗ 
te mebicinifche Kenntniffe erworben, 
promopirte 1606 zu Baſel, wurde 
dann zu Nürnberg zum Peftarzt ers 
nannt, 1607 aber ale Profeſſor der 
Medicin nach Autorf verfeat, wo er 
bis zu feinem Tode 1648 lebte. Er if 
befonders als Sommentator Galen⸗ 
ſcher Werke bekannt. In bdiefer Hin⸗ 
fiht verdienen Bemerkung: feine Com- 
mentarii in Galeni de usu parlium c. 
h libe, XVII, Frankf. am M. 1625, 
$01.; CI. Galeni de ossibus l. gr. 
lat, c. not, perpetuis, ebend. 1629, 
&01.; Apologia pro Galeno, Eyon 1668, 
4., Praxis medica curiosa etc., Branff. 
a. M. 1680, 4., u. m. 2) (Morik), 
geb. zu Kürftenwalde 1622; entdeck⸗ 
te während feiner medicinifhen Stu⸗ 
dienzeit zu Padua den pankreatiſchen 
Gang in einem wälfhen Huhn, wur⸗ 
de 1644 Phyſicus zu Altorf, erhielt 
1648 die Stelle eines Profeffors der 
Medicin daf. und fand diefer bis zu 


. feinem Tode mit großem Ruhm und 


zum Vortheil der dafigen Univerfität 
vor; ft., zugleich als kurfürſtl. und 
marfgräfl. brandenburgifcher, auch 
berzogl. würtembergifcher Rath und’ 
Leibarzt , 1698. Schrifter: Synopsis 
institutionum medicinae , Altorf 
1661, Padua 1664; Synopsis insti- 
tutionum anatomicarım ,„ Altorf 
1661, 1681, 4.5 Florae altorfinae (le. 
liciae sylvestres, ebend. 1662, 1677, 
4., u. m. 3) (Friedrich), geb. zu 
Halle 1660; gewann fhon früh vielen 
Einn für die Mathematit, wendete 
fi aberder medicinifhen Wiffenfchaft 
zu, fludirte und promovirte zu Iena, 
prattieiste er in Winter , 00 
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auch Lanbphufieus wurde, machte 
daun Reifen in Holland und Engs 
land, warb 1688 Landphpficus zu 
Halberſtadt, 1694 aber erfter Profefz 
for der Medicin auf der neu erridhtes 
ten Univerfität Halle. Hier lehrte er 
48 Sabre lang mit einem immer fleis 
genden und ausdauernden ungemeis 
nen Beyfall, 3 Jahre audgenoms 
men (von 1709 — 1712), wo er als 
königlicher Leibarzt fih in Berlin 
aufdielt; fl. zu Halle mit dem Titel 
eines königl. preuß'fchen geb. Rathes, 
auch als kaiferl. Pfalzgraf u. Senior 
der Univerfität 1742. Er gehörte zu 
den angefehenften Ärzten feiner Zeit 
und erwarb befonders durch fein neucs 
Syftem der Medicin Hohen Ruf, wors 
in er vorzüglich, der gleichzeitig ſich 
verbreitenden Stahlſchen Theorie ents 
gegen, der Medicin, in Anwendung bes 
Leibnigifchen Syſtemes, den Mechanis⸗ 
mus ber Theile u. den Einfluß fubftans 
tieller Kräfte zu Brundftügen gab, und 
fo in Deutfdland eine eigene mecha⸗ 
nifh = dynamifhe Schule unter den 
Ärzten fliftete, deren Anhänger den 
Beynahmen Hoffmannianer (im Ges 
genfage ber Gtahlianer) erhielten. 
Diefes Syſtem ift jedoch nicht frey 
von Hppothefen und vorgefaßten Meis 
nungen , hat indeffen zur Aufrechters 
haltung ber Anſicht wefentlidy beyges 
tragen, daß bie Medicin ihre Höhe 
und ihren Zielpunkt eben fo in einer 
gründlichen Theorie , als in einer, 
jene bewährenden Erfahrung zu fus 
chen habe. Auch bat er ſich durch Uns 
terfuhung mehrerer mineralifcher 
Brunnen Berdienfte erworben und zu 
allgemeiner Benusung berfelben in 
neuerer Zeit das Mebrfte beygetras 
gen ; auch verdankt die Arzneymits 
tellebre ibm und feiner Empfehlung 
mehrere noch jest Hocdhgefchäg:e Mit⸗ 
tel. Bon feinen vielen Schriften nens 
cn wir nur ale Hauptwerke: Fun- 
damenta mediciuae ex priocipiis me- 
chauicis et practicis proposita, Hal⸗ 
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le 1694, auch 1703; Idea fundamen- 
talis universae medicinae, ebenbaf. 
1707, 4.3 Sründlichde Anweifung, wis 
ein Menſch vor dem frübzeitigen Zos 
be und allerhand Arantpeiten dur 
ordentliche Lebensart fi verwahren 
tönne, 9 Bde., ebend. 1715 — 238; 
Observationes et cautelae circa ther- 
marum usum et abusum, ebendaf. 
1717, 4., Medicina rationalis sy- 
stematica, 9 Bde., ebend. 1718 — 40, 
4.5 franz. von 3. 3. Brußier, 9 
Bde., Paris 1739 —42, 12. ; Medi. 
cioa consultatoria, 12 Bde., Halte 
1721—39, 4.5 Observationes phy- 
sico -chemicae, ebendaf. 1722, 4., 
n. And. 1756 ; Opuscula pbysico- 
medica, 2 Bde, Um 1723 — 26, 
Balle 1739, Consultationes et re- 
spousa medicinalia , 3 Bde., Hall 
1734, 4., aud ig 3 Bbn., Amfters 
dam 1734— 35, in2 Bben., Frank⸗ 
furt 1734 und 55, deatſch von ©. 
Schaarfhmidt, Halle 1735, 4.; Ne 
dicus politicus, Leyden 1:38, 4.; 
Halle 1740; franz. von 3. 3. Bru⸗ 
Hier, Paris 1751, 12. Kurz vor feis 
nem Tode ‚unternahmen die Gebräs 
der de Zournes in Genf eine ſplen⸗ 
dide Ausgabe aller feiner lateinifchen 
Schriften, fie erfchienen in 6 Bon. zu 
Genf 17405 nad) H.6 Zode fügte G. 
A. Nicolai 2 Supplemente in drey 
ſtarken Bänden, 1755 — 60, bey, bie 
4 erften Bände wurden 1746 wieder 
abgedbrudt , die ganıe Sammlung 
aber in 25 Bon. gu Neapel 1753, 4. 
und in 27 ®Bbn. 1:63, 4., aud in 
17 Bon. zu Venedig 1745, 4. Das 
Leben H.8 erfhhien von 3. H. Schul⸗ 
ze lateinifh, Halle 1:30, 4., ik auch 
den gedachten aroßen Ausgaben fei» 
ner Werke vorausgeftelt. 4) (Dob. 
Moris), Eohn von H. 2), geboren zu 
Alturf 16535 erhielt 1677 die Stelle 
eines Profeſſors der Anatomie bas 
ſelbſt, und wurde zugleidy 1622 zum 
Drofeflor. der Chemie ernannt, bes 
kam auch nad feines Vaters Ketı 
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die Aufficht über ben daſigen botants 
fhen Sarten und 1709 die Profeffur 
der praktiſchen Medicin; fiarb zu⸗ 
gleich ald Senior der Univerfität, auch 
als Rath und Leibarzt mehrerer 
Reichsfürften , daf. 1727. Schriften: 
Idea machinae hu, anatomico - phy- 
siologica, Altorf 1703, 4.5; Florae al- 
torſiuae deliciae hortenses,, ebenbaf. 
1703, 4.; Acta laboratorii chem, 
Altorf., ebend. 1720, 4.,u. a. m. 5) 
(Ehriſtoph Ludwig), geb. zu Rheda in 
Weſtphalen 1721: war früher Rath 
und Leibarzt bes Bifchofed von Mün⸗ 
fler, dann des Kurfürften zu Mainz 
und auch einige Zeit Profeflor zu 
Burg : Steinfurt ; ft. zu Eltville 1807, 
wo er ſich die legte Seit Über aufges 
halten batte. Er machte zu feiner Zeit 
mit einem von ibm aufgeflellten 
Syſteme von Reizung der Säfte einis 
ges Aufſehen, die er in feiner Schrift: 
von der Empfindlichkeit und Reiz⸗ 
barkeit der Theile, Münfter 1779, 
aud Mainz 1792, vortrug, auch durch 
eine eigene Pockentheorie, die er vors 
züglich in feiner Abhandlung von den 
Hoden, 2 Thle., Münfter u. Hamm 
1770 und 86, und Rachtrag zum 1. 
Theil, Kaffel 1778, mittheilte, wos 
rüber er befonders mit 3. X. Unger 
in eine Literarifche Fehde gerieth. Aus 
Nerdem hinterließ er no eine Mens 
ge Schriften, die zum Theil in Opus- 
eula lat. med. arg., Münfter 1789, 


u. als Vermiſchte mediciniſche Schrifs. 


ten, 2 Theile, ebendaſ. 1790 und 92, 
beyde von Chavet geſammelt worden 
ſind. 6) (Henri), geb. 1760 zu Nan⸗ 
ey; ging nach vollendeten Studien nach 
Paris, wo feine dermiſchtenfranz. Ges 
dichte, fo wie 2 vonkemoine componirte 
Dpern, Phäbra und Naphtha, Beyfall 
fanden, fo wie er fpäter auch noch mehs 
_serevon Mehul u. Eherubini in Muſik 
gefente Opern und Operetten fchrieb, 
als: Adrian von Oſtade, Mebea u. f. 
w. Als Kritiker zeigte er fi) im Jour- 
nal de ’Empire und mehreren ans 
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deren franzöfifhen SZJomrnalen. 7) 
(Georg Friedr.), Arzt zu Frankfurt 
a. M.; belannt als Herausgeber 
mehrerer medic. = populärer Schrifs 
ten, als: sie lönnen Krauenzimmer 
frode Mütter gefunder Kinder u. f. 
w. werten?! 3 Thle., Frankfurt und 
£eipzig 17895 gab mit J. N. Müller 
heraus: Frankfurter med. Annalen, 
1789 — 90, und Kortfegung, 3 Jahr⸗ 
gänge, Sranffurt 1791 — 93, 5. u.6. 
Jahrgang unter dem Titel: Mebdicinis 
[her Rathgeber, ebend. 1794 — 95, 
u. m. 8) (Georg Franz), geboren zu 
Markbreit 1760, Doctor ber Mebis 
ein, aber vorzugsweife Botaniker; 
wurde 1789 außerordentlicher Profefs 
for der Mebicin zu Erlangen, 1792 
ordentlicher Profeffor der Botanik zu 


“ Göttingen, 1804 aber als Profeffor 


der Botanit nah Moskau berufen 
und ift daſelbſt feit 1819 Staatsrath. 
Seine Hauptichriften find: Euume- 
ratio lichenum iconib, et descr, ill., 
1. Bd. in 3 Fasc., 2. Bd. in 4 und 
3. Bd. in 1 Fasc., Erlangen 1784 
— 96, 4.; Historia salicum iconib. 
ill., 1. Bd. in 4 Fasc., 2. Bd. in 2 
Fasc., Leipzig 1785 — 91, Fol.; Ve- 
getabilia cryptogamica, 2 Fascikel, 
£eipzig 1787, 1790, 4.3 Plantae eru. 
staceae s. licheuosae aeri ino, etviv. 
colorih. ill, Leipzig 1788 , dl; 
Plantae lichenosae delineatae et 
deser., 2 Bde., jeder in4 Basc., 1789 
— 96, 801.5 Deutfchlandge Flora, ob. 
botanifches Taſchenbuch a. d. 3.1791, 
1795, 1800, 1802 — 4, Erlangen, 
12.; Vegetabilia ia Hercyniae sub- 
terraneis collect, iconib, etc, ill, 
Nürnberg u. London 17197, Fol. Ge« 
nera umbelliferarum, Moskau 1814, 
audy 1816. 9) (Eraft Theodor Amas 
deus, eigentlih E. T. Wilhelm), ges 
boren 1776 zu Königsberg in Preus 
Sen; ſtudirte in feiner Vaterſtadt die 
Rechte, war dann feit 1796 in Glos 
gau bey dem DOberamtögerichte, feit 
1798 zu Berlin ald Referendar bey 
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dem Kammergerichte, 1800 als Aſſeſſor 
zu Pofen angefteilt, wurde jedoch hier 
wegen einiger Garicaturen, die er bey 
einer Redoute vertheilte, und die der 
Generat Zaſtrow und andere Große 
auf fich bezogen, nach Plozk verſetzt, 
blich hier zwey Sahre und kam ends 
lih als Regierungsrath nad Wars 
fhau. Hier Lernte er Higig u. Wers 
ner kennen und lebte mitten unter 
Geſchäften der Muſik und Dichtkunft. 
1806 zogen die Franzoſen in Wars 
ſchau ein und ſogleich wurden bie 
meiften deutfchen Beamten brodlos. 
9. mit feiner Kamilie war unter 
ihnen. Er begab fi) 1807 nad) Ber⸗ 
Lin, lebte hier höchſt dürftig u. nahm 
1808 einen Ruf als Mufikdirector zu 
bem Theater bes Grafen Soden nady 
Bamberg an. Bon jeher war Muſik 
feine Leidenſchaft geweſen, er hatte 
fogar mehrere Sachen commponirt; 
fo waren ſchon in Pofen bie Gompos 
ſition von Göthe’s Lift und Race, 
in Worſchau die Opern: ber Ganos 
nicus von Mailand und Scherpe und 
Blume (beyde auch von ihm gedichs 
tet), ferner die Muſik von Werner's 
Kreuz an der Oſtſee und zu Brens 
tano’s luſtigen Mufilanten aus ihm 
hervorgegangen. Bald hörte das bam⸗ 
berger Theater wieber auf, und er 
friftete nun fein Leben mit GStundens 
geben und fchrieb für Rochlit ins mus 
ſikaliſche Journal Auffäge, die fpäs 
tee die Grundlage zu feinen Phans 
tafieftüden in Gallot’8 Manier bildes 
ten. 1812 erhielt er als Muſikdirec⸗ 
tor der Secondaſchen Befellfchaft eis 
nen Ruf nady Leipzig und im April 
1813 ging er mit diefer nach Dress 
den. Hier blieb er bis 1815, wo er 
wieber auf Verwendung feiner Freun⸗ 
de in preußifche Dienſte trat, Ans 
fangs ohne Behalt beym Kammerge⸗ 
sichte in Berlin arbeitete, dann 1816 
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als Kammergerichtsrath einrädte. 
Der beträchtliche Gehalt, den er aıs 
foiher erhielt, und die bedeutenden 
Donorare, bie er ſchon feit 1815 als 
beliebter Schriftfteller bekam, verleis 
teten ihn zur Schwelgerey und zum 
Trunke. Das Leben imWeinhaufe ward 
ihm zur anderen Natur, u. erging faſt 
gänzlich darin unter. Freunde waren 
ihm Hitzig, Conteſſa, Koreff, die an eis 
nem Abende der Woche bey H. zufams 
menlamen und ſich über Literarifde 
Gegenftände beſprachen. Sie konnten 
ihn indeffen nicht mehr retten ; 1822, 
eben als er in eine beffere und be» 
quemere Rage gerüdt war , ergriff 
ihn die Rückenmarksdarre; er flarb 
an diefem fürchterlichen Übel. Seit 


1815 war er ale Schriftſteller aufges 


treten unb war in diefer Zeit einer 
der beften Rovellendidhter der Deuts» 
fhen geworden. Obgleich feinen Er: 
zäblungen Barodität und Scurrilität 
nicht abzuſprechen find, fo ergögen 
fle doch durch die genialften Sprünge, 
die oft mit den geiftreidhfien und 
fharffinnigftenBemerkungen vermiſcht 
find. Den Auf eines geiftreihenSchrifts 
ftellers hatte er ſich bereits durch ſei⸗ 
ne Phantafieftüde in Callot’s Manier, 
2 Bde., Bamberg 1814 , erworben, 
welche Sean Paul mit einer Vorrede 
begleitete. Diefem Werke folgten: 
die Viſion auf dem Schladhtfelde ven 
Dresben,-ebend. 1814 3die Elirire des 
Teufels , Berlin 1816; Rachtſtücke, 
ehend. 18175 Seltfame Leiden eines 
Theaterdirectors, ebendaſelbſt 1819; 
die Serapionsbrüder, 4 Bde., ebend. 
1819 — 21; &ebensanftchten des Ka⸗ 
ters Murr, 2 Bde. (der 3. iſt nicht 
erſchienen), ebend. 1820 — 21; Mei⸗ 
ſter Floh, Frankfutt 1822, Ausge⸗ 
wählte Schriften, 2 Bde., Berlin 
1827, u.a.m. Sein Freund Bigiz 
befchrieb fein Leben, Berlin 1823. 
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